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Vorwort 



Im August 1897 richtete der Yertreter der Erdkunde an 
der UniyerBitlt Oxford John Mackinder an den Yerfasser die 
Einladung zur Mitaibeit an einem grofien Werke, das im Yet- 
lag von William Heinemann zur Jahrhundertwende die Länder 

des Erdkreises dai"stel]en sollte. Von den xwolf Bänden des 
ganzen sollte der dem Unterzeichneten zugtMiuchte Mitteleuropa 
umfassen in einer etwas ungewöhnlichen, durcli die selbständig 
erwogene Gliederung des Gesamtwerks gebotenen Umgrenzimg. 
Es erwuchs die Voifrage, ob es möglich sei, einen ICreis so 
veischiedener, teilweise von widerstreitenden »Bestrebungen ei^ 
fttUter Linder als eine Einheit au&ufassen und darzustellen. 
Der Yer&sser hielt diese Aufgabe nicht für nnldsbar und ging 
ans Werk. 

Es ward von voniherein betont, daß die geplante Bände- 
reihe nielit sowohl ein Nachsehlafrewerk als eine lesbare Dar- 
steilunj: werilen und von der Anlage dv.^ uionunientalen Werkes 
von JC. Reclus ebensoweit sich entfernt halten Sülle, wie von 
der gewöhnlicher Handbücher und Kompendien. Nicht das 
Streben nach statistischer Genauigkeit sondern nach wirkungs- 
voller Perspektive und richtigen Ftoportionen sollte die Yor^ 
fuhrung der Tatsachen behenschen, die nicht in kahler Yer- 
einzelung sondern in ihrer nrsSchlichen Yerknüpfung oder 
ihrem anschauUehen Zusammenwirken Im Gesamtbild zu er- 
fassen waren. So war jeder Band bestimmt, eine Folge leb- 
hafter Gedanken der frischen Anschauung und dem vor un- 
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nützer Überlabtung sicheren Oedächtnis zu bieten. Vor allem 
aber galt ea, die Erdoberfläche als Schauplatz menschlichen 
Wirkens, die wirtschüftliche tmd politische Gestaltung der 
Länder in ihrer Abhängigkeit von den gmßen Grundzügen 
ihrer Natur in einer gwneinverBtftndlichen , den geistig regen 
Leser anziehenden Sprache zu beleuchten, die gerade die Kunst- 
ausdiiickc /.uiiftniäliigei Fachgelehi"samkeit zu veniieiden hatte. 
Zur Sicherung der rechten Wirkung für den Lehrer wie für 
den politisch Interessierten, für den Touristen wie für den 
Kaufmann sollten Karten und Diagramme beitragen, nicht 
sowohl Ausschnitte aus landläufigen Länderbildem als Ver^ 
kdrperungen iigendeines von der Darstellung herausgearbeiteten 
Gedankens. Blofier Bilderschmuck ohne innere Beziehung zum 
Texte ward ausgeschlossen. Die einzelnen Bände sollten mög- 
lichst vom Standpunkt des Gebiets, dem die Darstelhin^r galt, 
gesclirieben sein, doch mit Vermeiduug einseitiger nutjonuler 
Schärften. 

John Mackinder begnügte sicli aber nicht mit diesen all- 
gemeinen ITniriasen der gestellten Aufgabe, sondern suchte 
ihre möglichst einheitliche Jjösung durch seine Mitarbeiter weiter 
durch Mitteilung des Flaues zu sichern, den er für seinen Band 
»Großbritannien und seine Heerec entworfen hatte. Dieser 
Plan, von dem seine eigene Ausführung nachher nur wenig 
abgewichen ist, wurde nach Möglichkeit auch der Bearbeitung 
Mitteleuropas zugniude gelegt; nui die Meereskimde wurde hier 
in riel engere Grenzen verwiesen und anderseits die Staaten- 
bildung mit einem Ix sondereu Kapitel bedacht Trotz dieses 
Strebens nach Übereinstimmung in der Anlafr»- « rwies sich dann 
die Ausführung beider Bände naturgemäß ai» recht verschieden. 
Schon die Ungleichheit der räumlichen Große und des Lebens- 
inhalts der Gebiete schloß eine engere Veigleichbarkeit der 
Arbeit aus. Ergab sich schon aus diesem Unterschied ein 
etwas stärkerer Umfang des im September 1899 fertig gestellten 
Manuskripts für Mitteleuropa, so vergrößerte sich die Ausdehnung 
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noch merklich in der Obertragimg ins Englische, die erst am 
Ende des Jahres 1903 mir zur Durchsicht vorlag. Der Heraus- 
geber Kefi dann — um den planmäßigen Rahmen eines Bandes 

inno zu linltnn — am on^liscIuMi Texto erhoblicho KiuTiiuigen 
voniohnicn. iltTcii Einjinffe wieder <)os VorfassoiN Hand zu 
beträchtlichen Auderungen im Interesse ih-r Erhaluin^ ih's Zu- 
sanimeiihangs und des Gleichmaßes der Darstellung in Tätig- 
keit setzteil. 

Das Ergebnis dieser Entwicklung wich von dem ursprüng- 
lichen Flusse der Darstellung doch recht wesentlich ab. Der 
Rttcksicht auf das Ganze des Unternehmens waren Opfer 
gebracht^ die viel von dem Eigensten des Terfassers, seiner Art 

zu empfinden, zu denken, zu reden hin weggenommen hatten. 
Sein lebhafter Wim.si-li, tlem l'i tnl aller Urteilsfähigen, daheim 
wie in der Fremde, seinen Vcisuch unterworfen zu sehen, den 
unter Führung der deutsehen Kultur zur heutigen Blüte er- 
hobenen Enlenraum im Kähmen eines Weltbildes zu angemt ssnner 
Geltung zu bringen, war durch die gekürzte en^ische Au.sgabe 
nur unvollkommen befriedigt Der Verfasser mußte deshalb 
hohen Wert daiauf legen, das gamee Buch in der Anlage und 
der Form, «de er es in der Muttersprache entworfen hatte, an 
die Öffentlichkeit treten zu sehen. Den Weg dazu eröffnete eine 
Vereinbarung de.s engli.schen Verlags mit der Geographischen 
Anstalt von Justus reithes. 

Dem Veiittsser erwuchs nun die Aufgabe einer neuen Durch- 
sicht seines Werkes unter Beachtiuig der Veränderungen, w eiche 
der seit der Abfassung verronnene fünfjäluige Zeiti-aum forderte. 
Die Rttcksicht auf die Bedürfnisse des heimischen Leserkreises 
widerriet den für den englischen Text festgehaltenen Verzicht 
auf statistische Angaben. Ein sparsames Einstreuen erlesener 
Zahlen erhöhte sicher die Verwendbarkeit des Buches ohne den 
Eindruck des Oedankenzugs zu schädigen. Manchem konnte 
auch eine Erweitenuig der Literaturnacli weise willkommen .sein. 
Besondei's durchgreifend waid die graphische Ausstattung des 
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Buches Ton seiner Emeuerung betzx>ffeii; alle Diagnunime und 
Kartenakizzen wurden unter der Redaktion von Professor Faiü 
Langhans neu gezeichnet, Überdies durch die Aufnahme längst 
anerkannter Blätter aus den zahlreichen Kartenwerken des Ver^ 

lags eine wertx ollo Ergänzung des Toxtos gowonncn. Es ist dem 
Verfasser eine liohe Freude den Wunscli einer (Initschen Ausgabe 
seines Buches unter der l\Iihvirkung der ( rothai r Geographischen 
Anstalt erfüllt zu selieu, deren schöne Heigaben seiner Arbeit 
den Weg in die vaterländische Öffentlichkeit erleichtem werden. 

Die Herstellung des Registers Uig in der sorgsamen Hand 
des Herrn cand. phil. Otto Dalchow. 

Breslau, September 1904. 

J. Partsch« 
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Kapitel I. 

Weltlage und Bedeutung. 



PiirtKch, Mitteleuropa. 



Der AliRpnich Europas, als eigen« IMtoil m gelten, raht nicht 
auf der grofleu Fl&eheiUMiBdelmung der masisdIieQ Landmaimo, ^ohe 
dem asiatiBoheii Kontinent in Ineitem ZuBammenhaDge aidi anfügt 
Er niht in höherem Grade auf dem Gürtel von Inseln und Halb- 
inseln, welche seine Golfo umfangen und zerlegen. Aber diese 
vielen formenreiehen Glieder werden erst durch den zwischen ihnen 
liegenden Kern Mitteleuropas zu einer geographischen Einlicit zu- 
sammengeschlossen. Die Klarheit seiner Umrisse ntid die Selb- 
ständigkeit seiner Geschicke waid dureli <lie wichtige Tatsache ge- 
sichert, da(5 zwei Senkungsfelder im S( hoßf des Festland es, das 
baltische und das jiuntische. dmrch Versenkung ihrer Abflußrinnen 
offenen Anschliiß fanden an weite Meere. Wo diese beiden schwach- 
salzigen Becken, Ostsee und Schwances Me<^r, einander am nächsten 
kommen, an der Linie Pillau — Odegsn sc Ii windet die Breite des 
Erdteils plötzlich von 2300 nni ll.'jOkin zusammen, iiier sinkt 
auch die Wiussers» hoide betjonders tief. unttT ir>Om herab; leicht 
führten die kühnen Warnc:< r ihre Kähne lierüber von Meer zu Meer. 
Hier ist die Ostgrenze /.«'ntraleiinijMS zn suchen. Hier beginnt der 
rasche Wechsel der Kntfernuim-i'ii si-iiu-r iirirdlieht^n und südlichen 
Gestade. Starke iMusohnürungen des Festlandkörpera liegen zwischen 
Stettin unfl Triost, Antwer|>cn und Genua, den Mündungen von 
Seine und Rhone. Viel näher aber (360 km) kommen sieh <^zean 
und Mittel mecr im Norden der Pyrenäen. Die Versuchung hegt nalie, 
hierher die andere Grenze Zentraleuropas zu verlegen. Sicher hat 
an dem Kern des Erdt. il i auch Frankreich einen gewissen Anteil. 
Aber ganz in ihn aufzunehmen ist es nicht Es scheidet sich von 
ihm durch, zwei große Vorzuge. Fninkreich erfreut sich der Be- 
rflhnmg mit der Weite des offenen Ozeans und der unbehinderten 

Freiheit der Vertundong swifidien Ozean und Mittelmeer. Erst an 

1* 
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I^aokreiöhs Ostgiense tiitt der chaiakteriatisdie Gebiigsbau Nittel- 
europas in Eiaft 

Der hervorstectaidste Zag semeB Belieb ist die IkitwieUung 
des grölen alpinen Gebiigasystems. Alpen, lUyrische £etleO| 
Esrpatlien, Balkan eotsoheidea die Oliederung Europas, halten seine 
Linder auseinander und sidiem ihre natflrlicliey etlmische und 
politisohe SeUwtlndigheii Insheeondere sdilieBen sie von Zential- 
earopa das Hitteloieer und die beiden Halbinseln aus, welche die 
bevorsugten Schanplfttze der antiken Kultur geworden sind. IMe 
gewaltige Gebirgsbarriere vom Weetfuß der Alpen Us zum Ostende 
des Balkans ist die Basis von ICittoleuropa. Seinem Gebiet wird 
sicher die ganze Nordabdadhung der Alpen und Karpsllien angeiiAren, 
soweit Wasser dieser Gebirge sMmt Den BOmem waren Rhein 
und Wddisel Germaniens Grenzen. Das modite mit der Ethno- 
graphie jener Zeiten nngefthr ttbereinstinuuen. Der physischen 
Erdkunde genfigt dieee Begienzung fflr Hittoleuro[)A niciht Sie mu8 
sich an Ueibendeie Tatsachen lialteo. 

Das Land zwisohen dem Alpenrande und den Ifieeren des Nordens 
ist keine natflrlidie Einheit Es zerfiült m zwm Gflrtsl, von denen 
der sQdliche des alten Mittelgcbliges aus Frankreich, der nOrdliche 
des jungen Tieflandes aus RiUUand hcrflbcrstreicht Der Dreiklang 
Alpen, Mittolgobirge, Tiefland beherrscht die Syrn[ihniiie dos niittel- 
eiiropftischen lÄnderbilde*». Wo einer «einer Tone atisklingt, ist 
Mitteleurojia zu Ende, Seinen westlichsten Punkt liozoichnet die 
sich auskcilendc Westspitze grüßen Tieflandes liei Düiikircheii, 
einen Markstein seines Ostmndes das {«»Inische Mitteltrel>ii*ge liei 
Samloniiei/. im Westi^u uohuieii Anleiuica und \'<'u< >>ii an der Um- 
sckließani: de« im Zentrum Westeuropas liegenden I*ai isor Jin kens teil, 
ohne Mos. 1 und Maas am l^l»ertntt ins Kheingebiet zu hindern. 
Dies*' ( lelMit,'«' und <lie von den Alpen si<h ahzweigeiidc Jui-akette 
sind (Iii' \Vt >ttrrenzen Zentraleui-opns . nnt'Tbificlien durch J'forten 
für (Ion Vt'iki hr und die Kämpfe i Vr.lk.T. im Usten öffnet sich 
da« nordtlt'utsche Tiefland frei «rfgrii il.is russiK<]io. Hi^r kann 
nur die Wilikflr Gi-en/en zieiien. Nur die mittlere W. i( h-. 1. \v< Ii iie 
das Sandeniier/.f'r (lehiige umspfllt, konnte als Naturgrenze »gelten, 
die unten* nicht. Die |>omraersche Secnf>1att*^ findet ihre klare 
Fortsetzung in der ostpreufiischen, luid das git^üe Tal von Warthe 
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und NetM, welches die ponunenche LeodliSlie im Sttdeo säomt, lABt 
flioili weiter ▼erfolgen, Ung« Weichsel, Narew, Bobr bis in die Udie 
des Njemen. 

Von diesen mtOrliehen Orenzen Hittdeuxopas Udbt die politische 
Giente seiner Staaten selten weit entfernt Sie greift Qter die 
natfirlidien Schranken hinaus mit Deutsch -Lothringen, Teilai Bul- 
gariens, Qalisiens und hleibt hinter ihnen snirOdt in Polen nnd auf 
der jfttischen Halbinsel 

Das wette LAndeiigcbiet swisohen Ostende und Genf, Memel 
und Burgsfi bildet heute den sentialen Kern der enropRisdi^ 
Staatenfamtlie. Dies ganze Qebtet ist erst im Mittelalter in den 
Mittelpunkt der Weltgeschichte getreten. Es ist mur tdlweise von 
den Einwirkungen der antiken Zivilisation berfihrt worden. Der 
griechtsche Handel hat nur Ton dm beiden Enden der (}ebirg8- 
banriere aus, von Massalia und Olbia, der Torgflngerin Odessas, 
sdiwache StrSmungen nach der Ifitte des Erdteils oitsendet. Erst 
die BAmer bewiltigten die Alpen. Sie behemohten jenseit des 
Donanlaufes lange die rheinischen Gtebiige, 150 Jahre Siebenbürgen^ 
und nur der frfthe Tod Marc Aurels hinderte die ünterwerhing 
BShniens. Damit war es entschieden, daß die mitteleuropäische 
HerrBchaft der Rflmer unausgebaut blieb und Germaniens Völker 
die Kraft sauinielii konnten, das römische Weltreich in Trüinmer 
zu sclilagt'ii. Eiiit mit tlioseiii wirkungsvollen Einp:nnfon permanisehor 
Stämme beginnt eine europäische Geschichte. Bis dahin befanden 
sich die westlichen I>änder Kuroj^as mit Einschluß der britisiluMi 
Inseln a\if dem Wege, nur als Anhaii^'sel des Mittelmeerroichcs ein 
kümmerlichem Prnvinziailelien zu fülircn, \md der Norden und Osten 
war dem Oesiclitskreis der zivilisierten AVeit völlig entrückt. Mit dem 
Eintritt Mitteleiirojias in dio Geschichte beginnt die Begründung der 
europäischen Stiatenfamilic. Indes wiup nicht den Deutschen allein 
der Platz in ihrer Mitte vorbehalten. Die Größe des Sis'g.-sfcldes 
verschlang die zerfließende Kraft der deutschen Wauderx ülkcr. Auch 
das neue Erstarken der Deutschen in dem Rest ihi"er alten Sitze 
2^^^schen Alpen und Nordsee. Elbe und Maiis konnte die Verluste 
der großen Wanderzeit nicht mehr rückgängig machen. Slawen 
behaupteten nicht nur den Osten des Tieflandes, sondern das Innere 
Böhmens, Madjaren die ungaiische £bene. So begegnen sich heute 
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im Henen des Erdteils Bomanen, Oemanen, Slawen; selbst ein 
kfUtiger Yorposteii uralo-altaiBclter YOlker ist swlscfaeii sie ein- 
gedruDgeD. Der Wetteifer und Wideretreit dieser verschiedenen 
Volker bildet einen wesenüiohen Teti der enropftischen Geschiclite. 
Auf der Kraft und Selbständigkeit der von ihnen gebildeten Staaten 
niht das eiiropäisdie Glei<digewidit, die Oesnndhsit und der Fort* 
bestand der europBiachen Staatenfamilie. Der Gedanke, Europa kOnne 
dnmal halb jakobinisch, halb kosakisch werden, war dne Chimlre, 
auf welche die Zukunft nie wieder zorflckkonunen wird. Wohl ist 
es wahr, dafi die Bäume wirtschaftlichen und staatiich«! Lebens 
aUmühlicfa großer werden; aber damus folgt nicht, daB awischen 
den Kolossen der mssiscfaen und der britisch«! Weltmacht, denen 
kOnftig nur die Entwicklung der Union und die MenscheofQlle Ost- 
asiens das Gldchgewicfat halten wird, die rftumlich enger ein* 
gesGhifbikten Mftchte Hitteleuropas die Bestimmung hStten, allmählich 
imterdrQckt oder gar restlos aufgesog^ zu werden. Der Gang der 
Weltgeschichte gibt den Staaten Mitteleuropas nur die Uahnung, 
sich wirtschaftlich enger zusammenzuschlieBen und kleinere politische 
Sottderinteiessen surttcksustellen hinter dem wichtigen Ziele der 
▼oUsten Aufrechterhaltung ihrer Selbstündigkeit und des Bdchtums 
der wirtschaftlicheQ und geistigen Kultur, wekhe den Torrang 
Europas unter den Erdteile zur Geltung gebracht hat 

Dieses Vertrauen auf die Zukunft wird gestärkt durch einen Blick 
auf die natürliche Ausstattung Mitteleuropas und auf deren Ver- 
wertung diut^h die Arbeit seiner Völker. S«^iu Raum ist nicht lui- 
bedeutend: er füllt ein Sechstel der Fl;lche Europas und vereint 
ein Drittel der Bevölkerung des ganzen Eni teils. Die Lage zwischen 
42° und 55° N. Br. sichert dem ;4;an/>tti Gebiet ein Klima, das die 
Bewohner zuv T.iligkt a auregt und ihre Mühe auch WOohnt. Die 
Mannigfaltii:k< it der BodengestaJt erzeugt eine Vereinigung recht 
(intrli ii Ii < rwäriiil. r und ungleich benetzter Ljunlstriche. die zusammen- 
wiikeii'l mit ri li- lilii lien Unterschioden der Boden;u1 jedoui Zweige 
wirtsf hattlirli. I- Ausbeutung der Landoljerflächc irgendwo günstige 
Ht <linLniii;;rn schafft. Wildreiche Wahlunp'n . tr^'scgnete Ackorbau- 
land.Nfhaftcii . Trift'n für Roese, Nie«bMun;,'s\viisrii und Borgwiidcn 
für d< n M Ih-nstt'ii Vichstand, <U)stgärti ii und W'eingoliinde lösen 
sich ab, und cngbcgreozt nur sijid die Teile deB Landes, welche 
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durch Hohe, stHren FUsbodm, mndomdoi HupHid, Wanenimnt 
oder YenmmpfiiDg der Natirmg danemd «nteogen sind. Wohl amd 
vetta LMidstridie mit van Bam ans annem Boden anogeatatlet 
Im Nordweaten OeotacUanda liegen bedeutende Moor* nnd Heide- 
ttqdeieien, nnd daa grofe Fesdandgebiet Im Oeien der Blbe, lucii 
Cqgaraa Ebene haben in bedentender Ausdehnung einen ▼enig Ter- 
sprechenden Sandboden. Aber dieaer Boden ist int Überall der 
Verbeeaerong fthig. Tüchtige Bearbeitung* gute Bewiaaening, Zutohr 
vertroUer LCeungsmittel fOr die in ihm gebimdenen Pflaniennlhr- 
Stoffe haben diesen Boden derartig verbeaaert, daS an vielen Orten 
unter dem idcfaen Anbau die ursprüngliche Annut kaum noch erkenn- 
bar ist Wie in dieaem Punkte iat andi sonst die natürliche IGtgiil 
Mittelenropas nicht glänaend und überecfavengüoh, aber klüftig und 
entwicklungsfähig durdi ernste Anstrengung. 

Mitteleuropa hat keinen Überflufi an Enen, am wenigsten an 
Edebnetallen, aber mit dem beechadenen Bargsegen, der ihm veiv 
gOnnt ist, hat der deutsdie BerfHiuaui ao hefaaniieh und umidchtig 
gewirt8diaft<?t, daS er der Lehrmeister anderer Nationen in Berg- 
bau und 3fetalluigie werden konnte. Nur fossile Brennstoffe nnd 
Eisen sind reichlich vorhanden, für arbeitsame Völker die beste 
Grundlage industriellen Anfschwungs. Mitteleuroi>as Stnlmo sind 
weder so frei von natürlichen HiudernissuMi, nocli so sicher vor 
Frostschluß wie Seine \uk1 Themse, aber umsichtigt' IMUgi' hat sie 
tauglich gemacht für einen Binnenverkehr, welcher tlor lebhafteste 
des Festlandes und eine wertvolle Ergänzung des dl» lit u:<'fI'H litt jien 
Netaes von S4'hienenüti.il5en ist. Oie Entwicklung lU r Vtn kt^iu'smittel 
im Innern ermöglicht die volle Aiusiultzung <ler Vorteile der zentralen 
Lage xwifM^-hcn den meisten l^ändeni des Enlteils, <ler iimigen Be- 
rührung mit allon Völkern, die nocli in lol-liaftem Aufschwung 
begriffen >inil. Mit »Hon steht Mitteleuru^ta in i'^^gem Austauscli 
von Erzoiignissrn und Arlieit. 

AUei'linLr*^ liat Zentraleurnpü .imli ilif KrluxMl»- diosor Vm~ 
Schließung "liiich andere lündiT oft gvnug hait eni|itiiui(ii inüs>fn 
in gewalttätig, u F'ingriffen der Nat^hltarn in seine Entwicklung. Die 
politisohf /orspütttTung. welche !^uf einem wn verwi('kelten Gebirgs- 
systemen /. i-sf riekeltcn Boden mit auseinanderirronden Flüssen sich 
zeitweilig iü& l bermaß steigerte, versagte ihm lange dio Kraft, solchen 
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fäogrifieii, selbBt wenn' sie von 5;ohwAcheron Mächten ansangen, 
wirksam zu widerstehen. Nur die Einsicht, daß für die Erhaltung 
der Unabhfingigkeit kein Opfer zu hoch ist, und die Bereitwilligkeit, 
eine schwere Rflstung auf Bich m nehmen, kann Zentialeuropas 
Y^Uker gegen die Wiedeikehr dieser Gefahr schirmen. Sicher haben 
diese YQlker, blühend in physischer Kraft, durch das Küma ab- 
gehlrtet, dorch Aibät gestfthlt, wenn sie emstlich wellen, die Madit, 
die &haltang des Stedens fOr ganz Europa su aicheni. 

An diesem IVieden ist Zentndeuropa selbst am lebhaftesten 
intnesstert. Denn nnr solange er erhalten wird, wird fQr Zentrol- 
enrc^ der Druck eines weiteren Nachteils seiner zentralen Lsge 
minder empfindlich, ja dnroh ernste Anstrengimg überwindbar: das 
ist der AusschluA Zentrslauropas von der BerQhning mit dem offenen 
Ozean. Das Schwarze Ueer ist wohl den unteren DonanUlndem 
Mne wichtige TeriLehisbahn ffir den Austausch ihrer landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse mit den Waren der Außenwelt Es gewinnt auch 
fOr Ungarn Bedeutiug sdt dei* Überwindtmg der Schiffahrtshinder- 
nisee des Eisemen Tores. Aber schon für Ungarn und noch mehr 
für Österreich ist die Fühlung mit dem innerst«! Winkel der Adria 
wichtiger als der Zugang zu der abgelegenen Sackgasse des pontischen 
Beckens. Triest imd Fiume sind für die AVeltstellnng des Donau- 
zeiches unentbehrliche Pforten. Auch Ragusa ist bemüht, Sp:ilato 
künftig berufen, es zu werden. Für die Neuzeit braucht das 
dftlmfttinifwhff Ufer nicht dauernd eine Küste dhne Hinterland zu 
bleiben. Aber wenn die Aussichten, die hier adk etüHnexiy noch 
so glSnzend rieh erfüllen, bleibt die Adria immer nur ein Zweig 
eines Binnenmoores, aus dem nach weitem Wege nur enge, in 
frem<ler Hand liegende Straßen in die freien Gewässer des Indischen 
und des Atlantischen (Ozeans liinausfflhren. 

Für den größten Teil Zentraleuropa^ ist nnvcrgloichlich \vi(.'htigor 
die Benihriiiig Deutschlands mit der See. Sic ist bosrlieidcn genug. 
Deutscliland ist von Natur aus /.um Meer weit untrünstiger gestellt, 
als alle \vestcuruiiäi>( h''ii Länder. Die Ostsee koiuiiit für den \V»'1(- 
verkehr auch nach Krr)fttiiin£r dos Noi-dostsce-Kanals erst in zweiter 
f.iiüe in Betracht. Kur >lie NordsLtjhalen sind so gelegen, daß sie 
auf »It'in Hauptsi hauplatz dos WVlthandels, dem AtlantischtMi Ozean, 
unmittelbar mit den wesüit-heren Seev<ilkeni in Wettbewerb trcten 
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können. DeDUOcb hat UnternehmungsgeUt, Betriebsainkeit und 
Bediidikeit die bescheidene MSgliclikeit, wdche die Natur darbot, 
mit solchem Erfolg ausgenutzt, dafi die deutsche Handelamarine 
in Europa nur hinter der britischen zurflcksteht und die Handds- 
entv'icUuog DoutscfhlandB die Fiankreichn und Spaniens, also zweier 
von der Natur in dieser Beziehung weit mehr begflnstigter Lllnder, 
weit flberftngelt hat. Nimmt man den ftltor liegnlndeten Seeverkehr 
der Niederlande hinzu, so stellt sich clie Geltung Zentnüeuropaa 
im Welthandel weit gQnstigor, aU man nach der Austlehnung, der 
Lage und der Beschaffenheit «einer Kfisten cn^'arten snllie. Die 
Niederlande halten auK den Zeiten ihrer glänzendsten Scehemtciiaft 
einen wertvollen Kolonialbesitz sidi gerettet und ihn in verstandiger 
Pflege zu hoher wirtschaftlicher Blflte entwickelt Spftt, als die 
Welt weggegeben war, ist auch Deutschland auf dem Felde kolonialer 
Tfttigkeit erschienen und widmet sich der planvollen Pflege einiger 
von der Natiur freilich wenig ItcgQnstigter flberseeischer Gebiete, 
über denen sdne Flagge weht 

rnter dem Eindnick der Tatkiuft, mit welcher die Volker 
Zentraleuropas an der Verwertung der natflrlichen Gaben ihrer Lftnder 
arbeiten, wSohst die Zuversicht, daß Mittelenro|ka f^roß und stark 
genug, von Weltlaj^?, Klima, Gestalt und Beschaffenheit <les Bodens 
so weit beg^ünstigt ist, (Uiß es zwischen den großen WeltinSchten 
eine selbständige Rolle für alle Zukunft zu Ixihaupten vermag. 
Diese Tboraeugung und die Einsieht in den Wert eines frietUichen 
Zusammenwirkens der in diesem Oebiet vereinten Xatiu- und Volks- 
kräfte wird sieh nicht Ix'sser h«mnnd.n hissen, als durch einen 
Überblick über die ücsamtheit diese* (b bi^ ts, dem trotz allerinneren 
Mannigfaltigkeit, trotz aller engen Verwik-hsung mit dt-n Nachbar- 
gebieteu wichtige Zilge geographischer EinhiMt • igen sind. 

Es gilt eino Kundschau iiber 1 020 000 qkm, auf denen 132 
Millionen Mons. lKn wulmop. und mehr als einmal winl das Bedürf- 
nis nach dem /.usuninienli.in;::<'nden Vorstfind nis der Tatsachen uns 
zwingen, den Bück auch libt r di.' (lienzen Krank reichs, Dänemarks, 
Kußhinds hinüberschweifen zu lassen in Nachbars Land, 

Literaturnnrhwfi». Ein geUtvollc?i (ioMiiiilbild Mittek-uropas- , Itoletichlot 
von gpschiflitl icher Eiuticht, rntwarf H. (J. MctuIfNMohii: Ah\» >r»«nuaniM'hc' 
Kuropa», is:{0, £3dc - phy!*ikiiIiM'hc Skiw.c von MilU'leuropa« wunlc von 
A. Penck in ilur too A. jcirchlioff — 1603 heraiMgi>K«lM!nen l<ln«l«r- 
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kimde Europas geboten. In dit»era Hauptwerk bearbeitete Ä. Pcnok das 
DealMshe Beidi, die Niederlude, Belgien und Lnxemburg; A. Supan öiter- 
rdch-Ungam, F. W. Paul Lehmann Rumänien, Theob. Fischer Montenegro, 
Serbien und Bulgarien. Zur Darstellung der Sohwda vereinten lioh mil Egli 
der Geolog A. Heim und der Klimatolog Billwiller. 

Genaue statistische Nachweise bietel eUJliurlieh am mvwIlMl^teii der 
»Gothaisehc Goncalogische Hofkalcnder«. 

Die lieMteu ÜljerMichtKkarten Mitteleuropas finden sich in den großen Atlanten 
von Stii-lcr i(it*thiii, Debes (Leipzig), Kiepert (Berlin). Ein Meisterstück 
kHrfograjihiseher Kunst ist Carl Voi^'cls Karte des Deutschen Reiches 1:500000 
(27 Blttttj; sie bildet die Gruudla^c vuu Rieh. Lepsius' Geologischer Karte des 
DeaiMihen Reiches in demsellicn Maßstäbe. Beide Karton dehnen Tenaiii' 
addurang und farbige Untenoheldang der FocmatianeD auf bcnacbberte Ukoder mw. 




Kapitel II. 

Grundzuge der Entwicklungs- 
geschichte der Landoberfläche. 
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Sdiirhtpnl^estrine : 

i i Jiinffttf BilduittVii 

I 1 Kronen Büdiui^rn 
>»>'• ümunkohlrnfrlJfr 
i^B Bosau Bniluo([rn 
1 1 Krridp S.valrm 
i— i Jura Svrtrin 
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Die Einteilung Mitteleiirojiius ist dureh dieEntwickhmy^ire.schiohte 
seines Fiodens klar vorge/.eiehnet. Dt'i'^n AnfAnge freilich sind dunkel. 
Erst die Ablagerungen der Ki'ldi*nf<aination bewahren uns in den 
Resten ilirer Flora beweise für die Existenz eines großen mittel- 
eiiroj)äischen Festlandes. Die Einsclialtuiig maiiner Schichten z^^^schen 




Abb. 3. HItteleiiropliwiM» Festhud nur KarboMMlt 



die Kohlenflöze ( >lH>i-Kchlfsi»'ns, Wrsttali'us. iV'lgiens, Nonlfrankri'irli.s 
zeigt, wie die Uferlinii' j<'nt'S Festlandes, das die K-ihlriipflanzen 
tnig, schwankt't\ widirend in Heck-'n s>'in<'s Innern die Kdil' idager 
Böhmens. Thüringens, des Siuup'Mrts, di-s Sehwarzwaldes sieli 
büdetejL Dieses Festland, dessen Sfidgrenze der Wechsel nuiriner 
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und kontinentaler AMa^n>rung^ im Karbon Kärnthens ahnen läßt, 
war der Schauplatz der Bildung großer Qehiige. Aber sie wurden 
in langen Zeitrftomen wieder zerstört ; nur an der steilen Schichten- 
stellnng ihrer eingeebneten Fundamente kann man ihre Spur noch 
eric^men. 

Dann kamen lange Poriodeu, in denen leise Hebungen und 
Senkungen bald diesen, bald jenen Teil des mitteleuropAischen Fest- 
Undes vom Meere überfluten ließen; Trias, Jura und Kreidefonnation 
brüteten innerhalb veofaselnder Orenien weite SchiditendedESii aus, 
die nach erneutem ROcktritt des Meeres teilweise wieder der Zer* 
Störung anheimfielen, teilweue in ausgeddmten Tafellftndeni sieh 
erhielten. Solohe Gebiete mit flacher Lagerung und ebener Ober- 
fiScfae erstreckten sich eine Zeitlang ununterbrochen von Frankreich 
bis in den inn^ten Kern Deutschlands, von der oberen Mosel bis 
zur Saale, von dem Mittellauf der Weser bis an die Donau. Aus 
dem nördlichen BOhmen reichte zdtweilig eine große Sandsteinplatte 
— 80 einlSrmig wie heute die Ebene Nbrdbulgariens — nach den 
benachbarten Teilen Sachsens und SchleSMOs hinüber. 

Die weitere Modelliemng des Landes blieb indessen nicht den 
Oenritosem allein überlassen, sondern in der Tertiftrxeit erfolgten 
bedeutende Bodenbewegungen, die fflr die OberflSohengestalt des 
gansea Gebiets entscheidend wurden. Nicht alle seine Teile wurden 
in gleidier Weise davon ergiifteo; nicht alle waren gldchmAfiig 
nachgiebig gegen die bewegenden Kiftfte. Es schieden sich sun&obst 
Süden und Norden. Der sQdUche Teil Mitteleuropas waid in all- 
m&hlichem Zusammenschub der Erdrinde su mSchtig sich aufwölbenden 
Kettengebirgen von bogenförmigem Grundriß zusammengediflngt, 
erfuhr aber auch durch Einbrüche großer Senkungsfelder und das 
Hervorbrechen von Eniptivgestrinen, namentiich auf der krakaven 
Seite der Gebirgsb>ogen, tiefgreifende Umgestaltungen. Den ftußeren 
Rand der gewaltigen Bogen der Al|)en und der Karpathen umfing, 
während die Fjütung der (Gebirge noe.h fortdauerte, in der mittleren 
Tertiiirzeit (Mioeäii) ein Meer, welches das Rhone- und Saonetal, die 
schweizerische, baj'crisclio und osterreichisehf» Hochebene .rfüUte, 
dtirch Mäliren imd Uber die Schwelle der ni.uiri<( hen rforte nach 
üalizien hcrülicrreiclitr , um dann (Inn-h die Bukowina und Bess- 
arabien den Anschluß an das pontische Becken zu erreichen. 
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Dieses Meer, dessen trockengelogten Boden nun wichtico Strome 
furchen, s(;hie<l Alpen und Karpathen von dem nördlichen Teile 
Europas, der ein aiidores Schicksal hatte. Er erlitt keine Faltungen, ' 
wurtle dagegen durch große, xiendich geradlinig verlanf^e Brflche 
in Schollen zerlegt, welche jede als ein Ganzes sich bewegten und [ 
sehr verschieden sanken oder auch sich hoben, bis sie in sehr 
m^^cher Hohe endlich in Ruhe kamen. Die Masse des nieda> 
rheinischen Schiefergebizges ward durch einen grofien Bruch von 
dem obeiriieinischen Gebiet abgetrennt, dies letxtere selbst wieder 
dondi Bradilinien, die nahezu dem Meridian folgten, zerspalten; 
der mittlere Teil sank in die Tiefe und bildete den grollen Graben 
des Obenhdntals zwisoh^ den beiden hoch gebliebenen Horsten 
des 'Wasgenwaldes und des Schvarzwaldes. 

Der entgegengesetzte Yoi^g spielte sich in Thflringen ab, wo 
der Thüringer Wald als ein schmaler, hoher Ijsndstreifen sich zwischen 
den Senkungsfeldran des fränkischen und des Thüringer Bedtens 
heraushob. Das Innere Böhmens sank nieder Iflngs Bruchlinien, die 
dea Sfldrand des Erzgebirges lud der Sudeten abschnitten. Nodh 
bunter ward hier das Bild der Landoberfl8che durch das Hervor- 
treten von Eruptivgesteinen. Ein breit(»r GOrtel von Basalt- und 
Phonolith-'Ausbrtlchen durchzieht das niederrheinisdie Gebirge und 
Hessens Bergland, eine andere Reihe von Hasaltkegeln NordbOhmen, 
die Lausitz und Sdilesien. 

Der Oberfläche dieses zorstQckelten Schollenlandes war indes 
dodi kdne vOllig regellose Gestalt aufgciufigt Das Bild gewann 
dnige Züge von Einfachheit und GrOße schon durch das Vorwalten 
zweier Hanptrichtungou (Nordwest und Nordost) in d^ Netze der 
Bruchlinien, noch mehr dnrch die klare Sonderun.sr dreier Zonen. 
Die beiden giT>ßen Bocken das Südens, Böhmen luid Süddoutscldand, 
in denen EIIh; luid Hhein ihre (lowilsstir sanunchi, werden durch 
einen von den Sudeten bis zu den Ardonncn ivichendcn niittlei'en 
Gürtel liolier liückeri gesondert von dem am tiefsten abgesunkenen 
Oeltiot des Nonlons. 

Das uorddeutsche Tiefland wiixl — wenn auch «ein verschleiertes 
Orniidgebirge zum mitteldeutsclien ScJu)llenland gehört — als ein 
S' lbst.uidiLTt T ili itkr Haupttoil /A-iitriilcmupcii» belraclitet weixlen düi-fen. 
Es ist dm-ch müdiüge jüngere Ablagerungen geebnet. Seine Ul>er- 



Digitized by Google 



Tafel II. 




Digitized by Google 



Kiitwickluiig der lAnitolK.>rflarlii'. 



i: 



flSdiengestalt hat duidi die Einwirkungen der groAen ESaieit eiDfin 
ganz eigeDtaiii]iciie& Cluunlrter angenommeD. Das ans Skandinavien 
bis an den Band derMitteHgebiige und der Karpathen hernberdringende 
Inlandeis des Nordens liat an dem Aufban der (Uluvialen Ijandi-flcken 
entschddend mitgearlieitet, und die Schmelzwasserströmc vor dem 
schrittweise wiedOT zurflckweidiendeii Eisraiide lial)cn die breiten 
Talzflge ausgefurcht, denen die kleineren Flüsse der Gegenwait noch 
auf weiten Strecken folgen. 

Idteratwmaei^eit, Geniiuere BdehniuK über die BildnDg>ge!schidbte Uittdl» 
ounipas jfibt aiiBcr Penck namentlich M. Neumnyrs - Krdgosohiohlc^ , 2. Aufl.. 
bearbeitet von V. Uhlig lf95. Die Verindeniugeu ücr Ureoxen von I^rnd und 
WasMr verfolgt durch nlle Zeitalter die 1880 von Ferd. KOmer hogonncne, 
DUDmehr von Fritz Frech dem AbMlduß zugefülui«' 1.4'thaen j^eo^'mwticu« . Alle 
diese Werke stehen unter dem anrej;cndcn Einfluß des bahnbrcclienden RiiebCR 
von Ed. Süß: »Das Antlit« der Erde-, I, 188G, II, 1SS8, III 1, 1901. 
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1. Die Kettengebirge des alpinen Systems, 

1. Die Alpen und die deutsche Donau. 

Die Alpen. Bs gab eine Zeit, weK'he den Bau iler Gebirge 
durch die Annahme geradliniger Hebung^siiclitungen doüton wollte. 
Die Alpen filgten sich am wenigsten diesem Schouia. An ihrem 
ui Uen Bogen, der zwischen allen erdenklichen Richtungen wechselt, 
©ricannte man zueret die ( liaraktor/ü^o eines einseitigen Faltengebirges: 
die von der Innenseite des Hofens ausgehende Bewegung, das Vor- 
dringen der Falten nach dem iiulien n K'ande, ihr I hei wallen auf 
das Vorkml, die stauende Wirkung alter entgegenst« lientler Land- 
schollen und anderseits die Zerreißung des Zusammenhalts der 
Schichten auf der inneusoite, die Entstehung groß* r Hruehünien, 
diis Niedergehen des großen Senktnigsfeldes der i\>eheiie. Aber an 
den AliH'n erkannte luan auch, wie groUcfi Anteil an der Aust>ildiing 
der Phj'siotrnomie des üebiigea die zerstörenden Kiäfte der Atmo- 
sphäre liabcn. 

Sip sind fs. wclcln- den mittelstni . lir.chsten (lürtel des Gelfirg« s 
der Decke jüngerer Alilagerungen entkleidet, namentlich müchtige 
Lagen von Trias- und J umkalken hinweggenommen und so eine 
Haujittatsache im liilde der Al|>en gi.'sichert liabcn: die Entbl^^Sung 
einer breiten Zentralzoue von Gesteinen hohen Alters, Oraiüt, 
Gneis, kristallinist hen Schiefern. Man konnte berechnen, daß einst 
noch eine Schichtotunasse von etwa 2000 m Mächtigkeit sich über 
hohe Massive der Zentralzone hinwegwölbte und daß ohne diese 
Abtragung die Scheitel der Alpen der Höhe von 7000 m sicli nähern 
würden. An mehr als einer Stelle kann man beim Cber^ng über 
die Wasserscheide der Alpen an den höchsten Punkten des Weges 
noch iichtgraue Kappen von Trias- oder JiirakaUc« n li<)< fi nf>er sich 
sehen. Und in Graubflnden ist es inOglich, vom Bhein ins Eogadin, 
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vom Engadin ins Adda> oder Etsch- Gebiet hioÜberziiBteigen, ohne 
je UigeBteine m bebeten. Aber das iBt eine Ausnahme. Im all- 
gemeinen hat dio abtragende Wirknnfnr des Liiftmcers (die Denudation) 
ihr Werk so vcdlkommen rollendet, daß die Zentralzone des Uigebirges 
sich klar von den begleitenden Nel«n9Eonen abhebt 

Man hat diese die Kalkalpen genannt Und in der Tat sondert 
sieh namentlich in den Oetalpen durch grofie Lftngstftler weithin 
in voller SchArfe die Zentralzone der kristaUinischeo Schiefer von 
den stolzen Wänden der Triaskalke, die in {laralleler Anordnimg 
im Norden und Sflden sich aneinanderreihen. Darauf beruht der 
besondere Zauber der Ostalpen, daß man zuerst an den bleichen 
stolzen KalkwAmlen der nordlidieo Alpenkette die Majestät und die 
wilde Fonnensciif^nheit des Hochgebirges empfindet, dann im Scfaofie 
des Gebirges das große fiängstal vom Arll>erg bis zum Semmering 
.von freimdfidier Beeiedluttf,' und regem Verkehr bdebt sidit, nach- 
her Ober die Stufen der Quertäler der Zentralzone erai^rsteigt in 
die Gletfichcrwelt, <lio hoho Oi|»fel mit den Bändern der Eisströme 
gürtet und mit Sohnoodiadonien krönt. Tnd wenn man ans diesen 
Höhen niedergestiegen ist nach Südi'ii, rastet man in den Wein- 
gärten warmer, gegen den Xoi\l irescliinnter Täler, ehe man ein- 
(liin^-t /Avi>f^-heti die massig»'n Kalkkl«-t/e imd die Doloniitriffe des 
södlicheu Kaikalpeugiutels. Eine so scharfe TrennuDg zwischen 
Kalkalpen und Zentralzone, wie esie in den O.stalpen vorhanden ist, 
kehrt nur noch in den fnuizusischen Wymn wieder, wo die Täler 
des Drac und der mittleren Is» (Graisivaudan) eine ähuliclu' Stellung 
in der OHedening des (leliiryos einnohnien. In Savoyeu und der 
Schweiz dagegen sind di<' ni'inllichen Kalkalpen eng mit der Zentral- 
zone vcrwwhsen. Man findet nicht nur i^aii/«' Kalkgebirge, wie 
die Freiburger Alpen, dem Sockel »ints Zeutiulnui,-:«3ivs aufgesetzt, 
sondern sieht an den Flanken drv Hi i L^e im Westen <ler Aar Keile 
von Jurakalk fingerf"'iinig in fi' »hieise des Massivs eingreifen. 
Hier kann die geographische KintLulung des Gebirges nicht in der 
Oieuze der Uesteinsverbreitunir ihre Stütze suchen. 

Aber mit dem Gegensatz zwisrh'^n Zentralzone und Kalkalpon 
ist die Gliederung eines Querschnitts im Bau der Alpen niclit » r- 
schöpft. Wer vom Rheinfall oder der Donau den Alpen zueilt, 
tritt nicht unmittelbac in die Kalkalpen ein. Er findet ihren kahlen 
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Wänden vorgelagert eine wald- und wies^ireiohe Yorgebirg&zone, 
«i^baut aus QeBteineii, deren Matmal die ZerstOning der tod 
den Alpen abgetragenen Sduchtenmaaeen geliefert hat Es sind 
Schieto, Sandsteine, Konglomerate, die der Schweiser beieidmend 
Nagelflnh nennt; denn wie die Nagelköpfe im Brett, so stecken in 
dem Zement des Gesteins aljf^nindete Qer5Ue zahllos eingebettet 
Die Schichten dieser TrOmmeigesteine sind durch die fortdauernde 
Erhebung des Qebiiges mit erfaßt, steil aufgerichtet worden, und 
es gibt heute kernen eindrwtooUeren Anhalt für die Würdigung 
der grofiartigen Zerstörungen, weldie die Alpen seit ihrer Entstehung 
eriitteo haben, als die klar entblOfiten Schichten solcher rein aus 
Alpenschutt aufgebauter Bei^^, wie des Rigi, des Speer, des 
Fftader, des Wiener Waldes. 

KatÜrlich hat auch nach dem AbscfaluB der kriHtigen Be- 
wegungen der Erdrinde, welche die stdBe Gfeburgsbilduug der Alpen 
schufen, die Zerst5mngsarbeit des Wassel« und des Eises fort- 
gedauert. Ihr Erzeugnis ist die Aiiabildung der TaUormen des 
Gebirges und die Aufschüttung des Vorlandes der Alpen. Auch 
dieses ist keine einfache geologische Bild' mir. Ks umschließt Schichten, 
die nnf dem Boden eines die Alpen umgüitouden Meeres sich nieder- 
sclilu^'oii, jüugüic, die iii Seen sich bildeten, noch »aiulere — und 
diese jüngsten sind für den Charakter dvr I^tiidoberfläche besonders 
wichtig — , die von alpinen OIotseh<ra der Eiszeit herangefülirt 
oder von den Sohmelzwass« rstn'nuen des Eises ausgebreitet wimlen 
Ober ein von Ületschem nicht erreichtes oder wiodei- verlasseues 
Gebiet. 

Scheidet man ä»o am piu/en Aljtpn^bipt: A![)euvorlaiKl iv), Vor- 
alpen atis Trümnierg^esteiiien Kalkalpeii (^), Gneis;ilpen (/y), so 
könnte man erwarten, bei einem Wt;ge quer darch das Gebirge 
siebten Gürtel (r. f. k. 7, k, t, v) nacheinander zu dnrchsehntMdcn. 
Aber kaum an einer Stelle d«=>r Ostalpen winJ man sie sämtlich iu 
dieser Keihenfolge entwickelt finden. Pen M'estalpcn fehlt dir Knt- 
wickbmg südlicher Nebenzonen ganz; der innere Kand ilires Bogens 
zeigt den nnmittelharen Abbruch ihrer Gneise und Sehinfer gegen 
das Senkimgsfeld Fiemonts. Diese großartige Tatsache allein wtinle 
genügen, die Teilung des ganzen Alpenzuges in zwei Flnj^el zu 
begründen, deren Trennungslinie vom Bodensee dem Kheintal folgt, 
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am Uinterrhein emporsteigt imm Spiflgenpaß, um den Corner See, 
dann den Lago di Lugano iind den Lago Maggioro 8ii eireioheii. 

Die We8tali>cn sind sebinaler ziisammengenifft; sie rflcken mit 
ihrem Hauptkamme so nahe an die Ebene Itsliens heian, daft der 
Gegensatz einer steilen inneren, einer broiter entwiokelteQ SnSeren 
Abdachung besonders auffsllend -wird; sie nmschMeten höhere Berge, 
grOtm« Schneefelder, reidinr genShrte Gletscher, grSAere und enger 
Eusammengerttckte Gegensätze von Höhenbge und Klima. Die Ost- 
alpen spannen breiter sich aus; zwischen ihrer Nord- und SQd- 
abdachung greift mit breiten LAngstflletn (Dnu, Save) von Osten 
her das Wassemetz des ungarischen Tieflandes wat hinein; dsa 
Gebiige IftSt zu mäßigerer Höhe sich nieder und lockert sich all- 
mählich auf, aber der Torteil niedrigerer FSsse geht wieder ver- 
loten durch mehnnaUge Wiederholung des Auf- imd Niedereteigei». 
Anderseits entscheidet das ZnrOckbleiben der HOhe nicht über die 
landscfaaftliohe Groflsirtigkeit. Die Ostalpen haben ihre eigenen Beize. 
Die Hannigfsltigkeit der Bodenfonnen wird, gesteigert durch die dem 
Westen niigends Terliehene Michtiglreit der KalkstOcke der Trias, 
durch das weite Striche beherrschende Auftreten von Decken alter 
Eniptivgesteine. Auch das YOTkommen flachlagernder, ungeCslteteri 
nur von BrQchen zerlegter Scfaichtenfolgen trfigt ein den Westalpen 
fremdes Fonnenelement in das Landschaftsbild hineiD. 

Aber alle diese Verschiedenheiten Ton West- und Ostalpen sind 
doch nur Nuancen des ihnen beiden eigenen Charaktecs alpiner 
Landschaft, der diesem Tcm Natur aus armen Gebiige eine unwider- 
stehliche Anziehungskraft auf die gamze gebildete Bevölkerung Europas 
verleiht, es zum ersehntesten Ziele aller macht, die am Anblick 
gewaltiger Xaturschauspiele den Geist bereichern, das Gemüt er- 
freuen und den Körper in erfrischenden Wandenmgen zu neuer 
Arbeit stäiilcu wollen. Sclion die Größe der entrollten Bilder, die 
Höhe der Borgriesen, d'io Weite der Kundblicko von ilirein mühsam 
erklommenen Schoitel wirkt befreiend auf den sunst lu engerem 
Gesicht^kifis g>tanf;«n.-n Sinn. Nai:li!uiltige Freude aber sichert 
die Voitiefung ia da» LoUii "li- sci ^Toßen Natur. Iiier lüftet sich 
d« 1 Sf lili'iri , dninton im FlaclUaad Enlroich und Pflanzendecke 
übtii dvii l"('l>< iiKaii der Fatiritide lireiten. In reicher Mannigfaltigkeit 
treten die üebteine mit iliren eigenen Farben und ihren eigenen 
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UmriaBOi hfiiwis sum Kampfe mit den MSohten der AtmoiphSre. 
Wie weohaelvQU ist ibr Gefflge! Bald lagern mioiitige Gestoiiis- 
rnasMn ohne eine Spur von Schichtung, bald aondem dch deotUoh 
die Blöke, flach lagnod oder steil aufgenohtet oder wie nach- 
giebiger Stoff in grufie Welleo geworfen, ander wSrts in Ufluüiohe 
lUtohen EuaainmeiigekDittert Auch den UnTocberaiteten überkommt 
hier eine Ahnung von den gewaltigen EfAften, die diese Welt des 
Hocfagebhgea gestaltet haben. 

Und einen Teil dieser Ktftfte sieht er noch in voller AibeSt» 
nicht nnr bei grollen Katastrophen, wenn an den Bruchlinien der 
AlpentSler oder des Alpennmdes, bei Belluno, Laibach oder Agnun 
die Erde erbebt, sondern alltSglich. Er hOrt in der StUfe einsamer 
TJQer das Niederrieseln der Trümmer, welche die Yerwitlerung vom 
Gestein Ust, dsa Rauschen des Baches, der eine Schlucht tiefer 
sftgt, den Donner der liswinen, die tob den flanken der Hoch- 
gipfel niederfegen. EigieBen sich klüftige Begen über die Berg- 
lehnen, dann schwillt die WasserfQlle der Wüdblohe jih su rw- 
beerender Kraft Wer nie den Schuttkegel eines alfnnen Torrenten 
sah, ahnt nicht, welche Transportkraft fließendes Wasser gewinnen 
kann, zumal wenn es, beladen mit dem Schutt, den es dem Bette 
entriß, als Schlammstrom sich ilalier wälzt. Es ist dann, als wolle 
die Natur ein MitU Khug .stihiiiloii zwischen Richen und Gletschern. 

Auch diese unmerklich sich Ix^we^nden Eisströme, welche aus 
weiten Fu-nfeldem majeistiUisc;h zwischen Wäldern bis in die Nfthe 
menschlicher Felder und Wohnungen niederziehen, sind an der geo- 
logischen Arbeit, die in den Alfientälem noch beständig geleistet 
wird, beteiligt Beim Anblick solch eines Oletschers will es scheinen, 
als dringe this Eis vernichtend und crobtinul ein in das Oebiet des 
Lebens und der Kultur. AUm- daii Cfegenteil leuchtet dem ein, 
der mit weiterem zeitlichen Hurizcnt die Al{>en betrachtet Was 
ist die gegenwÄrtip bestehende Fläche beständiger Schnee- \ind f]is- 
felder in den Aljien ) nkm), was das Areal der itlet.scluM- des 

JBerner Oberlandes, des grOiiten zuRammenhängenden Eisgeliiet.s der 
Gegenwart (461 4km), verglichen mit der diluvialen Verglettscherung 
der Alpen, die beinahe 170000 4km deckte? Wie bescheiden nimmt 
der Aletschgletscher (lAnge 24 km, Fläche 115 ((km) sich aus neben 
dem BhonegletBcher der Siaaeit (24dt>9qkm), der 800 m mächtig 
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die Enge von Boiirg^t-Maurioe duichschritt, deo Juza mit WaUiser 
Blöcken beatreute und seine hohe fVinit von Lyon bis Vienne ans- 
qiannte? Diea Bild der alpinen Eiaseit gibt uns einen anderen 
Standpunkt fflr die Beurteilung der Gegenwart Wie ein Siegessng 
des Lebens erscheint uns der Wiald, der die Hftnge der Beige um- 
ttngt, das farbenmohe Blfltenheer der Blatten, das empordringt bis 
an den Band der Schneefelder. 

Aber auch diese sind in der Ausdehnungf auf wdohe sie jetst 
xurQckgefflbrt sind, nicht nur eine Schranke des Lebens, sondern 
siigleich ein S|>eic1ier fflr die EmAhrung sdner Erfiffe. In ihnen 
verkörpert sidi, weit in die Feme leuchtmd, die Bedeutung, welche 
das Hochgebirge fOr ganze Under als Sammler der atmospfairischen 
Feuchtigkeit hat. Die an den Qebiiigen einpürsteigenden, dabei sich 
ausdehnenden und erkaltenden Loitnuiesen werden durch die Er- 
niedrigung der Temi«Fatur znr teilwrasen Kondensation ihres Wasser- 
dainijfei^, zu Wolkenblidiing und NiederschJägen gezwungen. Da 
die TOiherrscbende Richtung der Al|iea mit der Richtung der Regen* 
winde Qbereinstimmt, welche Ozean und Hittelmeer entsenden, werden 
beide Frcmten des Gebirges nahezu gjddi stark benetzt Schon der 
AuAenrand des Gebirges etn]>fängt sehr starke NiederschlAge, die 
slirksten das Ho<'hgcbirge etwa in 2000 m Meereshöhe — der durch- 
schnittlichen Höhe der belebtesten Pfisse! — und der Hintergrund 
von Täleni, die frei gegen einen Hegenwind sich öffnen un»! als 
Sackgassen die einströmenden Regen wölken gefangen nehmen. Währmd 
(Ho jahrlich»' Hegenhöhe in Norddeutscliland etwa 6(Jcni, in Siid- 
(leutsi hlaii'l ./2 cm bctriigt , steigt sio am Nunlrande der Al[ien 
darcli\scg auf lüU --120cm, an manchen Stellen des Iimerii auf 
200 cm. Dm Exti-em von 250 cm und danilwer liegt nickt in den 
Westalpen, >(»n<leni über dem innersten Winkel der Adria. im Tale 
des Tagliamentc und den Bergen Krains. Einen wiuidcrharen 
Gegensatz zu dem Hegenreichtum des weiten Hoehgehirpr-s bilden 
Täler, die im RefTeiiPchatten luilu-r Bergkett'-n ueberiren liegen. 
S<»lche stinnige, trocknere luöelstreilen im Schöße des al|iii)en Hncren- 
meeit s sind das obei.- Tal der Diirance, Wallis, Engadin. Inntal. 
Da i'CLreirnen Strich*^ mit 70 cm, selbst solche von weniger als ()0 cm 
Nied, IM iilai;. Da diese wohlgeschlossenen TiüngstHler auch eine 
Staigoruug der Sommerwäcme zu empfangen pflegen, sind sie 
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klimatiach ang^ein bevorzugt Die Uöhengrenzen aller Kultur- 
pflaD2»n nnd des Baumwnchses rHcken h()her in ihnen emjioi-. 

Namentlich aber spiegelt sich dii^ Ungleichheit der NiederBchlagB- 
Verteilung io dem Auf- und Niederschweben der Schneegrenze. 
Sie liegt am tiefsten bei 2500 m in den nördlichen Kalkalpen Äppen- 
xells, Bayerns und Osterrdchs, nicht viel hoher in den Jutischen 
Alpen. Ein weiter Gürtel alpiner Uassive, dem die meisten Berge 
der Nordsohweisy die Tauem, die Gebirge Südtirols und die Beiga> 
maaker Alpen angeboren, hat Schneegrenzen von 2700 und 2800 m. 
Dagegen weicht fast in der ganzen Zentrabone Westtirols, der 
Schweiz und Savoyens die Schneegrenze in 2900 m Hohe zurück. 
In der Gruppe von Vent, im Kern dea ötztaler Gebirges, darf sie 
auf 3000 m angesetzt werden, in den Pennimschen Alpen wdcht sie 
auf 3100 m zurück, so hoch wie in den Alpen des Dauphin^, noch 
hoher in dor Umgebung dea lüante Tiso, um erst in den Seealpen 
sich wieder zu senken, wo trotz des hohen Sonnenstandes von den ge- 
waltigen Sdmeemassen, die im Winter alle P8sse sperren, kleine Fim- 
felder übrig bleiben, ausreichend für die Ernährung echter Gletscher. 

Die Schneelinie ist die höchste der Grenzen zwischen wichtigen 
HOhengfirteln der Alpen. Ihr laufen -in niederen Stufen nahezu, 
aber nicht durchaus die Gürtel dw Pflanzaiwelt paralld. Für ihre 
Abgrenzung im einzelnen ist anfier dem Klima auch der Boden 
wichtig. IKe Kalkstäiroffen, auf denen das Bdelweifi prangt, sind 
anderen Arten gilustig als die tiefe Verwitteningskrume des Schiefer» 
gebirges. Aber das erste Wort Über die Vegetationsrej^onen kommt 
doch der Wärmeverteihing zu. Ihrc Stufenleiter ist am Nordliange 
der Alpf'ii kürzer als auf der Sfldabdachung. Das »cliärit den Gegen- 
satz beider Abhänge, den Eindruck des rasc^hon Cber^angs von 
der bayerischen Hocheliene nach (Inn loiii bardischen Aljicnraiule. 
Der "NVoiiil^iu bleibt diiu N«<iilsauiii dor Alpen vom Bodensee bis 
zum Wieiii i Reken feni. Kur vutn (b iifer S»:*e aus, dessen Wärme- 
reflex die Traulx^n d« s Wiiadtlandi s /.n sulli i Saftfülle reift und 
ihrem Getränk feurige Krall x. ili ibt, diinut dv-r Weinbau in ein 
Tal des nAnllich^^n Abhangs, in das Mmuige Wallis tief oin. Am 
Rhi in ''iidf't »T In.'i Chiir. Wnn (»stfuüt* des (iebirges, den i i* um- 
kränzt, %va^t <b r W'i in.-tMi lc in d»ii T.ili rn der Mur, der Drau und 
der Savc sich nur zu nuUiiger Höhe cmpur, kaum über 400 ui; 
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dagegen ist der ganze Sfidrand der Alpen m herrlksher Weingarten, 
dessen Voiposten weit in den SchoA des Oebiq^es den TUzügen 
folgen bis tn 800 m Höhenlage. Ja mit beiden Enden beaühit der 

Alpenbogen die Region der echten Mittelmeervegetation. Der Öl- 
l»auni erfüllt das Becken von Sjiorgio unter Tonda und die Ebene 
von Görz an der äußersten Polargi-enzo seiner Verbreitung. Vora 
Innern der Poebene seliließen die kalten Winter ilm aus, nur die 
geschützten Winkel der lombaniischen S»^n Meton ilun und selbst 
zarteren (rewächsen der subtro|>isohen iinnu rLn imon Flora noc^h eine 
Heimstatt. Ein Gipfelpunkt klimatisrhiT H.'L:üni«tigun;r südwäils 
geöffneter Alpfiitäler liegt 13."» km vnm Alj^cnrande in Moran, das 
di'ii Kuß <l>'s S< lil<>sses Tirol nnl iiesiperifechcn Ciarton uiakrän/t luid 
den Nordländer, dt'f im Winter >eine zarte Gp^untllifit in dm Schutz 
dieser Talbneht trt flüchtet, mit dem Zaulier einer vi»-! südlicheren 
liOndschaft f^'^efaiiu^fu nimmt. Ein herrlicher Schmnek tlcr südlidicn 
Alpeutäler und rin Si hat/, für ihn^ Hovülkeruni; sind (iic Kastanien- 
hain*^. die ilu-e hohen I^^ubkuppeln an manchen Lehnen ni>eh ober- 
halb der Wrincrivn'/c entfalten. Wold treten sie in ehrwünligen 
Stämmen auch in treundlichen Tälern des Nonlens, so am Vier- 
waldstätter See, auf, aber unj sie in voller l'racht als Herren des 
F.andsehaftsbildes zu sehen, ninU man den italienischen Al[)enabhang 
aufsuchen, am liebsten picmontesische Talwinktd. 

Wälirend in den südlichen Alpentülern zwisclien Kcbeogärteo, 
Kastanien-, Maidl»cer-, .Mandel- und Fcigi'nbäumen schon der Mais 
die vorwaltende Fehlfrucht ist. ziehen auf höheien Talstufeu und 
am Nordhange durch die Kegion des Laub> und Nadelwaldes die 
Oet IT ii Umfelder hoch empor. Je unwegsjimer, weltentlegener eine 
Gegend ist. d.'.-;to höher vei-steigt sich notgcdruniron die kühne 
Hoffnung des Anbaues«; deshalb schwankt g;enule die Kulturgrenze 
des Feldbaues und nnt ihr die Grenze der ständigen Siedelungen 
besonders stark, in den Ostalpen zwischen 1100 und 1800m. Für 
die Zugänglichkeit des Hochgebirges bleibt es eine bemerkenswerte 
Tatssche, dafi auf der Hohe des Brenners (1370 m) Hafer- und 
Gerstenban veraucht wird, und Kartoffeln, Kohl und Rüben uu- 
bedenklioh gedeihen. Wenig tiefer liegen sonnig am Sfidhaoge schon 
die ersten Weizenfelder. Selbst auf dem Scheitel des Mt Oenevre 
(1660 m) reift Roggen und Hafer. 



30 Relief und Laudschaftäbild. 

Wqdh im Zerealienbau die AlpeDbewohner maittAmfci ^ an- 
flchemeiid UnmQ^iche möglich maidien, sind sie keine g^ddi rOhmens- 
werten Pfleger des Waldes. Seine obere Gtense, die bald von der 
Wettetfichte, bald von der Arre odor der LBiche gebildet inrd, ist 
duroh BohonungdoBe Ausbeutung oder einfoch durch Veroichtung im 
luteraese des Weidelandes meist unter ihre natOrliche Lage herab- 
gedr&okt Nur Jangssm gelingt es der Einsieht der Regierungen, 
den für die Eihaltung der Bodenhrume und ffir die Verhütung von 
Wildvrasserverwfistungen wichtigen Wald an schirmen, oder, wo er 
yemicbtet war, ihn mit unsäglicher Mflhe zu erneuern. Die ab- 
sohreokendsten Beispiele bieten die xenissenen Lehnen und die ent- 
völkerten Tfiler der Basses jSJpos, aber auch im Tessin, in SUdtirol und 
Yen^en ist manche schmeraliche Erfahrung gerdft In der Novdsehweia 
nimmt man als Hittelwert fi1r die Buchengrense i350m, fflr Konileren 
2100 m an. Aber auf der Uassenerhebung der Rhitischen Al{)en gehen 
LSrdie and Arve bisweilen wesentlich hRher, bis 2400 m. 

Das ist eine Hohe, die anderwäits iti den \1|h ii kaum die Zweru^- 
fnniu n (h'T Ki' ttM und des Wacholders erklimm» ii , welche mit der 
Aljx;m•o^e z\i>amm.Mi da^ Rtnni«-hwprk der Al[>eiiregion hildeii. Sie 
nährt mit wür/.iu'*Mi Kutt- rkiäutt-ni im SiunnuT dif knlftiiron Rinder- 
herden, welch'' mit d'^m Friildinu von Stiiti- /.ii Stufe i'iii|inr\vandern 
an den BeiT^en, um erst Michaeli wied' i- hinmzid<fhri'ii in <li-' Stallunir 
des Tfiles. Mit den Herden wandern die Hirten im Frühling \um 
Dorf /iim Maiensilß, im Sonuner zu den oberen Sennhiitten. Von 
diesem nomadischen Dasein ntachen in diesen hohen, der Schnee- 
grenze naherückenden Hegionen mu' wenige dauernd lK?setzte Wohn- 
stiltten eine Ausnalimc: die Bcrgwirtshäusi-r und Hospize der Alpen- 
straßen )um1, diese noch weit üliemigend, die Wetterwarten der 
meteorologischen \Vi>sen8cliaft. Kein fleliirge zählt SO viele, wie 
die Alpen. Die hrM-hsten sind auf dem Mt. Monnier der Alpes 
Maritimes (2768 m). auf d' m (iroßen St. Bernhard (247Sni), auf 
dem Santis (2500 m), der Zugspitze (2flli8ni), dem SonnMick in 
den Tauern (310(>m), dem Hohen Ohir in Kärnt. n (2047 m). Sogar 
auf dem Gipfel des Mt. Blanc (4810 ni) sind selbetregistrierende 
Instnimente in Tätigkeit. So hoch ins Luftmeer rQckt die Wissen- 
schaft der Gegenwart ihn? Vorposten empor, um auch den Winden 
ihre Gesetze abzulauschen, nicht zufrieden mit den Triumphen, die 
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sie in der Erforschong dee Oebiiges selbst errangen hat und noch 
■Ujährlich nringt 

Welch weites AriMitsfeld sind die Alpen! BnchsUblich un- 
übersehbar! Wer sn einem strahlenden Hoigeo auf der HOhe des 
Snpetga bei Turin stand, flberwSltigt von dem ▼ollen Bslbloeis 
der Beige, der in einer dnrchschnittliGlien Entfernung von 100 km 
von den Hohen bei Savona bis Ober den Honte Rosa hinaus stoh 
entrollt, der hat immer doch niofat mehr als ein Brittet des 1000 km 
langen Bogenwges gesehen, mit welchem die Wasserscheide der 
Alpen von Savona bis Idiia sich von einem Massiv zum anderen 
hinflberschwiogt, und sem Auge hat nur die schmälste Strecke der 
kurzen italienischen Abdachung des Gebiigos beherrscht, ohne sn 
ahnen, wie breit sich jensdt des Hauptkammes die Wogen der 
Beige aufbAumen, ehe sie in sanftem Wellenschlage am Rande 
femer Ebenen sich beruhigen. Sucht man dnen' Standpunkt, der 
in gleicher Entfernung den Hauptgipfeln der Ostali cn ^egcnflber- 
liegt, so bcanerkt man vom Sdieitd dar Cima d'Asta ans letdit, 
wie um den Rand der Etschbucht die Massive Tirols zu einem 
IhnUchen selbstftndigf»! Bogenzuge sidi anwdnen. Die Sonderung 
zweier Flflgel der Alpen tritt im Landschaftsbild ebenso eindringlieh 
vor Augen, wie auf der Karte beim Verfolgen der Wassorschewle 
oder beim Studium d»« iiwiorcn Baues. 

Die Wfistalpm. Dio Wostalpi'u wirkon, von der pieniontesischen 
Ebene aus gesehen, Klirfunlit gohietond, weil stolzo Gipfel dem 
Rande des Gel)irg«\s ganz nahe liogi^n. so die seliw.iiv 1 siüinide 
des Monte Viso |3S4H m). der hreitf, von (^ih t« li- rii niiikninzte Auflwiu 
dos (nan Tara^lis*! ( UHJl ni), die eisgopanzertf Wand (l<'s Mniitc Hi»a 
(4G3<> UM. Das sind die l^ehen-scrhenden »Üpfi'! der dn i <M n|>peii der 
Cottisehen, Graischen und Pennini<i Ii' ii AljK H, weUhe zusanunen die 
innere Zone alter Zentrahnas-Hiv.' l.iMrii. Zu einem äußeren konzentri- 
schen llalhrint' um ihrn Sü.i-, \V st- und X tulst it'' \.M' in<'M <'wh, 
duri'h T»11«"*r und ITis^-' ila\<iii L;i'tr<"imt, f"!t'<M)d»' ( inippiMi : ili'' iliisteivn, 
mit kl''iii«-n < il. t.seliem und win/iu'M» St-on iilH-istn-iit''ii St'.'ai|K>n; das 
in aM'!iriendi'r S<:hrf»ffhoit nu.- fi>'f.^n T;l!ern ••mpi irstiffteiid'' Massiv 
von Ulsans, zwisclien «i< >s. ii 'li|.t. |ii ül- tsrlu-r t;f8t<^r Ordnung tal- 
wärts ziehen; das B<4iedoime- (fehirjje, die Zienle des Horizonts 
von (jrronoble; das MU Blanu- Massiv: die Börner Alpen. 
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Die Wafiaencheide hegt zum Nar hteil lüdifiiu auf der iDoeren 
Beihe der Massive. Eun ist der Abstieg ans dem Hintergrund 
des Tales der Don Ripaite nach Tnxini aber in lang gewundenen 
TAiem fflhren an! der fransQsisohen Sdte von den Pforten des 
Mt Qen&vre und des Mt Cenis Dunmce nnd Are den Wanderer 
hinab, ehe er offeneres Land enretcht Nor «n den Wnnsln der 
anderen Don, die xwischen Oraisohen nnd Penninischen Alpen durob 
die VeingSrten der hoAen Talsohle von Aosta tieler in den SohoB 
der Beige hineingreift, weicht die Wasseischeide an den beiden 
Bernhard •Passen snrQck auf den Anleren Bing der Zentralmassive, 
nof die steile Wand der Ht Blanc-Omppe. Wie der Dora Hipana 
die Duranoe, so entspricht der Xhm Balten die Isdre als Fahrerin 
einer Eanptslnfle anf dem französischen Abhang. Qoerverbindnngen 
sviadien beiden Wegen bahnen die der Is^ nnsbaiea Ttier des 
Are und der Bomanche. -Wie Grenoble am Austritt der Isdre ans 
dem Gebirge das Bflndel der Stmfien behemcht, so Brians an 
der Wnnsel des Durancetales. Auf der italienischen Seite vereinen 
die Strafien sich paarweise, die beiden Bernhard -W^ in Aosta, 
Mt Cänis und Mt Oen&Tre in Susa. Und ein drittes StmBenpaar, 
das ebenfalls dem grofien Haupteentrum Turin untergeordnet ist, 
trifft in Guneo an der Stun zusammen. Das sind die baden die 
Seealpen umfangenden PAsse: Col d' Aigentiöre, über welchen 
Napoleon von dar Dbaye zur Stun seine »route imperiale d'Espagne 
en Italic« herüberfflhren wollte, und der Col di Tenda, unter dessen 
befestigter Höhe ein Tunnel die Straße, künftig ein zweiter die 
^senbahn von der Riviera nach Piemont hindnrohlAfii 

Die beiden Gürtel von Zontralmassiven , welche auf Schweizer 
Oebiet das Wallis auseinanderhält, sind auf fiunzösischem nicht 
durch ein gleich bedeutendes Längstal getrennt. Die zwischen ihnen 
luiifiihnnde Vorkehi*8linie vom Col d'Arg»^ntiriv bis zum Kleinen 
Ht'inhard, die Roch.ide d«'r franzAsinchen Gi>;iiXvt;rt« i(UgunLr, hat 
zwibi^^hen l'ltuy«-, Dunuu«!, Are. lsr*re drci hoho Päs.'i^ /u über- 
winden. Um so wichtiger isl di' KN ili-' \nn Läim>t.ili rn . wolche 
mi9 dor Näh*' vmi (Taj) üUt < ii-. n'iiilc las AllM'i t\ illf läiii^'s DriK- 
und IsiTi' d;i.s Oobict der Zi iitr;iliii;u^>i\ \'.n dm westlich vor- 
jrelairert'Mi Kalkcrebirgen trennt, den^n wildti, truninu « U ladene Gipfel, 
schattige Schluchten, weltabgcsclüedeue 13ccken voll Wiesen und 
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tiBQbivaM formen- und furbeoieiohere Bflder undnegenf al» das vet- 
gletsdierteHocIigefauge. DifisesKalkgebiigo spaltet sich bd Gbambdi;. 
Kur ein Zweig schUefit dch eng den Alpen an, jim gegenttber dem 
Mt Blanc für die rechte Würdigung seiner Hoheit auf einem Sockel 
von Urgesteinen die Ätissiohtswarte dee Boet aufMibaxien und dann 
mit der Dent du Midi ans Rhonetal heranzutreten. Ein westlicherer 
Zweig bleibt gerade nordwärts gerichtet und bildet, zu mäßigeren 
Höhen allin.ililich sich niederlassend, das Junigebirge, dessen Halb- 
mond mit sfinor steilen Innenseite von Charab<^ry bis Schaiihausen 
das Aliif-nvoi hiinl Savoyons und der Schweiz uniiaiiuit. 

So wird nördlich von <'hamb6ry das Alpensysteni nicht nur 
brciter, sondern mannigfaltiger in seinen Bodenformon, bedeutender . 
für Volkßwirtßchaft un«! staatliches Leben. Als selltständig leistimgs- 
fähiges Gebiet schaltet die wellige Hochebene der Schweiz bich 
7.\vischen das schroffe Hochgebirge und den in mildere Formen sich 
kl iiiendeu Jiu"a ein. Langgestreckt, an Höhe \\vn\\; wecliselnd, 
säumt sein blaues Band den nordwesthchen Horizont. Den Fuß 
(4Ü0m) gürten Weingärten. darflHer folgt Laubholz, über 700 m 
ernste Tannenwaldung, meist bis zum Scheitel. Nur Höhen von 
mehr als 1400 m sind von dürftigen Hochweiden bedeckt. Hinter 
dem vordersten Rücken folgen, diu-ch hochliegende Talsohlen ge- 
trennt, zahlreiche parallele, immer niedriger, ini'n»^r flaeher gi'W(Ubt, 
bi'^ man aus den letzti-n Wellen des gefalteten Jura auf den Tafel- 
jura l'rankreiehH hinaustritt. Trotz mäßiger Höhe bereitet die Menge 
der Rücken dem Yei kehr Hindernisse, welche nur wenig abgeschwächt 
werden durch das vereinzelte Auftreten der Cluses , enger Schluchten, 
welche die einzelnen Ketten quer durchschneiden und den FlQssen 
Durchgänge von einem Längstal zum nächsten öffnen. Der Doubs 
ist das auffallendste Beispiel eines durch dies Netz von Tälern hin 
und her irreuden Juraflusses. Der Kalkstein dee Gebirges eröffnet 
in seinen Büiüften und Lochern dem Wa.«:ser auch unterirdische 
Wege. Becken ohne oberflftchliolien Abfluß entlassen ihre Gewässer 
in die Tiefe; in Höhlen gesammelt, treten sie in starken Quellen 
als fertige Flösse wieder ans Tageslicht. Die Quelle der Orbe 
erwies sich als Abfliifi dee Lac du Jonx. Viele flache Seen sind 
in Torflager verwandelt und bilden trabselige Moore im Rahmen 
ornater Wfilder. Rauhee Klima, namentlich sohneereiohe Winter, 
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Azmut des Bodens nuchen im Yereln mit dem Belief das echwadi 
bevölkerte Gelaige tn duer recht wiriraamen Chrenze. Nur einseliien 
Tfllem leiht die moderne InduBtrie, auf WaSBerkiftfte gestOtzt, &n 
TQgeree Leben. 

YoQ der Indeiwig des ChaiakteiB des Oebli^ges in der Bichtung 
seines Streichais gibt der Untenchied der DuiohbrQohe von Shone 
und Bhein den lebhaftesten Eindruck. Der Bhone vertritt der 
Ht Credo den Weg. Die Sdilucht, in welcher -der Strom diese 
steile vorderste Jurakette durchsSgt hat, ist m eng fflr die Bahn; 
sie durchbohrt mit einem 4 km langen Tunnel das Gebirge. 60 km 
lang ist die vielfach gewundene, von wilden Beigen eingerahmte 
Talloiche, mit der die Rhone sechs hohe Juraketten nacheina n der 
durdisc^eidet, ehe sie in flaches Land binauagelangt. Der Rhdn 
aber findet gar keine Bergkette des Jura mehr vor, ds die letsto 
hoch auigepreAte Falte dieses Gebirges jensdt Baden an der Limmat 
endet. Er hat nur den Tafeljura su durchschneiden. Das gelingt 
ihm oberhalb der Äannfindung. Aber nicht hkx Ußgt der Rhein- 
fall, sondern weit Östlicher, wo der Rhein den Südrand des Jum> 
suges XU begleiten beginnt Der berOhmte WasseisturK ist eine rein 
zufidlige Erscheinung. Der Rhein hatte einst sein Tal mit mftchtigcn 
GeHJUmassen gefüllt und war auf deren Oberfläche rechte abgdrrt 
von seiner ursprünglichen Richtung: dadurcli kam er dem Rande 
des Jura so nahe, daß er, als er später sein Bett wieder zu ver- 
tiefen begann, nicht inelir suine alte tiefe Kinne wie<lerfand, sondern 
anf voi-s'prineendc Jura Iv.iiklKiuke geriet, an dtieu Dm*chsägung sein 
Fall nun arlM itt t. Immerhin ist der Jura in seiner ganzen Aus- 
dehnung' riiie Idiuc Naturgren/.e, an welcher allerdings die Kid- 
genossca^schaft selbst nicht stehen g»^hlieben ist. 

Den Kern der politiselion Kraft der Schweiz bildet das Schweizer 
Alpcnvorlaml, wclciirs einip-nd die scharf gesonderten xVlpeutiiler 
z\\i>ehen Hhnne inid Hhrin aufiiin)mt und d\irch die großen Seen 
dieser beiden St!<»in*' von den veiwaudten Gebieten Savoyens und 
Schwabens bestimmt gesehieilon wird. Nach dem Entweichen des 
Mei.'re», das einst diesen liauiii erfüllte. wie< die nordwestliche 
Abdachung der T/aiidol» rflftehe den ältesten \Vas..>erläufen die Richtung 
an. Sie zcrh Lrtcu durch la-cit ausgewaschene T:Uer di.' ■^cm igte 
Tafel von bandstelDen und Konglomeraten, welche sie voi-fanden, 
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in ein Beigiand mit sdion recht mannigfachem Kelief. 'Den Zn- 
aammenhang mancher Teile jenes alten Tatoystems haben die Geo- 
logen ans einzelnen abgestorbenen Stücken wiedererlmnnt Einen 
alten Rheinlanf veirBt der Talzng von Sargans bis zxm Walensee, 
Züricher See und der Limmat. Ein alter Mittellaiif der Renß be- 
gleitet den Wanderer von Brunnen, wo das Delta der Muotta ihn 
unterbrach, an Schwyz vorüher zum Luwerzor und Ziigcr See, und 
nach diesem sellxn lo cken zielt auch der Tahvi't;, dessen oberen 
Teil dio Br{migl)alin läng» der Sarner Aa durclizieht, während den 




Abb. 5. Das alte IMnets dfe TienraMitttter Hen nach Alb. Ueun. 



unteren die (^»uerarme des Viei*waldatattt^r Sees von Alpnacrh bis 
Knßnacht erfüllen. Aneh die Seen von Baldogg und Hallwyl, des- 
gleichen der Sempacher See liegen im breiten Grunde .»solcher alten 
Täler. Die Sperrung dieser Täler und di«^ rmwandlnng ihrer Frag- 
mente in Seen ist teilweise dureh nachtrftgliche tektonisobe Be- 
wegungen, toihveise dureh jüngere Ablagoningen bewirkt, zumal 
unter dem Einfluß der Eiszeiten. Die Oletscher der Alpentfiler 
dedcten zdtweilig iQckenlos das ganze Land bis an den Jiua vxÄ 
lunterliefie&} als sie, wieder getrennt, ihren Rftekzug antraten, nicht 
nur vernnzelte emüsche Blocke, sondern ganze Hflgdreihen grofi- 
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■rtiger Hortneii uod breite Schotteideeken. Wundorbar finech 6r> 
halten, urie dme Haut, aus der ebm die ScUaoge entBchlüpfte^ sifid 
die Morftoen-Amphifheater des Bhonegletachen bei Wangen an der 
Aar, des ReuAgletsoherB bei Mellingen. Und als Beste der GerSU- 
scbQttungen alter Gletscherbache begleiten scharf gescfanitleiie 
Terrassen das Ufer der tiefer eingegrabenen Flflsse der Gegenwart 
Bisweilen liegen mehrere solcher Torrasseo — bei Sohaffhansen 
fünf — übeidnander, wenn Terschtedene ESsz^ten oder verschiedene 
Gletschervotstöfie einer Einperiode ihre Ablagemngen immer wieder 
einfflgten in eine ESrosionsfarche, die selbet schon in Altere Glasial- 
büdiuigen eingcschnitiett war. 

80 trflgt die ganze Schwäser Hochebene die Spuren dar Eis- 
zeit in ihrer Physiognomie. Ihr darf man hauptsAchüch die sohtaste 
Zierde dieses Landes, die Fülle der Seen, zuschreiben. Wohl ist 
Aber ihre Entstehung noch nicht das letzte Wort gesprochen. Ihr 
enger Ziisanuuoiihang mit <Ln Tälern ist unverkennbar, wird aber 
verschieden gedeutet. Die Schweizer Geologen sehen in ihnen er- 
trunkene Talstiecken , denen « in Sinken der AljXJn, also ein relatives 
Steigen ihres Vorlandes, oino Tinkelir des Gefälles aufnötigte, ehe 
die Eiszeit kam, di ren Gli tsrhcr ntir die Kihaltimg dieser Rf. kon 
begiinstigt, ihn- Vrrschnttung verUindort hätten. Dai^o^en verbinden 
die Eiszeiüiii >;( lu'i- rlio Randscen der Alpen mit ilen übortieften Sohlen 
der Haupttüh r und halten ihre flachen B(>cken eUjuso wie die breiten 
Tr<)ge der Haupttäler, in wolche die das alto höhere Niveau be- 
wahrenden Xi li< nt;il<M- ihn Gewiis^er über stiiile Stufen in Wusser- 
fällon hinalisriid. ii , für Worke der Glazialeropion. Nit ht nur die 
ticf' U L'eriiimiigen Becken des (rcnfer Sees (578 qkni, Tiefe 309 m) und 
(\oH B«xlenseff! (aRGijkm, Tiefe 250 m), sondern auch das verwickelte 
Gebilde des VierwaldstiitttT Sees werden in dieser Weise erklärt 

Derselbe Gegensatz einer tcktonischen und einer die Oletsrher 
zu Hilfe lufendcn Deutung wiederholt sich bei den Kand.seen des 
Jura, zu denen uiclit nur die Seen von Biel, Murten und Neuchätel, 
sondern auch der westli(;he Teil des Genfer Si^r»s und vielleicht 
selbst der Lac du Bourget zu rechnen sind. Gerüllmassen der Aar 
trennton den Bicler See vom Keuenburger, wie das »BAdeli* von 
Ihterlaken, von der Lütachine aufgeschüttet, den See des oberen 
Aatgebiets halbierte. 
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Der Anblick dieser vielen Seen erfreut dw Aqge auf den VoT' 
gipleln der Alpen. Dem Rigi kinn in dieser Bemehung kein Gipfd 
sich vciig;leichen. Aber die Seen sind wirklich Brennpunkte des 
Lebens. Sie mren es sdion für die armen Ffohlbauer, irdGhe 
ihre HQtten in der Umarmung der Gewiaser bargen. Sie sind es 
€i>enso Ittr die modeme Kulturwelt Der See der vier WaldsfAtle, 
der das obere Reufital abaohloS, ward die Wiege der Sohweixer 
Frttheit Und nicht nur den- Bchfinaten Wdnbergen und Obstgftrten 
der Schweiz atnüilen die Seen ihren Liöhtreflex zu, sondern in 
ihrem Spiegel beschauen sich auch die blQhendsten Stidte, die 
wirtsdiaftliohen und gcnstigen FQhretinnen des herrlidiSD Landes, 
das unter den Segnungen langen FHedens seine Naturgaben glück- 
lich entwickeln konnte. Und in dies frisch grünende liand voll 
arbeitsamer Flüsse, gesegneter Fluren, schmucker Städtchen , frölilicher 
Dörfer, weit zerstreuter Einzelhöfe schauen hoheitsvoll die Zinnen 
der Alpen hinein. Je<Ier Blick zu ihnen empor stilhlt dem Schweizer 
die Zuvei-sicht: .Die Burg der Freiheit hat uns Gott gcgrrtndet«. 

"Wie Vorposten dov Alpen lagern vor ihren vergletscherten 
Massiven niedrigere, abtM- überauis furmcm eiche, den Steiger lockende 
Gnippen, eingefügt zwischen die grünen Seon, "Wer von See zu 
See. von Iiitt-rlakcn über den Hiiiniu- nach Aipjiat-h, von Schwyz 
über ülai-uö nach "Walen-stivlt und ül>er Sargans zum S« Ii wäl tischen 
Meere pilgert, bleibt immer zwisclien den Bergi-n und hat zur Linken 
stolze Gipfel: den Pilatus, die Zink« ii dw Mythen, die C'liurfii^tcn, 
den SAntis, den von der WiBsenschaft gekrönten König tles giiinen 
Hirtenlandes Api»enzell. 

In den innei-stvn Si hoß dos Hocligebirges aber fühn-n von den 
drei größten Handstvn aus dn.i Flüssf^. dip im Innem des Borglandes 
mit ihren Quellen sich nahezu begegnen: Rhone, Reiiü uml iihein. 
Die Quertäler aller drei steigen aus Neuland, das die Fliisse selbst 
am oberen Knde der Seen aufgeschüttet, zuerst gemach empor und 
schließen sich dann zusammen zu Engen, die beim Rhein von be- 
haglicher Anmut, bei der Rhone düster und streng, IkjI der Reuß 
von wilder überwältigender Großartigkeit sind. Die Enden dieser 
Quertäler führen in eine vmd dieselbe Folge von Längstälern, welche 
vereint die zentrale Hauptstraße in der Ft«te der Schweizer Gebirgs- 
welt bilden. Die Kniebeugen der Rhone und des Rheins bei 
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MartigD^ lind Chur shhI 200 km voneinander entfernt; davon fallen 
110 km anf das Wallis bis empor ziun Rhonegletscher, 70 km auf das 
Bilndner Tal des Vorderrheins, 20 km auf das ürserental, die 
QebttrtBstatte der BeuS, welche auf dem grTmen Wieeenplan von 
Andermatt ihre Qn^bftche sammelt, ehe sie durdi die grause 
Schlucht der ScfaOUenen in wilden Wasseretflnen fainabschftumt in 
ihr QuertaL Die Hnheit dieses großen inneren Talznges ist wichtig 
Ar den Zusammenhalt der Schweis und f Qr den Verkehr zwischen 
ihren Kantonen. Aber es ist nicht gut, diese Einheit zu übertreiben 
durch die unvorsichtige Fassung: Rhone, Reufi und Rhein entspringen 
anf dem St Gotthard. Fttr das Verständnis der ganzen Entwicklung 
der Schweiz ist es von grundlegender Bedeutung, sich klar zu ver- 
' gegen wärtigoD, daB zwei hohe Bergriegel, Furka und OberalppaB, 
das Üiserental gegen die QueUgebiete von Rhone und Rhein ab- 
schlieBeo und da0 erst das letzte Viertel des 19. Jahrhunderts 
aus millt&iischen Orilnden ttber diese Schwellen fihrbare StraSen 
gebahnt hat Einzig die Reufi entspringt anf d&t Batti5he des 
St Gotthard, und ihr fest umtafamtes Hochtal samt dem Uferiande 
des Sees birgt die alten Wahlstttte: IM, Schwyz, ünterwalden. 
Dieser alte Kern wudis hinans ins Vorland, und auch nach Sftden 
Ober den St Gotthard griffen die Umer schon früh hinOber. Aber 
erst der Anfang des 19. Jahrhunderts hat die Gebirgsbasis der 
F^idgcnossenschaft, vde wir sie kennen, ausgebaut durch vollen 
Anschluß des Orauen Bundes und dos Wallis. 

Die drei Täler Wallis, Ürsercn, Urmdi iu welche die beiden 
Ilauptxfigo der Schweizer Ilochalpen voiirinainlf r tnniu ii, sind recht 
vei"schiedenor Natur. Unterwallis l»ia Sion, ein t;nniiiff04<, tnH kiics, 
der kün.süicheii Berieselung lM «lihftisr»T!H W^inland, i rsi hi-int w'w cia 
Streifen s])anischen Bodcn-s, versenkt ^\vis.clieii UUUU in hühuro 
schne ll' lastete Bergketten, die nur den schmalen Ausganpr von 
St. Mauric« zum Lriiian offen lassen; 0}«»r\val!!s ist rlrrniT und 
ernster; Wald und Wiese überwipt.'en den F»*ldl»au zu In idiMi Si itrii des 
Flusses, der das Schmelzwa-»t'r der srr^Rten Gletscher dos Enlteils 
aufnimmt. Urseren ist eine kleine grüne Uase zwischen Berglehnen, 
welche die Lawinen abfegen. Das Bündner Tal hat weder die 
sfldlirlu'n Reize noch die Gletscherwelt des Wallis: seine größte 
KaturcrscheinuDg ist der riesige Fiimser Bergsturz, iUter als die 
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Eiszeit und noch immer ein Siegd fOr den Zogtng in die obere 
Talstrecke. 

Das gnnse Gelnige im Norden der drei TSler wird durch die 
scharfien Einschnitte von Kander (Qemmi), Aar (OrimBel), Benfi in 
▼ier Gruppen gesondert In den beiden mittleren wölben die Chaeiee 
des Aarmaesirs sich am höchsten auf. Die Qipfd des Bemer Ober- 
landes, die Trager j^Aten Gletschergebiets der Alpen, Aber- 
tagen majestätisch ihre Nachbarn. Wie anders aber mflfiten sie 
daatehffli, wenn über ihren Scheitehi noch die rii^p om sie her in 
Tftlena und Yorgipfeln erkennbare m&ohtige Decke der Kalksteine 
erhalten wäre, welche im Osten der Reuß die klotzigen Gipfel der 
Glamer Ali>en biMen und im Westen der Gemmi die Freiburger 
Alpen fj^anz zusammensctzon vom Fiißo im Wallis bis empor zu den 
Pultformon der vergletscherten OipfelV Diese Kidkgebirgc aii) üst- 
lichen und westlichen Flügel des Aarmassivs locken durch ihre 
venvickritcn Lagerungsverhaitni^so den S<-hai*fsinn der Geologen zur 
Losung il< r h5chsten tektonischen Probleme. Die ^^pnt?e der Alpen- 
wanderr i- aWr wiixi iuimi;i im Banne der Anziehungskraft des Berner 
< »l»( rl;\iidcii bleiben, vom StauMia'^h hinaufstrebon zur Kleinen 
Srht iil.^erjr, um dem Domi. r der Irwinen zu lauschen , welche die 
Fnmt von Junt^fmu (Uli 7m), Mönch und Eiger niedersendet, 
miil dann iut Grind* ! waM'T Tal aus dorn Schatten der NnShIlume 
die nahen Zungen tief lierabsteigender Gletscher l>ewund(>in. Auf 
der Südseite wird das Kircischliorn über der Biegung des 
Aletschgletschers unerreiclit M. Iben an Größ«- tb r Ansicht eines 
einzelnen Ei«stromes, und Uir dio kühnen Steiger, die ins Aller- 
h.'ilii^^t > di.'s. r Eiswelt dringen wollen, winl die steile Pyramide 
des Killst» roarliMrns ( 4275 m) auch ferner das meist ersehnte Ziel sein. 

Steht man an der Plorte des Wallis, zwischen den stolzen Tor- 
pfeilern Dent du Miili imd Dent de Mordes, dann kann man in 
ihren Fundamenten leicht Bich überzeugen, daß Gestt^ine «les Mt Blaue- 
Massivs hier uli^ r die Rhone herülx'rreichen und, unter die Freiburger 
Alpen untertauchend, den Zusammenhang der Grundfosten des 
Mt Blanc und des Gebiets der Bemer Alpen verbürgen. Die Mt Blanc- 
Orupi« steht an Länge tmd Breite, auch an Mannigfaltigkeit der 
OliedeniiiL: dorn ncmer Oberlande nach, aber der Anblick des 
höchsten Gipfels Europas (4810 m) und der um ihn verteilten Eis- 
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fstxOnae ist von aUen Seiten so fesselnd, da6 nicht der Besuch des 
Tales Chamounix allein, sondern nur die Umvandening der ganzen 
Gruppe, le tour du Hl Blanc, den Alpenfreuod vOllig befriedigt 
Sie ist viel leichter ausführbar, als die Umwanderung des Mte. Bosa, 
des höchsten fietges der Penniniscfaen Alpen, der swischeii viel 
bSheren Jochen liegt und ans nicht minder tiefen TÜsm sich er- 
hebt San Ostlicher Abetun gegea Hacugnaga ist vieUeiGht der 
schönste Talschlufl in Europa. Wenige dürfen es wagen, von dieser 
Seite den Biesen aosugreifen. Den gewOhnliofaen Zugang bildet 
das Tal Zennatt, dessen inneister Winkel durch den Gipfial des 
MatteriuMiis, den Ldebling der kohnsten Steiger, und dureh den 
Gomer Gletsdber den Yoirang behauptet vor all den anderen Talem, 
welche vom Kamme der Penntnischen Alpen ins Wallis hinatonehen. 
Der steile SOdahfall ins Val d'Aosta und die susammenhAngende 
Yeigletscfaenuig ihrer Nordseite machen die Fenninisdieii Alpen 
und das Ut Blaoc-MiBSsiv sum unwegsamsten Teile der Alpen. Selbst 
• Uber den Grofien St Bernhard, dessen frOhe lebhafte Benutxung 

die Altertumsfunde auf seiner JPafihOfae bekunden, fahrt noch kein 
Fahrweg. Ebe der Iflngsten unfahrbaien Strecken der Alpen (140 km) 
liogt swischen d^ Kleinen St Bernhard und dem Simplon (2009 m)u 
Er erOffiiet die von St Gotdiatd (21 Um), Lukmanier (1917 m) 
nnd Berahardin (2063 m) weiter gefOhrte Bdhe der Pisse, weidie 
aiis den Tftlem von Rhone, Reuß, Vorder- und Hinterrhein in die 
vier wichtigsten Kammern des oberen Tesslngebiets herüberführen. 
Die paiize Garbe dieser Straßen und der Bahnen, welche schon jetzt 
den (lotthartl, bald auch den Sim{ilon unterfakrcu , wird zusammen- 
gofaßi 111 Mailand. Dii' cuge Vt;reinignng so vieler Wege voniit 
die Erniedrigung' d» s Gebirges gegen das Ende der Westali>cii hiii. 
Die Lepontischen Alpen, namentlich das einst weit überschätzte 
Gotthard-Massiv, treten an Gipfelliöhe sehr üurikk. Nur an der 
Quelle des Hinterrheins ti^gt noch das Adula-^lassiv ans»>hnliehe 
Gletselior. Unmitti.lbiu- üritlich davon liegen Bonihardin \md Splügen, 
die wichtigen Verbindungen des Hinterrhointals mit den beiden 
großen lombaixlischen Seen. Es sind die Pikkie, zwisch. n denen 
man schwanken kann bei der Wahl der Grenze zwischen West- 
und '.»staliXTi. 

Die JBedeutuog des i>aßreichen Grenzgebiets verkörpert sich in 
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der Qoechichte Onnbfindens und in dem Yeifcelinimoten aeber 
Hsaptoladt Chor. Sie encheint heute als das natflriiche Zentrum 
des Terwiokelten Talsiystems des Rhdns. Aber das war nidit immer 
so. Noch sind die Spuren eines Siteren Zustandes der Landober^ 
fttclie exkeonbart der dieses Zentrum nördlicher nach Bagatz ver- 
legte. Das tote Hoohlal der Lenser Hdde (1456 m) xvisohen Chur 
(690 m) und Tiefenkasten (850 m) war in der TertiAneit, als alle 




Abb. 6. Das alte Talnotx Uraiibtlndnis na« Ii Alb. Heim. 



TaJsoWen noch 5 GUO m hfthor lagon, das MittelstOck des zeiitiaien 
Hauptslanimes tlicöes Talsystems, welelier die ineridionale Richtung 
des Quei-tals zwischen Iiodenso<^ unt\ Chur stidwürts fortsetzte Iiis 
an die Wurzel d» - '>horhalI>steiner Rheins am St^ptimer. Damals 
endete auch der Hinterrliein nicht bei Reichenau, sondern floß auf 
einem hohen Talboden nonhvärts weiter nach tlem Kankelsf^ß 
(1351 m) und en-eichte den Uauptstrom erst bei Ragatz, einem Tale 
folgend, dessen Erbschaft nim die kleine Tamina angetreten hat 
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Ihr Fadt'ii schnitt Un Pfäfers oiiio s(;hiuale Engschlucht tief in die 
breite Sohle des alten Tales ein. Die von Chnr und Thusis aus 
rQckschreitende Eroeioa zweier Bftch« sSgto damt die anterstsn LSngB- 
talBtrecken des BOndner Bheins und der Älbula (Schynpafi) ein 
und zapfte bei Reichenau und bei 'Kefenliasten die alten Queraler 
an. Ihre trocken gellten Betten (Lenzer Heide, KunkelspaS) bilden 
durch ihre Breite und hohe Lage einen packenden Gegensats zu 
den jüngerNi Engschludit^, in deren Schatten der bewundernde 
Blick des IRTandererB an der Via Mala und im Schynpasse hinab- 
tnndit Klare Beispiele des Kampfes nm die QueUgebiete bieten 
auch andere Slflsse derselben B^on. Die Landquart hat rflckwarts 
einschneidend dem Davoeer Landwasaer sein Quellgebiet bei Klosters 
entrissen. Und die raschfUefiende Maira dringt durch bestflndige 
Vencfaiebnng der steilen Stufe des tfalojapasses (1817 m) erobernd 
gOgen das Engadin tot, auf dessen flacher Sohle Sdmttk^gel von 
Seitenbftchen den Inn zu Seen aufzustauen vennochten. Die fernsten 
Quelladem der Main waren einst Quellflfisse des Inn. Wie das 
bedftchtige passive Greisenalter und die uagestQme Jugend liegen 
die irdt veraduedenen Talformen hart neben^ander. 

Die Otfta^pen. An der Quelle des Inn berühren wir das Donau- 
getnet, dessen au^geddmte Längstfiler mit ostwftrtsstrebenden Ge* 
wfissem den grSJBten Teil der Ostalpen beherrschen. Das Engadin, 
der 85 km lange Schweizer Ant»l des InntiJs, liegt auf der Ober- 
flflche der Rhfttischen Alpen , des massivsten , am festesten ge8(^06senen 
Teiles der Zentralzone, des einzigen, in welchem auch die Talsohlen 
in bedeutende Meereshölie emporgerückt sind. Der Talgrund von 
Pontresina, dem lebhaftesten Toiristenstandort des Oberengadins, 
liegt so hoch wie Rigi-Kiilm. Kin leichter Spaziergang erhebt den 
Wanderer auf die Höhe des Languard (32G(> m), eines (iipfcls, der 
wie kein anderer zum Überblick ülKjr die Gesamtheit der Rhatischen 
Alpen geschaffen ist. Dicht gegenüber ragt die eisige Bernina- 
(iruppe (4052 m); im Nonlen, jenscit des Inn, von tiefen Pässen 
gekerbt, der Zug der Xordriiati>clien AI|H:»n: im Südosten Icmhtfn 
jenseit des Yeltlin die Schnee^npf»! d<^s < ii tler (3902 m) und des 
wt'it gegen die Paebene vonlriiii^'-nil- ii Ailain- llo. Sd erkennt man 
nniiiittrlbar die Dreitvibuig doi IJluiti-i h. ii Alpen durch die Tiller 
des Inn und der oberen Adda, von weldicr das Stilisei* Joüh (2760 m) 
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den höchsten Fahrweii^ der Alpen hinüberlftSt ins Etschgebtet Man 
«eht flbenascht, wie wegaam trote der hohen Loge dies ganze 
Gebiet ist und welche Bedeutung dorn Engadin zukommt, das die 
von Nordwesten her paiallel empluigenen drei StraBen des Jolier- 
(3287 m), Albula^ (2315 m) und Flilela-Psssos (2388 m) sadwftrts 
Aber Haloja (1817 m), Bernina (2309 m), Ofenpafi (2155 m) aus- 
einanderstreben lABt ins Bei^gell (Matia), Veltlin (Adda) und den 
VintBcfagau (Etsch). Kein Wunder, dafl fOr QiaubÜnden die Ver- 
suchung nahe lag, in diese Tftler erobernd überzugreifen. 

Die schon in diesem Oebiet hervcntretende Gliederung der Zentral- 
tone in massige, durch einen hohen Sockel verbundene OebirgsstödEo 
wiederholt sich m bonerkenswerler Weise janaeit dar Ostgrenze 
der Sehweis m dou breiten Hochtal dar Besdien-Scfaeidcgg (1494m), 
das auf flacher Sohle die Quellseen der Etsch beherbergt und 
anderseits einen Bach zum Inn, in die Klause von Finstermünz, 
hinabeendet Die Tiefe dieses breiten Sattels (1497 ra) und der" 
noch tiefer greifende Einschnitt dos ßrennerpasses (1370 m) isolieren 
iii ganz einziger Weise die Gruppe der ( ^tztulcr AIik h (3774 m). 
Nordwärts ziehende Tftler scliJieß« n ilir Inneres nuf bis au Ueu steil 
gegen Süd abbrechenden, vergletscherten Ilünj lkamm. 

So wichtig seit alter Z« it H'^schen uml l^renner sind, leiden 
sie beide unter dem Nachteil, üaü wohl von Süden her die Tal- 
wegt' von Ktsch und Kisiuk freien Zugang gewähren, abt»r an ihren 
Nordausgüngen bei Landm k und Innsbruck keine l'fortc sich Offnet 
durch den Felsenwall dt r nönllicln ii Kalkalj^en, die ganz anders 
gegliedert sind als dio Zt iitral/on.;, Deslialb uniß die Fortsetzung 
beider Straßrn sich an das fsrniki inneralpine Lllngstal halten, welches 
Zentralzone und nördliche Kalkalp^n trennt. Die Btnleutung des 
Bronners wird daduich gesteigert, daß er bis auf eine Entfemtmg 
von 170 km der letzte fahrl>are Übei*gang über die Alpen ist. So 
weit reicht die Kette der Hohen Tauem. welrli*' in der Zillertaler, 
Venediger und Glockner-(» nippe <lie letzten großen ületschergebiete der 
Alpen vereint. Der scliarfe Grat des Gi"oßglockners (3798 m) schaut 
noch auf einen der 8ch^jn8ten Gletscher des Erdteils nieder, auf 
die Pasterze. Die letzten Gipfel mit ewigem Schnee umstellen den 
Mnrwinkel, wo die Gabelung der Zentralzone in zwei an Höhe 
rasch abnehmende Zflge eiiolgt 
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Die Zentralzone der OBtalpen vereint auf ihre Gebii^stöcke 
fwt die ganze Veif^letechenmg ilicses Gebiets (von 1803 qkin 1749); 
ihre Gipfel fibenaf^n die benachbarten Hochgipfol der Nebeozonen 
durchweg um 4 — 800 m. ünd dennoch wird nun diese Ndien* 
lonen «nfeodien mflasen, wenn es gilt, LaodachaftsbUdcr au finden, 
denen die Westalpen nichts EbenbOrtigea gegenflberaustellen haben. 
Die Weatalpen entfalten ihren Seenreiditum ganz am nordwestUchen 
Saume. Die Ausgange der piemontesiachen llpentBler bieten keine 
giofien Waaserapiegel, nur wenige kleine Weiher in den Hoiftnen- 
Amphitheatem der beiden Dören. Vie wird deren Laadsohaflabald 
Qbeistiahlt von der brnbardisoheii Seenr^on zwischen Tessin und 
Minoiol Ihre tiefen Becken, deren Sohlen wdt unter den Spiegel 
des Meeres hinabtauchen, sind oft mit den Ejorden des Nordens 
Teilglichen worden. Wie jene, waren auoh sie einst erfQllt von 
ISs. Ihre Sfldenden sind umkrftnzt von Morlnen, die ausgedehnte 
HilgeUandschalten bilden. Eis trug von Tiroler Hochgebii^ die 
BHScke zum Aufbau der Hohen im Sflden des Qardasees nieder, 
auf denen die Schlaoht von Solfeiino das Schicksal der Lombardei 
entschied. Aber welch weiter Abstand trennt das ernste BSld 
norwegischer Uferbei^ von den lombsrdisdien Seegestaden, deren 
Felsenniscben das Silbergran der ÖMume und selbst das glänzende 
Blattw^ und die goldigen FrQchte der Agrumi erflUlen! Wie 
anders als die ausdanemden Wolhensohleier und die gzftmlicfaen 
Regen des Nordens wirken die frischen kurzen Gttne, welche den 
PflsnzenwQQhs dieses Seelandee nachdrUckHcfa trftnkeu, um schneU 
sich zn erschöpfen und sofoi-t wieder das scharfe Licht des SHdens 
von reinem HiBimel niederetrahlen zu lassen. l)ic Namen Pallanza, 
Lugano, Bellf^gio, Gardonc seiiJagüu ans Ohr wie i-eiue Musilt 
heller Lcbciiiafietulo. 

Die Borge, zwischen welche unter des Himmels vollster Ounst 
diese Seespioirol eindrinffen, sind der Anfang der südlichen Kalk- 
alpt-'Ji, Scholl lücr in«'iit;vii Kiu|itiv?ostoino sich ein. Duivii die 
bunte geologische Karl'' sti>'(kt der Luguiu;i S-'.' uu bekümmert 
seine Anno hindurch, uui* r^rdicdlos hai1e und mflrbe Gesteine 
quer durchsLliin'id''iid. \Vähr«'iMl liiiM- zwischen Lairo ilagport' und 
Comc!" Rof dius (irljii^-c tluich i'in vri wiekeltesi Talsystom Zi'r.^tiirkelt 
ist, schlietit is sich iu den Bergamasker Alpen zwiachcu der Ebene 
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Schmaler wird der Saaim des Kalkgebirge», der zwischen Iseo» und 
Ledro-8ee sich um den SfidfuA des AdameUo-HaBKvs h(^nl]alegt 
Aber breit und in stolzen Formi'n spannt es sich in der weiten 
EtBohbucht inneriudb des stumpfen Winkels aus, den die Iiini«i 
Breeda, Heran, Toblach umgrenzen. Dem Granit des AdamellO" 
UaBsin tritt, durch das Län^tal Judicarien sduuf getrennt, im 
Osten nnmittdbar der von Schutthalden gesSumte Klotz des Brenta- 
gcbirges gegenflber, als erste der Pandlclketten des Kalkgcbii-gcs, 
welche nördlich vom Gardaaee einige kleine liimmelblaue Seen 
zwischen sich bergen. Am Noideiido aber um Bozen ruhen^die 
Kalkstein* tmd Dolcmutberge auf dem hohen Postament einer 500 bis 
700 m milchtigen Porphynlecke von 1600 qkm Flttcho. In diese 
Porphyrplatto ist nicht mir (las breite Etschtal von Heran bis Tramin 
eingelai^sen , sondern mit Bchärforem Oriifel graben seine Znflüsse 
enge, felsige Schluchten ein. Auf tler welligen Oberflache dieses 
PlateauK, die weite Waldungen träijt, ruhen hart nebeneinander 
weit verschiedene Bildungen: Tuffe eruittiven Materials mit sanften 
Formen, übempannt von schwellendem Rasentejipich , daneben 
sclin>f{t' Dülumitiiffe, Werke der Koi-allen de-> Tiiasmeci-es. Wie 
um australisT-h»^ Iiisi'lii «mii Ki-anz steilwandiger Koiallfiibanton, so 
schlingt sich um dii' TaiK'in im Sfiden wie im Noiilcn rin (Jüitel 
von Kalk- und Doloniitjj^«'bir'g(}n gleichen Urs|iiungs. Ü*-r mäclitige, 
flachkripfiji;»' Klotz. dt*s Sehlem, die Zacken und i^a<.lclii des Kosen- 
gaiteus zeigen im Horizont liuzeus die Formenniannigfaltigkeit 
dieser Dnlomitln iu:«'. Mfist fehlt diesen Kiffen jede S;nir von 
Schiclifung. Wo g'-M-hichtete Gestein»"' darauf liegen, lagern sie 
UDgistfirt, horizontal. Diis steigert den übeiTaschend»'!» Eindruck 
dieser ungefalteten, nur von Jiruchlinien und Vorw^i durch- 
setzten (iebirgsstöcke. .Als Königin dit>ses Gebiets bezeichnet das 
Silhordiadem eines Oletsehci-s die Vt^lretta Marmolada (3360 m). 
An Schroffheit uberbieten die (iii>fel von Primiero alle anderen. 
Die bekanntesten sind die iialkbastioncn, weiche das Tal von 
Ampezzo umrahmen. 

Die ganze vielgestaltige Bui'gwelt Südtirols findet die Mittel- 
linie^ nach welcher ihre Täler zu6amm<»iBtreben, in der biviten Gasse 
des ütsehtals. Wie Boaen an der Vereinigung von Etach und 
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Einck in seinem heiSeoii von Weinlauben erfOIlten TaUraBsel den 
Verkehr vom Rewshen, vom Brenner und ans dem Pustertal aammelty 
fio Trient den aus der Ebene heiwifeteigenden, der nicht ganz durch 
die Klause von Verona heraufkommt, sondern audi die TÜer des 
Gardasoos und der Brenta (Vai Sngana) belebt Venedig, das Ziel 
der Brentastrafie, hatte andi längs der Piave eine »Strada d'AUe- 
raagna«, die im Ampemner Tal und dem Passe von Peutelstein 
(1506 m) einen Idchtoi Durchweg swlscihen Ummelanstrebenden 
Felsen &nd. Sie mündet aus auf das Toblacher Feld (1209 m), die 
{KHitisdh-adriatische Wasserscheide mitten im Pnatertal, von wdcfaer 
die*Bienz westlich zum Eisack, die Dran oetwArts abflieftt Beide 
beiritesem das groBe I^ngstali welches die Grenze zwischen der 
Zentralzone und den südlichen Kialkalpen bildet, den sQdlichen 
Verbindung^wog der OeterrdchiBchcn Alpcnlftndor. 

Der Verlauf des Drantals if;t bis ViUach nicht ganz einfach; 
es lenkt wiederholt in die Richtung von Seitcntftlcm (Iscl, MöH) ein, 
wdche Yfm den Zentralalpcn herabkommoi, mid scheint zwisdiai 
ihnen Bruchlinien rn folgen, welche diese Tftlor verbinden, üm 
m auffallender ist das geradlinige, von v'mov gn^ßen Bruchlinie vor- 
gL'/.eichnoto Tal der (mil, welches die Sehne des von der Drau 
l>ofichiit lH'non llogens bildet. Die Vereinigung beider Flüsse bei 
Villach bezeichnet den Hi^ginn «les Klagenfuiter B<K'kens. 

Das ist das Herz des l^nd» > Kärnten. Aus weitem rmki-eis 
lockt die klaje Flut des WoiiluT Sees, unb*'ndirt vom tiül»- ii, kalten 
Oletscherwasser rit i- iiabt n Drau, Sonunergflste zu beliairlieli' ni Ba<ie 
und (TfriNchender Seirt-I fahrt. Dann beleben sich Döifti und 
Villen, w» l( li. im Aiil,^ >i< }it eines weiten l\ihg» .-> stattlicher Berge 
da.« anmiitlL^.' I fi r St rs .-.äuuieri, innl auf seinen Wogen scliaukeln 
ungviuililf'' l>MMti . Al>er im AVinter s|i4uint sieh eine Kisdt^ke fibev 
ihn. Denn dann lacfrt in» TidlM'ckt'ii von Klagenfurt, d«iii Khin- 
sibirien der ( *'^tal]i' ii . < in Se,« kaltrr Luft, kälter als die dan'iber 
aufragenden H. tgl. hix u. Dj.^.- wint-Mliehc I n\kchrun^ der Teni- 
|>eratursclii<htung bendit auf der Abirischlos<"nh»^it d^s H^x-kens, 
dessen <>sts.-iti' (Mu /wri^ der Z.'ntitila!j>en, Koraij>e und liaeher- 
geltirge. so verrieiri lt , dali fnr di«- Pi iu tun- ein schmaler Au»>wcg 
nach Marbinx in die Mi<l|jt j|.' Steiermark bl<-ibf. 

Aber itlr den Verkehr Lst das Kärntner ik^ckcn reuht wohl 
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XQgftiiglidL Hit dem Drautal kreuxt sich bei Villach die Ver- 
bindung Vien^VencMll^. Sie hat von der Eons aus die beiden 
Äflte der Zentralzonc, die das UngBtal der Hur dnschlieto, in 
bequemen Rtesen überachrittcn und durcfaschneidot nun von Yilboh 
aus ohne hohen Anstieg auch die südlichen Kalkalpen ^ wiewohl 
diese hier beieits in xwei parallele Zflgo von bedeutender Erhebung, 
die Eamisehen und die Julischen Alpen, sich getrennt haben. Das 
LSngstal zwischen diesen btiden Ketten entläßt Oewftsser nach ver* 
schiedenen Seiten: im IVesten bei Pontcbba einen Kebenfluü des 
Tagliamento, Östlicher bei Tsrvis einen NcbonfluB der Gaü. Wahrend 
die TAer dieser beiden TIflsse die Fontebbahahn durch das Gebirge 
]eit(»i, schlSgt ein (SstUcherer FInß denselben Lüngstals, die Save, 
sfldöstlichc Hichtung ein. Ihre stärkste Wasserzufuhr spendet die 
höchste Ompi)c der Julischen Ali nni , du* (Truppe det» Triglav (2864 m}, 
der stolze sfidOstliche Endpfeilcr der Alpen. An seinem FuAe um- 
ringen den Sildxand des Beckens von Krsinbuig und Laibach, zu 
dem das Savetal in Krains Mitte sich erweitert, Berge, die mit 
ihren bcscheideneron Hßhen, ihren Hohlen un<l vorschwindondcn 
"Wa-'^Korliliifeii nehon deutlich den Charakter des Karstes an sich 
tragen. AIkt der Lauf dor Save o^tlieh von dicsfin H«H;ken ist 
no<'h in \veit«'r Ausdehninig iii e(lit<>s Alpfiiland »'ing«»schnitttMi. 
Zu ihm gehören ncxtli die mit K- i iu n alt« r Gesteine am Kande 
der ki-oatisehen Ebene empui Uiuclü luim Rücken dt\'< l'skokcm- 
Gebirges und des Sljeme-(iebirg»'s bei AKiani. Ihn' na« Ii dem 
Plattt^nsee wollende Xordosf riclitung stößt an d»'i Kul[ia i' i lit winklig 
auf das sfidö'-tlu he Streichen des Karst<'s. l»i.- luiini- r der Tief- 
landltiuht von Karlsta<lt veiraten das .\u-iiiiaiMl-igeiu-n zweier 
hier am KikIi' der Al[»eM beginnend« 'm Na<liliarg«'liirge, Mit einer 
Ubiili' ht'ii Divergenz hlit üi'ü die Nuiisriifii AJpen im n,-,t.'n an 
der Grazer l^uebt ali, w'lclie von der südöstlich g« i i' ht-^ten Komlpe 
und einem iinr.lr,.t Ij.-ii stn i' Ii ■nd-'H Zug«' bis zum W ' i | vm- 
^'■laliint wii'i. Diesem g<'^:eii I rmarn fn'i sich öffnenden, von 
fi>iiiMlli<lp'iii llnu.<l!and erfüllten Senknimsf.-Id von Gi-a/. fiel die 
Knill Ulm U.III/. Meii'i inarks zu, weil hierher das innei-alpine steirische 
i^ingstal, in welchum Mar uiul 3Iürz einander entp'genllietten, 
si(;h öffnet. 

Der nordöBtüche Aufgang dieses Längt^italä, clor Summering 
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(980 m, Tunnel 897 m), wt nicht nur als l'hergang clor Bahnlinie 
Triest — Wien wichtig, sondern beaeichnot zuplt idi das Ostende 
Hör großen Fol^o von liingstilhmi, wolchc für Uen Goolopcn nur 
nnnäherüd, für den Qeograi)hon aber mit vollkommener Klaiheit in 
festem Zusaminenliang die (ti-oiizo /Avisfhen den Zentralalpen und 
der nfli'iUichen Nebenzone der Ostalpen bildet. Dieser große Lftngs» 
talsiig, weicher die Arlbergbahn aufnahm und von Wien bis Bregens 
die OsteiieichiacheQ Alpenl&nder durdmehte, ist die Hauptader ihn 




Abb. 7. Alte <|iiertiler XcritTlnilB. 



dnhdtlichen Lebens, auch wichtig fftr den internatioiialen Yerkdir. 
Hier führt von Bregnitis biM Salsbuiig die kfln&este, wenn andi nicht 
die schnellRte Verbindung Paris — RonntantinopeL 

Die Flflsse Inn, Salzaf^h, Enns, welclie an der Bildung dieser 
Talroiho hanptsikihlieh bt^teiligt sind, vereinen innerhalb des Gebirges 
alle t'inen Oberlauf in der liingsrichtung mit einem Unterlauf, der 
sie quer durch die nrirdlidien KalkaliKMi ins Vorland liinausffihrt. 
Fniher hat man si<-h wohl bisweilen vorgestellt, die Einheit des 
großen LiiiL:-tals sei ui^sprünudieh vollstiludiger gewesen, dann aber 
durch nukwiirts einschneidende Flüsse det> Alpenrandes zei-stiirt 
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worden, die das innere LBoggtal angeseilt und so aerstdckelt hfttten. 
Heute ist man ningekehrt geneigt, die Qnerttler fftr alt, die Lttnge> 
talBtOdce Itlr nachtiflgHch gotüdet xu halten. Bestimmte Beobachtungen 
sprechen dafür: dafi das ZUlertal einst, als das FluBtal 600 — 700 m 
hoher lag, durch die Furche des Acfaousees (929 m) sich fortsetzte; 
die vmn Brenner kommende Sil! den Seefdder Sattoi (1176 m) zum 
Bindringen in die nördlichen Kalkalpen benutzte und zum Oberlauf 
der Isar wurde; daB «mdlidi dem Femimß (1210 m) hoch über 
der heutigen Lage von Imst die Oewasser der westlicheren Inn- 
talstrecke zuströmten, um in der Loisach \m Pkrtenkirchen den 
Gebiigsnutd zu erreichen. Der alte, frfUi in der Yertiehuig seines 
Bodens weiter tortgesj-hiittouo Wassorlauf des UtitoriniitaJK scheint 
all der Oi-enz«' zwinclicn Zontraliilpeii und Kalkgt'liii>!:e auf einer 
Linie geringsten Wid»'i*staudes mit rftckM Imitender Erosion die 
Wurzeln seines Talen immer weiter weKtwÄrtK irmliuU ii, einen 
der genaniitfii ZontiaJaliM-nflÜHse nach dorn aJHlneu an sieli gezogen 
und tlt'ivn nörtllic'he iuK Kalkgebirge lallende Ijaufstreeken tiwken 
gelegt /AI haben. 

So bewirkeil nel»tMi drii j«'tzt noch leb» -ii'! igen am-h halli al>- 
gebtorbonr, fiitkniftrt'.' Täler die ( ilit'<lHiuni; <Wv iiHrdliiiien Kalk- 
alpen in eiii/.t'liii'. .schai'f gesonilerte Gnip|i<'ii. Di«- wi-stliriier-en stallen 
sich entsprei-hfind dem Stmeheji **tark gefalteter .Si-hichtfii al> laiiir- 
gestreckte Ketten mit schai-ftiu üraten lujd schlanken. sj)itzeii ( lipfcln 
dar, so die noch sfidlieh vom großen Läugstalzup' geli i^nif Rhcllikoii- 
kette, go LfihtaltM- Alp.'ii, das Wettei-steingebirg«- mit d»T 
Zugsjiitze (291)4 ni), dem hoch-^ten Oipff] (h^ Deutseli.'ii Rridies, 
so noch östlich vom Inn das Kaisergcbirge. Ei*st im Osten der 
Saalach l«e«riiin< n in Salzburg und Oljenisteri-eich bei nahezu hori- 
zontaler l>apnuiig Massive mit bmterem Oiiinflril? und flaclu?rem 
Scheitel zu überwiegen, deix^n Oberflikihe alH?r höchst unwegsam 
wird durch «lit^ Unebenheiten der »iCarren«, unregelmäßig gestalteter 
liöcher >md Rinnen, welche der ungleichmäfiigen chemischen Zer- 
stöning des Kalksteins durch rinnendes o<ler stehendes Wasfier 
ihr Dasein danken. Der 1-loden sieht aus. als hatte <'S Sehwefel- 
sftnre geregnet Nicht umsonst ffihrt oiner jener Bergst/*»cke den 
Namen «les Tote» (lebirges. So wird es als ' in«' Erb-iehterung 
der Besteigung empfunden, wenn ein breiter, freilich seit 50 Jahron 
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vg ziiBBiiunfiiigeBchwundeiier Gletscher die nordwftrts geneigte Ober- 
flflche dee Bachstdii- Massivs deckt Aber mitten zwischen den 
wilden Kalkgebirgen fdilt es in den Nordalpen nicht an reichen 
Weidelandschaften, wo anf Schiefem und Uei^geln me mftchtige 
Yerwitteningskrume die Grundlage herrlichen Graswuchses und des 
Gedeihens wOnsiger Futterkiftutcr bildet. Namentlich der westliche 
FlQgel zwificfaoi Rhein und Lech, V(Hrarlberg und die Algffuer 
Alpen SU beiden Seiten der Hier, haben dine der schweiserischen 
Teigldchbare Viehwirtschaft Ausgedehnt sind auch die ^WUder, 
sow(^ im Innern dos Gebirges als namentli«^ auf dem CKlrtol von 
Sandsteinen tmd Schiefem, wdcher den ftuAeron Gehirgsrand bildet 
Nur selten fehlt dieser Gflrtel der Yorbeige, der namentlich in 
Österreich bedeutende Breite gewinut, ganz nnd güstatt<«t stolzen 
Kalkbergon, hart an das Alpenvorland hetanzutivti'n. 

Ein besonderer Schmuck sind sdion für das Innere des Oebirgt s 
die Seen, mögen sie, wie KönigH^co und Hallstftttcr Sf<* an Watz- 
mann und Dachstein, im Grnnde von Sackg<isr4on zwif«chen jttdlo 
Massive tief eiu«lring«^n o<Un\ wio Plans«* imd Arlifiis»«-, oiiu? durch 
SohuttiniMisen verri<'gclto Tal»<tivck«' füllen mier nach Art des Walchon- 
sees aus einem tief enxlierten He<-k<Mi /.wischen waldip^n B. r;:i ii, 
wi» ein <lunklet< Aug*' unter huschigen ISrau- ii. cm|Mtrschau«Mi. Am 
/aiilroirhsten voix'int in r«^ht verHchiiilenm TvfH^n sinrl sie im 
Tmungehiet OI»ei*ö*^ternMclis, im sdgenannten Sal/.kaiuiiiergnt. Dort 
liegt ^(ler üsterreiehische Rigi^. der Sehafl>enr (l78<>mK von Se<'- 
Hpiegeln umfangen. In dieser (fegiMul wi<'il('i h(»Iin Tiiiuiis. .' nnd 
Att<.T*^t'e am vf»!lk<iiniii''i>>.t.'ii <la^ l)iM Scl\\v--i/-'i- Haii(l>''''ii. 

weli'he. T;il;ui-;:;tng».' fülU'nd. hali> d«'in itrl^iiL;'', li.illi Vorlaiidi- 
ang' li>'i ' II. Viir (Um lUirigen Talpforten der ii<»rdlich<'ii Kalkaljaii 
;s( li.Mii.'u — Vom iVKlensee al>gesehen - derailige große tiof»^ Stv- 
l»t'ck«n nie vorlumd'n iiowosen zu simh, nin- fhwh»M'> Re<:'ken im 
Sch«'ß'- d- r Mor;h)fM)L'üi t' I , wrU-h«^ die aus dem (i' l'iiu»- beraus- 
tn'teiuli ii <fli bt;her d< r Eisz- it liintt iließen. Ahor diese Sr-v-n sind 
f' ils iraii/ vcrschwundon und in MtKir*' voi->vun<lclt, wie das H^».sen- 
h- im«'r Mo()8 am Inn, o<1it stark lioschninkt, wie die Seen bei Sjiizlturg 
uud dtT füuho melanctholische Chiomsiv — da*^ Hayensche Moer. 

Hesondors iK'merkenswert sind <lio westlieheren Se»'n d«*s l>ayeri- 
schca Alpenvorlandes, weil ihre Anordmmg am klarsten den Zug 
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der Eiflstrßmc vUlerepiegelt, welche zur Zdt des hficbsten Standes 
der YeidsoDg das Lftngstal d» Inn zeitveieG au0er Fünlrtion setsteo 
und die alten Abfluftriditungon der Querttler von der Zentelzonc^ 
aus quer durch die nOidlichen KaUudpen ins Vorland wieder be- 
lebten. ICt Schutt der Zentnüalpon behulcn, striUntc ein OlelBchw 
(Ifaer den Seefelder Sattel ina obere laarial; in seiner weiia«n Spur 
liegen die Becken den WalchenseeR, vor dem Bcigrande der von 
Yemumpfnng bedrohte Kot^helfiee, weit dranfien im Vorlande der 
Starnberger See. Sein Nordende umfangen alte Moiftnen, aber er 
ist nicht anfiBchlieftlich von ihnen gestaut. Rondem »eine Hohlform 
greift in die weiche Unterlagr» tertiÄrer Tono oin, — ein ein- 
leuehtfndfs Bcispi«-!, tlaB uiitor j^nstip^n B^Mlinpinpni oin Olotsfher 
ein Bcvkoii aiiKZusthnrfon veitnaff. l)<'r StanilM ip^r Soo, (l(>^on 
l'ffT «lio Villen der Müm hoiu'r zi»M»Mi, war urK|irrmgli< h ilfi mittelste 
von tlivi Hn'KU'rn. U' it östlirhon^n, «bis Wnlfi-atslians«'!»«-!- Htrken. 
hat liin<lun'hflit'ß«'n<l»' I.su luvli i>imhsäf;un>; sfiinM" Siliwoll»* 
> iitU« rt. Dor westlich» TO i\\h^\\ iIit Animoi>o,<. j^t <'i lialt» !): er In'- 
zoichiiot <li<' l*ip' 'l»^!- Kii<l/unp' >\os diliivialoii (ilotschfi-s d» i I...isarh. 

yrn'ilitoii <i|rt>ih«M- »^nipfin^ das dmtsrli«' AljM'Kvorland 
iiatiii lirli .ms dem Hh'^iiital. Bis an di-- l)«tiiaii i«'»i«-hiMi dio 

;ini \vi'ifi'st<'ii vi^r^rofüi kt-'ii M'iran. n. 1M>' ',iu< lle dtT D'uiaii ia^ 
damals im Ki>jMntal d< > Klu'in^rl' tsrli.o. Kr-si die M<<iünen, weleho 
IT zuiTiekweielien«! hinterlieH, lialw a hier die Wass(M>eheide zwischen 
Dunau uml Kln-in ir'^f^'haff'-ii. Das iran/o [«md im Neitleri des 
liodensee« ir-t ein itl«>i- atieli lii'>on<lei"s S'-hwiei igrr Hixlen 

für die Glrtziair iisclmiii; , welche hier die ^^Ar3neIl und die Sf»hetter- 
dtH-ken vf»n vier Kiszeit' n an^^'Mnntiderzidialten iial. W ei- aul dem (iipfel 
des HfM^hsten, 440m üImt dem Spiegel des Bodenv.-^><, ?onm fHior 
seinem (Iruud'' st*'lit und lte«lenkt, daß die Nap'ltluhl>änke dieses 
Gipfels und l»ena<'hi"ai*ter llAhen n\n* vinvinzelte Reste der (teroll- 
de<"ke sind, welche vor der Entstehung iles Seelw^-kens der älteste 
auf höherer Talsohle sich voix hiebende Kheingletseher dun-h seine 
Schnielzwasscrhäche iUier sein el)eiifalls in hflhei-ei- Uige aus- 
gespanntes Vorland ausbreiten ließ, dessen Voi-stellungskraft er- 
hebt sich zu einer Aufichaiiung, hinter deren Größe alles, w^as die 
Eiswelt der Alpoi gegenwftrtig der Boobacktung darbietet, weit 
surOokainkt 

4* 
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Wihrend die MoiftiiBii des RheingletechwB unmittelbar mit 
dem Sdiw&bischen Jnra in BerOhrung treten und die Ablagerungen 
der Oletscher und ihrer Schmdzwasser auf demseJljon Boden in 
verwiekelter Überlagerung und Einlagerung aicb vereinen, bietet die 
bayerische Hochebeso an der Isar, klarer in Konen geschieden, 
drei verBchiedene Landschaftstypen. Die sQdlichBte vor dem Fiifie 
der Alpen bis Ober die Seen hinaus bildet das Hflgellaad der 
MofSnenlandsdiaft mit kleinen Weihem und vertorften Bedcen. 
Vor ihr liegt veiter nördUdi die schinuli nordwärts geneigte QerOU' 
fl&che, welche die Schmelxwasser der Gletscher, ohne feste üfer 
eine weite Eb^e besträchend, avisgebrdtet haXwn. Das Oorffll ist 
stark durchlässig fUr Wasser, das auf der Sohle der GerOUschieht 
als verborgener Gnuulwasserstrom hinfliefit Die wasseranne, »m- 
fnichtbai-e Oberflüche ist fiberwiegend von Waldimg V»o<leckt. Nur 
in tiefer einsehneidenden Täl' in und am Noiilsanni des Gei^")!!- 
feldes. wo seine Schicht dünn winl, l»ev«>r sie erlischt, tritt das 
Orun(l\v;is<or der Obei'fläi'he nahe und In wu kt von unten her deren 
Vei-sunipfung. So entbtt'lu'n die ^iußfii Monrc vun Dachau und 
Enüug, di^ nicht mit vprsohLlmniffn S.M'lit'<ken zu verwechseln 
sind. Mitt«Mi auf dieser arm»'ii, schwach tifviMkerten Sch<>tt«'rflilche 
zwisrlu'ti ihr«^m waldigen Sihlen und ihrem siini[>figen Xf)r'li n liegt 
Müuelien. Ers^l uürdÜchei tritt als dritte Zone bis zur Doiian die 
rmerla^e de*» Sltoroii Hügellandes h^nor, kräftig modelliert von 
den Gt'wäsM'iii, eine frui;htl«aro, wolillM-Kuitn I^'^ndsrhaft. Untier 
dem -Vfcridian vnn Resrf'nshni^, wo das Aljnnvoi laiid seiin' grüßte 
Breite (140 km) »'rreickt, ist < 'iJir.b-nuvtr am klnr^t^n anst^'-i'iiildi^t. 

Auch im ristiM-i->MVhisfht'n Al|»''!ivi)]iande Idrilir si>' in (ioltumr. \ur 
gewinnt dort ilas llim^i llaiid un Hausruck ♦ in'' lueitere Ausdehnung. 
Dagegen b<^schränkt sieh die Mnnlneulandscliaft iminei- mehr. Schon 
an der Enns weicht sie ins Innei\^ des Alpentals zunick. Bei 
Melk, wo die Donau in die Granite des hohmisehen Massivs ein- 
schneidet, bleibt dessen Süllrand nur durch einen 10 km breiten 
Streifen von GeWilland vnm Alf)cnrande getrennt. 

Natürlich sind nicht die Lingszonen der Bodengt^stalt Gnwd- 
lagen der landschaftlic hon 'Ili- ih iung d«« Alpenvorlandes p w iden, 
sondei'u die quer duivh die Ifocliflflche sur Donau cileiuleu Flüssc. 
Zwar widerstrebt die ungestdme StrSmui^ auch hei den wenigen. 
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welche toiu Alpemwide ab schiffbar sind, entsdiiedeii der Borg- 
fahrt, und der Verkehrewert der meiBten liegt nur in der Holz- 
trift, aber gerade ihre Bfnleutung als Hindemisse fOr den sie flber^ 
whivitendeii Verkehr emjifahl sie als Ijandschaftsgi-enzen. So trennte 
der Lech Sehwa>.*en und Bn.vrrii. der Inn uii«l die SiUzaeh sind 
heute On'nzen (h»s Reiclies, div Knns si'heidet Ober- und Nieder- 
ostermch. Die ÜP^dii« hfe der Völker- und lbx»rt^bewegungen, 
welche zwischen Ost uml West iliuvli tUus AljH'uvuiliUul einher 
fluteten, läßt diepie FlQsse wie Si»iY>ssen auf einer Leiter erst li. iaen, 
na*.li tlciu ii jeiler Vonlringende fest irreifeu muß. ein- » r auf sie 
sich Btützt'U kann, und zweifellos hat die Lairi- zwis. In n Ilut hgt birge, 

h, Donau und Inn dazu iMMy^Hmaren. dt ii Korn für die Bilduner des 
giiißtt'M Mi(Mt'iitsi'hen Staat^'s zu sie-htTU. Für diesen !Ii»rizi>iit wai' 
auch Miindit'ü <\>'v ;;.'i;."lt. iit' Mittfljiunkt, abseits viui «I-t Donau. 

Die deuf.<irhe Üann/t. Die D«>uau if*t ganz vorwiegend ein von 
den AljKti pspeister St»t>ni. Als ein m-ht l»ese beiden er Fluß tritt 
sie au» drui Kalkbett des S<hwäbis(hen Jura, dessen Klüfte ihre 
WasseHllhrung minderten, hemus; ei-st der kräftige Zuschuß der 
liier macht bei riin sie zntn Strome, welchen JaH']\ und Isai* so 
h<N|<Mitend verstürken, (hiß <'r bei Paswau an duivhschnittlicher Wjisser- 
fnhrung dem mächtigen (uid im Sonmier wasscrivicheren Inn über- 
legen ist. Von d<M' Wassennenge der Donau in Wien kommen 
wohl vior Fünftel aus den Alpen. 

Der deutsche Donaulauf entstand als gemeinsame Abflußniuie 
der Alpen und der nönllich gcgenniHMlieg(»nden Mitti lirrliirgo. JjJr 
wird von vornherein an ilor Grenze beider Gebiete gefloMSon sein. 

m \«irtiin)iLi-*(in>iueo de« Alponvurlaiidos. 
f> }{ciitiL'<^ OraiuMi ik>9 AlpenTorkindm. 

c Ooiiiiiital. 

Abb. 8. lliM Eittgreifen der Douau in deu «für«. 

Dennoch greift er jetzt an doigen Stellen in den Jura ein und an 
TieleD schneidet er StQcko des Bayerischen imd des Böhmer Wialdea 
ab. Diese Eingriffe in das nördlichere Beiigland erUftren sich 
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darans, daB die JAui» der Auflagerung des AlpenvorlandoB auf die 
llteren Oebii^gc Tonoate nördlicher lag und erat dorch die Ab- 
tragung saner Oberfttcbe allmliiliclL flo weit gogon Süden zurOck- 
gedrängt wurde, daB nun mancbo in der onspranglicben Lage ver- 
harrende Donaustrecken jensott von ihr in llterem Gebirge ihre 
Erosionsarbeit verrichten. 

Die Donau ist in uuiiu ht ii Fällen der weichenden Grenze des 
Alpenvorlandes nm-hi^f^rrickt. Sie hat ein langes in den Jura ein- 
geschiüttoiH's Brtf oi ihalii I lm vorlaMsen und elx^nwo unterhalb 
der Lcchmiiiitlunt: rim n großi'ri in den Juni eingrcifonden Bogen 
AVellheiiu — Kirlistüilt- Ki-lhcim aufgegeben und ilni s;n:)H*'iitdls 
der untoi-*'!! Alttmilü (lV>erlay.sen. So ist lüngs den .In!-ai;uide.s die 
Donau im .illut-nnMiiPn in m-ht i^fuaurr rb»Mi'iMstinuiuiiig uu't dor 
Grt'ii/.f Alp<'ii\ nihuuli-, Tiiuiiurhiu /.'-i^^t ihi- Tid aurli hier 

einen Wirh-x l voji Engen und von bi-eitm -miijffigvn Ikrken, in 
denen dtr Abfluß d«*?* Stiouns diu'i'h AiiliäuliiiiL;vii gi-olni'n Geitdis 
verajgei-t wird, wokhef? tli>' Ii iii.ui sf|!>t aus ilm-ni i-astrlu'n Obor- 
laut ixln (Ii.- l inuinnd^Midi ti Al|K'idiüsse uiitbraoht»*u. Su entstandt.*n 
das Üonauiir'l li.-i 1 )uiiau\s <',i tli imd das Donauniotts I-m Ingolstadt, 
wähmid (Ho dritte L)onau«'ben»' iiaymis unterhalb \vn H' i:omh\\YS:, 
di-ni Wendqiunkt ibn's l^mfes, nur feincit; Snikstoffe empfing und 
von ihnen getlüngt wuid«'. 

Bei Passau liegt seh<ui die Vt-reinigung von Donau und Inn 
nicht mehr in offenem L-uide, sondeni in Talfurchen, welche in 
den Gnuiit des Bayeris<'heu Waldes eingegraben sind. Von hier 
ab bis Wien wechseln in nalie/.u gleicher Ausdehuung belöge und 
ebene ('bn-st recken. In di-ei fla(!hcn Beekeu, von denen das mitteiäto 
bei Linz beginnt und die Mündungen von Trami imd Enns tun«' 
gchließt, vorzweigt die Donau um Weidenwerdor ihre GcwiLsser, 
diüngt aber imraor den Haupistrom so gegen das ivehte Ufer, daii 
sein Kartenbild von einer Felsenengo bis zur niichsten wie eine 
zwischen zwei Stützpunkten uitMlerhflngende Kette sieh ausnimmt 
Die Bergufer, zwischen dt!nen die Neuzeit die letzten gefilhrlichen 
Felaenbftnke und Stromschnellen erfolgreich beseitigt hat, schmflcken 
flieh mit obstreiohen Dörfern, Klöstern, Hesrensitasen nnd sagen- 
umwobenen Bingrmnen. Eme reizvolle StitHn&hrl fOhrt hinab bis 
zu dem Funkte, wo die Donau den Wienei' Wald berührt und bei 
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Klostemeiibuig die orete Alpenkette durchbricht Der Bisambet^ 
des linkeD Viers ist mir die Fortsettung des Kahleobeigs. Die 
enge Pforte zwischen bcidon ist der Eingang des Wiener Beekens. 

Das ist ein Senkung^fcld am Ostraode der Alpen, begrenst yon 
Kwei Bniclißnien, welche diin>h Reihen von Thermen sich verraten. 
Die eine begleitet den Ostabbrach der nördlichen Kalkalpen bei 
Baden, die amiere den Nortlwestrand des von dem Ende der Zentral- 
alpon sich abzweigenden BosaUengebirges und des Leithagelnrges. 
Von ihm blieben nu* durch das schmale Tal des Leithaflnsses die 
Hflgel von Uainbuig g(;trennt. Sie gehOren ihrem Gestein nadi 
schon zu den Kleinen Kaiinthen. Aber von ihnen scheidet sie mit 
scharfem Schnitt die Donau im Tore v<m Ü6v4ny, in das Donau 
und March an tTngams Schwdle vereint eintreten. In einem nach 
Norden <^enen Bogen ist die Donau, von zahlreichen waldigen, 
wildreichen Anen geteilt, von der Pforte von Kloetemeubnrg /.um 
Tore von D^'^ii^- gezogen. K5rdlich vom Strome bleibt das sandige 
Marchfeld, sAdlich das Wienm* Becken, nahe der Donau von sanfl- 
welligeiu, wolübebantem Lande etfOlIt, weifer imSftden als »Steinfeld« 
von dem Ger5!l der aus den Alpen tretenden B&che (Iberachflttot. 

Das Wiener Becken im Zentrum Mitteleuropas ist fflr die Oc- 

schichto sei IHM- I^indolM'rfh'lclic und ihivs \Viii<s(Tiu'tz(^, wie für die 

Sohit'ksal»' der Bewohnor immer ein Ix'deutsainer Fleck gewesen. 

Hier Ijig schon in der mittlemi Tertiiirzeit, als da« Miocüninwr 

den Änlienr.ind von Alpen und Karpathen umtlutete, eine wichtige 

Verliinduiiii dieses Meeivs mit den ( lewjVssom . die da-s Tnnew (h's 

Kiü jiiitlu uringes und <t,is i uiiiaiiisrhe Btx*ken im Znsiump'iihang 

mit dem Pontus eifiUltt ii. Als di.^e weiten T^iiidtliuhcii allmählich 

tiwken ireh'jrt wiu^len, trat die Hönau das Krhe jenei- .M<i'i<>, die 

hydit>graphisi-lie iicheri'Schunir ilii< < •■iitMMliten • ii nmles an. Sir waitl 

dann in ireschichtlieher Zrit di'' Külm i in i \ r,lkt r, wrldic mus der 

ungarisch« II F^ene nacli Sinldeutsclilaiid <>'\<'y in iiiim>'l<i"hi t«T Hichtimg 

vonlmng«»n. Si.- alle erkannten, wenn sie /n i lauernder Xie<lerla8suni7 

an der mittleren Dunau si' h entst blossen, im Wiener B«^-ken den 

eigneten »Sitz eines Verkehrsmittel {»unktes von weitgreifender Beileutimg. 

Literaturnuchu'pi«. Während auf Gruud der vortrefflicheu Aufnahmen 
alter an den Al)>en beteiligitcr I^Auder für den gr^)Ot<Mi Teil dieses Iloohgebirgcs 
eitle au!<geitcichnete Cbersichl.Hkarte (1 :2r»ÜoOO) von L. Ravenstein (ChktaJptti, 
9 Bl.; Schweixer Alpen, 2 Bl.) voUendei wurde and «dt 1890 Mcb eia« g«o- 
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logiacbe C^miohtsknrto der AIijcu il : 1000 000) von Noe vorliegt. (»rfiilU nf>ch 
keine Scbilüeruiig dts gonzcu (Jcbirg«» die Aufgabe einer tief gcgruudeteu 
ZosammcnfassuDg der vielseitigen FamehmgUKgiAnlbm. Umlaoft« W«ik 18S7 
n&hert sich am mci!«t«n diesem Ziele. 

Den Vorgang der Alpenfaltung anten>ucbt£u Ed. Suess. «Die Eutstehung 
dfrr Alpen 1875, und Alb. Heim, » UnterBUcbangen über den Mechanismus 
(ItT Gt'hii^bilduntr , 1878. Die besten Übersichten über die Einteilung und 
den Bau der Alpen danken wir C. Diener, »Der Gebirgsbau der Westalpen«, 
1891, und »Der GeUfsebmi der OitaI|wn« (ZdtMdur. des Deatooheo und Oeter- 
reichischen Alponverein«, 3?. 1901; Peterm. Mitt. 18091, auch Aug. r. Böhm 
(Geographische Abhandlungen, benuu^egeben von A. Tenck, 1887, I). Die 
Physiognomie des Heebgebfargee «if Grand der Geologie eehlldert E. Frefti, 
-Die ? < iH lie di-r Alpen«, 1892, und Ed. Riobter, rn '-pholr^isclic l'ntPr- 
sochungen in den Uoohalpeu« (Ei^g.-iieft 132 zu Peterm. Mitt.). Das während 
des Dradue emehtenene Weric Dieners «Ben und BUd der CMalpen« konnte 
nidll mehr benutzt wf-rdin. 

Ais Muster fiur die Erforschung der AJpenseen gilt A. ForeU grofiea Werk, 
>Le Urnen«. 1602—1002. Atfauiten der Alpeuwen DentadiUiidi und Oetenvicbt 
vollendeten in Wcit«rführung der langjährigen Arbeiten Frledr. SImoiljt 
A. Oeietbeok 1U85, A. Penck und Ed. Richter 1895). 

Die R^;enkarte der Schweiz, auf welcher die Profile Abb. 4 beruhen, ver- 
Affeutlichte Rillwillcr: Aroh. des scienc« ph}*s. et iiat. (4) III, 1897. 

Für die Gk't.'^chfr der Gegenwart ist auß«r den idliremeinen Werken von 
Tyudall und A. Iliim liexonders wichtig: Ed. Richter, »Die GletMsher der 
Ostalpen*, IbSH. Seine rntersuchung der Höhenlage der Schne«'grt'nze ward 
für die ^Schweizer .\Ipen weitergeführt von Jegerlchner (Gerlnuds Beiträge 
cur Geophysik, V, 1902). ^Die Alpen im Eiszeitalter« behandelt da» irroß« im 
Enoh^en begriffene Werk von A. Pcnck und Ed. Brückner. 

Atu der rcieJieti Eitendur üficr die Flora «»i <ln« «nmntipc Baeh von 
U. Christ, »Das Pflanzenlebcn der Schweiis hervorgehoben. 

Dem tieferen Stodinm etnadner Trile der Alpen bietet «ich dne ttiulMdibar« 
ifC'lnpTsehe Literatur. Von den mehr ^d^ 40 Bünden der ^ Beiträge znr fgeth 
logiAchva Karte der ISchwciz^ werden den Geographen besonders feaseln 
Werke vom A. Heim (Bd. XXV, Hooludpen swiedien Reiill nnd Bbein), 
Baltzcr (Bd. XX, XXIV, X X \ A irinu«iv und Aartflelx lierl. Du Pusquier 
(Bd. XXXI, Fluvioglaziale Ablugt-ruugcn). Eine schöne Auswahl der Studien- 
erfebalMe nx» allen Teilen der Sdiweis bot 1804 den VT. Intenietietiilcn 
GfiilojjenkiingreÜ zu Zürich d<T I-ivret-u'uide tre<'l>'i;iqUf d:in> Ic Jura et les 
Alpes de la äuisse«. Die Bcldinmg über die OstiUi»(m ist zentreut in den 
mÄt ab 50 Binden des Jobrbn«^ der k. k. GcologiM;hen Reiobsanetalt. 
.allgemeinere Wichtigkeit hiilMiu aus der monographitichen Litcmtur Edm. v. 
Mojsisovics' * Dolomitriffe von Südtirol und Veneüen«, 1879, Fritz Frecbs 
»Die KarniflcJien .\lpen , 1804. 

Eine ausgezeichnete Schilderung der Donau gab Penck, Schriften <li- Ver- 
«ns inr Verbreitung naturwinaenaehalüicher Kenntnisse in Wien, XXXI, 1891. 

2. Die Karpathen und ilie iingariache Dunau.^) 

Di» KarpaÜun, Die Karpathen sind die Fortsetzung der Alpen. 
Aber sie sind &n selbstSndigüt» Gebirgfe, dessen BUdungsgcschicfate 

Für die AuMpraehe der madjarlscheti Namen ist »u merken: g}'=^dj, 
!,=j«<.h, iwharf), z=>' (nanfti. j»=.sch (weich), C8=teoh» CC^tS. Der Akaeut 

ist nicht Zeichen der Betonung, sondern der Länge. 
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und deasen imierer Baa manche den Alpen fremde Züge enfhUt 
Der veit ausgreifende Bogen, welcher 1300 Ion lang von der Pfbite 
von DöTöny U» zum Eiaeraea Tore von Orsova ach entrollt, zeigt 
nicht mehr die Symmetrie, welche die Ostalpen behemoht V(m 
allen ihren Zon^ ist nur eine in so feetein ZuaammeDhang in den 
Karpathen entwiokelt, dafi sie die Einheit dieses Gebirges Tcrbllrgt 
Das ist der Oflrtel des Karpathen Sandsteins, die Fortsetzung 
der nördlichen Yoralpen. DaB dieee nicht mit dem Wiener Wald 
v(U]ig endeten, verraten allerdings nur vereinzelte niedrige Hügd- 
sOge, die aus dem Boden der mAhrischen Ebene emportauoiheiL 
Aber nOrdlich von den Kleinen Kaipathen, welche vom Tor von 
Ddvöny bis zum FsB von lißava als deutUche Fortsetzung der 
2Sentralalpen March und Waag scheiden, werden bdde Flflsse durdi 
dn feBlgeechlOBsenes Sandsteingobii-gc getrennt Das sind die nach 
Nordosten an Hohe wachsenden Beskiden, welche die mittlere 
Waag nidit nur von der ICarch, simd^ auch von der Oder und 
der oberen Weichsel schddeo. Sdion den Jablunka-M (5&0m), 
die leichte Yerbindung Ungarns mit Schlesien, umstehen Gipfel 
von 13— 1400 m, und die Babia göra {1728 m) überragt die Wald- 
grenze um 400 m. Wie dio Beskidon, so bilden auch die Sand- 
öteinberge des niittloitMi Abschnitts der Kai'pathen, welche die 
Quellen von Hernüd und Th' ili von den Weichselztiflüssen Wisloka 
imd Sau, von Dnjestr und Prath süiiUern, die Gi-enzen Ungarns 
und seint s Donaugebiet». Die aus weiten Waldungen ht r-ausi-agenden 
Orasriick«'!! iler Csorna liura (JO.'jS m) zwischen di-n Qu«'IK'n von 
Theil5 und Piiith biklen don hürji>teu Scheitel »lieücb äußeren 
jugeiidlieht'ii (Hutel.s *l<'s SaiMl>teingebirges, welcher die innerhalb 
seines Bi)g''iis lietr»''iia. n rrüiinncr ,'iltfM'on Oelm-o-es zu i-iiu-m ge- 
waltigen Ringe /.usiunnienak^:h\\ eilit. Auch im Ü.sten Sieben luh ijens 
.s( lu'idi n Sandsh^iidierge die TalUn ken Csik und llarouiszek, welche 
den Alt emilhren. von der Mohlan. 

Wählend das waldmche S;m<lst.'i!ip'liiig,' ,\,'\- Ivu-jtathen an 
Geschlossenheit. Breite und HTihr die verwandt« ii 1^' der Vor- 
aii*en bei weitt in lilicrtrifft, tuiden die nönllielit ii Kalkalpen nur 
ein schwache** Oegenstftck in der Zone der Kalkkli|t|»en, welche 
auf der Innenseite des Sandsteinlwgens als Reste eines alten 
(rehiiges aufixeten, das durch tektonischc Vorgänge zürstückelt und 
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durch die Bmndntig der Heere tot and nach Beginn der Tertiftr- 
zeit weiterer ZerBtömng unterworfen gewesen ist GenMie durch 
die iBoUerang auffidleml, treten ans den sanften Fonnen der um- 
gebenden Landsdiaft die felsigen, xerft^asenen Klippen des Kalk- 
Sterns einzeln oder in laugen, oft unterbrochenen Reihen hervor. 
Sie sind besonders zahlreich längs der mittlei'en Waag und der 
Arva, im Neumarkter Becken vor dem NordfuÜ der Tatra und 
bilden eine grofiaitige Felsenlandschaft am Dnreiibruch des Dunajec 
Dann werden »ie spttrlicher, bleiben aber doch lAngs dem Rande 
des Theifigebiets verfolgbai* bis in die Märamaros, um endlich im 
Osten Siebenbnrgens sieh zur Bildimg wilder, formenrdcber Oebiige 
zusanunenzusdiliefien. Das Kalkgcbiige Nagy Hagymis, an den 
Quellen der Maros, erinnert an die kühnon Umrisse der Dolomit* 
bei^ Sndtiiidls. Bas Pcrsany''Gebirge, welches dei* Alt durc^hbricht, 
bildet das Mittolglied, welches zu den stolzen Beiden den Burzen* 
landcs filperleitet. Zwischen den PSssen, welche von Kronstadt 
(Brassö) nach Rimiflnien hinflberftthron, erhebt sich der mAchtige 
Klotz des Buir^ocs (2n08 m), dessen Kalksteinkem von Konglomerate 
umhtttlt ist, zu denen die Oerull<> t>lncr alten Meeresbnmdung sich 
verkitteten. Das ist der rafiehtige Endi)feiler dos Kalkgebitigiw. 

^ur or wetteifert an Höhe mit dcai Urgebirgitmasifsen, welche 
in den Karpathen der Zenti-alzone dpr Aliicn piitspnHhen, ohne 
deren festen Ziiwunmenhang /.w «»rreichen. Dom iuittolf<t<»n Teile 
der Karpathen fehlen sie jj^uiz. Dsigog(»n ontwirkcln sie im iiord- 
wostlirhoji und sinlnstHrhoii Flflp^l si«-h auf In iti iu Itiiumo zu 
iKHlfutondcn, 250Ö in »'in'iclu'iHlcn «wlcr iilK'ini^oiulon llühon. Dio 
(n'birttslllmlor. floi-on Korn ,sip biM«M). Olw'jiuifrai n uutl Sn h^ hImhuvh, 
p^winiH ii uls ilt iiuat «Icr Sl«i\vukt*n uml »Inr Kiimänoii auch i tluu>- 
f^raphiscli «-in»' s«*ll>stiln<liire Rf^loutuii^, wUhivnd /.wi'irhc'n iK'idon 
dio madjanx Ii«' EUoiu' hii> an d»'n Sandstoingüilcl des inittelsU'n 
Kaij»alht'iwl»M*limtts horanivicht. 

Das HchrniHte Stück der Kar]iathcn 1>leiljt die Gnij»|>e <ler HolufU 
Tatra, ein stolzes (iranitgebirge, mit dessen FelstMi|iyramiden nichts 
in den Al])en verglei« liltar ist außer den Aigiulles dv> Mt. Bhuic- 
Massiv«. Die kahlen (iijifel il. i Tatra schließen sich zu einem 
scharfen, kurze S^MtenAste . nis- ini- ndcn Kannne zusjunnK^n. Um; 
Höhe (2300 — 2ü60 m) übcn^ teilw cit« die klimatische Scimec^reuze, 
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aber sie Bind m Bteil, um eine BummmenhAiigende Schneedecke 
zu dulden. Nur in den obersten Winkeln der st^en Stufentfller 
beliftupten sich kleine Fimliiger. AnJSer ihren weiflcn Recken 
unterbrechen niu* kleinOf dunkelg^rflne Sogu das (haa der trflmmcr- 
reichen Felsenwaste oberhalb der Krommholzregion, wdohe die 
Äbhftngc dieses Gobii^ zurischcn 1500 nnd 1800 m in kiftftiger 
Entwicklung beherrscht. Atiei' auch die TalStnten dieser Hegion 
sind mit Meeraugen, mABig tiefen Becken in fewtem Fels, ge- 
schmückt Trifft nian in noch tieferer Lage mitten im Hochwald 
auf Seen, so sind sie von Morftnou gestaut, welche die Gletscher 
der Eiszeit hinterließen. Ihnen kommt ein betleuteuder AnteU an 
dw Ausgestaltung des Tjandsehaftsbildes zu, dessen CIröße und 
ernste Schönheit auch den Kenner der Alpen (tbeiinschen iftinl. 

In Sieben l^'lrgon verteilt sich diw l'ip'hiip' auf <h-»*i Massiv«» 
riiif^s um das wcitf S«Mikun^sf«'l(l. \v«'l( lu'.s iVw Mitte dio.si's liaudcs 
)>iniiinmit. Xonlüstlich von ihr Ii' n /\vis( h«'ii Th«'ill und Mai-os 
die R<Klnat'i" AIim'u: auch <hi.s niäcliti^^*' (ichirir", wch hos don \V«'st- 
nuid Si«'lM'nhni>r»'ns einfaßt, hat einen Kein alter kristallinischer 
(iesteine: alwr die i^roHnrtiaste Kntwiekhuj^^ erlanji:en sie iin Sfiden 
des Ij^mdes. la eiiieiii (lüit' l. der Von dem Tör/lKU'irer Piisse ht'i 
Kronstadt iti fast 300 km Uiii^e > r>i westlieh, dann gegen Südwest 
und Süden ]>\> /.um Kisernen Ton' zieht. In diesem dicht l>e\valtleteii, 
uieiiM.li' iile- reu (iehirge der Süilkarpathen eneiflien divi dui-eh 
Zirkustfiler'. Hm list^-n und (iletsehei-s|>iMv«n ausgezeichnete «MiijijK'ti 
noch uimi t.ilir ^fjOOnt Hr>he: dei- N. -»»i im (Je) »irge \»in Fogimis. 
die MaTiilrn uml • l< r I^>'t.\ ezal, Zwixheu ihnen greifen merkwürdige 
f ,»i)ci täler durch die gatr/e Breite »xler wcfn'gstens diin-h einzelne 
Ketteti des ( leltirtr*^- hinduKli. Di r l?<M''-'riirni-Fali. >\ii< Dureh- 
bruehstal, in welciiem der Alt von Hermannstadt (Nagy Szehen) 
aus d;us ganze rrgebirge durt hschiuMdet. um djus rnmilui.s<^h»' Tief- 
land zu erivichen. ist wohl der wuuderhai-ste Schnitt, den irgen<l 
i'in Fluü luiwre» Kniteils ipier din-ch ein alt<'S (tehiige ausführt, 
rnwegsamer als diese Felsenga**se. welche seit sehr alter Zeit dem 
Verkehi- dient, ist das kürzere Darchbnichatai des Schyl (Zsil), 
der am dem Tale von Petrozsöny. einem Bwken mit wertvollen 
LageiTj tertiäi*er Kohle, durch eine wilde felsige Schlucht zwischen 
sehr hohen fiergen nach Bumftnien entweicht 
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Auch in Obenrngsm treten fttmlidie Talbildongen aul Das 
Tatiagebiige ist nmfoiigeii von den engen Ttiern von Arva und 
Popper; jene entspringt im nOidlidi«« Sandeteiiqfebiet und findet 
durch Älteres Gebirge ihren Weg sQdwftrts txa Waag; die Popper 
aber entspringt am Sadhang dee (hanitgebiigea und gelangt durch 
eine tiefe Talachlncht an seiner Ostseite zum Anschlufi an den 
Dunajec, also an das Gebiet der Weichsel 

In Gegensafat m diesen Quertfllenif die in den Alpen keine 
▼olle Analogie finden, erinnern an GnmdzQge des Alpenbaues die 
grollen Lftngst&ler, welche die Gebiige Oberungams biB in ihr 
Lmeistes erschlietten. Waag, obere Popper und Hem4d bilden 
«Mammen einen fOr den Yerkehr übenras widitigen Talbogen, dessen 
Schdtel am SQdfofi der T^tra trotz ansehnlicher HOhe (900 m) 
Oberaus leichte Überginge zwischen den Wasselgebieten der Ostsee 
und des Schwanen Meeres darbietet 

Am schwftchliofasten vortreten ist in den Karpathen die Fort» 
Setzung der sAdlichen Ealkalpen. Nur als eine Abzwdgung 
der Alpen zwischen Save und Drau llkSt sich das schOne, von 
lichtem Biichengrfln verhallte kleine Gebiige des Bakonywaldes 
auftassen, ebenso die Fundamente sdno* nördlichen Kachbamchaft 
Itts in die Nftbe des Donaiiknies. Aber in Oberungam lieschrftnkt 
sich das Kalkgobii-go auf vereinzelte ^fassen, welche, auf einem 
Soek<»l alU'H'j- Sclüefor lagenid, Inseln mit besonderem landschalt- 
lichon GopnlK'*^ bilden. Am oberen Saj6 feilen dio Ijoi-ühmte Eis- 
hrthlc von Dolisclmii und die <^n)ße Huhlc von Affgtelck in ein Kiii-st- 
land mit vei-schwiiultuden (ji'Wüt>s«Mn. Am Randt* der EV>eno 
t'iHeheint das Bflkkgebirgf jds ein Kost i'iner sridlichrn Nelienzone. 
Weit davon trotnMint bildet einen ähnliehon die hiihli uivielu^ Kalk- 
d»'<-k<' des Hihari,'t l<i!ir»'S im Xoi (l\vi'sti'n Sirln'uliüifiji'ns. Si(> ist der 
wTstlj' lii' 'i'cil t'nifs vit'iiach in Klip|H n aufgeirtston (iHrtels von 
KalkstemiHMpMi . welcher das wotlii Ur Massiv Sieltenbni^en.s am li 
auf sciiHT Snd- Ostsoite um/joht. (iif>Her<' landseliaftiu-lie 

S^^lotruii lmk<Mt hat »las -tai k iri't;t!t«'to. atu l» KohhMilnijtM' «'insrldi«»ßond(* 
Haiiatii- ( i' lm i^i-. \}»t A\<' Ii'u iUm» Vork»*!ir li-Ml.'iitsiiii>' Tallun-lio 
d«M" Porta < h'if utrtli?' /\vi-.> li''ii <i>'ii 'räl'M ii von Tem-^ iiiiil Cs^^niH 
filllt nirht anf (Uc (nvu/' i ut talt- t 'ti .lura^chichtt'U gegtni das 
l-rgebii^c, 8uudern ganz in let:itcreä lüjtein. 
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Die LmenBeite des Bogens, den die Karpaflien bilden, ist von 
den Bruchlinien begrenzt, welche das grofte Senkungsfeld der 
imgariedien Ebene umgeben. Selten bietet sich Gelegenheit xu 
messen, vie tief die in ihrem ^mde begrabenen Stücke de« alten 
Oebiiges gesunken sind. Der Dolomit, weJeher die HOgel im Westen 
von Ofen (Buda) bildet, ist im Stadtwftldehen von Pest durch Tief- 
bohiUDg erst in 917 m Tiefe angetroffen worden. Aus den Bruch- 
Knien, deren gesamte SpnuighOhe hier 1300 m Abersteigt. treten 
die berOhmten Thermen der Hauptstarlt her\'0r. An anderen Stollen 
haben diese Bruchlinien, welche Ungarns Tiefland nmgrensen, go- 
waltigeii Massen feurigflllssiger Gesteine xum Ausgang gedient. 
Diese bilden in stattlichen formeoreichen Gebiigssflgen die innerste 
emptive Zone des karpathisehen Gebiigsbogcns, welche im Bau 
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der AljM'n durchAns kein ol)enbüitii:t's (Tt'gt'iistiu k fiii<lt>t Schon 
die Ilnli«' (It's RakonywaMos ilbor dein Platteuat^v (Ikilaton) kri"iit 
eine rei/.voll.' FkitsiUtliuidiji haft. Dw Tta< jiythOhen von Vyst^gmd 
aber, \^■^.'lch^^ dio Donau iiiitcilialli (rnin •'iii<'ng;»>n . sind schon ein 
vom Strome abgeschnürter Vür]H>8ten des Trachytgtjbicte. von Uber- 
ungarn. Sein altes \Lis^<iv aix'haischer Gesteine, dem einzelne 
Taffdn von Kalkgebirge auflai:i rii, ist im Wo*!tfn. Sndon und Osti ii 
von einer K«'ih<* prroßer Tnuhytgebirg»? lunfangcn: dem erzn irlit ii 
(^ehii-pp von Kicintiitz und Schemnitz, dorn Nf^-OfTrador <Ti')(iii;<>j 
der Matm, der Htiryalya. Die verkchrön i« Immi Täler von Eipcl 
(Ipoly), Sajf'» und Hcrnad trennen df>n Bogen der di-ei h?tztgenannten 
Gebirpo vom Kern Oberungams. Die Ajißenseite des Bogens, sein 
Abfall g^^ die Ebene trug von der Donau bis zur Thdfi auf 
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der YerwittertingBknime der Emptivgesteino die feurigsten Ungar- 
yr&ne. Nun hat die Reblaus hier viele altberfthmte Wdnla^ 
verwQstet. 

Sdliet dem eohmiilsten, fast nur ans Sandsteinbeiigen bestehen- 
den Mittelatflck dn* Karpathen fehlt eine innere Vorlage von Eruptiv- 
gesteinen niuht Rücken, wie Vihorlat und Qutin, echlioflen die 
Qnelltftler der Theiß (MAramarof») und einige ihrer Nehenflfisee 
gegen <Ue Ebene ab. Da» gewaltigste Trachytgebiiige Eniopas aber 
birgt der östliche Teil Siebenbürgens. Die Tftler Gyeigyö und 
Csik, in denen MaroB und Alt ihre Gewflsser »anunebT sind im 
W««ten gegen das mebonbüi^sühn Zcntralbeekeii dun^h ein 150 km 
.langes Traeli^^tgebirge abg«*HehlQsson, desnen nrmlliches tmd süd- 
lichen Endo jene boidim Flüsse duivhschuciden. Der nördliche 
Endpfeilor ist der Pietrosul (2102 ni); den langen Rücken isvisehen 
beiden Finsson kWint die Hargita (1798 m). Auch das gmße 
Gebirge im Wotiten SieUnibürgens hat xwei Gi>hieto von Enix>tiv- 
f^^teinen: im Norden die hohe flat^he Wölbung <ler VlcgyAsza, im 
Süden di<> zahln^chen Diirr'hbi'üfh«* dcis siclienbüir^im'hen Erzgt'bii'gos.'' 

Das lotzte Oliod der Kar]>athen bildot dan Banater Gebirge 
9(wiscili(Mi 4 'Sema^ Teme» und Drtnaii. Seine nalit*zu in der Riditung 
d»>rt MeiidianM xiehondon Falten, welche' — von dei Donau in wOder 
Engsehlncht durchKchnitten — don Zusammenhang zwischrn Kaqiathen 
und Balkan vormitteln, sind ein w> kräftigor Riogd y.wim-hon Ungarn« 
und Rnmftnii'ns KlM'n<'n. daß ficr Vorkr^hr mit vollstor Bostinimthoit 
auf Eis«'nlMilmlini»' diT Pojla Oiifiitali.s o<l<'r auf (1<mi W{Iü.s«t- 
wt'g lU'v Donau angi>wi»'M'u wird: tiDtzdiMu ist auch das Innen» 
i|fs wnldroichm (ieltiig»'s Im-IoIiI kraft dos Koichtmns an K()Ule 

Hinl EisiMMMV.tMl. 

Jhs unffm-'s-hr Tir/lfi/i(/ iitui tiic Donau. Als der ältc^sto Ab- 
M-luiitl 'ri'itiäi7.''it (Kn<;in) m End«» troganyon und iU'r iri'iill'' 
l{<»g»'n drr Karjt;itli'ii 'Ini'li Au- .sfit langen l\'ii<Hk'n Avirkeiid»- 
Faltunir »Ifs (ichirjif.-- si lion in trsteni Zusaniuienhaner aufgebaut war, 
uiiifitiLT iHK-h ein >reor (das iiii<Hv'ii)e) dn*^ < ii'lnr'.:'' \'>ii außen und 
füllt'' da-- w.ite Seukungsf''M iiiiM'i-hälli (!'■> UtTgralniiiMis. Eine 
HiiiJi rl.i-'-rii.Hchjift dieses Mmvs sind die Tone uini Saudi', di«* 
«las .suittwellige. von d»'n (lewäs^t'rn -/ei-stuekeltr IlügeiJand (U>s 
äuÜQi-en und inneren üanden <ler Karpathen bilden und in ihrem 
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Schofle gtofie Salzlager bergen. Deren Bildung steht sicher in 
Verbindung mit dem aUmOhlicben Sdiwinden jenes miooSnen Meeres^ 
das seine freie Öffnung gegen den Ozean und den Zusammenhang 
sdner eigenen Teile nach und nach verlor. An die Stelle des 
Meeres traten brackige Seen, die ihre Ausdehnung und ihren Salz- 
gehalt immer weiter Tcrnngerten, bis der trocken gelegte Boden 
des alten Meeres ein Schanplatz fOr die Arbeit der FlQsso und der 
Winde wurde. Im Kampfe mit diraen hatte iler Mensch sich 
dann einzurichten, sieh und das Land allgemach auf den Znstsnd 
der Gegenwart emporzuheben. 

Das war sdion bei der oliei^ ungarischen Ebene, dem Kleinen 
AlfOld zwifHrheu Al|)en und Hakonywald nicht leicht. Große Teile 
seiner FISche (15 — 16000 rj[kin) wenlen von den Finsson mit 
GeWUl nbersdiflttet, nicht nur von der aus den Alpen tn^ulon 
Raab und der den Karpathentftlem (»itstrrymenden ^aag. Neutm, 
Gran, sondern audi von der Dtmau. Sie steigt au& der Gcbtrgs- 
l^rte von D^^c^ny luid Pre81*urg mit so erheblichem GefiUl« in 
das Seiikiin^8f(>IrI hinab, flaß sie von PrcBbnrg bis Komom eine 
SMift goneigt<> Kit'solK>!io aufschiUtcti', wclcho sio mit oft w«>chsoliulcin 
Bottr in inannigfiuhon Windnnpron niiH StiT>nit»'ilnnp*n nlMM-sti-f^mto, 
Ei-st »Ii«' n^Mk'st«' Zoit hat dl«' .uisgtMlolmt^-n InH'lu <1«t (ti-oßtMi und 
der Kkiiit n Schütt. wolclif zn iK'idcn Si'ittni d«'s 1 l;»u]ttKtir»nu's von 
Soitonameii , die zur limü» uihI zur ^Wui^ zii li- u. uiiiirivnzt wcnlon, 
(hinh große Doicho g^gon di»» gffiuiht«'t"'n lltMlifhittii gt><liiilzt. 
Fiid tlio Regulk'rung hat di«'.»;«? scliwioripo Str«*< ko am li dor H< i l:- 
fahrt d»M' nntrains«-!!- ii l)imi|>for ir«'r>ffn»'t. Di«* AufM liiitt)iim< n doi 
großen .Stiitui» luiUfimii zum Tril dm tn^ion Al'zu^r m hwikthoror 
WaöS(ni?iuf»\ In ti-ägonj {^niv duivlizit lit » iii N- In nflnfS dor Raal» 
die Nvi'itt'ii HMlii-f«'ldor und ili'' i'l,is(isclii>u Sunipt \vi.'>«-ii -Ii'- Händig, 
und \uv diMii Kid5<' dts Ij'ifli;iL;''liiiu- -. li,»gf voilkominen geschlossen 
das fiathe ikn-km d«'^ N. ii-ii d|. i S. . s, l.»ald gefidlt his an den 
Saum der Rust»M' \\'>'iiilifix''- '';dd völlig auHp'trnckin't . »»in 
riüöig«!r Rogeniii 'SSM . d. ss. n wechselnde FfÜluüg den Uang der 
Klimasehwankungen an/< itrt. 

Durch dio malerischen Engen, weit li<' dju> in Trftimner gesimkene 
Königsschioü Vysegnul überschaut, tntt die Donau V»ei Waitzen 
(Väcz) in die niedere Ebene Ungarns ein. Ihr iiaum ist gröAer 
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(93500qkm), ihre OberClflcho noch sanfter geneigt, ihr Boden von 
feinerem Korn. Wie tief clas Becken war, welches (tie AblagErungen 
der in den alten Ree mttaidenden FlflSM» ssti fallen hatten, lehrten 
Bohrungen in der Mitte der Ebene. Sie erreichten bisweilen erst 
in 200m Tiefe dieselben tertiOrcn Schichten, welche die HOgel des 
Oebii^randes bilden. Angenacheinlieh ist der See allmShlich immer 
kleiner und seichter geworden. Als seine letzten Spuren erscheinen 
die juhllosen kldnen fladien %nnen, wetdie noch salxige Lachen 
bergen oder auf ansgetro<*knetem Lehmgnmd weiße NalxonkristaUe 
aufblühen lassen. Aber meist ist diese Oberflache der diluvialen ^ 
Tone, die einst im Zusammenhang die ganace Ebene erfOllteo, durch 
jüngere Bildungen verdeckt, welche der Wind herbeitmg und ge- 
staltete. Weite FUk'hen deckt der fhichtbate I/ifi, ein in trocknem 
Zustand zerbröckelnder und su feinem Pidver zerrdbbarer Lehm, 
der nngeschichtete Niederschlag von StaubstOrmen. Br besduSnkt 
sidi nicht auf die flache Ebene, sondeni umhüllt «och in mächtigen 
Polstern die Abhftnge der Berge« welche die Ebene umgeben oder 
insdartig aus ihr sich erheben. Wo Flüsse in die Ebene ihre 
TlUer eingeschnitten haben, kommt an deren Abfaingen der stdle 
Rand der TiHfiplattn auffallend im Landschaftsbild zur Geltung. 
Weit verschiefleu in den Formen und an wirtsehaftlichem Werte 
sind die Dünen des Flugsandes, welche abseits von den großen 
Flußtfllern weite Strecken uuunterbroclien beherrschen. Die zwei 
größten dieser welligen Sandme(;re sind von den ausdauernden 
Anstrengungen der Kultm- schon grTißtonteils bezwungen worden: 
das kumanisch^^ zwis« In n Dunau und Theiß imd die — nach läng&t 
verschwundenen i;iLk<-n genannte — Nylr bei Debreczen innerhalb 
dos nöidlich aus^Meift-nileu Bogens der Theiß. Akazien haben die 
waiuli rnd.Mi Hügel befestigt, Rebenpflanznnp'n weite Slrichc wüßten 
Rod- US wfitvoll gemacht. Auch in die Sandregion de« Temeser 
Konutatjj. unweit vom Austritt der Donau aus dorn ungimsehen 
Tirfland. dringt d'^r Anbau (M-obcmd ein; abir no* h immer liegt 
liici- dor T*andstrii Ii Km-opas, <l»'r am xollkommenstm dm Unveg- 
lichen Sandwüsten anderer Knlteiie ähnelt. AllenlinLrs lii ixin T'ncrfUTis 
Dünen nicht in völlig wassoHos'^r I^andsehaft. sondi i ii ti-avr<'ii bis- 
weib'n irfn-ade dazu boi. den Ai)fluiJ von (lewilssoni /,u hemmen. 
Deslialb treten in ihrer engsten Nachbarnchaft auch versimipfte 
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Striche auf, «leren Rohnlickichtc und Moore, PtenuHotH' der lVa»8ei^ 
vfigd, erst allmfiMieli ontwftfiscrt iiuil fnr «lio Kultur frewonnen 
worden. 

So i^htieBt Hchon <Ho Natiir (lo<t Bmleng auf (k*ni Oehiet (liefici« 
gn>8en Tioilawle» dio EntMic«klung voller KinfiSnnifckeit aus. Nur 
*li<* Waldannut ist ein p^ineiiu^iuner CharaktfiT.usr all 8«Miior Toilc. 
Wohl lK»hm"wht j«lc» Art Aor BwlonlHMmtzunj; ziii^miuKMihAnp^nvl 
woit<' |{;luin*^. N<K h iriltt os Mnal)s«'lil>ai- •ri-»>lU* WeM.'flärlion, auf 
• l«'ii«'n KoUh»'nK'n fn i ^u li tninin<-lii. H\iiult'i1<> \vi'ifi«>r HindtT 
mit p'waltip'n» (n'höni (mI.t Myriadi'n vnii Srliaf<Mi si*li nähn'ii. 
AIht das iii>i li vor w«Miii:«'n .lalu/fhntoii i;(Utit:»' Hild diT l'ulJta, 
iU'V vir] iM^sunpMien St»^|i|H'. di»' vom ny,»>an ti ium} , >v«>irht a!l- 
ir«'ma<-li d<»m Fort^Jiriit <I' - l^iiitlisiu-'v;. lmm«'i /.iIilnM«-!»»')- \V(>nl«'a 
dio iMn7.«'ln«'ii Höfi'. \\«'i<*ii«' dii' li»nM>lui.'iM liaft »U i \olkn'i«-hi*n. 
al>or dorfailiir an4r<'!»*fj1«'ii Städt»' rdwi iiin-n uiip'ln'Ui^-ii UiiidlM'sif^ 
auHstmit. liiiiiu r \\»'it«'i- si>iuiiifn Mais- und \Vti/.«'nf«*ld«M- und ]«• 
fia<-li 'l'i- H'id. ii.nt Hanf-. T;i!'.ik- .»it-i Wfinpflniizuuir'Mi >i<-b aiis. 
Kin ül.i'iTasflKMnI MhuflN-r d<T Knidiiit*k<- s»'i/t <\<-h 

H< in Stauin^ii. 'in dn Hii/ain lium ii di»'s weite Si»'*,'»>f' Id 

menfifhiirhoj- Arln-it führt. Am p's|»;uint«'st«'n Mit-kt er auf. wenn 
soin WoiT ojniMt der ^i-oBeu Stnune des I^mdes ki^Mi/.t. sei es die 
Donau auf der Dampffäluv von (iombos o<ler den Hrüeken von Test 
<Mler Neusat/, (rjvidek), sei die von mächtigen LKnchcn i;i'fo8Hr'ito 
Theiß (Tisza). 

In jirti-allelem Ziiire <luix-hmoss«'ii sio Wido von Nonlen nach 
Sildon <lie gjinzc Bre ite den Tieflandes. — zwei S< liwesteru, im- 
gleich an Wuchs und Charakter. Das (lefillle der Theiß auf dieseni 
Wego ist kaum hall» so stjuk, als das des HauptMmmes. Naraeiit- 
lieh der Tuterlauf hat ein minimalct; Uefälle, von Sxcgedin biA zum 
Ende des Theißlaufet» auf 253 km nur 4.6 m. Ein starkos An- 
schwollen der Donau staut sofort tlie Theiß zurück. Das fülirt 
SClmell zu einer hedroliliehen Liire. wenn der ganze ]?ing der 
Karjwithen. der das H«v ke>i der Theiß umfängt, bei rawher SchncO' 
schmelze durch alle <lio Wasserläufe vom Hem&l bis zur Szamos 
und Kdrßs gloichzdtig der Theiß ungewöhnlich starke WasHermassen 
zusendet und immittelbar bei Sxegeilin der dritte FliiB läobcnbfliigenet 
die hier mfindende Maros, noch die ÜbeiffUle der Hochflut steigert. 
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Unter ftolchen Umstflnden erfolgte am 12. MBn 1879 die Zer> 
stBniiig S/.cgedinB durch eine Üborechvemmung. Man wehrt sidi 
gegen die Wiederkehr diesee UnheUs mit verat&rkten Deichen. Aber 
bieten dieee Anstrengungen idiklich die «strebte Sich^eit? Je 
fester die Theiß zwischen Dftmmen gehalten wird, desto rascher 
erhöhen ihn' Sinkstöffe da» eingedeichte Bett, desto dringender 
wirfl die Gefahr für die Niederung. Wichtiger war es, den Ablauf 
der Qewäö&er dureh Beneitiguiig dvs Rückstaues zu sirheni. den 
<lie Donjin übte, so lange die Felsen schwelle an ihrem luüiiitf ins 
Gebirge in bedrohlicher Hßhc foillM'8tan<l. Deshalb war aiii Ii das 
TheiUlaiul l'-Iih;ift iivtercssifit an der Regulit-ruug des Hauptstronifs. 

Die Donau begleitet auf «ler 8fl<llich gerichteten Stre<-ke ihn's 
Ijaufes zucM'st ihm Kan<I des Gebirge« von Ofen (Ruda). Erst an 
tler Felsennase Promontor (Budafok). in der die gi-oßcn \\ t inkeller 
der Hauptstadt auftgehöhlt sind, tritt der Strom ganz ins Tieflanfl 
hinaus. Er durehflocht vor simikm- l^'irulicnuiir die bivile Aue. die 
ci vi« Ii ausgewaschen hatte, in viel verzweigten, dureh Inseln ge- 
trennten Armen; aber immer diflntrte die Hauptmasse st in«^ Wassers 
sieh vorwiegend gegen (his mlite l'fer. Am weitesten greift er 
westlieli aus bei Mohacs. als wolle er ziuu Wohle seiner Schiffahrt 
den Kohlenlagern der Gebirgsinsel von Fünfkin lien (PiVs) möglichst 
nahe kommen. Die bei Mohacs eingesclilaf^ene südöstliche Richtung 
würde, dauenid festgehalten, die Donau in der Spur des Franzens- 
kanals über Zoml)or zur imtei*en Theiß führen. Wirklich entsprechen 
diese un«l der Kanal einem Donaul)ctt der Vorzeit. Die Donau 
der Gegenwart aber wendet sich, ohne Zoml)or zu en-eichen, süd- 
wärts der Drau zu und gehorcht — wie ein Nel>enfluß — derm 
vorwiegend ostwärts stri>bendem Ijaufe. Er führt am Nonlsaume 
des slawonischen Gebirges (Frulka Gera) vorüber die Donau erst 
bei Slankamen mit der TheiS zusammen. Nun bleibt die süd^t- 
liche Richtung der unteren Theiß lettwd für die gesamte Wiisser- 
masse, bis sie zu Füßen der Ilnhe von Bel<rrad von der grofien 
Hauptwunmehrinnc im tieh^ten Teile des TioQande«, am Rande der 
serbi.schcn Berge aufgenommen wird. Bisher war diese Rinne nur 
von der 8ave durchflössen. Wie diese aus Bosniens Belagen durch 
starke Ziiilflsso gespdst ward, so empfiLngt nun der Hauptstrom 
ffstUch von ^k'rbiens Hnuplstadt noch den größten Fluß dit^fte» 
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Landes, die Morava, ehe er die Tiefebene verläßt und ihren Gebirgs- 
rahmcn zu dmclischiieiden Vieginnt. 

Der ganze Gebirgslauf der Donau von Bazias bis Tum-S«n-erin 
ist 137 km lancr, dir» für die Schiffahrt schwierige und früher 
gefiihrlicht« Stn^ ke von Alt -Moldova bis mm tinteren Ende des 
Eisernen Tores 1U9 km. Die höchst nngleicho Yrrteilunk' des go- 
samtt'n Gefälles von 2r>,s m auf dieser Strecke, der wiederholte 
rasche Wechsel d'»r Hivite (150 — 2200 in) und der Tiefe, die bdd 
zwischen dn)hendeii Kli; jien und Bänken l>ei NiiMtci-waaser kaum 
1^ m betrug, bald in Entren mit starker Strömung auf mehr als 
50 m sich steiprerte mid die S«>hle des Stromes hier tiefer l^e, 
als den Spiegel des nocli 950 km entfernten Meei-es, vereinte hier 
für den Touristen in einer malerischen Felsengasse eine Fülle 
wechselnder Bilder, für den Schiffer alle nur enlenklichen Er- 
fschwenmgen des Stromverkehrs. Ostm^ich- Ungarn hat die auf 
dem Berliner Kongreß 1878 abernommfine Veipfliehtuni:^, diese 
Schiffahrtshindemisse zu besdtigeiif mit einem Aufwand von 
19 Millionen Gulden erfnllt. Das gesteckte Ziel, flbci-all eine Fahr- 
rinne von 60 m Sohlenbreite und 2 m Tiefe ni schaffen, ist erreicht. 
Aber im Eisenren ToitJ von Orsova war dies nur möglich, indem 
man neben dem ächwaim von Klippen, zwischen denen früher die 
Schüfohrt ihren gefahnollon Weg zu suchen hatte, auf dem serbi- 
schen Ufer einen Kanal von 2480 m Linge aus dem festen Felsen 
heranaarbdtete. Dieser Kanal erhält wegen des starken OeAlles 
die ungewöhnliche Wassergeschwindigkeit von 4 — 5 ra ui der 
Sekunde. Es ist also trotz einer Fahrtiefe von 2,1 m den giQfieren 
Schilfen der unteren Donau keineswegs leicht, bis Onova, dem 
Endpunkt des imgarischen Eisenbahnnetzes, heraufzukommen. 

Von dei' Erleichterung des Vericehrs durch das Eiserne Tor 
wird aufier den Oebieten von Donau und Theifi auch da« Land 
im Westen der Donau eine Belebung seiner Schiffahrt erfahren. 
Vollkommen \on dem schüfbaren FluEnetz Ungarns abgeschieden 
ist allerdings die grnfite SeeflAchc Mitteleuropas, der Phittensee 
oder Balaton (690 qkm). Seine wirtachaftlidie Bedeutung liegt nur 
im Fischfang und der Kohrgewinnung. Die Fahrzeuge, die im 
Sommer, wenn das Badeleben an den reizvollen Ufern sich entfaltet^ 
auf dem Wasserspi^^l sidi schaukebi, dienen nur den Briiolung8> 

5» 
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bedfirftigeii, die liier xnaammenstribnen, nicht CHlterverkdir. 
Dagegen reicht die Schifiahrt auf der Drau bis Legrad hinaul, in 
der Save bis Siesek, kleine Fdirzeuge gehen von' dort noch in i\er 
Kolpa hinauf bis Kmlstadt. Nur 70 km ti-eniien diefien Platz, den 
eine Wasserfahrt von 800km mit der Donau, eine von 1900km 
mit dem Poiitus verknüpft, vom Tfer der Adria. Aber die Arjfo- 
nauteufahrt <Ur alten Sage vom Ister mah Istrien winl dcK-h nie 
zur Wirklichkeit wenlen. Die Gebirge sprtH-hen ein nn*'rbittlif*hf>s 
Veto. ^^■()hl i'rlielH?n aus dem fruchtbaren Zwisclionstix>nil;uHl 
Slawonien sicli zwischen Siive uml Dnm nur wenige nii'<liii:"' Inseln 
alten (iebirgcs. Aber den Westen KroaticiiK «Tbillt'n die stdlcn, 
rauhen Hikken des Karst. 

LUenUurHuthtceü. Da» ausführliclwte Werk über di« Kurpoliicn vou 
Prof. Rchmann (Lemberir) 1895 irt in pobiiaebcr Spnidi« enehlenen; «iaen 
cleiit.solicii Auszug gab v. Ilomor i.Mitt. tln k. k. (ieojjr. (.«er«. Wien 189ö). 
Unter den Dantdlangen einzcbier Teile rugcu Y. Uhlig» Werke hervor: »<ieo« 
logle d«8 T«tra>GebirKes« ( Dento ehrifteo d«r k. k. Akiideinfe derWlraenscb. math.- 
tiiitiirw. Kl.'Lsse LXIV, LX Vlll Wien 1n!"9i und Der picnini!» Iic KlipjK'n- 

zug« (Jahrb. der k.k. Geol. B, A., XL, 1890, vgl. Sitzuiig»ber.derWicni'r Akademie 
natb.-DAtorw. Kbuw CVI, 1. 1897). Ihnen bat er nun eine geologieebe Ge- 
snmtdarstelluDg der Karpathen in dein von Ed. Sue»« ' angeraten Weifce 
»Österreichs« Bau und Jiild« folgen lassen. 

Auf genauer Kenntnis aller Teile «irs (lehirgei» ruht F. Fnx* dnindzüge 
der Pflanzenverbreitung in den Karpathen' I, 1898; di« Eiuleitunc bietet dnft 
(beschichte der Erfonobnog ond ebie wohlerwegene geqgraphiache Gliederang 
des GcbirKes. 

Die Geologie von Budapest bearbeitete IsTft Szabo, Hie Ungarisdie 
GeogTRpbi'srlie OeBellwihaft verOlfeniUcht ein große» vielüeitiges Weck über den 

Plattense«. 



3. Die Illyrischen Ketten. 

Unter dieseni Namen mag es gestattet sein, liier die Gesamt- 
heit der Gebirge znsammenzulassen von der Adria bis an den 
serbischen Drin, von doni Isonzo bis zum Seutari-iSce. von der 
Save bis zum Amselfeld (Kossova polje). Tnnerlialb dieses Haiunes 
liegen allerdings Gebirge von sehr verschic<lenem Alter, ungleichen 
GesteTnen, scharf abstechenden Gbcrflfichonforracn vereinigt 

Am klarsten hebt sich ab der Karst. Dieser Name, der zunächst 
anf dem nietkig^ Oebiige zwischm 'Mest und dem Laibacher 
Becken haftet, ist von der Wissenschaft auf den besonderen Formen« 
Charakter eines von der ehemisch 10s^d(m Kraft des Wassers auf 
der Oberflfiche und im Innern angegriffenen Kalkgebirges ans* 
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gtHlohnt wonlon. Die Szenone <l<»s Kai-st belierrscht (his nonlost- 
liche rforland <lor Adria in 100 — löOkm Bivite von doii Hoch- 
fln(*hon zu FnUen d(*s Triirlav bis zu dem annseligt'ii Hocliland von 
Montonogm. das nicht nur Wi^twäil« zum Meoi-e. sondern anch 
Rfidlic'h in Stufen sich abt»enkt ^v^m das Alltanesische Tiefhuid 
um den iScutari-See tut! die Bojana-Mündung. Das ganze Gebiet 
besteht rorwiegend aus mJlehtig entwickelten Kalksteinen aus den 
mittleren Stufen d< i Schichtenfolge (Ki-eide, aber auch Ti-ias). 
Diese Gesteine sind zu l'aiten von sildostliehein Sti-eiohsn zuBammen - 
geschoben, die alter sanfter gewölbt und minder '/.uKamniengepreßt 
zu aeiii pflegen als die al|nnea and deshalb die Entwicklung von 
Plateauformen mehr begfuistigen als die schmalei-en Ketten. In den 
Mulden zM'iächen den Falten haben sieh vielfach in langen Streifen 
j}higere Sandsteine erhalten, wichtig, weil sie Wasser festzuhalten 
und j^Kchem Pfkinzenwuehs freundlicher zu sein pflegen ate die 
Kalksteiorttcken. 

'IMe Oberfläche des Ealkgebii^ hat unter der chemisdi losen- 
den Einmrkung des Wassorti, welches die stttfcsten Regengtlsse 
des europäischen Festlandes sjiendcn , sich zu absonderlicher Rauh- 
heit hiid Unebenheit entwickelt Bisweilen ist der KaUstein von 
nni'egelniftOig begrenzten Fwchen zorfresnen , zwischen denen rauhe, 
Hchatlkaiitige Fclseirippcm emporstarren. Aber cigentQmlicher als 
diese: au<3h auf den Hnihen alpiner älassive vorkommenden Kaneti- 
f eider äiid dem Karst die' Erosionsformen der Dolinen, nmdlidier 
Trichter oder Schfisscia von sehr verschiedener Qr06e, die ganz 
nhr^lmftflig oft in dichter Vereinigung die Ebenh^t der Ober* 
fBb^he unterbrechen, wie die Blatternarben die Haut eines mensch- 
lichen Antlitzes. . Diesen unschönen aber hOdist treffenden Yergleich 
dehnte man früher auch aiuf. die Entstehtmg dieser Hohlformen :iauä. 
3fian meinte, sie seien er/ougt dtireh das Einsinken der. Decke unter* 
irdischer Hohlrftiuho. . Aber die nAhere Betrachtimg 'vdi Dolinen', 
diel ein Bisenbahnemschnitt durchschneidet, Iftfit oft erkevinätii, da0 
^io in festem Fels ausgcarbeitote Werke chemischer ZerSJHhtmg des 
O^tema siiid, Trichter, von oben her aui^genagt durch Wasser, das 
nicht durch gerkumige Höhlungen, sondern nur durch unscheiA- 
bare Spalten allmfihlich in die Tiefe der Gesteinsma^fK; eindrang. 
^Ibst bei Kiu:»tlantU*:liuftfin,;flb.er .welche oiuc W^dddeck«? .sieh aus- 
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.spannt, koniint iliese UnelKMilieit ilci- Fi»lMint«'ilaK*' in zalilh -.en, \iw 
Moosdeck«' diat^lii^iigondeii, kahlen Felskanten und in der Mojigo von 
Kesseln zur Oeltting, zwischen denen der Pfad sich lünduix'hwindet. 
wenn er nicht (|ucr durch sie bestflndi? auf- und iiiedci-steigt. Aber 
ab8chm;kend ist der Kai-st, wo er kalii liegt : eine unwegsame Felsen- 
wQste, ein I^^•yl•inth uni-egelmäßiger und do(!h auf weiten FlÄchen 
eintßnig viederkehxiender Formen, dOrr und tot, wie eine Mond- 
landschaft 

Die spitkie Widci'spenstigkeit des Kai-»t gegen die Koitnr beruht 
weniger auf don Mangel einer Bodenkrume — bisweilen füUt, 
yrean der Storm t^s nicht wegp fr^^t. rotes Enh'eick (TeiTa ro«sa). 
eiji toniger Rttokstand dei- chemischen Zerstfining des Gesteins, 
die Vertiefungen seiner Oberfläche — , sondon viel allgemeiner 
und Niel schlimmer wirkt das Fehlm des Wassers. So reichlich 
die RegengQsse des ganzen Karstgebiets sind, ebenso schnell ver^ 
schwindet das Wasser in den Klflften und LOchem des zerfressenen 
Gesteins imd verlegt seinen Umlauf und einen Teil seiner geologischen 
Arbeit in den dimiden Schofl des Gebirges. 

Zwar ist nicht etwa die ganxe Oesteinsmasae des Karst gleich 
einem Schwämme von einem dichten N^e von Hcriiliftumen durdi- 
sehwiimt, aber tatoflchlidi durchziehen grofie, weit ver zw eigte Gflnge^ 
bald zu engen Schlauchen dngescfanflrt, bald zu gewaltigen Hallen 
sich erweiterod, das Innei« groAer Oebi^gsstBcke. Es sind SchSpfongen 
der chemischen und mechanischen Eiosioaskraft des Wasaen, das 
von der Landoborfliche eindringt, in groflen Reservoiren zu Seen 
mid Flflssen sich sammelt, die nach langem nAcfatigen Laufe in 
starken Quellen an die OberflBche treten. So verbirgt sich dn 
giofier Teil des Wassemetzes, das sonst die Gliederung und Model- 
lierung der LandoberflOche Oberoimmt, in den Kaistlftndem unter 
dar Srde. Weiten Landstredcen ist statt eines Systems offener, 
in gleichBinnigem Geftlle absteigender TBler nur eine unvoUkommene 
EntwiGklung von Talstflcken eigen, die einige Meilen weit tiefe 
Forchen ziehen, dann plßtzlich als Sackgassen an Felswinden enden, 
unter denen ihr FluA in HShlen verschwindet, mn eist in betiflcht> 
Udler Entfernung unter anderan Kamen wieder ans Tageslicht zu 
treten. Beeondera großartig ist der aberrasch^de Eindruck von 
Stellen, m denen die Höhlendocke eines tief im Schöße des Gebirges 
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riniieiKleii Fliissos eingestürzt ist. Über oino düiTe, kahle Hoch- 
fläche zwischen Hnmli iti ii flacher Dolinen luuwanUelud, steht man 
hoi St. Canzian luierwaitet ain Rande zweier, durch eine >< Ii male 
Natnrbnlcke gx'tix'nnter Felsen kesselt auf ihrem Grunde sieht man 
170 m tit't . uiiitrrnnt von üiiitiu-iMn Hii.^c hwerk , (hts p'tren die Bora 
des Hociüandes wirksam gfl>orgc'n ist. »las liett der Hoka: alu-r 
nur wenige Minuten gnIBen ihre Wasser das Sonnenlicht; schnell 
vei-st liwimliMi »ie \%i(Hler im Dunkel hochgcwftlMor Grotten, durch 
die kühne Männer Ober 1?^ Wassei-fällo hinab ihnen 2100 m weit 
bis in ein HtnkiMi folgten, da.^ nur dui-rh verborpMie Klüfte das 
WAs.ser entläüt. N^x-h einmitl hat mau 27'>ni untei' der Ijandober- 
flflche in dem Hnhlenschacht von TrTbi('; unweit von Triest den- 
selben verborgenen FiuBlauf aufgcspfhrt. Seine Mündung ins Meer 
lulden hart am Meeresufer die starken Quellen bei Nabresina, nicht 
die nördlicheren, im Altertum gefeierten des Timavo unweit von 
Aquileia. Wie liier tritt liäufig das Gebiet mit verboi-genen Ge- 
wässern (uimitteibar ans Meer heran. Gleich Triest tiiukeu auch, 
SlMilato und Ragim das Wasser solcher als feiilt^e Flüsse ins Heer 
mündender Quellen. Wie Griecheolaad, die Heimat der Lehre von 
der Seeleowanderuog, ist auch das ganze Karstlaud von der Adels- 
berger Gi"otte bis zmn Tale der Zeta, die das südliche Montenegro 
halbiert, voll von Flüssen, die in der Pforte der Unterwelt ver- 
sohwiadeil, um baldiger Wiedei-geburt entgegen zu gehen, bisweilen 
lim zwei- bia dreimal densel))en Schicksalsweiibsel zu erfahren. 

Besonders aufiallende Teile solcher halb verboi^ner, halb offen- 
liegender Wasaemetze sind die sogenannten Folje, ansehnliche, bis* 
weilen 200 qkm und danlber messende KesseltiUer, die meist in 
der Streichrichtung des Gebiiges luiggestreckt sind und in dar 
Regel nur unterirdiseh durch SchlflrfUScher (Ponore) entw&ssert 
werden, welche bald in der Sohle, bald am Rande des Tales, 
manchmal sogar in seiner Wand in einiger HjShe über seinem Boden 
sich Offaien. Je nach der LeistimgsfiÜiiglceit dieser AbzugskanSle 
im Ytfhttltnis sn der Wassetzufnhr von Quellen, Flflssen und dem 
RegenM liegen manche dieser Poljo abwechselnd trocken und dann 
wieder auf Monate bededit von einem Wasserspic^eL Durch die 
Fraohtbariceit und die ausgiebige BewisBernng des Onnides werden 
diese Polje mitten zwischen Oden KalksteinrQcken oft zu SammeU 
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I>lätzeü einer fleißigen Bovnlkoiiuij^. AImt ni* lit selten «ind ihre 
Sümpfe Bnitstiltten des Fiebei-s. Denn diese T;illi>M'keii sind bis- 
weilen nns(>Ukt»mineu ventiliert, wjlhivnil filier '!ie H<>1hmi wild die 
Bora dahinfähi-t, mn in gewaltigen Str.lion hinali/.ustürüeu an den 
KOstensaum. di-n i*in wannes Meer ninsclnnt'it hell. 

Fflr dir (lli' denuis? d«»s Kai>t im gruHt-n ist oft eijte dentlifhe 
Stufenldidiing i'iitseheidend. Von den irochflflehtMi , welche den 
Nanos und den Krainer S<-hneebei'g (I79üui) tragen, steigt man 
niwler auf die steinernen Wellen des Kaist iiim' Triest niid an 
der Wurzel der Istrischen Hidbinsel. Ihivn Süden erfüllt eine 
dritte, niedrigste Landstufe, zei-sehnitten von Tälern, dei-en Ende 
das Mwr füllt. Bis nti einr s dieser ertnnikenen Tüler, den Fitune 
d'Arsa, reichte Altitalien unter Augustus. Üie Gi-enzen die.ser drei 
Stufen von Kreidekalk sind <luixh eingefaltete Midden alttei-tiili-cr 
Schiefer un<l Sandsteine gel>ildet. Weiter südlich hat »las Meer 
diese der Lilngenriehtung foluemle ( iliedtM-nnu- des Landes deutlicher 
hemusgearbeitet. Seine Stmüen füllen «lie Täler ! Valloni) der leicht 
«ei-stHrliar-ii altteitiäreii .Midden: wie abgenagte Oelteine ragen da- 
zwiacbeii ilio liehtgraiion KAikstcinrflckcn lang gosti-ei^kter Inseln 
empor. 

Den tief>>tc>n, durc^h %\^-ei I Endstufen biiiUurchdringenücu Ein- 
griff des MceiiJK bezeichnet «ler Qnamera In den stillen innersten 
Winkel schmiegt ihu» kleine Parodie» vim Abbascia seine immetgrilnen 
Oftrten, Ki;ci8ohen felsigen Hohen dichei* vor der Bora geborgen, 
die hoch dai'Alfor hinwegfegt^ und erst auf den off4>nercn Oevftssoin 
vor Fiunie und in den 8trafien zwisclien den gi'oßen Inseln Yeglia 
lind Chert40 ihix; gewalttätige Heiiiteliaft ansHbt. Schmale Meores- 
gasscn scheiden Yeglia, Arlie imd Pago ron tler das ki'oatiscOie 
Festland Httumendon «teilen Kette des Velebit (1758 m). Wo in 
der Foilsetznng jener Inseln dem Vclebit das'A^orland Norddjümatiens 
sidi vorlegt, t>leibt das Tfei' von Zara immer noch von der offenen 
Adria doivh die ftuBemi mit Cherao und Lns-sin tx^nnenden 
Inselreiheu geschieden. In dei* Pnmta Planca scheint auch' ihre 
Fortsetzung mit dem Festlande verwachsen. Aber glach hinter 
diesem Voi^gebiiipe, das immittelbar den Wdlendraug des freien 
Meeres empfibigt, lockert sich der Festlandraiid wieder zur Bildung 
der süddabnatinisdien Iiisclflur, die von Spalato Us Ragqsa radit 
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Im Sohutze dieses Schwarmes hoher Iiisobi Hc^mi zahllose sichei-e 
AnkerplÄtze und gute Hftfen. Am witihtiu'stnn t]ie ing Festland 
ei n<1 ringenden. An mehr als einer Stelle führt eine schmale Eüji- 
fahit in fj:eräumiM:e. rings iimsehlns^ene Hinken, die man leicht als 
versenkle Täler erkennt. In eimgcu fUlen schließen sich mehrere 
Talloni zu vielvenEWcigton Binnengewässern ztuammcn. So U^gt 
hinter dem Hafen von Sebenico eine sweitc, diuch dne schmale 
Gasse darangesi'hlosiiene Talhatnmcr, das Becken, in welches die 
Kerica mündet. Namentlich aber ist das lierflhmte IIafena;|^stem der 
Boo(^o di Oattaro zu Fttfieh der montcn^rinisehen Berge die Ver- 
einigimg von drei verMcnkten LAng»tfilom dnrch quer geöffnete 
Pforten. Aber den meisten dieser musterhaft gest*hinnten, tiefen, 
von malerischen Felsofohi umrahmten NaturhJlfen fehlt' die Haupt- 
bedingimg für den Yerkcdir: der leichte Zugang ins Binnenland. 

Das ist eine uninittelbarR Wirkung dor Karntnatur. des Maugels 
an frei das Iiand 5ffnen«len Tftlom. Tin s» wichtiger ist die einzige 
Ausnahme von di««ser die Entwicklung writ«T Ijaudstrichc nieder- 
haltenden, ihren Wert U-si^hi'fttikendün Kegel: das Tal der Nareuta. 
Seine nAitllichsten Wurzeln Hegen im liosnisclicn Ei-zgetiifge um) 
treten über den Ivamsattel (lOlOm) in leichte Vcrhimlung mit dem 
t^iellbecken der Btisna, <lem Zentiiun Bosniens. Die Narenta durchs 
schneidet «iner hi wilfU*n S<*hluchten sAmtlichc Ketten des Eaivt. 
Sie Dffnet den einzigen, fmlidi auf eider wöiten Sti^vke erst für 
die moderne Baukunst wegsamen Zugang ins Binnenland. Aber 
der FluB arlieitete sellist daran, diotien Yoileii wieder zu cntwerteu. 
Seine Sinkstoffr; vei>ichläniinen die Mfliidnng, die von nngea^unden 
Sumpfntedenuigen umfangen ist. Tnd m reizvoll' «las' von Beigen 
mnfiangoiie' W^asserhet^ken si4*h ausnimmt, in welches di«* Nm^*nta 
ihre Gewaftser schattet, ^^^) niierwilnsirh't ist i»s fflr den Verkehr 
nacli Sndi'H und Südwt'stcn vorschloss^'ii fhirch d»'n laii^»'ii Wi<'nt'l 
der Haihins»*! Salihi(»n*'<'lli>. Krin WnndtM-. dali man sich t'ntschldlJ. 
• lie Xan'ntal'.ilin südostwärts weit»'!' zn fuhn n. um. statt ih-s nur 
kleinen Schiffni /.ii;;iiu^di( hon Mi.'tkovic an »h'r Nan nta. (iravosa. 
(h'n luTrlichen llaf«»n H<H,nuwt!i ziu- llau|)t|»foilo th*r Ht'i zefjowina 
und Bosniens zu machen. 

Wenn für Hairn.s<is Verkohl' di«' u< waltiu''^ Höhi i . utwit khnig 
des monteuegnniselien Uothlandrs nut seinen gewahi^^oiij vou tiefen 
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CaAous um^vnzteii Kalksteiubergeii •■iiic schwtT ülM-i-schivitUai'e 
Schwollo hildot. so oischworen hinter Solifiiic«» und Sjviilato die 
Dinariseht'ii Alpen ilan Eiiidiiiit;.'ii von Daliiuiti^'ii tuK-li Ü t-aicn. 
Dil» Zuknnftslalin von Sjmlato üIh'i- Livrio nach Bugoiiio im Vrbas- 
tal hat fünf (febirge zu ihnvli! luvn. L'nd woiter nt^nllich ist die 
kiTMitischo Kftste, das gofCmlitfist«' HoTTsr-haftsirobiot der Born, so 
f^rftndlifh gegen das Binnenland ircsjH in, daß tatsflchhch Fiume 
der nächste Konknm nt ist, der an Ycrkplir verliei-ofi würde, was 
Spalato duixih Öffnun^^ siMiies Hinterlandas gew.lnne. 

Die Grenze des Karst im Hinnenlaiide ist im LandschaftHbild 
oft sehr scharf gezogen. Bisweilen genfigen wenige Schritte, den 
Wanderer ans toter KalkwOste auf den Rasenteppich oder die Wald» 
decke überzufrthren, welche über der krSftigen Bodenknune anderer 
G^tiMne sich ausspannen. HesondefS auffallend ist in Monten^ro 
der landschaftliche Gegensatz seiner südwestlichen iind Bciner Ö8t- 
liehen Hälfte. Die für den Verkehr wichtige Talfolge, welche von 
den Dugai^Ässen (1300 m) ü\m- Kikiiö nach der Zeta und Podgorica 
herabfübrt, liegen noch in uiifreuadÜcheni) nur durch kleinei-e fette 
Poljeo unterbrochenem Kanstliuid. Aber der Nordosten des Landes 
ist eine von Wftldmi, raiLschenden Flüssen, wilden Gallons belebte 
Alpenwelt, deren trotzige Kalkgipfel (Durmitor 2553 m) auf einem 
Sockel von Schiefergebiige ruhen. Die finstere Talschlucht der 
Tara, eines Nebenflusses des Drin, bildet die nordOstlidie Lflndes- 
grenze, so scharf und unzweideutig, daB man wohl auch im Sfld- 
osten und im Süden besser getan bfttte, die Ähnlich tief ein- 
geschnittenen Cafions von Lim und Gijevna zu Orenxlinien su wählen. 

Dieses (tetlidie Hochland von Montenegro ist die Fortsetzung 
der bosnischen Hochgebiige, welche von dem westlichen Teile der 
Herzegowina und von Dalmatien sidi ebenso bestimmt scheide, 
wie die grfine Steiennark von den FelswOsten Erains. Wohl fehlen 
auch diesen Gebirgen nicht mflchtige KalksteinklOtae, die durch ihr 
Alter (Trias) und ihre Oestdinsart lebhaft an SQdtirol »inneni, ab«r 
aus der unerschSpfÜchcn Mannigfaltigkeit semer Beiggestalton nur 
eine in herrachender Entwicklung zeigen: plumpe, breite Stocke 
mit tmebenor, aber selten stohe Gipfel tragender ObcrflAcbe. Doch 
imter und zwisdien diesen KalkstOeken tritt Uteres Schiefergebiige 
zutage, mit Erzen in seinen Otogen und Wftldem auf seinem 



Digitized by Google 



75 



St'hoitol. Dil' AÄ-iklosteii üi'hii-jifsstfV kr. iill»' 200U in ilU-mif^end, 
umstellen den Ul>erlaiif der Nar« nta. Ucv h<Vh.«sto Gipfol führt don 
niolodiächen NaiinMi rvt-stnica, uIkt lK>rühmter luiU wiuhtigt>r fftr 
die WisHonsehaft waitl duivh dio Eiriehtung; einer niet>H>ix>l€gischeii 
Qipfelstatiun die BjelaSnica. Von ihrem Scheitel uchaut man nord- 
wftrt^ nioiler in das /.wisehen die Triaanuuivivo eingesenkte bo.sni.s('h(> 
Zootnlbecken . welches die Itcvsnn von ihn'i- kalten. Jin« dorn Fuße 
eines Vorbei-g«^ der BjolaSniea als starker Fluß lu rvortn'tenden 
Quelle 80 km weit n«>ixlwe.stwäi1.s dun hfliolit. eile sie hei den Kohlen- 
groben von Zenica «len Dun-hbnieh dun-h den nordöstlichen Bei^- 
nhmcn ziir Save beginnt Diese» Becken ist keine Tiolebene, es 
ist von 200 — SOOm mflchtigen jungtertiAren Schiohten eifOUt, in 
welche die Boena und ihre Nebenflüsse das wirre Netz ihm* TAler 
einschneiden, bald schmale Schluchten, bald breit ausgespülte 
Niederungen, ünter diesen ist die ansehnlichste dos Sarajskopolje 
(500 m) an der Bosnaquelle. Hier trifft von Westen her dk» Eisen- 
bahn Uber den Ivansattel, die einzige Pforte des adriatischen Vei^ 
kehrs, mit der Bosnabahn zusammen. Von hier verzweige sich 
aus der in ein Östliches Seitental malerisch eingelagerten Haupt- 
stadt Sarajevo die Strafien zum oberen und mittleren Drin, auf 
denen der Verkehr nach Makedonien und Seiten sich bewegt 
Den nordOstlidhen, an Serbioi grenzenden Teil Bosniens erfüllt ein 
Oebiige von mäAiger Hohe, milderen Fonnen, dichter Waldung, 
aufgebaut aas TrüouneigeBteinen, Sandst^nen und Schiefern, die 
im Alier und der Beschaffenheit der Stufe des Karpafhensandstetns 
gleichen. Im Südosten des Landes aber finden die von Kalkzinnen 
gektOnten Triasbeige Bosniens ihre Grenze an der breiten Zunge 
des Urgcbirges, welche aus Makedonien nordwftrts nach Serbien 
sich voiatreckt 

Lüeratuma^iimeif. Die Dntenaohiini^ Aber die Phy!*ingni[>hie der UljTi' 
Bcheo Ketti»] fafit die Monographie üImt tlu» Kurstpbaaomeo voo J. Cvijid 
(Geogr. Abb., herniuigvgebeD vou A. Penck, V, 1803) KUHammou. Ergäuzcnd 
tritt daneben in denelben Sammlune (VIJl, 3, 1<*0;V) jHait auf (Jrund «'iKoner 
Beobachtungen in We«tboMnien die Kur^thydrogruplic n A. (i i utni. Montrnegro 
entwhl.irrtcn E. Tietre (Jtthrl.. .If-r k. k. Geol. li.-A.. XXXIV. 1884) und 
K. Hassert l Ern.-Hoft No. 115 zu Petenn. Mitt.). Die Pioniere der ErforM-'huug 
dci (lobir^r^hiiUK- von limnien waren E. v. Moji«i!»ovirs, Ticizc und Hittaer. 
Eine Übersicht der Orqgnpbie gab Lukas (Wimeiucluiltiiohe Mitteilungen am 
Bosnien, YIU, 1801). 
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4. Serbiens und Biilgariens Urgobirfi:»\ 

Den größten Teil dos ausge<lohnten Wa*isei^ebiets der Moi-aN-a 
beherradit eaii breiter Keil von Oebir^n alter Gesteine, -welchen 
die thnildsch-makedoDiBche Crgebiigssc-liollc tifiinond zwischen die 
lUyrisoben Ketten und den Balkan hineintreibt Da» sorbische 
Ui^biige zeriftUt in vorwiegend noidwestlich streichende Rflcken, 
zwischen dei^n waldigen Höhen frachtbare Talbecken, voll von Mais- 
feldem und Pflaamenbainen, eiugübettct liegen. Der höchste dieser 
Racken trügt Serbiens sadwestliche Qrenzo, aber nicht die' Gi^ze 
des Wassei^biets der Morava. Yidmehr greifen zwei ihrer QueU- 
finsHe, der Ibar und der Uaupfxweig des Moravatals, zu beiden 
Seiten des hfichsten Abschnitts dieses GrcnzrHckens (Kopaonik 
2161 m) quer hindurch auf türkisches Gebiet« Der Ibai* entwdseeit 
das Amselfcld (Eoesovo polje), auf dem so oft die Waffen zur 
Entscheidung der Schicksale Serbiens gekreuzt wonlen xindf und 
au Meinem Ufer beginnt schon am Nordende dieses Beckens bei 
Mitrovica das türkische Eisenbahnnetz. Wohl ist die enge Strecke 
de« Jbartals von hiei' bis ziu* serbisclieii Glänze bisher unwegsam 
geblieben. Atiei' ßstUchcr fflhrt eine Bei^traAe aus Serbien herflber ' 
ins Ainsülfeld. HlVheit* Btnleutmig veispricht der Bahn, die dieses 
Bocken diuT^hzieht, der Plan österreiuhi«. die Imsiiische Bahn durch 
das Driugi^biet nach Mitronca fortzufflhren und sich damit dnen 
oigiMien Weg nach Saloniki zu otfrffnen. Ohne Schwierigkeit oi-- 
rcicht schon jetzt die SchioneuKtnilln de»« Anispifcides da»* olierr* 
Becken dos Vardar und tiifft hier mit der Bahnlinie Belgrad— 
Saloniki zusammen, weicht' in dem bi^eit ga>ffnetcn Tale der Mora^'a 
i\a» Herz Serbiens durchzieht nnd längs dieses Flusttos das tHrkischt^ 
G»3!ti«'t iiimI die iiitnlri^v Wa.sHorscheide on'eicht. < 

I)a,< »iIm-iv Tal «Kt Morava bildrt den leiclitewten Uur« ligang diutsli 
das ii\U' Massiv im Koni drs slawischou Srid(j8toiiro]ia. Seine 
Jit'«|(utiiii;u: winl duivli iVw Höh«' und l'nwoirsaniki'it der HchIi^ 
^fbiip' n«>st«*i'j:t*i1. /.u dt'iKMi di<'Si's Massiv woitiT «VRtlic'h sich orliobt. 
au der Xonl.m i ii/.<- des ( )snuuii.sclion Koii lms gegen Jiidgarien uml 
< »stnuiielieii. Wohl greift von Süden her der olx'iv I^iuf der Sti unui, 
tioiea l^uellen an der Vitojia unweit von Sutia li<^ü<Mi, /Avisehon don 
mächtigen »ivltirgen der (.)/<»gov l'laninu und der Jv'ila iL'!)„'3iuj hin- 
«luicli aut imlgaribcUca» Gebiet. Ai»er iiiu- diuvh be&chwerliche Engen 
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gelangt lUe StraBo in <1a» obei-c Becken der Stnuna tn den Themcin 
v<m KöBtcnfU] nnd weiter aber den Vladaja-Sattel (914 m) im Westen 
der Tito&i (2291 m) nach Sofia. Die hoch Aber rite Nadelwaldongen 
heraofiragende Rila biMot de» mächtigste, alpinem Charakter am 
meisten sich nilhomdc Gebii^ der ganxen HalbinseL Bia tief in 
den Spmmor liinoin jonchton seine Schneefelder in die >Vme. 
Zalili-eiche Zirkustaiei-. auf «l«'n»n Stufen mehr als lüO kloino Sch'ii 
und nnvorkonnltai'o Spnmi kloinor ({[«'tscher liojron, frlitHloni die 
Nonlabhflnp' «Nt l»n'it«*n Rücken. Di«- «KSitiiclK' Fortset/un^r <ler 
Kilii. »Iiis v(in reiehliehen Kr^nss»'n vf»n Kniptivpstcini'n »'rhölitf 
Hho(loi»«%a»l»irp\ l>iUl»^t <l«'n siidlieli» ii Kalunen des von der Mmiea 
tluivlizoffenen o>ti uiuelisclien H»a keiis. 

I)i»^«>> Senknntfsfeld nimmt /wisrhcn den alten Ma.ssiv«ni. welche 
die FlHsse des Äp'iisclien ^[•'«»n^i > i iialir<^n. nnd dorn H;ilkansystem 
ein.- äliulu-lie lMMientun^;«vulIi' ( iirn/.>tt'lliiiii: ''in. wi«* d;is Tal der 
M'Mavii. AIkt di<' Wurzeln Ix'mI' i Tüt-M . die (Quellen vrtn Marira 
und Miiiava sind durt-li di<' iiiiiilititmi ( ii-liir^r,_. getrennt, welche 
den T'i-s]»rung ilcr Struma uinf.iiigi ii. iK-imiM li cWiffnet sich zwischen 
dem serbischen nnd dcni '>>tiiimelisfh«ni llaujittal ''iiu' Icirlitr Ver- 
Viiiidmii:. Sir w inl durch da*« mittelste Stii< k ciii(>r h«k hst hcnicrkfiis- 
werten V'A'^r \nii riinirstälern vermittelt, die in das H!ilkaM>\ >ti>nj 
selbst einircsciikt >iiid nnd in weitem Bohren v<iii d.'i Nachhaio liaft 
des Sehwarzen Mtcns bis zur Donau den Autienraiid des Ilaupt- 
zuges des Kalkans umgürten. Den östli(;h»»n. ostnimclischcn Teil 
diese«; ^-oßen Talznges längs der durch zalilit iche Thenn. mi aus- 
gezeichnet n Bruchlinien am steilen Sfulfnli des Balkans durchziehen 
die t^nellflüsse derXundza. wek-he bei Adriannjiel die Marica stilrkt; 
den noni westlichen serbischen Teil bewässert der Timok; der 
mittelste hulgansche abei- ist das Quellbecken des Isker, di<» Kbene 
von Sofia» Ihre lieherrsehende Stellung wiitl nicht nur durch die 
Konvergenz ^^ele^ Balkannbei-günge begründet, sondem in höherem 
Grade nfxh dui-ch die Vereinigimg aller Verbindungen mit don 
innerhalb des Balkansystems und an seinem ftiißeren Kand(> liegenden 
Tälem Ostmmeliens und Serbiens. Alle anfb^ren Wege ftberstmhlt 
die Haupt^traRe ßelgrad Kcmstantinopel. Ihits Hanptetationen sind 
Niä, Sofia, PhilipjK)i)eL Bei Ni5 eröffnet sich an der Ostwand des 
•Moravatala der Eingang in das Nefaental der l^iSava. Durch enge 
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KalkgebirgsBchluchten fOhit gie die Bahn empor Uber Pirot, wo die 
StcBiBe am dem Timoirfal euntrifft, zur biügarisohen Grenze und 
liald auch zn der niedrigen WasBeradieide (666 m) gegen den obeien 
Isker. Von Sofia (550 m) fahrt der PaA des Trajanstoree (843 m) 

hinüber ins Bockon von Philippopcl. 

Während die Gebirge «wi^jhen Marica und Tnndsa (Sredna 

Gora) und a\icli der Sockel der Vitoßa nach Oesteinsart, Alter und 
Formen als Vorposten des alten thrakiseh - makedonischen Ma.ssiv8 
sich erweisen, liegt zwischen Timok und Morava, das Ni&ivatal 
südwäiis ftbei-schreitentl . das ostserbischc Kalkgebirge niit aus- 
giKlehntcii Hwhflächon vom Charaktt r des Karst. In diesem Ge- 
bir^re, dessen Höhon meist l<Mi<ini nii lit iU»en*teigen , erkennt man 
die Fortsetzung tUs lianater (»«'birtjas. Wie dieses im Relief innig 
mit dem l'i-gebirge verwächst . so M'ldießt sich der o^it^erbischc Kai-st 
zwischen Timok imd Donau eng au das Nonlende der Hauptkotte 
dos Balkan. 

jAUraiHmachwei». Die ent« g(>4>1uKi»(>he Skizze Scrbicnti gab Ziijovi«! 
(Jahrb. der k.k. Geol. R.-A., XXXVI, 1886). IKe Gmndliige der g(>(>logijichea 
Kenntnis BiilfntrieuM und Otrumrlion^ schuf Ferd. v. Hoohstettcr (Jahrb. 
der k. k. (ifxd. K. A., XX. XXII, 1870, 1872). Von den wicfaligen Foniohuiigii- 
reiwn von J. <''viji^ fttllt in dieM« Qebici seine luunendidi die ^a«ial« Ver- 
gikUK* rih< it kläri-ndc DurchwandcniHg d«r RU« (ZdtMhrilt der G«ii<llwh»ft t&t 
Rnlkuade. XXXIU, 1898). 

r>. Der Balkan, sein Vorland und die untere Douau. 

Der Balkan. Das allgemeine türkische Wort für den Begriff 
G(^birge faßt die Fr)i"tsetzung der Karpathen jenseit des Dodau- 
durchbnubs, l>is an das Kaj) Km ine am Schwaiv.en Meeiv zusammen: 
ein Gcbirtre, das gleich d^ri Alpen und den Kai-pathen duR'h eine 
kräftige Kahnn;; der Schicht«*!! empoi*getrieben wonlen ist, alier 
von l)ei<len dun-h aliw. irhendo Aus>?estaltung seines nrinllichen inid 
scin<'s südlichen Vorhmdcs sich merklich unterscheidet. Im Norden 
lies Balkans lic^^t ni« ht oin von Bildungen jilngercn Alters ein- 
geebnetes Viu !an<l. sondern das von den Bjükanflüssen zerschnittene 
hulgarisehe Tafelland, dessen Ohoi-flfichcnbildungen (Kn»idefonnation) 
Ulter sind, als die VoUenfhing der Gebirgsfaltung. Im Sfldon ist 
der Balkan abgeschnitten durnh Bruchlinien; ab^^r rier Abstieg tu 
ihnen führt nicht, wie der mm Pn und xnr Theiß in dap Senknngcs» 
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ffild einer mmbeobbaren Ebene hinab, aonitoii in ein Gebiel mit 
lebhaft bewegtem Belief, das zwiacfaeo tektaniadien TSlem und 
Becken hervorragende Beete alter Gebirge umschlieBt Auffallend 

ist für die isolierte Betrachtung, daß dieser Bmchmnd nicht an 
der konkaven, sondern an der konvexei Seite des Balkanbogen» 
liefet. Aber diese Absonderlichkeit verschwindet, wenn nian bemerkt^ 
daß der Balkan nur der westliche Flügel eines großen Ketten- 
gebirges ist, da« im taurischeii Gebii^ und na Kaukasus foit*M'tzt 
nnd dessen gesamter Bogen siUhvüi-ts ^'ogoii dio Tiefen des Schwarzen 
Meeres sich ftffnet. Audi an ihm ist es aLso die konkave Innen- 
seite, welche durch Bnlche nnd Senkungen gekennzeichnet ist. 

Per innere Bau imd die Physiognomie des (n-birges weihseln 
ii nieni langen Verianf und emijfehlen eine ülietlcrung in drei 
AI - liiiitte. Den westiichcu begrenzen zwei bernhmte Diirehbmchs- 
tiÜcr: das der Donau imd das des Isker, >der das Gebirge mitten 
fbirchsjialtet' (Ib-nxlot). Den nöitUichcn, zu mäßigen Hügeln sieh 
nieiltM'hissendeii Teil durrh8chnei<Ief aueh noeh der Timok, der eine 
ganze Barlw in Nis zusammenkommender liüuiei'stiußeu naeh dem 
Donautt)r und Siebenbfirgen weiterführte. Aber unmittelbar sü<llieli 
von dem Dun hgang des Timok schließt i\vr Wostbalkan (Stani 
Planina) si( h zu einem Wall zusammen (Midzur 2186 m), den die 
Straßen von NiS und Sofia nach Lom Palanka an der Donau mit 
einem Anstieg zu mehr als 1400 m überwinden müssen. Die hohen 
Balkanstraßen werden bald stiller werden, wenn die Bahn jenseit 
der für den größeren Verkehr unzugänglichen Schlucht des Isker 
dorch einen Tuimel bei Orehanie den Balkan überwunden haben wird. 

Von all d*'u in Wechsel vollen Feldzflgen blutgetränkten Pässen 
des ZcntialboUiana, wo die Intensität der Gebii-gsfaltung trotz der 
stai-ken Abtragung, die lange Zeitalter hindurch schon wirkte, noch 
Ineite, mächtigie Gipfel (Jumruk?al 2370 m) \ '>n Uigeeteinen hinter^ 
lassen hat, werden künftig wenige Wert behalten, am 8icher8ten 
der berflhmte Schipkapaß (1333 m). Er wird besonders Ranft aus 
dem Jantratale von der altbulgarischen KOnigsstadt Tmova erstiegen, 
läßt aber südwftrts in langen 'Windungen Aber den steilen Kamm 
die Straße heiabatdgen zum Dorfe Schipka (634 m) und sn den 
Boeengirten von SaiaolOk. 

Der steile Südabfall, welcher im zentxalen Balkan den Abstieg 



Dlgitized by Google 



8Ö 



Kelief und liundscluiffsbild. 



nach Rumolien 21t. mildeitnii Klima 11ml oinor anapmchsvoUeiVR 
Pflanzenwelt Obeiwis rcizvoU gestaltet, bleibt aiieh dm Ostbalkan 
Hgen, und dje Bnichlintra vor «einem Sfldmnde rerratai ttich nicht 
mir durch eine Kette von Thermen, »»ndom auch dn^h die An« 
hänfang von Enii»tivge»itHncnf welcho das Bei^gland zwiftohen Jomholi 
und BniigaM, sswiscrheii dei* Tundza und dem Ponttit« znsammen- 
setzen. Aber im nbrifj^n unterscheidet sieh der ()stflOgel des 
Balkans sehr bestimmt ven den westliehen Abschnitten des Gobii^CK. 
Denn w&hiviid in diesen , namentli<^h am si^hroffen Südrande alte 
SchiefergeKteine und GneiiH> in 1)etrftchtlichor Ausdehnung hervor^ 
treten', beherrwlieii den Ostfingel dnit^hans ^Sandsteine und Meigel- 
stthiefer, welche an den Kar])atlieusandstein erinnern. Diese Bildimgen 
sind 7M Kalten r.nfsainmengi'sehoben und ttetzei} Iceinen gewaltigen 
Hanptkamni, sondnii meln-eiv pamllek» Ketten von mäßiger Hohe 
zp^mmon. IMs Ocliiiir'' j;«'\viiint au Bwite, wShrend w an.Hnhe 
verliert. IH»r Demir-Kapu (Ki^iornos Tor l(l!)7 m), zwischen Sliven 
und Tniöva. «Ion nuiii als dio <livn/«^ (I«»s Z»MitraHialkans l»ctrafhtfn 
kann, ist dor letzte l'aH, in \v«'lilii'iii ein krätüpT Anstieg zum 
TUTfraiip: aus Hunielien iia< li Huluaiii n i\>"t\^ ist. aV>oi- auch *hifüi 
irenü^'t. Von liier al»rr naeli Osten ninnnt die Höhe des Oehii'jfes 
nusih all. un<l eine Aus\v.j|)l von Stralieii \vin<let sieh, ohne r)UO ni 
zu niMM"steigen . dureh die waldip'u We||»Mi des vom Karurik selinig 
diueli- Imitteneii iierj;landes hindun h. lIi«M- hörte der Ralkau auf. 
eine >faike Sehutzw^lir Huiii' licns zu hilden, er mußte scinoi-soitK 
^e->cliüt/t w . r'li'i) ilurt-li <\'.i-- l>)diraris<-he Fointungsx in ick. Wie da»s 
Osten<le des liilkans dun li tl« n mit fjriechisc'hen Klö^teia besetzten 
Vot-sjiriine des Kafi Emon (Kmine Hurun) in der Küstenlini«- >ieh 
geltend iii.i> ht. sf> ('iit>pricht dem ganzen gi-n(i<»n lilngstal, da> den 
FuH des Gchirgvs Itcgl. itet.». der tiefe Eingriff d<'r Biieht von Hmgju^. 
Fla« Ih' Strandseen nmgelwii das rft p des nnneli>r)icn ilafen>-. T)or 
Hulgarieiis, Varna. liegt nielit mehr im H< r<'i> h des (i. liirL'^f*«. 
sondern ist der Einsehnitt einer vei-senkten Flulimüudung in den 
einföi-migen Ostrand der bulgarisehen K n^idetafoi. 

[)ns Vorlnwh Sie bildet dji.*< naeli Osten an Breite gewinnon<le 
Vorland des Balkans, welehes die aus seinem Nonlmnde hervor- 
tretenden FlHsse Isker. Vid. Osnia, Janti-a in bifit au.'<gewaschencu 
Tftlom quer durchziehen, Diese Ten steilen Bändern eingefaßten 
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Taler vecluidn wiedoiiolt ihre BichtoDg und sind wenigor Balmen 
als Schranken de» VerkehrB, der sich mit Vorliebe auf den frden 
Hochflächen zwischen ihnen bewegt. Als wichtige Richtlinie ist 
<ln' genau dem Meridian folgende Strecke des .Tantratid^ l>einerkens- 
wei-t. \\i\\t den Verkehr der nach Trnova kf>nvoi"gierenden 

Bai kill niüsM' /.uuik'hst weMlith von der stark z<i-^> hiiittenen l^and- 
j>chiift, in welcher <lie Quellflfisse der Jantni f>uh vereiiuii, zu- 
sammen und fühlt lim dann teils dem sfldlichsten Punkte dt^ 
. D<»naulaufes ho\ Aistov m. teils nju-h TlKn-gang auf 'la> mlite 
Vier — dl 1 .lut Hukai-cst /ieloiulcn riM^i-falin^ von Rustsrliuk. 

Der landsrhaftlicli'' ('hamVt«M- «L i luili^aris. lu'ii Platte ist niclit 
gaii/. so ••iiifiiriniu \\i<' ihr l\»'liff. dtiii aiili'r den Kinsrhriitten der 
Tailäuff nur » in»- K' ilic von Basal tku]i]M'ii im Westen di r lantiu 
«»ine ni>eiTaschenile AUw- * hslunur v(Tl«Mlit. Vielmehr h«'l»t sii Ii 
der hörhst." T<ü der Plntl»- ii)n«'r)udl» di»s finh<^jvu Festungs viere« ks 
durch di<))ti' \Valdhe«ltHkung, den toUnn Wald (Deli Orman). 
sohr l»>tiinint von dfu andeivu TeiN-n al». in d<in*n weit«^ Iwuu- 
li»se Flachen d«'m St«^|»pencharakter s'u-\\ iuHhm-m. Das gilt schon 
von manchen Stiichen dt-s Westen^. aluM- ganz, l'f>niid>'is von dmn 
(iehiet in der Nälif <!>*< Srliwarzen Meen>. an d»>r UnMize g<'^>'n 
die Dobrudscha. Sardt läßt sieh «loil die Uulgjinsrhe Platte herab 
zu der von trägen Gewässern diux-hzogenen Talfuivhe. welche wie 
ein natürlicher Wallgraben da^^ von Donau luul M(X'r umiiehlung«*ne 
Ijand auch gegen Süden abschlieht. Als beitMlte ^[onumcnte weit 
versoliiedener Zeiten laufen in diesem Tale von der Donau bis zu 
dem nur 56 km entfernten Mcei-o nebeneinander her die WJille, 
weiche das i-fimiM li<- Kaiserreich hier zum Schutz«* seiiun- Nonl- 
git?nzc zog, und die Bahn von Kumani«ms Hanjitstadt zu dem Hafen 
Konstansa. Die Natur selbst schdnt seiner Zukunftsentwicklnog 
einen Donaukanal in diesem Tal/tig versprochen zu haben. 

Die mächtige I/di(Kx*ko <ler kalilen Dobnidscha, mit i\otvi\ Staub 
die Stei)])enwindr >j>ielen. verhüllt einen höchst w»M'hs«'lvollen 
GebirgslmiL Die felsig(>n BcKlenwollen des liandes sind nicht Aus- 
läufer von Karpathen mler Balkan, 8ondem liegen zwisch^ beiden 
als eine morkwflrdige Scholle, die ans einer iUteren Gestaltung 
des enropBiachen Bodens Abrig blieb, Dflrr und quellarm mitten 
zwisdien Strom, Sfimpfen, Lagunen und Meer, abwechselnd von 

Pftrlich, lOttataararB. 6 
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brennender Sonnenglut und bittei^r Winterkftlte behemdKt, i^ofegt 
▼wn unfreundlichen Winden nnd doch nicht gesund, i&t dieDobnidscha 
noch heute wie in den Tagen Orids ein unerfreuIidieB Ijand: 
»loca felici non adeiuida viro«, und dtx li — wieviel verspricht die 
Jjige an doti Marlcen der Hauptabschnitte dcti EhtltoÜB, an der 
Pfoi-tc des f^n">ßten Sti-omes von Mitteleuropa! 

Die untere Donau. Man hat «lie Donau den Bet ken verbindendon 
Strom fj;enannt. Anth das Gebiet des unto]"(^n Stn^inlaufes^ näJiort 
sieh der Gestalf oiner allseitig von liohcn^m l-iuilc umfangenen 
Mulde, Zwischen den tVIsiircn Hr^hni am Xordwestrandc der 
Dnbrudscha nnd den Vori)ostcn. (l* r Kai ( <itlH>n ltli ii»t ein Tiefland- 
sti'eifen von Jiaiun 80 km. Ab-T aus tlicst i- Lin k«' uiichst noi-»!- 
westlich ein langer Seitenflftg»'! «Iis imtficn Dnnaulanilf's heraus, 
mit den AVassorfrcldi'tcii von Sejftli imd l'iuth. So erhält im 
Gegensatz Mim flas. li. nfnmiigpn obcifn Donaitgebiot und zu ih'm 
gc\valtii;i>n Vioreek «l< s mittl> i*r>n . (Iiis zwischen den F/4'kpunktf'n 
(TiitH-Vcut'diirf'r. Glatzer Sehn. 'i'l«'rg, Oorna Hora. Skardus iSrlianlag) 
siih ausspannt, das untere DonaulanU ruK'u li'-izföriniiicn Gnmd- 
HH. Wie ein Adler, der mit weit ausLMi'ifrndcn Sduvinucn \i>n 
dt n Karpatlioj) in <len rontus nie<lcrstt'ißt . nininil auf drr Kar te 
(Iiis K iiuirii'ich Kiuuäuien sich au», deinen timiti Donau und Pnith. 
vorzeichnen. 

Die Donau hat beim Austritt aus di in Eisernen Tfn-e nur noch 
."^Cs m Mocreshühe, al.so ein überaus geringem* Geßlli^ ffir ihren Tiiter- 
laut von 9')') km. Aber tn^tzdem zieht der 9U(> — läUOm breite 
Strom dank seiuer mächtigen Wassemienge, die anf diesem Wege 
sich nwh Inxlentend venuehi-t. nicht tnät:<'. sondem kraftvoll zwischen 
dem hohen Kande der bulgaris< hen Kividepiatte und den flachen» 
bei Hochflut weithin übei-schwemmt' ii Xit^lerungeu der mmäni- 
schen Seite dahin. Dort hat die uügleiclnnnßigo Vejteilnng der 
Sinkstoffe dos Hauptstromes nnd seiner Xel)enfinsse zur Ablenkung 
der letzteren, zur Bildung von Sümpfen und Seen neben der Donau 
gefQhrt. Km- an wenigen Stellen tritt auch die T/)ßt»^rrasse liumUniens 
nahe an den Strom hei-an und schafft feate Stiitzpuriktr für den 
Übeigang, die dureh Stftdtepaare auf den g^nül)erlie^^enden Tfer- 
rSndem liezeichnet zu sdn pflegen. Auf der südlichsten Strecke 
des Donanlanfcs verbreitert sich der Stronüanf bisweilen sehr oder 
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gabelt ^icli um woiil»'iilnMli'(kt«' Inseln, Da komiuoii StolltMi vor, 
a?T doneii ilie Si hiffalirt 1km NiecJerwiisser kaum auf 2 m Tiofo mit 
Sicliorheit m-hnoii kann, Dioso Srlnvien^kfiti n s-chwiiifliMt nach 
Aufnahme dt i kniftigsten Flilsf^e dos Biükaiis und (l»'r Süilkai|>atlion. 

Aboi" nun entwilchst der Strom der Pflepo dt»« l'foi-staatt>s. der .seino 
untt'ji*te StnH'ko aufnimmt. Unterhalb Silistria, da wo di»» Donau 
panz ins Königreich Rumflnien eintritt, Ijegiimt das (iofleeht von 
Stnmiannen, welches die westliche und die nöitlliehe Seite der 
Dobrudscha umfängt. Das Bild der nonllich gerichteten Stnmistreckc 
beherrschen bisBi-äila, dem Haupthafen fflr die Ausfuhr rumänischen 
Getreitles, die IwMden langgestrin kten luseln Bidta. von Oiillien und 
Seen durchflochten, UA HfK-hfluten gmßenteiis unter den Sti-om- 
spiegel versenkt. Bei GaJatz /wischen den Mdmlungen vou Sereth 
und Pnith beginnt <1« r Stnuu sieli nach <^sten zu wenden. A'on 
hier ab oftomen nein linkes Ufer «lio untei-en Enden langer liuuUün- 
gestreckter Soon^ hinter Barren von Sink.Htoffen im Küekstau 
ihrer Gewflsscr ertränkte Scitratftler. , i)ie»e» amphibische I^d 
geht 100 km von der Soe entfemt in dos Delta der Donau Aber. 
Der stftrkBte Arm ist der nl^rdlidie, die Kilia. Er fflhrt Ung» der 
Otense Ramäniens und Rufilands zwei Drittel deti Donauwassers 
noidostwirts seinen mehrtei%en Kündimgen zu. Der schwdchei'e 
südöstlich gerichtete St Georgs -Am eiflhrt bald eine neue Teilung. 
Nidit sem rechter Hauptast, sondem die mitten durch das Sohwenun- 
landsdreieck (2S00 qkm) hindurchziehende Sulina, der nur 7**/« 
der ganzen Wassermasse der Donau vo-bleib^) ist die Tr&gerin 
des OrofiTerkdirs. Sic empfahl sich dafOr durch den minder ge- 
krOmmten, kOizer^ Lauf, ganz besonders aber dnreh die geringere 
SchlammfOhrung, welche Uber ihre Mflndung nicht so bedeutende 
Veiflnderungen Terhflngt, irie sie die größeren Stromanne durch 
den Niederschlag ihrer ungeheuren Masse von Sihkstoffcn hervoiv 
rufen. Deshalb hat man sich dafOr entschieden, nicht diese Haupt- 
arme, weldie ihr Schwemmland rasdi in die See hinaus vdr> 
schieben, in Pflege zu nehjnen, sondem die Büttel fOr den Ausbau 
eines leistungsflüiigen Orofischiffobrtsw^fos auf die Sulina zu kon- 
zentrieren. Ihre Minimaltiefe, die von Natur aus nur 2,4 m betrug, 
ist durdi die ReguUmmg auf 6,ss m erhöht worden. Lange DOmme 
an ihrer Mflndung sich^ die Fortfflhnmg ihrer Sinkstoffe bis in 
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Tiefen, wo sie sc-hadlus skh iiittlei-Jichlagoii können; sie wehren 
ziif^leich <lor Yersiiiulung duK-li die Ufei>tn)miing und umschließen 
den iMiii^imi; in den Hafen, der den Verkehr ik> gnißten mittel- 
eurf)päif.clK'ii Stromgebiet aufiiinunt Dieser Verkehr helel>t aller- 
«linps niu* die Hauptcoder des unteren Donaugibiet.s. ktüuen seiner 
XelMMiflüsse. Ei-st der fernen Zukunft lilüht die Hoffnung auf eine 
Hi^-guliei iH)^ dt s F'ruth. der leicht in eineji leihtungsMhigen Wasser- 
weg zu vt i waiidclti wilre, . — wenn er nicht die (h-enze des rossi- 
»chen lidrlics hildetc. 

Lüeraturnachums. She vou Ferd. v. iloob»tetter begründet« Erfomdiiuig 
dcB Biükaiw bat 1875 — 1805 Fr«»« Tonln w<cit«r|i«f&brt (Dmktebrlfleii der 

k. k. Akademie «Irr WisscnM-hiifU'n , math.-n»tiii-w. KIhä^p, XUV, 1882; LV, 
188»; LVU, 1800; LLX, 1892; LXIII, 1890). Cviji<^ (Zeitschr. d. (n*. f. 
Erdk. Berlin 1002, 214) stellt nenentlogs den Ziummmonhnne zwischro Karpntben 
uad BalkHn in Fmge. Der iKvte Kenner der notercn JVinnii und der Dobnidseha 
wnr K. Petcr^< (Denbichri/teD der k. k. Akademie der WiHHenwbaflen, XXVII, 
1867. ~ Die Donau und ihr Gebiet, 1876). 
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Wer die Windungen vetiolgt, in denen die Kettengelxbfge dea 
alpinen Systemg vom ligiuisch^ Heere bis xum Fontus ihre Bogen- 
zflge andnanderreihen, vermag sidi kaum des Emdmcks m er- 
wehren, ilafi ein Tdl diener Windungen die Nachgiebigkeit der 
vordringenden Falten gegen entgegenstehende Massen alten Gebirges 
venftl Wie auffiiUend schwingen sich die falten der Ostalpen 
und dei* Westkarpathen um den Sfld- und Osttand des alten 
bOhmiM^eik Massivs hemm! Wie schmiß der Jura sich ai^ den 
Sfldnmd des Sdiwaiswaldes! 

Auch vor dem Aufienmnde doi- Kai-jiathen liegen zwei Scholien 
alten T^suides. in ile(<.sen flm'hlagenide Schichten die Wellen der 
alpinen Faltung nii-ht nwhr i!inzu(h'inp<»n vernioehten. Die eine 
von ihnen, <lie iKxlolisdK* Platte, ist ein integrierender Teil der 
alten russischen Tafel, oin Stück Osteuropas. Aber die Teilung 
des Kftnitrreirhs Polen hat die (fren/.(Mi des östen'eiehi.«*chen Kaiser- 
staates dies«' Platte hinauf verlejft. Im Siukr» der Bahidiuie 
[j«?nilM'i'g — BitkIv steigt an 'hw (^uulh'ii dt'> Bug als Sudsrenzc 
des Weiehselgt'biet« der X^rdiand der l'Litt«' rmpor. Vi»ii »viuer 
Höhe rinnen dann ulU* (l< wa,-vM r — nnfi i ihiitMi <ler Gmizfhiß 
/liruez - — j-iUlli« Ii liinah. tiefer und tirfn- ihn" H- ttfn einsehneidend, 
bis sie den Hauptv^tium n.vtüali/.ims frividien . d«'ii l)nji-^l<'r. Sein 
f<iidostli('h u'ritliteter l^uf bildet auf einer lautren Str«n.k*' «Ii»- 
Sflihvestmojizo «ler podolisehen Platte. Ei"st unttrluiUt Hnlifz. dem 
'»rte. iia<li wolchfin Lranz Galizien seinen Namen •■nipfinir. tritt pr 
in die Platte >r\\,>x liin' ii!. Kr hat dio Sehlantr' iivvintluüirtMi , die 
i'r einst auf ihn'r i'liMUfu f ilMTflächi' l^'^» lirit'b, imm<T tii^ftM- ein- 
geschnitten in die Srhichten; an »'iniMi steilen, bisweilen löiMn 
hohen TaLräiiüoru liegt entblößt die Schichtenfolge, zu oberst der 
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LOB, den die Stflrme der kahlen Stoppe geliAoft, darunter Äb- 
Jagi^ningen des Meeres der Tertiftiv und Kreidezeit, zu unterst der 
alte rote Sandstein. An die Talwftnde sduni^en sidi wohlgeborgen 
StSdte und Dörfer; baumlos und nur selten von einer Siedelung 
unterbrochen breiten sich auf der HoohflSche (300 — 400 m) die 
Steppen aus, nun schon groflenteils dem Pfluge unterworfen und 
umgewandelt in wogende Komfölder. 

Wie der obere Dnjester und — nadi seinem ESntritt in die 
Pkktte — das brate Tal des Prath die Eaipathen OstgalizienB von 
der podolischen Platte scheiden, so trennt im Westen des Landes 
die Weichsel von den Beskiden und ihr^ fladien Yorlande das 
polnische Mittelgebiige und die von ihm ttberragte StulenUmdscliaft 
Pelms und Oberschlesiens. Die Lysa gftm (611 m) ist der höchste 
Funkt des Iddnen Oebii^e^^, welches von Sandomfans Ober Kielce 
hinaus nordwestwfltte streidiend mit sanft gewOlbtou BOi^ai alter 
Schiefer, Quanite und Kalksteine ans der Decke der KreUelonnation 
herausragt, welche diesen südwestlichen Teil Polens beharscht. 
Das ist mir die oberste und jüngste der Schichtentafeln, welche 
in flathoi- Ijagornng die i)<^»lnisch-oberschle8is( he Platte zusamnien- 
setüen. Üi»*se venlient richtiger den Namen einer StufeTdandschaft. 
Denn die von dfr Denudation go.sehaff«Mie Grenze doi Kalkstoiu- 
scliiehten d«*s |H>lni.sclien Jura tritt im LaiMisdiaftsbild als eiji von 
dem l)er(Uxmten Wallfalu-tsklftstcr Czen.sto<'liau gekrönter Steilraiid 
hervor, an dessen FuH <li'' ubcrc Warth»' dahinzieht. Westlich 
von diesem RM-arpcment If^hon-scht die Trias dii- iNuitlliäUte Ober- 
S'hh'sions: auch ihre Kalke hihlfii enieii Stcilrand, der am Uder- 
tal (li>p|>''lf stattlich ahlnii ht. wrü «m- ♦^rhoht winl dim-li die nst- 
lit.hsti' HasUtkuj)]«' Di-ut^ililamls, «len ÄnnaV)ei'g, ein Ziel Iiuuuncr 
Wallfahrei-. Aher dieser St<>ihand ist nicht wie der des Tura von 
SndoKtf'H nach \nrflw»>sten t^'estrepkt. sondern von Osten iiiu li Westfn; 
an sfinriii Sinlfull liegt das grul)«> Kohleid>ef'ken Obei-sciücsit'iis. Sfjjie 
mächtigen Fl«»/*- itietrn <if h l»ai<l otfeniiegend . Vtald nur vnu einer 
schwachen Di * k<> junger Schichten verhnilt, uittt i ie> ht günstigen 
Bedingungen <1» i Au!^!>entnng dar. Nur am Südwesti-and des Btx;kens 
sind die Scliichten steil aufgerichtet und selbst übei*stürzt, dort 
wo sie den Rand der Sudeten berühren. Da beginnen die Mittel- 
gebiige Deutschlands. 
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1. Das Massiv Böhmens und seine Rand^ebirge. 

Die Gewflaserkarte Mitteleuropas entiifilt kaum eine merk* 
wflidigero Erachemung als den unregetmftfiigen Vca-Ianf der Nord- 
grenze des Donaugehiels. Die Quellen der Naab und der Maix$h 
liegen nOrdlioh von SO" der Breite; die von ihnen dnrchstrOmton 
Landschaften, OberpMz und Mähren, dachen sich sQdwttrts ab 
gegen B^cnsbhig nnd Wioi. Aber zwischen diesen beiden Pro- 
vinsen des Donaugebiets lagert breit eine unebene Landmasse, die 
von 48Vt'' der Brnte ihre Oeiritoser nordvirlrls sendet, gesammelt 
in einer dem Mittehneridian folgenden Hauptrinne: der Moldan. 
Es ist die alte Scholle Böhmens, in deron Mitte nnr sehr alte 
Meeresbildungen, die ALtcsten, die Europa kennt, an eine Periode 
erinnern, in der eine TteCsee mit blinden Tieren dies Qebiet be- 
deckte. Die Kohlenlager Pilsais sind schon in Binnenseen des 
Festlandes entstanden, das als einer der alten Kerne unseres Erd- 
teils dnrdi nnermeßUcbe Zeitritume sich behauptet hat Not den 
sanft geneigten nördlichen Teil det Scholle hat auch splter bis- 
weilen ein von Norden vordringendes Meer überflutet Die Qoader- 
sandstoine, welche auspro* lehn ton lAiidsthafton im Norden und 
Nonloßten BTihmens ihn^u Fonnonclmrakter aufjirflgoii, siiul eine 
l'ferbildiuig dv> Me<'n!8 (1«t Kividt'zoit, (hw nicht nur ^roßc Känme 
Nonhlentschlands, sondern auch die^ii Teil der ultLii Uihuiisehen 
Tjaiidmasse Ijedetkte. Damals war Br>hmon uwh kein geg^en Nonlen 
fostgesehk)ssone.s Land. Nrx-h narh Hepnn der Tei-tiilreoit sjiannten 
die Soe- und Sunipfj^iüiule, in denen Norilb<>hmens Hraunkolden 
/.III Alilu^eriui^f «^olangt»>n. vom liiiu in des Landes si<-h liinuber 
auf Landstn'ck«'!» . die jot/t (Um- (^)li* rfhii Ih' des süehsis(-hen Erz- 
gebirges angehören. Die volle Ausbildufig des gewaltigen Ibthi ii- 
untei-sehiiMls der iKUillii h- n Randtrobirge rd»er das tiefer siiikt iide 
Innere IJ^jlinu'ius i^t i'i>-t « in ^\\•^k ili r- iiiittl<'ron und jungemi 
Tertiär/.eit. Die (ifulogen lialn ii aueh an d<'i- SüdM'ite der Sudeten 
gmße Bnii hlinit'ii iiaehgewit.-stMi . Spalten. diMcn siidliehe LipjH? in 
tiefei"c Lau«' ^:i'>unk«^n ist. Abor vi<>l auffall, iider im T^andsrhafts- 
bihl >ind die Hrüelie, vv- Irlir den >ti'ilfn Südnuid des Er/irrltirges 
vtiii diMu Kailsliador 0< l'irL:i' .itis* hiH-iden. An dif^spii Hnu li'-'u, 
wt^lehe der Eger und der Bi»'!'' ihron I>auf vor/.''i( lin*»t«-n. tnHen 
Thermen und liohlensaure Quellen miüicich aui; bchwänue von 
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schlanken Kegeln iind glockenförmigen Kuppen bezeugen die eruptive 
Tätigkeit, welcher tiefgehende Spalten in der Tertiärzeit die Weg& 
öffneten. Diese Zone kecker Berge vulkanis( h< ri Urspnmga setet 
nach Nonlosten durch die Ijoositz bis Niederschlesien fort; sie 
bezeichnet bei Zittau die Qraizc der Sudeten. Aber der Raum 
lEwiacheD ihnen und dem Erzgebiiigpe bleibt niGlit offen; zwischen 
ht»äß fügt sich das Sandsteingebiige ein, in weldieB die Elbe ihren 
Gallon einschnitt, die Abflußrinne, welcher alle Gewisser BOhmens 
suatrOmen. 

Sie ToUaehen ihre "Vereinigung in den irachtbarea Becken von 
Melnik und Ijeitmerita, in denen sie einst zu einein großen See 
sich sammelten. Als Hauptstrom ist die Moldau zu bettaditen; 
die Elbe liefert nur ein Drittel, die Moldau allein die Hftlfte des 
Wassers, welches BShmcn nach Saduen entsendet Die Oio0- 
BcfaifCahrt, welche Böhmens Braunkohle und das Obst seiner Ofliten 
nadk Norddeutschland hinabfOhrt, beginnt bei Ijeitmeritz; erst die 
Zukunft soll Prag xum sfldlichsten Hafen des Elbgebiets machen, 
vielleicht gar den Verkeihr der Moldau durdi eine grolle Kanal- 
anläge von Budweis nach länt zur Donau hinaberfOhreii. Daau 
ladet eine bi«tt geöffnete Pforte des Ijuides (685 m) swischen den 
breitm ÜigebirgsrQcken des Greinerwaldes und dc»B0hmerwaIde8 ein. 

Letzterer, die gegt n Bayern gekehrte Fi'out der altoi Waldfeste 
Böhmen, ist nördlich von seiner Mitte von dem oft umstrittenen 
Tore von Furth, dessen Schwelle nur 450 m hoch liogt, geöffnet, 
genau in der Richtung der Tcrbindmig von R(^ensbui-g und Prag. 
Wie "Egor und Budweis vor den Flanken des Böhm^waldes an den 
Straßen, die ihn mugehcn , erwudisen, so Pilsen vor diescan Yölkeiv 
tor. Sildlich von ihm liegen die breitesten und hödistcn Ab- 
schnitte des Gebirges, lange Rücken mit rundlichen, selten durch 
Felsen gekrönten Gipfeln, deren hik-hste, wie der Arber (1457 m), 
ilie Waldi-egion filx-n-agen und in felsigen Nischen iliivr Abliänge 
kleine, dunkle Bci^eeii IxMgen. In weltvei-gesseh' r Einsamkeit 
lebten liier die ältesten Dörfer, welche den weiten Wahl /u lichten 
begannen. Fuhliuig mit den Markten der Fonie l»ra< lilen die (jhvs- 
hütten, tlie der unerschöpfliche Hol/vonat inuiu r tiefer ins Gcl>Lrge 
hinein lixkte; reinen Quarz bot ihnen der bayerische Pfahl, der 
merkwüitlige Gang, der, in steilen Hahnkammformen mit weißem 
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Gestein aus dem Boden aufragend, 120 km weit sich verfolgen läfit, 
xwiBohen der Haupterhebung des Gebirges luid dem sfldlich vor- 
gdttgeiten Bayeriflchen Walde, der mit stdlen Höhen weitbin das 
Donantal und das AlpeivorJand Aberachaiit 

An der Nordwestecke BQluiens steht das Fiohtelgebuge, nicfat 
— wie frühcte Zeiten in schematiacher Anffusung nieintcn — die 
Sonne der Otogmphie DeutschUuids, von der die Strahlen seiner 
Oobii^ nach allon Richtungen ausdnamleigdien, Btmdem ein be- 
sdieidwes Waldgebitge, dessen Höhen die StraBen von E^er nadi 
der Obeipblz und dem Vogthuide leicht umgehen; auch mitten 
durch das Oetnigc fOhxt heute ein Schienenweg von der Eger aum 
Main. Wie diese Flflsae den Vorkehr Böhmens und Frankens, so 
führen Saale und Naab den ThOringens und Bayerns heran an das 
Fichtelgebirge, in dessen feuchten, zum Teil moorigen Gründen 
alle vier Flfisse ihre Qndlen haben. 

Wie verschieden ist von diesem radialen Flnftnetz des Fichtel- 
gebiiges und such von den LBngstttom zwischen den breiten 
Rücken des BQhmerwaldos die Anordnung der WasscrUlufc des 
sächsischen Erzgebirges. Zu FüBoii seines steilen Sadrandes sammeln 
die ihm |jarallel zi^endeti Rinnen der CJger und weiter östlich der 
^eie die von der stattliclieii Wand des Oebiigu» in schmalen Tal- 
forclien herabkommenden Bfidie. Nach Neiden aber ziehen von 
der zu sanften Gipfeln abgerundeten hohen Kante der Scholle Aber 
ihre wellige, lei^e gen(>igte OberfUU-hc erst in brdten Mulden, dann 
tief eingeschnitten in engen, von kühnen BahnviaUuktün Obernuerten 
Schluchten , endlich wit^ler in offenen Gründen die Flüsse Sachsens 
hinab gepen ihxa Tiefland. Die schiefe Kheno. welche ihie Kichtinig 
bestimmt, ist ''im' Alau^inustlÜ* he, ein dun-h die zcrstömiden 
Wirkungen der Atmosphäre geschaffener Dinvhschaitt . welcher von 
einem alten noitl(istlich stiiMchendt ii Faltengebirge nur den Sockel 
übrig ließ. AUr noch erkennt nuvn am Wtvhscl der Gesteine 
und ihi^n Lasrerungsverliältnissen die Antwüll>umrf^n alter <fn<»is»» 
und Siliiefcr. tlur<hset3st von i^rolicii Granit-stöcken , und /.wisch. mi 
(lifscM (lürtehi altei- ticriteiiie Mulden v^m Seilimenten. wiehtis: dnnh 
niächti^n' Kolüenflöze. Früher haben die rrgo.st' iiif, diuchsetzt 
von erzreichen (Untren, die txrundJage des wirts» haftlirhen Lehens 
der Bevölkerung gebildet. Der Bergbau auf Silber bcvölkeite das 
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r^oWrprp un^l sclmf zwischen seinen obereteii Kii]ipei\ die höchsten 
Stftdte des Konrinents. Sie haben die Elrschöpfung ihres Lebens- 
nervs überlebt und fristen ihr Dasein mit Hausindustrie. Heute 
pulsiert das rep^to Leben um die Kohlenbecken von Zwickau und 
Chemnitz. Die Lapro dor Industriestädte nntseheidet mehr als das 
weni^ wechselvoUe Relief über I.«age und Bedeutung der zahlreichen 
Übergftnge von Sachsen nach Böhmen. Von den beiden alten, 
historisch bedeutsamen Strafien, welche das Engebitige an semen 
finden umgingen, ist nur die westliche Plauen — Eger ein lebhafter 
Hai^tw^ geblieben* Still aber ist es geworden auf dem in der 
Eri^qpesohichte denkwflrdigen Faß von Petorewald, an welchon 
die alten Schiefe des Erzgelniges ostwärts untersinken unter die 
Sandsteindecke der »SkihaiBcihen Sdiweiz«. 

äüt diesem unpassenden Namen belegt der Volksmund den von 
der Elbe durchschnittenen nordwestlichen Teil eines Sandatein- 
gebifges, das einen grofien Teil NordbOhmens erfOUt tmd mit seinen 
ftnfiersten Ostlichen Vorposten zwischen die Urgebirgo der Orafsduft 
Ohkta und auch Aber die. Qrenxe MIhrens vordringt Der mittlere 
Teil dieser flachlagemden Sandsteintafel zwischen laer und Elbe 
trflgt deutlich die einfachen Formen des Plateatis, aber sdion hier 
fließen die OowSsser, welche diese Tafel xerschnitteii, zwischen 
schroffen, bisweilen rocht hohen Sandsteinwänden. Am stärksten 
dimsh Wasserwirknng zerl^ sind alier die randlichen Teile dieser 
Platte: das Elbsandstoingebii-go an der Grenze Sachsens und die 
berahmte Felsenlandschaft von Adersbach nml Wekelsdorf an 
Schlesiens Grenze, jenseit derai die Heuschoner ein ähnliches 
Heispiel eines von tiefgehender Zerstörung <M-griffcncn (^uaclemnd- 
steinblocks gibt. Zu beiden Seiten dei* Elbe sind von der Kand» 
Steinplatte niu* zahlreidie steilwandige Tafelberge fibri^ gehlieben, 
xwis<'hCTi denen »chmale, flach«' Talsohlen sich hintlui-chseliblngoln, 
"Wo die Deckplatte eines TafeU»orges den Einwirkungen von R<>gen 
un<l Kit)st nicht vollständig widoi-stand. ist sein vonnals fostor Block 
in ein wildes f^ihyrinth steiler Kelsentürnie aufgelost, in denen die 
Er«»sif»n sjdok'iid winiderbarc Formen ausarl>oitct. ()ft aber ge- 
winnen die Uinns.se des Saii<lsteins etwas Eintöniges, weil die 
Krosioii Klüften folgt, welche senkrecht auf «len Srhu litfliU-hen und 
scnkreclit aufcinaiuler stehend die rechtwinklige (^ua<lciionn zu 
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aUgemeiner Heaischafl bringen. Auch in diesem FUle wirkt die 
StdUieit der nahesu btrechten WSnde, die Enge der SeUucbten, 
der Gegensatz ihror klar dahinglatenden BMdie au der Dflrro 
der mifmchtbHren, bOcfastens für Nadelwald aosreicheiiden HOhen 
flindmcksToll trotz der mifiigen Hohe der Berge. Aber Qt&e- 
pankte lAndschaftlidier Schönheit kommen zustande, wenn mn 
mflchtiger Strom durch eine Qaeae stolzer, bleicher Felsen dahin- 
zieht, und mit wilden FdswAnden anmutige Orte auf freundlichem 
Ufer wechseln oder hoch anf dem Scheitel des KOnigstdns die 
Uanem einer jnngfrftulichen Festung erscheinen, zu deren FtlAen 
ein friedliches Stidtcheii am Ufer sich sonnt Vielfach wird 
die Mannigfaltigkeit der Bergformcm eiMht durch das Auftreten 
von Eraptivgesteinen, schlanken Engeln von Basalt oder Phonolith, 
die nicht nur andere Linien, sondern anch andne Farben in das 
Landscfaaftabild bringen, mOgen sie kahl ihre dOsteren Gesteine 
zeigen oder anf ergiebiger Yerwittenmgskrume fröhlichen Laubwald 
tragen. Namentlich das Grenzgebiet der Lausitz gcK^on Böhmen 
gewinnt dnrdi solche kecke Emporkömmlinge einen nngeik'OhnliGlMn 
Formenreichtnm. Da ubgotrennt von dem Hau[)tgi'biet auch in Nieder- 
schlesien bei LOwenberg «an tjiiisches Qnadcrsandsteingebirge sich 
erhebt, — der Rest dner Decke, die einst vielleicht die heute ent- 
blOSte Qrauitplattc dor I^usitz Oberspannt»^ licji?t, von diesen 
Bildungen des Kreidemofi-s wie eine Halbüisel umfangen, der West-' 
flügel der Sudeteii. 

Oörlitz am Basnltkegel der lijindeski-oii»' uml am li(»li- n iaiiaml 
der TjHUsitzer Neiße gelegen. In'/.eiehnet den Zu^uu^ /iir I^iu.>it/.ii' 
I'fort«'. Zittau uinl Heielieid»er«- lioijen m ihr selbst darin, l»»ide 
von Natur zu Nonldcutst hlaiid i?t*hfii»'iid . w enn aii< Ii l{<»hmens 
Gren/i' übtTuicift . um das Quellgebiet <1er Neiße, das Tal zwischen 
dem \v«'it sithtbar«'ii Sclii.-fcikamm 'lo .li'^ddo'n nntl di u pliun]H»n 
T*rgebirgsriU'k«ni an d» r Iscr iiiif < iii/.iiM }ilifU«'ii. ('b<'i dt\s sinft- 
wellige I'iofil di'i lu-iten, dim-h mtMU-ig«' Ibw-htilbM •.■•■f niiiif-Mi 
Tst^rkamme ra^t \vrit>'i r»tlith d»'r von ruin«'idiaft»'ii Kflsbiltbuigt-n 
urknuiti'' Kamnj dos Ki.'>fngt;L»irg»t. st<»Iz ht^mus. Vm <>^\\}rn (tmnit- 
rrickeii l''irt sicli auf drr SHds«'it<\ dTin-li das lilnu-^^tal . iii wi'Irheni 
die Qut'llflüsM' d<'r Kltn' i-inainier ''iifizru.'Mtlirllfii . auf Kikn» liingo 
geschieden, ein Mantel von alten Schidcrge^teineu. ülmmiei-^hiefer 
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bilden die auf einem Granitsockel ftißonde Pyramide der Schnee- 
koppe (1603 m). Sie tritt als die Königin des Ot^bit^ in jed^ 
Ansicht hervor, am Iv" it?<fon, wenn man von den felsigen Hügeln 
des Hirschbei'gei Kessels die ganze Noixlfi-ont flbei-sehaut: den bis 
an den Fnfi herabreiclienden WaldgQrtel; die in ihn eingenisteten 
Dörfer, sommerliche Zufluchtsorte der Stfidter, die frische Luft und 
weite Horixonte suchen; d&a. Ober die Waldgrensee hinansragenden 
Kanmi; »eine mit Krummholsbflschen gesprenkelten Matten, sdne 
trümmerreichen Gipfel und die in ihre Masse eindringenden Fels- 
nisdien der »Schneegi-nben«. Wo heute* im Sfsfaatten schroffer, 
von arktischen PflAnzchen geäderter F^sen Sdmeehiger bis in den 
Hochsommer sich cHialten. h^sen einst die Fimbeckon kleiner 
Oletsdier. OrOfiere bargen die tiefen geritumigen Tftler des Sfld- 
abhangs, einen von 5 km Lfinge das an der Schneekoppo wurzelnde 
Aupatal. 

Im Osten tattdien die alten l^esteine des Biesengebiiges hinab 
niiter die von steilen Foiphyrbergen beherrschte Midde des Kohlen« 
beokens von Waldenbuig. An der Landeshuter Pfoi<te (540 m), der 
direktesten Verbindtuig z^iscthen Breslau imd Prsg, sti-eichen die 
KohleiiflöK«* dieser Mulde hinüber auf böhmischen Boden. Erst am 
Fnfio der Heiisdieuer verscihwinden sie luiter der Decke des Quader- 
sandstdns, der aus BOhmen nach Schlesien üU^rgi-eifend mit den 
Felsen von Aderabach den innersten Kern der Waldenbuiger Mulde 
bildet. Sie geht, nach Südosten geöffnet, in den Kessel von OlatK 
über, den m&chtige Urgebirg^sniassen so eng umgi-eu^en, daß seine 
OowüBser, in der Olatzer Neifie gesammelt^ nur durch eine tief 
eingesdmittene Talforehe ncadwirts snr schlesischen Ebene ent- 
weichen können. Wfihrend die Urgebirgsrüeken im Norden und 
im Südwesten der Grafschaft Glatz, gleich denen dos Riesen- 
geV)irgos. südöstlich streichen, schwenken die Gneise nnd alten 
Schief or im Ctlatzer Schneeberg, wo die Wassei-gebiete von ()st.see, 
Nonls«^^ und Pontus eiiuuuler begegnen, nat'h Südwesten um. Süd- 
westh(^hes Sti-eichen beherrscht auch die (lesteine d»js Altvater- 
gobirgc« imd djis von mäandrischen Fluütälern zerschnittene Plateau 
des Mähristheii Gesenkes. So bereitet sich im Ostflügol der Sudeten 
der l'bcrgaim zui ostlichen Abgi-enztuig B<"»hraens vor. Sif ist (\\^ 
niedrigste. Zwischen ihren Granithöhen öffnen sich bequeme Toi-e 
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für den Verkehr BiHuiieiis and Mühwaw. Das Gebiet der Ifudi 

ist gleich dem Alpenvorland eine sdbsttndige Einecbaltiing zwischen 

den MassengebiigHi des mittleraa nnd dea. Eiiltengel)iigen des sOd- 

lidien Teiles von Zentraleiiropa. Die mShiisdie Pforte (300 m) 

zwischen Sudeten und Kaiiiathen ist die niedrigste Verbindung 

zwischen der Donau und den Ebenen Schlesiens, aus denen uocii 

Ins» hl alten (rohii^es zu beti-ftclitlieher Höhe » nipoi'steigen. 

LitertUunmchiccu». Kine sorgfältige Zui«aiuineufiu»ung hUci- fruhcnn 
Fonehongm ist ¥r. Kuttern «Geologie von Böhmen«, 1892. Dpii Bau dw 
bayorisi'heu Grenzjfebirjft* und de» Fichtd^rhirirr« .«tr«llm pmßr Wrrkp (iüinbcl» 
(18^ — 1Ö79) tUur. Für tUu» Ensgflnrg»' ii»t tu vergleichen Herrn. C'reUner 
(ZcifMbrtft ffir die iKcmmtra NatnnriwniMlMftcD, XVin, 261. 1883), für das Elb- 
san<I.Htoinjtebir)t«' Htttn« r I mt hiint,'fi> rur flrntsrhrn I>.'in(l«*- timl Volk>ikunde 
II, 4, lb87> Zu !*iiit, IUI) uu«-h verwertet zu werdeo, crsuheiut wAhrend de« 
Draeke» dm W«tk vnn Fr«ni E. 8nei« »Ben und Bild der BOhmineben 



2. Die Tafelläntler Mitt« l- und Siiddeuttichlaud«. 
I Thürinifen , Heiwen, Fnuikeit, Stliwaben.) 

Dt'in iHtiinusilii'ii \fassiv stehen «iIs <elhstiliulit;e (n'liirt:siiias<rn 
hohen AitfiN di« *)b«-nheiinschen uixl iiitMlt'nheiiiisciien (iehirge 
g-eireiiülM^r. Htt lmet man zu ilen ititzteini iii( ht nur dif eng mit 
ihnen /.usainmenhilngendeii Aiilennen. sondtMii auch den tektonisch 
ihnen vorwandten, wenn aurli ^vi<' ein»' at^esprengt«* Tnsel von 
iluien weitgeti-ennten Harz, dann leuchtet leicht die i^^gi-enzung 
des Gebiets ein, das zwisclien «liexe di-ei alten Kerne deutschen 
Öebirgsbaues eingefOgt ist nnd in der Tat Züge einheitlichen Baues 
ven-ät. Die Saale, die (^nellflüsse der Weser, der Main und der 
Neckar, die Hauptwasseradern, »un welche die Wohnsitze von vier 
deutschen Stämmen sieh solüießen, dun^hflieBen sämtlich gewundene 
Tller, die in Tafeln von Sedimentgesteinen mittleren Alters ein- 
geschnitten sind. Und di«>;(^ Tafeln hängen unt<M(Mnander zusammen. 
Ihre einzige Unterbrechung bildet die Halbinsel älteren (iebirges, 
welche nnter dem Namen dos Fiimkenwaldes un<l des Thüringer 
Waldes vom Rchtelgebii^ nordwestwArts bis Eisenach zi*'ht. £s 
ist ein langer schmaler Horst, ein zwischen beiderseitigen Senkung»- 
feldem hoher als die Nachbaischalt emporgerflelcter Tjandstroüen, 
an dessen OberfUohe die einst voriiandene Docke der Trias ab- 
getragen nnd die Altere Orondlage blofigdogt ist 
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Der FniDkeiiwald ist ein Schieferplateau, das «ch sanft sur 
Saale, die ihre Windungen in die Schlier tief eingtftbt, niederJftOt, 
aber dem Mungebiet einen demlich steilen Ablnll zukehrt Sdunaler 
ist der Thdringer Wold, ein Rdcken, auf dessen First der Renn- 
stieg dahinxielit zwischen den prilehtigcn Forsten, welche die Ab- 
h&nge des Oebiigos kleiden und nach abwArts aUniAhlich ihren 
Znsanunenhaiig lockern, um frische Wiesen und anmutige Ort- 
schaften aufzunehmen. iSahlreidie Strafien vermitteln den Verkehr 
fiber das Gchii-go. und gerade an seinem hSchsten Gipfeln, die nicht 
ganz 1000 m eiTcichofi, dufchstöfit dei* Tunnel der Bahnlinie den 
Kamm. Mit dem Reize eines weiten rRnmlichen Horizonts verbindet 
sich an tUesem Oebiige oft der Fernblick in eine romantische Ycr- 
gaiigonhcit; die Wartburg Aber fSsonadi wt ein WallfiiihrlBBel für 
jeden DeutM'hen. 

Das i*Hitl, wolehetJ iliro Zinnen nbersohanon, vom Thnringor 
Wiiltio lii<< zum War/., trägt den Koliefelianiktcr eines Plateauß: dem 
O»x)logou ist «'S oino von zahlieii lieu Bmchlinien duit'hsetzte Midd«» 
dor divi aiiuäh' riid konzentiisih ineinander sich fugenden Glieder 
ilor Triafi. Den aiil5iT»^Ti waldividicivu Hainl l>iMet dor Huntsaiiil- 
stein; sein (füiiel uintaimt dir wasseniime, d«'iu At kcrbau unter- 
worfene Platte de« ^Iusch«'lkalks: den engsten Kaum flacli cin- 
gosenkt<M l^t^'ken. iiuiuentlieh das (Jai-t^^nland von Erfurt nimmt 
dor Koupor ein. Wmt in die Scliuhtentafelu diosci- (Ifstoiin' si)i<i 
dio TMlor dor SaaK- und Uirer Xohenflüsse einp schnitten; Buix- 
niincn krr>n<'ii dio stoilen Felsenltändor dor Tahvände, vereohnliih 
umrankt von frtiiiiillirli.'ii (ilulon. \.'rkläi1 vdii dem Zauber dor 
Dichtung. Bei Nannihurgs Weinhü^fcln iiiiniut dio Saale, ehe sie 
aus der thüringischen Platto in das von dt-n P01 ph\ i l» ruT' U um 
Hallo !>«>hoiTs<'ht'' Vorland hinaii>tritt . in der riistrut di>' (ii-wässcr 
des nrinliichcn Thüringen auf. auch die der fnKhtiiap'ii Gohlen(?n 
Aw\ <]»'s bi-eiton Tales am SiUlfuß dos Haraes, das am schönsten 
der Kvffli<'lusor ühoi-schaut. im Nonhvesten schließt dio flrmiiehe 
Hochfllk-ho des Eiohsfeldes das Gebiet der üustrut ab gegen das 
Gehiot der I^eine. 

Das dorn Meridian fulgonde Tal dioses Flusst^ bei Göttingen 
bezeichnet einen lan^on Einbruch in der nördlick^ten der mäehüg<9i 
Tafeln dos Triassandsteins, welche nnter oft wochselndem Namen 
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Tom Solling bis cur Rhfin ^ obere Wesergebiet beherntdien und 
südvftrte unnüttelbiir an den verwandten Speesatt sich anscUiefien. 
Was sie von diesem bestimmt unterscheidet und ihre gesandorte 
ZasanunenÜBSSung als heeaisdies Bei^B^d auch physisdi rechtfertigt, 
ist die nur diesem Teile des großen Triaegebtets eigene großartigo 
Entwicklung junger ErAptivgi^steinc. Oanx Deutschland hat keine 
zweite BasaltanhAufung, welche dem flach über einer Grmidflfiehe 
von 50 km Durehmesser emporschwellenden, dnrch mdialo 1lhvidons> 
tifler gcfnrehten Ke^*l des Vogelsgebirgt'ü (772 ni) sich vergleichen 
konnte. In weitem Bogensug umgelien ihn die W^, welche von 
Frankfiu-t einerseits dim>h die Wettorau und das obere I^ahntal 
(Gießen— M.irhurg) längs der Omize des niederrheinischen Schiefer- 
gebirgcK, ajiderseits Iftngs Kinzig und Fulda mitten duivh den 
Hessengau nach Cassel streben. Diese Sta<lt selltst und der Park 
des Sehloeses Wilhelmshfihe lehnen sieh an den Ablianp eines 
kleineren Basaltg«^hiriares, des IIahiehts\vaUl<'>. Wie linu .>stli( Ii x.wisi-hen 
Fulda und Wenn mit iUKTlegener Hfihe der MoiliiuM ^ojremlber- 
steht, so dem Vt.irrlslu'rtr drr ilher den Saiulstfiiisoikel hix-h lieraus- 
trctende Ba.^üniu koii der liuheii lihöii (05<» ml Seine breite Masse 
ist im Gegensatz zu den diehten Wäldern, wrhhr das Saiid>t<'in- 
gelärp' fiehinOeken, i>aumaiin. von weiten, feuchten Bergwioson Ix-- 
deckt, über denen ein rauhes Klima mit sehneereichen Wintern 
waltet: nur Viehzucht imd Weberei iiiliut die armen Dörfer dieses 
Gebuges, das — vom Verkehr gemieden — eine wirksame Scheide 
zwischen Hessen und Franken bildet 

Wandert man dem Zuge der Gewässer entgegen im Maingebiet 
von Asehaffenburu: hinauf bis Lichtenfels mler im N<x'kar!and von 
Heidelberg bis Geislingen oder Hechingen, so durchschneidet mau 
bei lebhaftem Wechsel des Reliefs der Ufer in ivgelmäliiger Folge 
die Sehichtenreihe Sndfb-'utschlands vom ältesten Glieile der Trias 
bis zum obei^en Jura. Man gewahi-t, daß Franken und Schwaben 
bis zur Naab und ziu* Donau etwa einen Quadranten bilden, den • 
man mit 200 km Radius um die Si\do.stseife A schaff enbui-gs be- 
schreiben, aber etwas über seinen Meridian und Uber seinen Breiten- 
kreis hinaus ausdehnen kann. Yom Zenimni aus lälden die einaelneii 
Stufen der Schichtenfnlpo vier konzentrische Kingstücke von un- 
gleicher OberflAchenbesdiaffenheit Der Sandstein des Spessart, 
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den nur &db tief dngeadhnittene Krflmmnng des Mains v<»i dorn 
fiRtUchen Odenwald trennt, Inldet eteilaufetrebende Bei^ (500 bis 
600 m) mit sehr schwacher Besiedlnng, aber herrlichen Wildem. 
YoQ der OberOicfae des Spessart sind 70 »/o Wald und «war Buchen- 
wald, wie ihn in Reicher Schönheit kein anderes deutsches Oebiige 
besitist Sanftere Formen, offene Gefilde, reichen Anbau zeigen 
<]ie dieses Bcigland im Osten gOrtenden lUchen des MnsdielkallEs 
(200 — 300 m); er tiügt die feurigen Reben von WQrsbiug, die 
8aaten d«>s Tteubergebiets imd der weiten Ebene von Hohenlohe, 
weiche die rechten Nebeiifiasse des Neckar durchstehen. WSber 
schwellen (tstlich und sAdlich rnn diesen tlie Hffhen des Keuper, 
der obersten sandigen und tonigen Stufe der Trias an (400 — 500 m) 
zu beiden Seiten des Neckar zwischen Stuttgart und Heilbronn, 
in der Fntnk^iöhe bei Ansbach, in den sanften HShen, zwischm 
welchen der Main unterhalb Bamberg fliefit Die Fhuikenhflhe 
gehArt nicht mehr vollstlndig dem Rheingetnet an. Warnitz uml 
Altmnhl rinnen von ihr hinab zur Donau. Sie durchbrechen den 
vom Juni p'ltildcton flu ßon'n Kaiituon «lnt< süddoutiichcn Bwkons. 

Dor Jurazup: vom Kli»HnfjiH Wh zur Von'iiii^nip der Miüuqucllen 
ist ilas jrWUUo Kalkp'liirp' ci<»s aiiHoralpiiicn Driits('li]an<ls. WähiiTinit 
or sanft »lic Naal» und c«';;;« a d\o Donau si< li alMhu lit. hnoht 

«T stt^il mit anspf'spifx'hont ia K.scjtrpomont ;ui d» ! limcnsoit«^ soim«}* 
al>, an <l«^r (tn'nzr trop^n <lio untor ihm horvortauchondt ii 
Mlt^Mvn Srhi<-hton. Ihis ^aii/r Uohirp» /.«ilaJlt in zwei Flflgel, 
\v«'h-h*' d«'Utlit li g^»'s< lii*'d<'ii sind »lun-li d^n Vdii dvv Wfiniit/. ilui-»-h- 
fl(t?.>«-hfii Kossf'l il<> l^i.- nm Xönllingon (480 m), oin S, nkuiipr«- 
fold. ans (l»*sscn linii lilmich Kiuj»tivpostoint' luTvoitiati n. Hi. r 
("ffii. t sii'h für di»» StniH'* Atiirsliurp — NümlKM-)? ojn loii lit* i- Duixh- 
j^aiiK ''"n d<'i W'ürnit/. znr Kranit/,, dio im Osten dor Krankenhöhe 
dnn-li t'inf >andtu'"'' KImih' voll Kief«»nnvaldtm<r ntmlwilrts zieht, 
Iii-- >!<• in Haniln if- f i in'litliar«»ni (T!n-tr>ii)aiid«' zu Füli«'ij seiner Ho|ifon- 
hügei d« ii Mani » irii'icht. Im Osten «lifses verkehrsreichen Talznjrs 
erhebt sir-h der frSnkisehe Jm-a, dos.<5on nr)nUicher T' il It.i mäüifjtm 
Tlr>h(ni mit n'izvnllen Formen luid iiKn-kwOitligen Hfthlen Natnr- 
fivnn<lf' anlockt. Da \vo der Frank<'njura aus sfidlieher in .süd- 
westliche Richtung umbiegt, senkt n- sich zu einem Satt.'l (420m) 
nieder, über welchen der Ludwigskanal H^itz und Altmühl, 
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Btimheirg und K^eim Terbüidei Die Donau liegt am Ende dieser 
Yerinndung 112 m höher als der Main. 

Dieses YeihSltnis verachArfl sich noch am schwibisohen Jura, 
wo Ulm 350 m Aber Efiling^, Sigmaringen ebensoviel Uber Tfibbgen 
liegt. Da nun die höchste Esnte der schrfig geneigten Pktte des 
Jura mit Hohen von 1000 m 20 — SO km von der Donau, aber kaum 
halb so veit vom tiefen Neckartal entfernt bleibt, steht der Uberans 
sanften südlichen Abdadinng einer wasserarme HochfUche dn 
fibenaschender SteilabIsU im Norden gegenüber. Er ist durch ti^e 
Wasseretnschnitto gegliodoit, swischen denen, losgelOst von der 
Masse des Oebii-ges, steile Tafelberge als Halbinseln oder selbst 
als Inseln sich erheben. Auf solchen Hfflien standen die Stamm- 
burgen der glänzendsten dentscheo FflistenhAuser, mandie, wie der 
Hohenstaufen, gleich don Oesehlechtem Iftngst in Trflmmer gesunken, 
andere, wie der Hohenzollern. stnUileiul im frohen Sonnenlieht eine« 
günstigen Geschicks, «las seit .Iahrhun«lci-ten nbor ihn ii S|>K'»Blingen 
waltet. Die Steilheit der Noitlseite «M-schweil ilie Anlatre von 
Straßen <]ii''r diiivh das (Icbirir.-. llfimo-h siinl Ki.Nt'iibuliiii-n über 
seine Höhe früher anstände gekdinnien. als di«' Bahn dei^ gewundenen 
Tales, in %vt>l( lirin di.' Donau /.^ibeln-n felsiiren llölit-n diis (iebiiye 
quer dnrth.seluieidet. Der Stniin ist dali<i anf Klüfte geraten, 
welch»' einen beträchtlichen Teil seines Wju^sers \ ei-schlncken und 
unterirdisch der gnißen Qu' ll'' der Aach, also dem Hodensee tmd 
dem Rhein xufuhn'n. S<> iU>erraschend diesei- l>ut« ld<ru<*!i d»'r 
D'inau dnn-h den .1mi;i i r?seheiiit. winl or d<K.'h ebenso leicht wie 
ih'V \«)n Wriinitz nml Altniiihl voj-st/indli«!! aus der Obcrflilchen- 
gi'stalt ein' r /«'it. in wi lrhi r di.. (^iiidlgehit-te der drei F^lüs^e n«M'h 
nicht so tief al)^''trai:i ii wai'-n. w i«' uo'crenwSHiy:. sondeni von einer 
Juratafel iMMleikt wann, dii i\ori höher lag, als in dein Striche, 
wo sie n(K-h gegenwäctiu » ihalten ist. 

Zu den merkwünligen Ei"s< heinungen , welche einem Kalkgebirge 
eigen zu sein pflegen. Höhlen. veiNcliwindenden Gewässern, Quellen 
von ei-staunlicher Fülle tMen in der Rauhen Alb ikkIi zahlreiche 
Vorkommen vcni Erufitivgesteinen hinzu, die zum Teil eixt durch 
Denudation bloßgelegt sind und wegen ihivr Hfirte die IfflL'^l der 
Umgebung rdw^rragen. Aber wahre Ziei-den der Landschaft sind 

die Tertiärvulkane in dem 8enkung8fel<i cles Hegau nordwe8tlieh 
PartBoli, Mlttelearop«. 7 
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vom Bodensee; der Holunfwi«»! mit soinem von OJetschereditttt 
gesalbtem Scheitel erzählt dem Naturfoi-scher noc-h wimderbamc 
Dinge als dem Dichter, der seine historischen Ennnerungen zn 
neuem, verklArtem Leben erweckte. 

Literat unmchcfU. Auüei* «Ion goog««wti»<!ben He!<ohn'n»iiugen Bayerus 
durch Günibol (1892 — 1894), Wurttembcigi, liitdeus und HohenaoUems durch 
O. Fraas (1882) ü«t henronnihebcfi E. Knitter, »Die dentsofam Bunteandstein« 
geUele« (Fot»cbiinKen zur diHitMchon Lilnde^• iiiul Vollukundo, V, 4, ISOl^t, 
nameutlicii aber du am iSohiusse des oAchsten KapiteU geoaimte Werk Ton 
R. Lepsius, 



3. Die Gebirge des Oberrheins und seine Tiefebene, 

Die Tiefebene des Oberrheins von Basel bis ]llainz ist ein 
klassisches Beispiel eines hmggestreckten gnibenf(!rmig«*n Senkungs^ 
feldes. Unter ihr liegt das mittelste Stnck der Wölbung eines alten 
Gebirges begraben, dessen Reste, Yogcscn und Schwarzwald, seither 
weiterer ZerstOnrng diuch die Wirkungen der AtmosphAre imter^ 
worfen gewesen sind, aber ihre alte Zusammengehörigkeit noch 
deutlich ziu* Schau tragen, an d(»n Steilabfall, der dem Senkungs- 
feld zugekehrt ist, ebenso wie auf der sanfteren fttißeron Abdachung, 
im Relief nicht weniger als in der Gesteinsziisanunensctznng imd 
im innci'en Bau. Nur ist bei einem Yci^gleich der beiderseitigen 
Gobiigsabschnittc zu beachten, daß die des (Jstlichen FlOgels immei' 
etwas nördlicher liegen, weil die Richtung des alten Gebirges, welches 
vom Graben des Obenheintals zersduritten wurde, nordüstlich strich. 

Bdde Gebirge sind im Sflden Idoht umgdibar; dem durch den 
Jura hindurchdringenden Bheintal oberhalb Basel ontspridit im 
Westen das breitgeOffnetc Tor (350 m) der burgimdischen Pforte, 
die »trout« de Beifort«, über wdche die Eanalschiffe vom Rhein 
zum Doubs und zur Rliono Iiinühoi-gloiten. Unmittelbar aus diesen 
wogsamtMi Talsohlen steigen beid<! (iebirge zu ihren mächtigsten 
Hohen empor, zu (Iranit- und (»neisbergen von mehr als 1400m. 
Von ihnm nnuUichen S<heiteln. welche die Alpenkette grüßen, 
blii kl man in enge Waldtälcr nie<ler, an deren A\ ni /- I luid dcmi 
Sohle kleine Seen o«ler Moore, die einst Seen w.ii- u, zwischen 
hrH-hgeseluitteten Mm äii'^n den l'latz von (iletscin i u der Vorzeit 
einnehmen. Aber sclii'H e)ir tl.T nnnlwäi-ts Wan-li i inii*. der zwisrlu n 
den Gipfeln tief eingeschnittene l^ässe übeix lireitcn muli, ilie liivite 
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Ton StmBbuxg eireksht, Tenohwindet das Ufgebirge unter einer 
Deoke von BiintBandsfeein, die vom lotkringiBclien und sch^rttbiBdien 
Abhang beider Gebiigc aUmSUich bis anf ihren Sdieitd emponieht 
und den nOrdUchen Teilen beider Oefalige plattere^ den TalwSnden 
aduoffere Fotmen gibt Wie im Süden Bekhen und Feldbeigf 
liegen nch hier in beiden Qeldrgen Domen und Horoiagtinde g^gen- 
über. Ton diesen Gipfeln beginnen beide an niedrigeren HShen 
sich heabanlaaaen. Es Offnet sich im Norden der Yogesen der 
PaB der Zabemer Steige (404 m), den der Rhein* Marne -Kanal in 
einem Tunnel unterflUirt Dmi entspricht in etwas nllrdliclierer Lage 
auf dem rechten Rheinufer das niedrige HOgeUand, welches dem 
Yerk^ von Karlsruhe nach Schwaben die Wahl swischen mehreren 
Wegen Ufit. Man soUte erwarten, dafi dnrdi dieses HOgeUand 
— ein Stfick gesunkenen Ctebirges, das noch jflngere, den Sand- 
stein bedeckende Schiditen bewahrt hat — der Nedou* den Zutritt 
zum Rhein suchen wflrde, aber er tritt weiter nOrdlich in die 
steilen SandsteinhQhen des Odenwaldes ein, schneidet von ihnen 
d^ KCnigsstuhl ab, an dessen AUuing das Heidelberger Sdilofl 
thront, und schafft in dieser gegen die Gefilde der Rheinebene 
sich (Sffaienden Talschlucht das von romantischem Zauber verkUbrte 
Landschaftsbild der schönsten deutschen Univeisilltsstadt Im Oden- 
wald erhebt sich das oberriidnische Oebirge noch einmal zu an- 
sehnlichen Hohen. Sein wostliehcr Bruchi-and, den die Wein- und 
Obstgftrten der »Bergstraße« sclimOclien, dnrch!?chneidet ein BCassiv 
alter Granite, aber den anspeilehntei-en «Istlifhoren Tt'il des Gebii"ges 
bilden die flat-hen RHcken de,s Sandsteins; auf ilini sitzt, wie ein 
Knopf auf einer Müt/.«\ die liaiHiltknppe des Katzenbtu kels. Dem 
Odenwald li«»gt als Einlgli»^! <ler w»\stlichen Oebii-p«^ des Obenhcins 
in der Ivayerisi-heu Pfjüz di<^ Haaitlt treirenuh<M*: sie ist. wie der 
Name sagt und der Samlst' in ilii>'r lliilicii «»s fonlei-t, ein aus- 
gt'dt'hntes W'aldland. niii s. ini'ii »'-fiaiid imikrftnzen h<^i r]i< li.' Wfin- 
lK»nre. Die NnnlirnMi/«' dieses Hersrlaii'l*'-. hiM.-t dit; ^idUc l'fälziT 
Hauptstiali«' Kaix rslautoni — Z\vi'ihrmk«ii . auf welcher s« viele 
Heere zwiM hen Main/, und Metz sicli bewejrt haben. 

Die iiieiku liidiuf Symait'tne ilcr (b'birL;i- zu (»eiiien Seiten des 
(»M-rrheins ersti' ' kt >i' h anrh auf ihr A ni laiid. Wie Sehwaben 
ist auch I^)thi"ingen eine Stufenliuulsehaft, den»n Kelief dun*h die 
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JRflnder Her Formationen gegliedert wird, welche in regelmäßiger 
Folge sich aufeinander legen. Die nordwärts ziehenden Flflsse, 
Saar, Nied^ Mioael, folgen auf einzelnen Strecken ihiee Laufes den 
Rändern der Foimationsgrensen, von denen indes keiner eine so 
hervoratoohende Bedeutung im Landschaftsbild gewinnt, wie der 
schwäbische Jura. Die Ettgel von Metz rechts und links der Kosel 
gehören zwei verscfaiedenon Stufen der Formationsfolge an; die 
Tafelberge des linken üfers mit den höchsten Forts bezeichnen das 
Escaiiiement des mittleren Jura. Es sind dieselben Schichten, in 
dCTen die reichen Eisenerze Lothringens und Lnxembuigs mhw. 
Neckar nnd Hösel haben in der Gegend ihres wdtesten Ausgr^ens 
nach Osten und Westen eine unverkennbare Abnlichkeit, die sich 
anch auf die homologe Lage von Stnt^^art und Nancy erstreckt 
Aber der Hoedbogen ist groBartiger angelegt Wie er im Sfidei» 
im Crgebirge des sfldlichen Wasgcnwaldes ansetzt, so hält er sich 
dann ganz fem von der P&dz, die den Neckar aufnimmt; er greift 
nordwflrts, bis er das alte Schief eigebiige des Niederrheins berOhrt 
Um so abervBBchender scheint sein gewundener Dun^Jigang durch 
dieses zum Rhein. Die Franzosen nennen das vorwurfsvoll: »la 
trahison de hi Moselle«. 

Die obenhetnische Tiefebene, 32 km breit, fast 300 km lang, 
ist dank ihrer Weltlage, ihrer Abgeschlossenheit, ihrer geringen 
Meereshöhe^ welche von Basel bis Mainz von 277 m auf 80 m steh 
herablAfit, der wftimste, freimdlichste Teil Deutschlands. Die ein/.igo 
Tatsache, welche die Wirkimg dieser Gunst des Himmels beschränkt, 
ist die Beschaffenheit des Bodens in manchen Teilen dieses Tief> 
landes. Die gjnben Schotter alpinen UrBpnmga, mit denen das 
SenkungRfeld flberschüttet wunlo, sind nicht a]lcntha1l»en diux^h 
fnuhtbares SchwemmJand verhnllt; sie liegen weithin bloß; ander» 
wärts flecken Sandanhäufungen, die der Win<l zu langen Dilnen- 
züpren ziisainincnwc'ht, auHgLnlehnte Flächen. So orkläi-t sidi, dali 
WL'itc Ki' f' rnw.ilder sowohl iju Elsaß l>ei MfUhausen und hei Hagenau, 
wio in liiwUiii um Karlsruhe und in Hessen sndlieh vom Main 
z^vi^< ln>n reir-he. dieht besitHlelte I/andfchaften «ieh einsrludt« ii. 
Die höchst*' Fun ht]iark» it /eis'f'n dagotr^n die von Oht^thainen und 
R''ti< uj;."ii t<'M lil ' rsiKiiiiK'ncn li*iikh'rk«'ii . welch»» die Hugc' vor dem 
Fiilic dcÄ (lebirges iU)erkleiden. Dieselben Winde, welche aus dem 
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Sande die DQnen der Ebene aufbauten, scUugeQ den feinen Staub 
an den Leimen der Bei^ nieder, welche die Ebene tungfirten oder 
ans ihr ab bochiageode Xnaeln emporBteigen. Solche Inseln festen 
Gesteine, wie der Eaiseretuhl bei IVabm-g und die felsigen Hflhen 
von Breisachf sind die hartm Kerne alter, wieder serstOrter Vulkane. 
Sie erinnern ebenso wie die Erdbeben, welche nicht selten die Ebene, 
insbesondere ihra Ränder erachüttem, an die Entstehung dieses 
Landes, an sein Sinken zwischen Bnichspalten , welche nodi nicht 
eudgaitig verheilt m sein scheinen. Seit dem Einbruch, welcher 
nach Anfang oder vor der Mitte Aer Tertiiftneit Yogeson und 
Sohwanwald xu trennen begann, hat da8 /.wische ihnen liegende 
Senkungsfeld sehr wechselnde Schicksale gehabt. Sein nördlicher 
Teil ißt ureprflnglic'h ein Meerbiihen gewesen, der in nonlöstlicher 
Richtinig d\m;h die Wetteraw inid Hessen mit dem nonldciitsehen 
Meere in Verbind luig htaiul. Dif Fnterbindung diese« Meerarmea 
hat dann da« Gebiet zu ein<^in al iuaiiiich .süßwenleiulfii Binnensoe 
gemacht; dieser hat sich alhiiahlich gelwH. Sein Ahtluli f^ing 
zunät^hst (hiivh di«' burgvindiM-li'' i'fortf zum l^honem'hit't, erat später, 
als (l.'ivii Srliwt'Ilc diux'h mÄchtigo 8chott«M la^tMi s'uh orhf^hte und 
auih tektiiiii«,(lii' Boden bowoiruntron dem ObcrrluMiital oiii ent- 
M'liitHh'iit's iiörillichoH (ii'lalN- ^'^abt'ii, in di(;8er Kii:htiing" übor die 
Oberflächt' (U's iiiinh rrht'ini5>chcii (b^birges zu einer Z« it, da die 
Sohle des S^iikunghfeides noch btu weitem nicht m tief wie jetzt 
gepnnlsPn wai-. Ei-st allmflhiich rückt(» sie tiefer und tiefer und 
wiewohi der Fort.schiitt der Auischüttnngeii dies.' Niveaux i-i-iindcnui:; 
teilweise wieder ausglich, mußte do< h der Abfiuli immer ti' f< r sit h 
in das Schiefergebii-ge einst hiM'iden, inii si ine Funktion zu beliatijiten. 
Die ältesten HheinHchotter. wdi he unweit liiiigon läOm (Iber dem 
Rheinspi-'t;»'! iiegfii. fiiuh i mau bei Mainz ei-st tief miter der Sohle 
des TalliiKlens. vi»Heiihi nntri drm Niveau des ^^«x^res8|)iegels, 
Der Rhrin hat trt>tz djeser Kiuckiuig, welche das (refflUe seine** 
luspriaiglicheu Bettes erlitt, seinen Platz behau|)tet. Ab«^r in der 
gewaltigen VerschietU^nheit des I^andschaftsliildes seiner Tfer in der 
tiefen Felsengasse unterhalb Bingen und in der hoch aufgeschfUteten 
Ebene oberhalb (b'eses Ortes liegt ein unverfängliches Ergebnis 
dieser Krisis seiner Entwickhnig8ges( hl« lite. Ihr beredtes Denkmal 
sind die Stromschnelien des Bingei* Loches. 
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Das GofBllo de« Bheiiifl, f1a8 aii diesor Stolle mch plOtadich ateigeii; 
(auf 1:500), ist zwiBchen Maiius iind Bingen recht gering (1:7800), 
1^8 cm anf 1 km. Hier zieht der Strom 600—800 m breit maje- 
Btfttiscli, uiir M'hwach gekrümmt Tor den Weinlebnen des RhdnganeB 
dahin, bisweilen gespalten durch Janggeeti^ckte fiechfSrmige biseln. 
Die sanfteste Neigimg seines Bettes aber liegt schon oberiialb Uaimt. 
Dort endet bei ( )ppeiiheim eine Strecke des Obenlieins, vrelche vor 
den Rcgolierungsarbeiten nnseres Jahrhandeils einen 'Wechsel weit 
ausgreifender, bntBndig sich veiftndemdcr Krümmungen aufwies, 
die abwechselnd dem rechten und dem linken Hochufer der braten 
Talaue sich näherten. Dieses StQck des Flnftlanfee ging in der 
NShe von Rastatt alimfthlich in ein drittes Aber, welches sich durch 
ein nach anfwirts merUidi zunehmendes GefiQle und eine Neigung 
zu häufigon Stromteihingon , zur Bildung und immei' neuen Um- 
gestaltiuig langer Inseln in dem breiten Kiesbett der unQbersicht* 
liehen, von W'eidengebilsch erfüllten Niedenuig auszeichnete. Bei 
dieser Bescliaffenheit des Stromes un<l der Unfruchtbarkeit seiner 
unvollkommen geHicherten Ufer hielten von Basel bis Mannheim 
alle grOüereu Stildk; sich absc^it« vom Strom»', und sein Wert für 
den Verkehr wani zwischen diesen PlÄtzen überwiegend negativ. 
Er war, naiiu-iitlich solange er i'iiic j)olitistlit> Omize bildrtf, als 
VerkehrsliiiKlernis wiclitiger denn als \Va.-i>' iKiraße. Dji.s hat .sich 
durch die Rhcinkoi ivktioii trewaltig geändert. Sie hat auj der 
badischen Sü-ecke den Strom um Sl km. d. h. um 23 "/o srinor 
frühei-en I^ngo verkürzt, seine Gewää^scr luügliehbt in ein einziges, 
dnnh D^ifhi' f>'>\ hctrrenztes Bett zusanmiengefaßt. das srhun duifh 
die Steit:»'nint; d^s (iefäiJes die Fähisrkeit emjifint;. >if)i tiffer in 
die Talsohle einzuschneid*^n. DaKei i;ewann auch die Sehiffahrt. 
Ihr steht l'is Maiujht^im " in-' sichcii' Fahiwassertiefo von 2 ni, bis 
Straßhurg von 1,5 ni zu (i. lM)te. Der Main ist über Krankfurt hinauf 
kanalisiert tmd fiir Sdiiffe von lOiMit fahrl>ai'. So sind >fann- 
heim und Fi^aiikfurt die Häfen der Biuncn-(iroßschiffalu*t für Süd- 
deutschland. 

LiUraturnachweU. >W<»t- und Süddeutachlandc behandelt der ernte 
1BB7 — 1898 emchieneiie starke Band von Rieh. Lepsin»* groBangdegtem 
Werke »Gcoh)Rie von Dt utxlilanil und den iin^'renzendon (ieliiet^'n . Für 
£l8aU-LothriDgen bat Kcl. Keaeckc wiederholt (lö7ö, 1^2} Übeniditeii do 
GelnrgBbaues und der geogoostiacliai VerhUtnuiie geboten , nletst 1900 im 
»Geologischen FObrer durch das Elsaß«. 
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Eiue vortreffliche fuchniänui-«'ht< Bej^chreibung de« wichtigs^ten deiitnohen 
FluMies bmchte 1889 da« \V«rk: »l>er BheiiutFoni und »eiDC NcbeaÜiuü««, 
hmmtfegAtn von ZentnillnirBMi fKr M^eofologie und Hydrographie im GroA- 
henngtiun Baden. 



4. Daa niederrheinische Gebirge und die Ardennexu 

lUirt man von Bingen den Khein hinab, so dringt daa Schiff, 
das eben unter den sonnigen fflngen von Rfldesheim dahinglitt^ 
in eine schattige Felascblacht ein, die an der Loreley auf 170m 
flidi verengt, aber auch den Strom zur Yettiefang seines Settes 
bis 30 m xwingt Steile WAnde nrnrahmen den Wasserspiegel, 
felsige Klippen und Inseln teilen ihn. Buigen st^en mitten im 
Strome oder hoch über ihm auf vorspringenden Felsen. Bbderisdie 
Orte schmiegen sich in Nischen des Ufers oder gürten seinen 
schmalen Sanm. Bisweilen Öffnet sich das Tal au freundlichen 
Becken. Das von Coblena emi>fangt die Hdndungen von Lahn und 
Mosel, die aus eng gewimdenen Tfllem hervortreten. Aber noch- 
mals sehlieSt sich das Rheintal in Engen lusammen. Eist am 
Siebengobirge bd Bonn binnen die Talwflnde weiter auseinand^ 
snitreten; es (Sffoet sich die Cfilner Ticflaudsbucht. Ihr Eingriff 
beschrlnlLt die Breite des Gebirges zwischen Bingen und Bonn auf 
100 km; zwischen WiMbatlcm tmtl Dortmimd« zwischen Saarbrficken 
und LOttich ist sie doppolt so grofi. 

Da8 bmte Ho< hJand, "wolohes der Rhein duix'hschneidet, ist der 
übriy: i:''bIiol>eno So«'kel eines abgctraiii iien Gebirges, Daß dieses 
aus eng aiieinandergepi-cßten Falten bestand, weldie übeivinstimmond 
mit der heutigen Ht^grenzun^: des H(K'hland<»s nordöstlieh gerichtet 
Wiucij, zeigt das Streichen «ler steilaufg» richteten Srhi( litcn, Sie 
sind Jllter als ilio KuhK-nfm ination. aber auch di«^e ist an den Häiidem 
<les HcHhkuules entwickelt und mit in dir Schiihti'n.stiiruugcji der 
Oebii-gsbildunir liim inL'^i /.ogen. Am Sfulraridt; beschränkt sich ihr 
Auftrett-n auf da.s Kuiilcnl »ecken von Siuu brücken. Dagegen beginnt 
si»' iuu nürdli« heu Saume in ^Vcst^aJen schon 70 km östlich vom 
Rhein und läl5t sirh — von dem Schwemmlando der Oölner Bucht 
nicht sowohl uut<«rbi-ocheii als nur verhüllt — westwärts (Iber 
Aachen. Ijittit h. Namur. Charlcmi und Möns vcrfolacn. um in Nuitl- 
fi-ankrcirli imiI-t eine Dcrkf jüngerci- Bildungen nnti r/.ntaurhen. 

Dichte Bovölkenmg mit gcräUHchvoUer Industno eiiüUt die in 
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das Karbon einsdioeideiiden Täler von Saar, Ruhr, Maas und Sambra 
Zu dorn rosron TiObon, das hier uml ain h im verkohxsreicfaen Sheiii- 
tal und in dem Gartenland und den StAdten dos miteren Xfuna 
hemcfat, steht die Stille des menadienarmcn Hcx lüandes, d&s zwiechen 
diesen Tftlem sich ausbreitet, in etgreifendem Gegensatz. Wiewohl 
sdne mittlere Hohe zu beiden Seiten des Rhdns unter 600 m Hegti 
herrscht auf den weUigcn Hochfiflohen der Eifel und dos Wester- 
waldcs ein rauhog, rcf^nii*iclteK Klima. Ein Vorteil ei'wBchst damus 
nur den Tftlem, die, sellist von freiuidlidierem Hinunel Überspannt, 
von den fenöbten Hfihen auch in kurzen Flufilftufen ansehnliche 
Wasserkiflfte empfangen. Aber auf dem Hochlande wird der Feld- 
bau auf die genOgsamsten Feldfirflchle beschiftnkt. EartoffelMder 
beherrsdien die« »Land der armen Leute«, dazwischen stdien aus- 
gedehnte Wftldei'; die grOfiten dedcen in weitem Zusumnenhaqg 
das fi^land zwischen den QueUadem von Lehn, Seg und Ruhr. 
Schwächer ist die Bewaldung der Eifel. Dort beiginnen Torfmoore 
sich einzustellen, die in der Bohen Venn südlich von Aachen meilen- 
weit trQbselig das Landschaftsbild beherrschen. Die Eifel und der 
Westerwald wftrden die einfSrmigsteii Hochlftnder Deutschlands 
bilden, wenn nicht vulkanische Erscheinungen ihnen einen dgenen 
Beiz verliehen. Die Eifel ist die einzige G^nd Dentschlanda, in 
welcher man — Ähnlich, nur in viel besdieideneren Dimenmonoi 
als in der Auveigne — so junge Vulkane vorfindet, dafl der Auf- 
bau ihrer Krater, der Zug ihrer Lavastrthne noch wohl erhalten 
dem Studium sich darbieten. Von den Kntem wesentiich ver- 
schieden sind die Explcsionstrichter, deren Grund nmde Seen, die 
Ifaare, erfüllen. Das bedeutendste unter ihnen, der Laacher See, 
ist eine Perle landschaftlicfaer Schönheit Aber me will aufgesucht 
sein. Dagegen stehen hart am Rande der WelLstraße des Rheins, 
in seinen Fluten sich spiegelnd, die Trachytgipfel des Siebengebii-ges, 
das den Horizont von Bonn üert. Es igt der Nordwestecke des Wester- 
waldcs aufgesetzt, wahrend über seinen weltentlegeneren ristlichon Teil, 
den die Laim uinfli«'l5t. iihor iOO Basaltknpiirii auagecvtreut sind. 

Mit diesem häufigen Autti-eten von Eruiitivgesteinen steht die 
Fülle der Mim ral quellen im Zusauunenliaiif:, wrli lie daü Lalmtal 
und ilii- ihm zugekehrte Abdaduuig de« Taunus auszeichnen, während 
eine aadei*e Zone von Thermen und Minei-alq^uellen den StidfuB 
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dieBOB G€lni:ge8 bereitet Dagegen sind die höchsten Gipfel des 
Taunus nnd des jenseit des Rheins zwischen Mosel und Nahe ihn 
fortneteenden Hnnsi'Ück nicht eruptiven Ursprungs, sondern besteiheii 
aus quarsreichen Schichten, die der atmosphSrischen Zerstörung 
besonders gnt widerstanden. Das ist der Gnuid, weshalb die 
höchsten Erhebungen dos ganzen medeniieinist-hen Gebiigssystems 
hart am SUdrande liegen. Dor Feldbei^ (881 m) kehrt einen stolzen 
Hang voll herrlichem Eidien- nnd Buchenwald dem entxflekenden 
Maintal an, dessen Bebengtrten und Obstfaaine fv g^en die nuthen 
Winde imd die Hegen der gefdrehtcten Wetterseite schirmt. 

Wie nördlich von ihm das Lahntal einen Streifen voll Anmut 
und Leben zwischen waldige Gebirge einlegt, so schmtlckt im Norden 
des Hunsrflek die Mosel alle MBanderwindungon ihi«s tief in das 
Hochland eingeschnittenen Laufes mit Weinberg:on, DOifem und 
Stidten, deren idyllisches Dasebi kaum von der Hast der Dampf* 
wag«'ii gcBtOrt wird, die nur an einzelnen Stellen den FluB bertthren 
können, meist aber abseits von seiner gewundenen Talfurche auf den 
suBammenhAngenden Flfichen des einförmigen Hochlandes sich halten. 

Unter den linken NebonflfiKson der Moeol ist die Sauer Grenze 
^'i'gen Liixembmg. Dan Gebiet diese« kleinen Staaten fällt großen- 
teil8 in eine nierkwfli-dige Bucht det! niederrheinischen Gebirges, 
in welcher dessen alte S(;hichten von jüngeren Bildimgen der 
lothinngischen Platte verhüllt sind. Dieselben au Eiticiieiücn n"i( hon 
Gesteine, welche dif westliche rmirebiing von Metz bilden, werden 
auch im Südeu dcb Großherzogtuuiß uusgübeutet, und in Sandsteine 
de8i«t'lbon Alters wie die östlichen Hflgel von Metz waren die he- 
nlhniteii HefestifrTinp:«^n Luxemburgs eingebaut. Kj-st wcsentiicJi 
nöixUicliej- betritt man die aiien Gesteine des Hochlandes und die 
Moore der Ilautef- Faffnes'^, in denen die »Hohe Venn* df^ 
preußischen Hheinlandcb luivenändrrt auf lu lirisclirs (n-hiet hinüber- 
streicht. Die Aixlennen sind die unmitteitiare Fortsetzung des nieder- 
rheinischen Gebii-ges. Ntir mildei-t sieh mit abnehmender Ilr.li.' 
gegen Westen zu der Charakter der Landsi haft. Das Tal. in welchem 
die Maas von Mezien s hi.s Namnr das Hochland quer duifiischneidet, 
ist nach Entstehung und landseliaftlieli<'ii Formen ein volles, nur 
etwas zahmeres Gegenstück (h-s Kheintals. Mit der Höhe des 
waldreichen Gebirges nimmt auch seine Breite ab. Denn nur sein 
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Nordi'auti, d -n lic Maas-Sambro-I^ie, Lüttich — Namur — Chaiieroi, 
lind weiterhin das Tal des Hennofxau un^vführ Irezeichnet^ folgt 
dw im deutschen Anteil lierrschenden Sftdwestrichtwng. Di*- Süd- 
grenze al)er, welclie im F^elief am best**n in der Stm ke der Maas 
/.wischen Seilan nnd Me/i^l-e8 und in der beidereeitigen FoitBetKimg 
diecjer Uiüe durck die TAler de» Chicis und der Sonnoone zum 
Ausdruck kommt, ist so bestimmt nordwestlidi gerichtet, daB bdde 
Grenzen deutlich g^gen Valenciennen kouTergieren. In dieser 
Richtung keilen die Ardennen dch aus. Ihren Südrand, namentUdi 
das Plateau yon Hocroy hat Frankreich sich geracfaert, and Iflngs 
der Btaas dringt ein Zipfel franzflsiscihen GebietB bis zu dem festen 
Platze Givet, dem Schlüssel des Maastals, in die Ardeonen tief 
hinein. Das sanftwellige Hügelland im Norden der Sambre imd 
Haas, in dess^ Sdiofi noch mflchtige Kohlenlager ruhen, Inldet 
den allmlhlichen Übergang von den Ardennen in das niedrige Vor- 
land, TOD Hodibelgien zu den Niederlanden. 



6. Der Harz und die Wesergebirge. 

In der Nflhe der Grenze zwischen Rhein- und Wesergebiet 
versdiwindoi die alten nordöstlich streichenden, steil aufgerichteten 
Schichten dea niederrheinischen Gebirges unter den flachen Tafeln 
des hessisohen Berghuidee, aber 100 km östlicher taudien sie an 
der Grenze zwisdira Weser- und Elbgebiet noch dnmal in der 
mftchtigen Scholle des Har/gebirges empor. Auch hier streidLeo 
sie nach Nordosten, auch hier ist Ton ihrea hoch emporgei)re0t^ 
Faiim nur der enthauptete Rumpf, eine Sbsse mit flach gerundeten 
OberflSchenformen übrig geblieben. Aber hier übersehen wir nicht 
die ganze Breite de« Sockd« von einem Raiuh' zum andei-on, nur 
ein hei-ansgeschnittenes Stück, begrenzt diu-ch Bnichlinien, In seiner 
Längsrichtung von SrKU)8ten nach Nordwesten steigt die Oberflilche 
dea Massivs alhuühlich von H(M) auf (»00 m. Denuuich scheidet man 
den schon stiuk entholzten, dem Feldbau unterworfenen Unteiliiuz 
von dem ili* iit.n W'aldgebiet des Ol»erharzes. In hpiden i-agen aus 
den alten Sc(iiui«'iitgestein<'n mikhtige Granit- und Porphyrstöcke 
emi>or. <ler kahle Bro<*ken bis 1142 m. Das rauh(^ Winti tklinia. 
namci)tli(;h der scliwere EiBbehang des Üauhtrostes drückt hier die 
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Waldgreiisce hoinb. Das Rtoigprt clon Einclmnk diCHeu Gi^i^vü, dem 
auch wilde Feli«nwftnde am Raudn tief oingofichnittencr Schluchten 
nicht feJilen. Eine Hgciie Weihe aber ^bt ihm der alte Boi:gbau, 
der TOD der OberfUche des Hochland«« mit tiefen Schächten bis 
unter da« Mecresnlveau hinabdiang;. Bergbau belebt auch das kupleiv 
und eilbeiTutche ManafelderHOgelland vor dem Sndoatende deHHanee. 

Wenn der Hars wie eine hohe Insel «eine Umgebung 
tlberragt, iat docJi auc^ seine Nachbaivehaft keineswegs einf(Vrmig. 
Sie wird von einer Menge kuner, schmaler, diuch tieferlicgendc 
Streifen getrennter Hfigolzüge beherrscht, die sBmtlich derselben 
nordwestlichen Richtung gehorchen, in welcher der nördliche Bruch* 
nmd des Hanes verlAufL So ist das Land nördlich vom Harxe 
bis in eine Entf^ung von 60 — 60 km von einem ganzen Schwarme 
solcher GebirgHfragmente erftUlt, die — mfigen sie frischen Laub* 
wald oder Burgruinen ti-agen — die Landschaft mit wediselvoUen 
Bildern beleben. Die Tieflandbncht von Braunschweig unterbricht 
diese Bodengestaltung, al>er unmittelbar westlich von ihr erneuert 
sie sich und gewinnt zu beiden Seiten der Leino bedouten<lc Bivite. 
Westlich von diesem Flusse, dessen Tal im Westen des Harzes die 
wichtigste Verbindung zwischen Mittel- und XunMeutschland eröffnet, 
erheben sich zu etwa 400 ni die zwei paiallelen Rücken des Deiistj^T 
und Silntel, wioliti^^ für dua nahe llanneven dem sie nicht nur 
vortrefflichen SantlsteiTi für seine Rauten, sondern auch <-ine u'ute, 
der Kr«:'ideformation entstanmiendi' Keiile für seine Didustiie senden. 
Den Südfuß de« Silntel berührt die Weser, welche elxm die nörd- 
lichste Tafel der von Heiiöen nordwllrts ziehenden Tiias durch- 
schnitten hat. Ot-r Strom zieht dann Ho km an dem Südfuß des 
Gebirges entlang, ehe er in der berühmten Porta Westfalica bei 
Minden es dm-chschneidet. Westlic^h der \\'eser setzt dieses Gebirge 
no<-h 60 km fnrt. Ihm p'lit jenscit dt r MuUb:* von Osnabrück im 
Südwesten mit gleich sanftt^r Erhebung und uckIi längerer Er- 
streckung der Teutoburger Wald jiarallel. Z^iseiien ihm und dem 
Noi"drande des nietlerrheinischen H(x^hlandes üffnet sich das l'i-sprmigs- 
lajid der Lipjn? und der Ems, die Tieflandbucht von Münster. Ihr 
östlicher Winkel bei Pachnborn ist geschlossen dui'ch das Eggegebirge, 
das in meridianor Riditung beide Gebirge aneinander knüpft. 
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deutschen Meere. 



An mehr als einer Stelle gleicht die Qrenx« d«r deutRchen 
Mittelgebiige einer ineieli'dchen Eltote. Selbst weit von ihr entfernt 
«trecken Höhen feeten QeBtane tm loeem Sdiuttlandc kecke Ittufitar 
empor. Meiüt bekommt es ihnen schlecht; schndl nimmt die Aiis- 
bentimg nie in Angriff. Die Rttdersdorfer Ealkberge im Osten 
Berlins zdirt der St^nbnichbetriob so rasch anf, dafi jetst schon 
an der Stelle vormaliger HOgd liefou^gearbeitetc Hohliftiuie gflhnen. 
Aber fttolz Icnditen in die See hinaus die Krddekhppen von RQgen, 
und lun den Felsen von Helgoland tobt nodi immer die an ihm 
nagende Bnuiduiig. Anderwftrte haben Bohrungen, die tiefsten der 
Weltf unter der flachen Decke der glei<Minnigen I^doberOAche 
daa feste Gnmdgebiige anfgesncht, seine Scfaatse, Salz, Olpe oder 
Kohle, ofsdilossen. Im ganten aber hat man von dem Relief und 
der Zusammonsetzung diesem» Qrundgobirges nur ein Iflckonhaftes 
Wissen; wie ein Netz, das auf Pfählen hängt, nehmen sich die 
Vorsnche aus, auf die wenigen Punkte, die man sicher kennt, ein 
hypothetisches Gesamtbild dieses Grundgebirges zu ItegrQnden. 

Au der Zuschüttung seiner Vertiefungen und der Einebnung 
H«'iner <)berflä*;he hat schon die Teitiärzeit gearbeitet, teils ihiv 
Meei-e, die von Süden h<-r <]iir< h <lie mährische Pforte nach Ol>er- 
8chIesi<Mi iiikI (lalizitMi ül»'ri;iifft'M nml im Norden mii- alliiiilhlieh 
die iHinMfiitsih«' iMiudmass.' fiviLraKen, teils AblagennipMi. di<' auf 
dir-srin juiiucü K' >tlaiul(' ^ii li lji]<l..'tcn. In seuien Seen und Sümpfen 
häuften sich die Ei7.»'iijjiii>-.' reichon Pflanzen leben s zu den 

Braunkohlenlagem, weiche im SchuUe tlei Tieflandbueht SehWipus, 
Saf'hsens un<l auf dem B<Klen d»^r Mark sk Ii ebenso eiitwieke]t''n. 
wie im böhmischen Becken und im Aipenvorlande. Aber über 
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diese tertiSran Bildungen ging «g g tCtend^ die Idigerong vieiiiidenid, 
neue Gefilde darüber bratend, die langwfthrende, fOr die Boden« 
geetaltung folgenreidie KitBBtrophe der Eiasseit hin. 

Die ganze norddeutsche Ebene seigt die Spuren eines bedeutenden 
südwftite gerichteten QesteinetianBportB. Jeder BaBaltkegel, der aus 
ihr aufragt, hat — wie einen Schatten, den eine den Nordhimmel 
omkreisende Sonne erzeu^n müBte — südlidi hinter aidi eine 
mit adnen Blöcken bestreute FlBche, und unter das dem heimiedien 
Boden entnommene Ibiterial mengt sich em nach Norden zu- 
nehmender Schwann nordischer, aus Skandinavien, Finnland, und 
den Inseln der Ostsee stammender Gesteine. Man hat erkannt, 
daB nicht Eisachollen auf einem die Ebene bedeckenden Heere 
diesen Transport vermittelt haben können, sondem dafi die Yer» 
glotschemng des skandinavisdien Hochlandes ihre Eismassen bis 
nach Deutschland vorschob und hier Wirinmgen auf den Boden 
äußerte, die nur eine (flptschermasse aitsflben kann. Als unter der 
Eislast fortbewegte Gnmdmor^ne ersc^heint der Geechiebelehm, tlor 
in uiH't ^elniilßiger, ungeschichteter Anonlnunp von großen und 
kleinen Steinen nönUicheren Ur8i)nuigs mit oft charakteristisch 
geschliffener und geritzter OUei-flächc tlui-chspickt ist. Aik Ii Köi»fe 
festen Orstrins, üljer mcK he diese Gnmdinoräiie niitfr der Liust 
einer Ei.suuihNe von mehreren IDOni Mikhtigkeit fortbewegt wunle. 
sind nindJich abgeschliffen und die Sfuegel der St-hlifflflchen von 
danUitT liingefiihiten Hc»harfen Steijjkant'»n in der Richtung der 
Bewijgmig geritzt. A\iv\i Blocke von uiimheuifr OWiße sind von 
diesem langsam flH'Ii' nflfn Kisp foi-tL^ftnip^n woi-dm uml bezeini:en 
als vorirrte Fmndbnge <iunh ihre Vei-sdiit<lt*nhf'it vnii W. i jrt/igon 
Natu ni mir» >hung ihre woitc Wand^rsf-haft. Di*- (rri ii/'- i|i»'s*'r Al>- 
lageruiig»*n von iH'iiilIiclior Ib-rkiiiiff . oi\or wif man iinch iminei- 
!«atrt, des nonlischen Diluvium>. i > i« lit an den Abhängen der Mittel- 
gebirge bisweilen bis .jOOm und darflbor ompor. Sio folgt dem 
Rande <]if»ser Gebirge von Duisburg bis zur milhri.schen Pf(»rte. «lern 
der Karpathen bis Sambor und dringt selbst ins Innere d*^ 
Gebirges weit vor, so an den Thnringer Wald bis Gotha tmd Sajdfeld. 
an der Elbe bis Schandau, auch tief in abgc^schlnsfene T;der der 
Sudeten, Die deutlicliste Emwirkimg, die dif«e größte Ausbi - ituni: 
nordii^cben Eises im Lanilschaft^bihl hinterlassen h^. dürfte die 

« 
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vollkommene Einebnung ansehnlicher Landstriche durch die Aus- 
breitung der Orondmoiftne sein. Die fruditbaren Gefilde sQdlidi 
von Breslau und nflrdltch von Leipzig sind so entstanden. Aber 
vergeblich wird man an der Sddgrenze des noidisdiai Diluviums 
typische Endmoitoen suchen. Bestanden sie jemals, so sind sie 
IftDgBt wieder zerstört Nur ein nördlicherer Teil NorddentHchlands 
bewahrt bis auf die Q€|;enwart die Formen der MorBnenlandsdiaft 
Das ist derjenige, welcher eine zwdte Yereisimg erfuhr, die, wieder 
von Skandinavien ausgehend, die deutseben Ostseelinder flberwlltigte, 
aber minder weit nach SQden vordrang. Sie sdiemt nur an wenigen 
Piuikten die sAdlicheren UmdrOcken in Schlesien und der Mark 
Aberschrittcn zu haben, nirgends die Elbe. Die Schritte des ROckzugs 
dieser zweiten Eisinvasion erscheinen durch die breiten Eroeions* 
tfiler bezeichnet, welche die Sohmelzwassemiassen des weicfaen> 
den Eises, nordwestwfirts abfliefiend, in den Boden des Landes ein- 
gruben. Besonders lange scheint diese zweite Yeredsung in den 
deutschen Ostseelflndem sich liehauptet zu haben auf den WSbm 
des baltischen LandrQckens. Manche Teile seines Sttdrandes und 
erhebliche Strecken sdner ObeiilSche sind von den Bogenreihen 
gowaltiger Endmorftnen gebildet. Eine unmitldbare Nachwirkung 
des imregelmäßigen Reliefe der LandobeifUcfae, das die jilngere 
EiHzeit hier hinterließ, ist der Seenreichtum der baltischen Hdh^. 

Dio Tatsatho. daß die j Ängsten, für tüe Auebildung der Land- 
oWci-flächc wiobtigtMi Wirkiuigeii der Eiszeit von der Ostsee aus* 
friiiiren und um sie her konzentrisclie Gürtel »uigleieher Beden- 
kt >(;iltuiig srhufon. fnhi-t dazu, hol der B< tra<'htunfir des noixldeutschen 
Tieflandos von diesem M«vrc auszugchfii. \'ni >eine (>«>wiLi8er legt 
Hivh iler haltisclK* T^aiiiliinkni. Von ihm Htoit^t man s^■nl\v^u•t^ 
ni«"Hlcr in di*' u,\'h W'f.stcii schmäler wenl^'iuN' Zoiii- dfr mnlJcu 
Tiili i (Warst hau- — Horlin - - Haiubiirg). An ihn-r Südi^ivii/..' erhöht 
sich «Mn<« zweit«' Jiiniu'nländiscli«' Heih<' von Landrik-k«'ii. Von ihnon 
sch\v»'ift dor F riililii k iiluM <li>' Inviton TaUnnkiMi df^r schh'sischen 
iklii. iU'v .HÜrh.-'iM-lH.'n KUm«, der liainnA .-•rstrlien Alh'r hiinil><'r zu 
der Front (h-r Oohirge, ans d»'r st hon einzelne Voi-sprüngo zwischen 
jent" 'Iri'i Täior sich i'iiMlninLi-'n. 

Alan ^lt•hl. ilal) A\>--i- /mh.mi n..nl.lt.utsciien B««lens sämtlich 
mit dirom iioiti westlichen Ende der ^sonlboe xieh nähern. Aber 
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Bio treten nicht mit voller Ki-aft ihi-er Xaturgegensfttze an diosr« 
Meer heran, sondern dessen Küste ist gesaiunt von einem Ticfhuide, 
dcis in wachsender Breite von Schleswig nach den NiHlt ilanden 
reicht und init seinen DQnen, Marschen und Mooren ein besonderes 
Natiujgebiet bildet 

Literaturnachteei». Die lu'stc Ül>or>irIit «ItT Fon*chiini,'>f'rKc1mi.sHc der Neu- 
xeil g»b F. Wahnncbaffe, »Die Ursachen der Oberfliobeugo^UdtuQg den oord* 
deutffcheti FIa«fal«ades«, 2. Aufl., 1901. I^e andere wifd von E. Oeiniti 
erwartet in Frrehs Lothaen Ki<o|fuo!*tiea. Die genauere F>lüuteriing von Abb. 10 
der Ühen«iclit der jüng!«ten StilLslandslagcn de» Rundes des nordiiiohen Kiiiai and 
der vcm den Sohmelzwniii«er»ttrüinen gefurchten Tftler bietet K. Keilhack (Jahrb. 
der Kgl. prouU. gcnl. LandesiinsUdt für 1898, Berlin 1899, und Yerhandl. der 
Cfeyellschaft für Erdkunde tu Berlin, XXVI, 1899). Vgl. iliUEa anoh Q. Maa«, 
Jahrb. ffir 1900, Berlin 1901 und i\m Rektoratftprogramm von E. Geinits, 
»Dun Land Mecklcnbtirg vor 3000 Jahren«, HoeloelE 1908. 

1. Die deutsche Ostsee. 

Die Ostsee Ist ein junges Meer. Bie ist der am tiebten ge- 
Hunkenc Teil des weiten Flachlandes svisclien d^ Bergmaeeen 
Skandinaviens und Mitteleiuoims. Die Senkungen, wdche die Hohl- 
formen ihres Beckens umgestalteten, haben noch zwischen den Eis- 
zeiten fortgedauoi; auch der flltoro Oeschiebdehm RUgens ist von 
jungen Dislokationen betroffen worden. Die Ntveauschwankungen 
der Ufer dee Beckens haben noch nach der Eiszeit die Art seiner 
Verbindung mit dem Ozean wiederholt verflndert Die Seen Schwedens 
bezeichnen die liSgc eines alten Ausgang» der Ostsee. Nacii der 
Schließung dieser Pforte wai^d die Osfstv ein Binnensee, der durch 
einen der Newa vci'gleichlinren Fluß seinen Wasscrnberschnß nach 
Nordwct4ton entließ. Die Lage dioxes Abflusses sclieint gewechselt 
zu halten: denn eine folgende Senkung der Lamlbrflcke zwischen 
Jfltlaiid und Schweden &nd mehrere erodierte Rinnen vor, die nun 
in Meeit!S8tra0cn verwandelt wurden. So entstanden der Sund und 
die Belto. 

IH»' g»niiigi' Tifft' difsor Sti"al5<'ii iMvscIiifinkt di'ii Wass<>i-anstaus(h 
mit doni O/oan, luiiulfil den Sal/p'lialt des ( ^bei-fhVhenwasNers der 
Ostsf'f \m>'\ Alscri auf dif llälftp, vr»!' Daiizig scli(»n auf ein Fiuiftcl 
(l<'s <i/«'aui,s( lu'ii und nw< lit dadun li di«'S(»s al>g<scldnssone HiH-kon 
leicht»'!- zugäugli« Ii für dir Kishilduu;^ . welch«« auf thxa Klima der 
rf(»rliUuU'r einwirkt und ihrem .Seevorkehr eine winterliche ruter- 
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brechuiig auiaOtigt. Darunter leiden am Ungaten die nOrdlidien 
nnd Ostiioiien Teile der Oetaec, viel weniger ihr zentralea Hanpt- 
becken. lÜMin bleibt in den meiaten Wintern eisM. Aber die 
Hftfen der deutachen OatneekAate sind in dieser Bessiehung keinea« 
Wega 80 begünstigt T wie man nadi ihrer aüdlichen I^ago erwarten 
mllte. Sie liegen im Hintergnmd von Buchten, an gcechloasenen 
Gewflaaem oder Flnfimnndtingen liintpr der offenen Kfiste und 
bleiben für die Schiffahrt xtemlicb lange unzugänglich. Die dnrcb- 
achnittliehe Daner der Eisaiierre betragt fQr das Hemeler Seegatt 12, 
fOr Swinemflnde 20, fflr TravemAnde 12 Tage; dagc-icen bletbon die 
ßinnenhfifen von Memcl 142, Ncu&hrwa««er Sl, Stettin 61, der 
Greifawalder Bodden 58, Lübeck 32 Tage dnrrhaclmittlieli geachloasen. 
In diese llnteitichiede greift mit krftftigem EinfluB die Kflaten» 
geataltuiig ein. 

View(^ die deutadie OatKcekflato in gansior AnMiehnnng vom 
inn^n Abfall de» baltischen Londrllckena umi^imt winl^ fohlt ihr 
keineswegs ein anziehender Wodiael der Formen. Die westliche 
H&lfte ist reich gcglicdeit dnrdi £inf;:riffe don Meeixw in dio Umrifise 
der HOhenphitte des Dihiviums; die nstliclie verlauft oinfßrmiger; 
hi^ walten geradlinige «Mler in sanftem Bo^^cn i^Rehwungcnc Flach* 
kflaten vor. Dieser nogcnsatx ist dio Wiri(nng de«* Vorhen'schenN 
westlicher und südlicher Winde ftber dei* deutschen Ostaee. Die 
auf dan Ufer Hinterpoiiimoins und Preußoiij« sehdlg auflaufenden 
Wollen s(!haffon «loi-t AI)lap«nnuigon von GoKchiob^^n und Sanden, 
wolcho «luH'li (lif bcstaiulipo Wi«^lorkolir »loisolbon Wollonrichtung 
allmÄhlich nonlastwarts vorscldoppt und zum Aufbau vfin flacrhen 
Ssnulstivifrn vorwon«l«'t wonlon. dit^ wir li«'k<M' p's|»}iiuit«' Kcttou 
Min iMiitin fi>st»Mi rf<M"vorHj»)inm: in i'iuoni andi^ifii si^h hinubcr- 
Hchwiimcii. I)ui-cli Aufschüttuii von Düiirn alliniihlii'h nhüht nnd 
bt*ft*i%tigt, tmuKMi sit* voui offoncu .Mwiv -. ii Uh rier^i wä^sor ab, 
wolcho von den Flfissou dos I^uid»»s um >u nuM-hor in Süßwassei- 
sot'ii vt rwandolt wonlen , jo VdlJkoiumonor sio gogon don Zutritt 
von Meoi'WBBsor nioli nhi-iohlioBon. So ontstolion dio > Haffe bintor 
den »Nfhiimp'ii . A^•v^■\^ Zusaminoulianir nur Holfon duroli oinon 
Einlaß, --in Ti'-f <linvhtii c« li."ii i>t. I)i»'>rr 'l'x jms der TTaffkOsto 
ist am vnllkr>mini tistfii in nstpieulien cnfwi. krlt. Der hoiio Yor- 
Bpruiig der bornKtoinreichcii Ufer des Sanilandes ist die £e«te An- 

Fatttoh, Mittslearop». 
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knüpf ung für zwei in aanfter Bogcnlinie znrficktreteiide Nehrungen; 
beide erreidien erst in einer Entfemnng von 100 km den AnacfaluA 
an ein festes Hodinfer, die Künsche Nehrung im Norden von Hemel, 
die Frische Nehmng und der sie fortsetzende DAnensaiim des 
Weichsetdeltas bei Zoppot, Beide sind nur an ihrem Nordende bei 
Memel und FiUan durch ein »Tief« unteibrochen, das den Schiffen 
den Zugang zu den Mündungen des Njemen und des Pr^;el öffnet 
Die Haffe hinter ihnen haben schon tsine eiheUiche Einsdufinkimg 
erfahren, das Kturische durch die weitverzweigte^ von großen Mooren 
erfüllte Deltabildung des Njemen, das Frisdie Haff niu* in geringem 
Orade durch die Anschwemmungen des Progel, dagegen in großem 
Maßstäbe durch die fruchtbare, reich angebaute Niederung, mit 
welcher die Weichsel den breitesten westlicfasten Teil dieses Haffs 
vollkommen ausgefüllt hat Mit diesem fetten Weizenland und mit 
den öden Mooren nnd WSldeni des imteren Njemen stehen in gleich 
scharfem Gegensatz die bleichen Dünen der Nehnmgcn. Die der 
Kuriaehen sind besonders breit imd hoch (bis 62 m); der Kainjtf 
gegen den wandernden Flugsand iet der HauptiiUialt der Gt«chichte 
ihrer Dörfer. 

Die Weiclujel enti^eiulet mir zwei Nebenarme ins FHsclit' Ilaff, 
der Hanj)tami nShei-t sich b<M Dan/ig, am Fuße des Hügellaiidefs, 
das im Westen ihre Niederung überi^agt, den Dttnen des Meeres. 
Die Stt^He d«»« Duif'hbruchH des Strömet* dui*eh diese Sanülingel hat 
noch im 19. .Tahrhundcrt geweolisolt. Den westlichen Teil <ler 
gi"oB' ii 1 >;uizii:iT HiK'ht bejni-iizt K''g''ii d;ks offene Meer der 3"! km 
la)m< Slrt if*'ii <let ILUhinsel JI*;U. Mit ihr l)eginnt die ciiifünnige 
Fla< iiküste, welche Hinter|X)mmeru näumt, ein Ufer, hinter dem 
zahlreiche Stramlsi cn liegen. 

Den Namen eines Haffs fühi-t auch daf große SüüwaiiserbtM keTi. 
\\ekh* > iV\>' Odermttnduiig aufnimmt. Aber seine S<-heidtnit: vom 
f>fffM^ ii Meere winl nic-ht dun-h ciur sandige Nehi'ung Ijcwirkt, 
sondern die Inst lik Woilin und L'sedom. ZNNisch*'!! ilrn- ii di.- Swine 
dnn \*erk(On' Stettins ins Fn^e hinausfühil, liab' ii t inc (iniiulJage 
fo^tor (resteine. Auch die T^mrisse des Stettiner Hatts und der 
Straßen zwisehfn ihm und dom Meere sind minder einfach, viohnehr 
schon eng venvandt mit der unregelmäßigen Gestalt der > Rodden 
welche die Küsten Vorpommerns und Mecklenburgs beherrHchen. 



Digitized by Google 



Di« tieutM'be (»stsiH'. 



115 



In der Tftt oi^aiimte die gedo|^Bdie Forachung eine VOTnudige Yeiv 
bindung dee Stettiner BbBs mit der Boddenkttste. Zwei Talrinn«i, 

die nacheinander vor dem zurftükwoichendon Rande des letzten 
Inlandeises duivh Schnielzwassei-stmme auf dem noch hoher liegenden 
I^aiulo eingeschnitten wurdrii, lassen sich von den beiden Enden 
der seeartigpii Krweitorung der Peene nord westwärts verfolgen — 
eiiu! vrtn Ankhim gegen Ribnitz und Wu8ti*ow, die andere aus der 
Ocgeiui von Wolgast über Oreifswaltl luuh Stralsund. Die Tiefen- 
karte den Mf'tTt's gestattet, die heute versenkten Betten dieser Ur- 
ströme westwärts um Laland. rtstlich um Falster bif* in diMi (injücn 
Belt fürtzuführcji. dho diesen Anspuit; der ()«tMH' als Mündung 
an einen pommeiwhen Trstrom an/uknüpten. «lesnen Trspiinig östlich 
vom Stottiner Haff auf der hintcrijouimeiscben IMatte zu sucheu ist. 

Die in die8(> Stroraläufe der Vorzeit verfio< htenen H(»ddpn sind 
wunderlich verzweigte Buchton v(»n j^eringcr Tiefe, deren rini-isse 
bald durch das Relief hall» versiMikter Sehollen iUluvi;ilen o<ler 
alteren Landes getrelien sind, bald dnnh junge AHx^it des Meeres. 
Vtisweilen dun'h einen zei-störemleu £itd»rurh seim-r Wellen, häufiirer 
dnnh marine Neubildungen, welche Inseln zu verketten strebten 
und der Erreichung dieses Zieles sich mehr <Kler minder genfliiert 
haben. Die verwickelte Uferlinie der Insel Rügen gibt das klassische 
Beispiel. Schmale, sanft gebogene Sandbänder knüpfen einige Kerne 
welligen Diluxiallandes an die alte hohe Insel von .Ia.smund (161 m), 
unter deren Bnchenkronen die weißen Kreidefelsen der Stubl>en- 
kammer als hen"lic;hste I^andmarke <les deutschen T'fers in die Feme 
leuchten. Fftr Rügens Noi-dspitze Arkoua genilgt ein Kabel von 
80 km zur Verbindung mit S< honen: der W^'sten der Insel ist nur 
55 km von Mr)eu, der nftch8ten dänischen Insel, entfernt und mit 
ihr dunrh die Tiefenlinie von 20 m veibnnden. Aus dem offenen 
Hauptbeeken der (>stse. . in welchem Tiefen bis zu 427 m vorkommen, 
imd die mittlere Tiefe (57 m beträgt, tritt man hier ein in die enge, 
seichtere. niigendR flber 30 m tiefe See der Belte. Es ist bemerkens* 
wert, daß gerade fflr die Ufer deft FlachmeereB, in Meoklenbiux 
wie in Dftnemark, die Bo^cn charakterietisch sind. Der vcfftlichste 
deutsche Bodden ist die Bucht von Wismai*. 

Jenseit der breiten Neugtfdter Bucht, in deren Hintergnmd 
die Milndnng der Trave sieh Affnet> be^^nnt an HolxtHns üfer ein 
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dritter Typus der Kltetonfonnen: die »Föbrden«. Das dnd senk- 

redit sam Zuge der üferlinie landein dringende^ nach innen sich 

verschmilemde Baditeii, offenbar «irSnkte Tfller. Das uriohtigste 

tmter ihnen, die Kieler EOhrde, deien Ebgang sich bei FriedrichBort 

SU vorteilhaftem Abechlnfi des innersten Zqifels verragt, entspricht 

aiifbdlaid dem oberen Talstfick der BSdear. In der Tat erschdnt 

die Kieler F&hrde als ean altes Tal dieses FlusBes, dem erst die 

swdte Eäizeit einen anderen Weg anwies. Die Anistanung der 

Gmndmoiftne hat der Eider auch nach dem Abschmelzen der Eis> 

barriere die RQckkdir in ihren alten Talw<^ verwehrt und, ihr 

dauernd einen anderen Weg an^ienGtigt, der sio in die Nordsee 

fuhrt. In Vulicher Weise bilden die Moxftnenhitgcl der HOttener 

Berge den westlichen Abschluß des Tales von EckcrnfSrde. Die 

FShrdoi Sdi]eswig>Holsteins bilden, gorade weil ihr ICntorgn md 

keinen Flufi und kdne Ansdiwemmnngen aufnimmt, die besten 

NatiuhAfen der Ostsee, deren Ufeigestaltving nonst überall den See- 

verkehr anf Flnfimflndnngen verweist Aber über die Ycrkehrs- 

bedeuhing der Hafen ontechpidrt nicht allein die Befriodigung der 

nautisf-hcn Anfonleningcn ; wichtiger ist die Zugftnglichkoit, dio Orü&vt 

und dor Wert dos Hinterlandes. 

Liieratumaehttriß. »Die Rntotebtmg <lcr Ostsee^; iMlnuhicU' iL C'rtMiner 
(Gootrr. Zeitschrift, I). Monographische Dan<tellun^:cn wichtiger Teile der Ostsee- 
ufer f!. Rerendt für (1;lh Kiirische Ilaff 1^09, Jeiitzscli für das 
VVeichiicldeitii 1880, F. W. Haul Lehmaon für lliDterpouunern (Zeitwhrift 
der Geselbohafl I. ÜMkunde, XIX. 1884] und Vorpommem (BradMi 1878), 
B. Credoer fttr Bfifen (Foraohongen war demndicn JUndedtunde, VII, 5« 1893). 



2. Der baltische LandrilckoTt. 

Dor Ziisanunenhang dor Höhon, welche das S(ldl)ock< ii dor ( Mts«"^^ 
Villi Kurland hin SehloHwiir umfanp'f'n. wini an drei StoiU ü liinch 
vvic)iti,t:<' Ströiiii> mitfiiirnchen . ain breitest«'!! in dor N'oiYUisIt'cki- 
d>'> DtMit-rhi'ii Rficheti. Dor ganzt^ Noiden Ost])reuli<'iis ist ein 
Tiefland, weklK^ zwischen den Nie<leningen des Njemcn und des 
Pregel die Ausbildnrig 4uer/i«^hender. verbindender Ttllor gestattet. 
Die HiHter füllt ein B- tt. welches einst ein znm Pn'irel ziehender 
Arm Njenion q^niti, und um^r^kohrt wendet oiri Arm de,« T*reixel, 
die Deinie. sich nordwärts zum Kurischen Haff. \Vi»' eiiic Insel 
ist die Platte des Samlandes allseitig von Gewässom uoiaimt 
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Er8t im Süden des Pregel steigt dan I^and aUmählidi xmn 
preiißisc'hen I^ndrficken an. SoinoT- Oberfläche, auf der in iinregel- 
mÄfiifi:er Verteilung nindlicbe Hügel und Vertiefungen wechseln, 
hat die Natur die schönsten Zienlen verliehen , welche ein nicht 
durch stolze Formen ins Aiigio follendes Luid sich erfreuen kann: 
Wasser und Wald. Hunderte von Seen, bald wdte vielgliederige 
Becken I bald lange schmale Hinnen, in denen — wie Perlen an 
einer Schnur — mehrere Wasserspiegel sidi aneinander reihen, 
li^n atisgestreut swischen Hssurens HUgeln und einen sich mit 
d^ Saume von Laubwftldem, die, mitten in einem weiten Nadel« 
waldgebiet, dem lehmigen Boden der Seeufer entsteigen, su Bildem 
von dner nicht einschmeidielnden, wohl aber krBftigen erfrischenden 
Schflnheit Die bedeutendsten dieser 8e«i, Manersee und Spirdingsee^ 
nehmen mehr ab 100 qkm ein und sind mit vielen benadibarten 
in so gleichem Niveau gelegen, daB sie mit geringe Nachhilfe su 
einem scfaifibaren Wassemetz sich verbinden lieien, von dessen 
nadi Norden und Süden « su Ftegel und Narew hinabsiehenden 
Abflössen allerding» nur der südliche flöAbar ist Dagegen hat eine 
westlichere 8Gengnipj»e, aus welcher die Drewens sfidwestwftrts zur 
Weichsel zieht^ nordwärts durch die schiefen Ebenen des Ober- 
Undischen Kanals einen Hdiiffbsren Ausweg nadi Elbing und dem 
Frischen Haff erhalten. Die H5hen dieses Seelandes bleiben nur 
hinter der höchsten Erhebung wenig zurück, weldie der baltische 
Landrücken westlich von dem fruchtbaren Tale der Weichsei im 
Turmbei-ge (331 m) bei Dsnzig errdeht Das Relief, der Wasser- 
reichtum und die Fruchtbarkeit s^er Umgehung nteht im Oegen- 
satz zu der EinlSnui^^kcit und Armut des Kiefern waldcH der Tucheier 
Heide. Derselbe llntet-schie<l der Morünenlandachaft und der südlich 
von ihr ausgebreiteten Samlstj-ecken. welche die Schmelzwasser des 
n<)rdis<lu'n Eises vor seinem Rande aufschütteten . beherrscht die 
SndaUlachung des Landrückens von nintcrpommeru, der nach Westen 
zu geringercn Höhen sich nie<lerläßt. 

Kill dem ostiin ulSix lien vergleichbaivs Set^nsystem tritt » i-st 
jensoit der Oder auf tlmi llltck^'llbul•^i^i■ll.•|| llrilifmiK-ki'n wieder 
auf, iiu NürUeii des giuliartiu •'iit\vi<kfltt.'ii Zugf^s hogtufOiiuiger 
Endmoränen der zweiten Eiszeit, wt lt hen man von Oderbei-g nord- 
westwärt« l>is Schweiiu veiiolgt hat, Die meisten und die größten 
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der 650 Seon MfX-klonbnrps. sd di«' >[üritz mit 133 qkm Oberfläche, 
senden ihix' Abflüsse zur Eibe. Uii- Wa>st'rmchtiiiii ist sn bf»- 
deutend. ihi'o H<lhe so gering, daß man »ine Zeitlang ernstlich 
erwog, hier filr Berlin die kürzeste Verbindung niit der See durch 
ednen Kanal, dessen Scheitelhöhe im Spiegel der Mürit« (63 ra) läge, 
in der Richtung auf Ra'<tock zu schaffen. Während die Erfüllimg 
dieses Plane*» soUi«t für die Zukunft fi-aglich bleibt, hat schon das 
Mittalaltei (Inrch eine stärkere Senkung der Höhenschwelle sich ein- 
geladen gefühlt, weiten- westlich zwischen Lübeck uiid Lauenbui-g die 
Wassei-scheide mit einem künstlichen Wasserwege zu Überschreiten. 

Die letzte Strecke des baltischen Landrückens in der cimbrischen 
flalbinsel ist noi-dlich K*^'iitlitet Und zwar erfüllt die Ifoifmoii- 
Jimdsdiaft und das Oeliiit f nichtbaren Oeschiebelduns den reizvollen 
Osten von Schleavng-Holstein , wo zwischen seinen stattlichsten 
Hoben die Seen von Eutin und Plön ihre dunklen Spiegei in das 
lichte Grfin dea Buchenwaldes einsenken und das Meer seine Wellen 
und seinen Yerkehr in den tiefen Plilirden veit swiaohen die an- 
mutigen Hügel bineinsendet Die lütte des Landes lOlit» vestUoh 
nch abdadiend, die flache, einfitaniige sandige Heidei Ihre Platte 
Itet sich gegen Westen in Halbinseiln des Geestlandes anf, swischen 
denen sdunate Sfereifen der fnichtbaran Kaisdien des Nordseenfers 
eine Strecke landein dringen. Überzaschend taucht in Holstein ans 
dem Diluvium dne Kuppe alter fester Gesteine empor: der Gips 
von Segeberg. 

So bescheiden die HOhen des baltischen Landrückens sind, 
waren sie auareidiaid} äm durduBogenen I^mdsdiaften eino ab- 
gesonderte SteUung in der Entwicklung Deutschlands za sichern, 
ihre Gesdiicke oft von denen des Hinterhmdea loszulösen. Das ist 
um so merkwürdiger, da doch grofie StrOme bedeutende Teile dieses 
BSnnenlandes fest an die Ostseeufer binden. 

LUeraiumaehwvü. Fttr di« OberflSdieofnrtiilt Ott- und W«itprMBenii 

r^iUi] rvK-h hoiiti' nail) den niiiotni Arbcitvn dir (ic<>l<>>,'ca Bcrendt und 
Jeutzvch und der Seefoncher Ulc und G. Braun die feiiiHinoigen OtologiBchen 
Wandenmfen dnreh AttpraaBw Ton8o1tuinanii(18G9) beaefatnisvert. PottOttcni 
bat im geologii^clien Kart«nbild (1 : 500000) und seiner Begründung am voll- 
kommcnstcn Keilhack (UtOl) dargestellt (Jahrb. der Preuß. GooL. LandcManst. 
IBr 1900). Meckleuborgs Kenotoi« ward durch die zahlrGiohen Arbeiten von 
E. G ei n i ts ent n«a begrfindit Dm Boden der Hefwgtfimer cffonditcii Meyn 
and UaeK. 
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3. Die Zone der groüon Täler. 

Dieselben Naturvorgftngc, welche den Boden de» baltisclifn Ijand- 
rfic-kons gestaltet haben, sind anch in dem südlich braaehbarten 
Gebiet zwieehen beiden Landrflcken in Wirksamkeit gewesen. Auch 
hier findet man die Ablageningen der sweiten Eiszeit wieder: 
fniditbare FUdi^ des Oeschiebelehms, weite Sandebenen, erratische 
IllOoke, oinzdn oder %n HOgelreiheii angehäuft, die num Tide Meilen 
weit verfolgen kann. Alter entscheidender als diese Anhäufungen 
Hind far daa Landschaftsbild die bald nachfolgenden Ze»tOnuigen 
gewesen. Die StrOme des Schmelawasaers, weldie die Eismassenf 
sobald sie wieder surackwichen» Aber daa eben freigegebene Land 
ergossen, haben in seinem Bodoi breite, tiefe Tftler ausgefurcht, 
welche auf wräten Strecken noch den schwächeren FlQssen der 
Gegenwart ihre Bahn voncdcfanen, anderwftrts die Anlage kttnst> 
Ucher Yerbindungen zwischen den heutigen StrSmen wesentlich 
erleichtert haben. Das Belief des Landes und der Verlauf der 
Eisfaont in den veraduedenen Stadien ihres BCcikzugs wiesen den 
SchmelawasserstrOmen im Östlichen Teile eine westliche Richtung 
an, die weiter westwärts im tmteien Elbtal in eine nordwestliche 
ttbeif^g. 

Unter den zahlreichen alten Talzflgen sind zwei als besonders 
wichtig herrorzuheben: das Thom — Eberswalder imd das Warschau — 
Berliner Haupttal. Das orstere begleitet den StldfuA des baltischen 
Landrflckens von AugustoTo bis zur Havelmündung iind nimmt 
gegenwartig nadidnander folgende Gewässer aof: Bobi*. Narew, 
Weichsel, Brahe, Netze, Warthe, die Odei* von Eflstrin YAn Oderberg. 
Die Kanalverbindungen dieses PimktoH mit der mitcivn Havel liaben 
sich durch manche Talcngen dnrt'hziiwitiden . die nieht der Sohle 
eines Kiescnstronies augt luirt haben können. Nur in einer Zeit, 
als die Sohle der Täler n<K-h wesentlich hoher lag. kann hier di(* 
Unveichsel ihren /.in Kll>e gen<iiiiiii>'ii li.il>en. Jedenfalls ist 

dies«^ westlichste Stflck «le*; Ilaui>tt;il> am Ii iiht stfn auU<jr Finiktiuii 
f;t'si't/.t Av nrdt'ii. xilaUl ilif I »d- i iluen Weg ntiitlwiirts duit-h die 
)'<ininT'i>( he Platte ins Haff /u nehmen begann. Dagegen .seheint 
(he V\»H)indung zvvisuln ii Weichsel und OcUm" ei-st nach m hi ti' ter 
Ausfim'hung der Tftler erlnsrhi-u zu sein. Di.« Scheitelstre< k*- di s 
Bromberger Kaual» liegt nur 30 m über dem Spiegel der Weichsel, 
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und das Tal, welche« sie am SQdhiß des Landrflckens »ich aus- 
gewaschen, setzt von dem Punkto. wo der Stix)m es verläßt, un- 
verändert in volh r Br-^ito zwischen hohen Ufern weiter nach Westen 
fort Das Braheflußehen in ihm nimmt sich aus wie ein Zwei^, 
der in die Hüntung eines Riepen schlüpfte. 

Ähnliche Erscheiniingen tt^t^n in dem südlidu u UnapttaL 
diluvialen ITrspnwp^ auf. welches von dorn weiten Talbecken von 
AVnT-räcliau ausgeht Ks läßt sich westwärts von dei- Weichsel durch 
das Tal iluvs Nebenflusses Bxura, über eine moorige Talwasser- 
schdde bei Lcncyca zum Nor. einem Nel>enfluß der Warthe, 
verfolgen. Von ihr fOlirt bei Moscliin ein leiser Ansti^ um 7 m 
zur Obra. Der sadliche Arm ihrer Bifurkation gewinnt Anschluß 
an die Oder. Und diese liegt bei Pftrstenbei^, wo sie udi n(Hd> 
wAi-ts gogen Frankfuii zw wenden beiginnt, nur 18 m tiefer als die 
höchste Stelle dos Kanals, der, ihrem ältei^ Tallaofe folgend, zur 
S|»ee hinflberzicht Jenseit Berlin und S|iandau bezeichnet die 
Moomioderang des havelländischen Luch die direkte Fortsetzung 
jenes alten Odortals bös zur imteren HaroL 

Auf dem Boden der Mai'k Bmndenbm^g ist südlicher noch ein 
drittes ähnliches UaupttaJ der üiluvialzdt erkennbar, das Tal von 
Baruth, dessen östlichen Teil der von zahllosen Wasserarmen durch- 
flochtene Spreewald einnimmt, wfthraid dei* Fiener Bruch die Ein« 
mllndung ins Elbtal bezeichnet Der Versudi, dies Tal ostwftrts 
zur Odersü'ecke von Qlogan und zur Bartsch weiter fortznfQhren, 
stoßt auf Bodenschwellen, welche weniger mit der dauernden 
Wirksamkdt eines großen Stromes verdnbar scheinen, als mit der 
Möglichkeit zeitweiligen Üborfliefiens eines in jenen Ostlicheren 
Tälern gestauten Seebeckens. 

Zwischen diesen drei großen Tftlem eröffnen Wdchsel, Warthe, 
Obra, Oder, Spree, Havel imd in der Mark auch andere Tftler ohne 
nennenswerten Wasscriauf Querverbindungen. So enteteht ein Netz 
von Talern, dessen Maschen in Polen weit, im Posenschen schon 
enger, endlich in der Mark so klein und dicht werden, daß zwischen 
d^ breiten, moorigen oder sandigm Tallftufen, deren Flflsse bis- 
weilen zu Seen sich erwettem. nur wie Inseln kleine Diluvial- 
plateatts mit einer De<-'ko fruchtbaren Lehms herausragen. Bei dem 
jjcnngcn OeAlle dieser Täler mußte ihi* bi-eiter Boden, ehe dei- 
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Mensch die Ordninig der WasBerlinfe krflftig in die Quid nahm, 

der Ymumpfong TerfaUen. Die Vegetationefonnation doB Erlen- 

brncAis kennzdchnete den Natanustand dieser Ttter, wekhe als 

Qrenxe der Landsehaften und ala Hindemisse des Verkehrs hietori- 

ache Bedeutung gewannen. Die alten Straßen mieden diese Niede- 

mngen nnd suchten, wo ihre CberschFeitung nnvertneidlidi war, 

Stellen Ton geringer Breite sswisehen festen ttochnfem. Erst die 

leisten Jahrhundorte haben große, frflher proisgegoheiic Strecken 

«lieser Taler der Kultur gewonnen. Die Kolonisation dee Oder- 

bruchs, der Warthcniedemng, des NetzetnlH, die Yoi'bcssening der 

nalßrliehen WasserstraBeu und Ei^ffnnng kftnstlieher waivn denk- 

wfirdige Leistiuigen einsichtsvoller und tatkrilftiger Henrsoher. 

Weite, vonnab ekle Landstikhe sind in ertragrduhcs Kulturland 

rerwandelt worden. Im Odertal allein liegen zwischen beiden Land- 

i-nt ken 1180 (ikm im Schntatc dor Deiche, im Wailhebnich zwischen 

Küstrin \im\ SrhwtTiii S64 «[kin. 

UteitiiurMtckweU. Nachdi'm f^hoa Yrivür. Hoffmaua Is.lu da> Vei- 
biudanKstal iwiwiliien filbp und Aller niher beleochtet hntto, verfo)$^o l^fj.'» 
II. (ürurd zui'r»t in g'"'^'^''^'"» Zii-i:iminonhHii>r di»' diluvialiii Stri>mlÄuf«% 
S[M4ter nahmcu U. Üeri'ndt, F. WiihuscUuffc, K. KimUhu Iv diene Uutn- 
•u«huaic mit fortMlireiteiHlem Kifolir vied«' taat. 



4. Die südlichen Landrficken und die T&ler an ihrem 

Sndfuße. 

Sidien-s \Vis.s<?ii nn«! Kiilinhcit <l.'r Kumbiimfioii sf.-licii hiswrileii 
im umgokohrtoij Vorliältiii> /u«'inaiHl»'r. Kho iniiii ili<' Ikrtleiigf^t.ilt 
Kiißlami-- kaiiiiti-. tiug man kt iii Hi'ili'iikrii. an >« iii fi rii'?t*'s (fcliiigv 
die Ijaiulrü' kt'ii Dnntsfhlands mit «Icn Xaiii-Mi il<-> ur!iliM h-l»alti.schen 
und des iiialiscli - kar]iatliisclion air/iikiuipffii. Koinor von hpjdoii 
j^toht ifi iifjpend welcher BezifhuDi; /uiu l ral: 'l« r südliclie liat aiu h 
iiiclit ilie entfoniteste Vorbiiuluiig niit den Kari«itheii: er hängt 
iticlif i'iniiial mit der pelni>Jch-ol>erschh'sisihen Sttifenhmdschaft 
ziiBammen, sondern sein Anfang wiiil von dieser durch die sumpfige 
Nieilening scharf getrennt, wek-he hei Kempen von der ohen'u 
Weide zur Prehna zieht. An Ilfthe und Geschlossenheit steht der 
südliche Fjandrflcken dem baltist'hen nat^h. Ziemlich bieite Lücken 
trennen seine Olieder: die sandigen Hohen von Schiidbeig, die obst> 
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i-oiohen Hügel dei* Kreise Trebnitz. Glogau, Grünberg, den trocknen 
Fläminp im Süden dor Mark nnd die einsame Lünebui-ger Hoide, 
Diese wellige H5heni)latte zwischen Elbe und Aller nmschlieflt im 
Oegensata zu. den anderen Hügeln, dei-en Kern nur von Aufwölbungen 
des Braunkohle führenden Teiliärs gebildet ist. ein vereinzpltes 
Vorkommen der Tria». Auf ihrem Kalk(«, Gips und dt'm Salze ihrer 
Solquellen beruht die Bodoiitnng der alten iStadt Lttiieburg. Saad- 
BUmi der Trias bildt^t auch den Felsen von Helgoland, 

liadi Süden fallen die binnenl&ndiBchen Teile dieses Landrückens 
zu di-ei recht ungleichen Talgebieten ab. Das scbleaische zdgt 
eine fruchtban^ Mitte zwischen sandigen Eiefernwaldungen im Osten 
und Westen; im sächsische herrsohen unbeschrftokter günstige 
Bodenarten; der Südosten Haimoms umschliefit schon geFftimiige 
Moore. Bei aller Yersohiedeaheit der Natur sprechen Anzeichen 
für einen vormaligen hydrographisdien Zusammenhang dieser drei 
Gebiete, an deren Grenzen der Rand der Gebiige merklich gegen 
Norden voispringt Zwischen Oder und Elbe bilden das lange Tal 
der Schwanen Elster und sumpfige Niederungen NiederacUesiens 
auffiUlige Mittelglieder. Noch unmittelbater aber erinnert an die 
Zone da- groBen TUer das Auftreten des westlichsten deutachen 
Erloibruchs, des Drömling, aus welchem die Ohre znr Elbe, die 
Aller zur Weser abllieitt Auch an Yeikehrsbedeutiuig wird der 
DrOmÜng nicht mehr lange hinter den Ostlidieren Talwassetsdieiden 
zurückstehen; hier soU der Mittellandkanal der Zukunft die schiff- 
bare Yerbindung von Weser und Elbe erOfbien. 

Unter den StrOmen Mitteleuropas wird dann nur noch die 
Weichsel von der zeilgemäfien Ausnutzung ihrer Naturanlagen für 
den Verkehr weit entfernt bleiben. Ihre Bedeutung für die i^irt- 
sohaftliche Yerknüpfimg des Oberian& mit dem Mündungsgebiet 
var im Mittelalter gi-Oßer als in der Gegenwart 



5. Die Nordsee nnd ihr Tiefland. 

Die Weser hat mit den Sstlichei^n Str5men die Einseitigkdt 

der rftumlichen Entwicklung ihi'es Waesergebiet» gemein, dessoi 
Beschränkung zur Linken und das weite Ansgreifen auf der tediten 
Seite mit einem die Wasser eines ansgedehnten Gebiets sammelnden 
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groSesa NebenflnS, der an der MQndnng mehdidiQ Einwirkung auf 
die BichtQDg des Hauptstromei} gewinnt Aber ihr ganzer Lduif 
von der Porta Westfalica bis xur Mflndnng winl nicht mehr von 
den Rändern eine» LandrOckonfi Obonvgt, andern liegt frei in 
einem Tieflande, <lati weder eine Gliedontng des Keliefe durdi 
HOhenzQge, lioch andere wesentliche Merkmale des ostdeutschen 
Tieflandes aufweist Verschwunden ist hier der die Ijandsobaft 
beilüde Beichtiun an vidgestaltigeii Seen. Die einzigen stehenden 
GewOsser au beiden Sdten der Weser, das Steinhuder Heer und 
der DQmmer, wdthin Qbersponnen mit einer Moordecke, von der 
gelegentlich grafie Stücke sich abUJsen, um als schwimmende Inseln 
umhenniirren, sind viQtUig verschieden von den Seen des ostp 
deutschen Diluviums; sie sind niv Glieder der grofien Moorland» 
Schäften des Nordse^biets^ die westlich von der Lflneburger Heide 
in geringer Entfernung v<Hn Nordrand der Wcsergcbii^e beginnen 
und in unerfreulicher Abwechslung mit trocknen, sandigen Flüchen 
der Geest das Innere des NordseetieOandes bis an die Zuyder 
See erfüllen. Hier entt«cheidet über die Beschaffenheit der Land- 
oberfläche nicht mehr dag Relief, sondern jjanz vorwiegend der 
Wechsel tix)ckner und feuchter Land.stiiche. Die Moore beschränken 
sich keineswe^ auf Mulden und Yertiefiuigcii dos Bodens und sind 
keineswegs auch inir /:um gT'^ßcren Teile ve^^etiibilische AusfülhiiiK''ii 
stehender Gewässer, sondern die meisten suul tMitstamlcn auf 
flachem Sandboden mit unduix'hlilssitfer Unterlatre. luai: <lii'>^.' nun 
durch tauige Schichten oder duivh v'iiw feste Iük5i'ni'i.senstcin.schicht 
g«'l)il(lt>t sein, welche aus d<'r V. rkittmig von 8aiid dtiix'h Eisen- 
hydiute t-ntstand. Auf snl. lirr L'ntcrlago wiklisrii vuii (i>'n< i-alion 
zu Genemtion die mo«u läMi iidon Pflanzen /.u der eiiuMu l'hiulasr 
verglt'ichhaivn flwlu'u \\'"illiunu'- fim-s Hix liuuxu-s em|M>r. Di'' Aiinut 
an Nalii-8tütleu liedinirt H>'si<'<llung st'iru'i* OborfliU-be mit dm- 
soUkmi g«^niigsann'n Kiu-actHMi, weiche auf trockneni Sandltrulcn 
lioiuiisch sind: auch «Ii»- Annnt un \Val(l\vu< li8 ist d«Mn Mnni.- nu(i 
di'r tn»( kncn (ii-rst trt inmiisatu. So eriialtcu weite K'äiiiiM' des 
noitlwestliclicn I)t'utscldand einen u!>cmus eiiifönnigcn. niciancholi- 
schen LandwthafLscharakter. Abei- die l'nbeschnlnktheit des Uorizontt< 
wirkt üh' iw.lltigcnil \vic die Gn'ißc d(^s Mcon^s. 

£he gi-uMten Moure birgt rheslaod zu beiden Seiten der Ems. 
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RfH'hts von ilir scheidet die Leda das ins oldenbuigische Saterlaad 
hinüberziehende Äi-oniliei'gisehe Moor (1540 qkm) vom ostfriesisehen 
(711 qlcm); znr Linken breitet Iftngs der Grenze gegen die Nieder^ 
lande das Boiirtanger Moor sich aus (1376 qkm). Wiewohl von 
ihm kaum dn Viertel auf Holland flUIt, berechnet dieses seine 
gesamte Moorfifiche anf 4375 qkm, fast I4^h seines ganzen Areals. 
Diese Flflche vereint sich aber fast ganz auf die drei noidOstlichen 
Prorinxen. Ans ihren Niedeiimgen ragt nur wie eine Insel ein 
Kern trocknen Landes schwach heraus, w8hi«n(1 weiter sQdlich 
gi'ofio Platten festen DUuviaUandes, die Yeluve und das Kempen- 
hmd (Campine), die Bftume einnehmen, welche den Rhein von der 
Zuyder See, die Maas vom Scheidegebiet treimen. Nur die Grenxe 
der Provinisen Nordbivbant imd TJmbnrg bildet noch ein anfiehn- 
lic^hes I^ichmoor, de Peel. 

Die Moore sind im aUgemeinen arme, schwach bevölkerte Striche. 
Aber die Zeit ist vorüber, da man ihre OberQftcbe nur als dOrftiges 
Weidetand ausnützte nnd die Versuche des Anbaues sidi anf 
FUchen liescthränkten, die man abbrannte, unter deren Asche dann 
einige Jahre etwas Buchweizen gudieli, bis der arme Boden erschöpft 
war nnd brach liegen gelassen wuide. Schon sind große EiMge 
endeit mit der grOndlicheim Mooi^idtur, welche den Torf absticht 
und seine entblöfite Unterlage, den bisweilen recht fnichtbaren 
DQnvialboden, dem Feldbau unterwirft An Kanälen, die das Moor 
entwAsBem imd in weiter Vcrzweigiuig als Wege fflr die Abfuhr 
dee Torfes und den Verkehr der Ansiedler dienen, sind in einst 
flder Landschaft wohlhabende Moorkolonien aufblüht. In Ost* 
frieshuid ist Papenbui^ das gl&nzendste Beispiel. Aber viel urnfwng- 
reicher sind die Ei-jifebnisse dieser Arbeit in der Provinz OiT>ni!i^ron, 
wo mehr als die Hälfte der ui-spinlnglichen HcK-luiioore in dieser 
Weise altjcoliant und in Ackerland venvandolt woitlen ist. 

N»K'li j^roßurtiifer aber eif*cheint uns (b i Kampf dor Bfrolkcmiig 
wider die unhold»' Xatui , wenn wir, der Küste un> naluM iid, das 
Gebiet der Mui .•?.<. lien eri-eicheu, der Xiedeningen fni<htbai"en 
SchlarameH (Silt), welchen die Flusse des Landes, ab* r in manchen 
Fällen auch dio oiniliin^^eadon Gewilsst r ilos Meeres hinter dem 
'iuitri vun DüMcii ablagerten, weieh»^- «^in^Jt vollständitror als heute 
die Ufer der NoidÄ^ säumte. Eä hat offenbar eine Zeit gegeben, 
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in wdch» die ganxe Kflste von jQtlands Ntndflpitze bifi Üandem 
von einem mAchtigen DOnenvall gebildet war und, zweimal 8-f5nnig 
geechwungcn, einen bia zur EiniSnnigkeit regelmäßigen Verlaiii 
hatte, der nur an einigen Stellen fOr die Gewflsaer des Festlandes 
Ausgange offen lieft. Von diesem großen Dünenufer der Yonseit 
sind als Festlandsnfer nur vier getrennte StAcke ezhalten geblieben, 
anch de nicht ohne starke SchSdigimg: 

1. die Dflnen Jfltlands von Kap Skagen bis Blavandfuhtik ; 

2. die Dünen der Halbinsel Eidei-steflt : 

3. die Dünon Hollands von Helder bis zur Mflndung dos Rheins; 

4. <lie Dflnen Flanderns jonseit der Scheidemündung. 

Aber Halbst diese StitHken <Iarf man nicht als vin unvoränder- 
lic'hes Gebiet stetigen Bohairens betrachten. Denn an dem Kampfe 
der Naturkräfte, welch»' an dor l'mKestaltimg der Küste arluiten, 
sind nicht nur die (iewflKser 'les Meies und iles Festlandes, denen 
diese Hügelreiheii bisher >tainllii' lteii . lM't<"ilit:t . sim<l<'iri aui-h der 
Saiul tler Dünen selb.st. Die Knift dos Windes, weleher ^ie auf- 
gebaut, laßt d« ii Sand atieh nat liln i iiirht luhon . sondern treibt 
ihn beständitr über den Dünenkamin hinweg. st< ilaß di(» pm/e 
Düne sidi aliuiiOilicli sefs. t/.t und ins Land hinein zu wandern 
liei^innt. Dei- Vei-htrhüttuuir Gilten l^andes auf der Binii''n>eite 
♦mt«4[»ncht am Strande ein Preisireben oin.s Msher jreschinnten 
Bodenstreifeiiv. Das Meer HV kt enAwrud nach. Man hat erlebt. 
vnf^ ein römisches Bauwerk , das auf der Hiiuienseite rlei- Dünen 
errieiifet war. erst vom Khi^sand üiiei-wäititrt wani, dann, als die 
Düne dariibi 1- hinweucreschritten war. hinter ihr wie<ler zum Vor- 
schein kam, um l«ld von den Wellen vei-schlungen zu weitlen. 

So [at sicher der ganze Saum des Flachtifers der Xonlsee seit 
ZAvei Jahrtausenden zurückgewichen gep^nüber dem Ansturm der See. 
Aber viel empfindlicher waren die Landverlusto in den ilrei gntßeu 
Lücken, welche heute jene vier Dünenufc!- tn^nnen. War erst die 
natürliche Schntzwehr der Dünen fbuthbnx-hen, dann vermochten 
alle Anstrengungen (\>-r bedrohten Bevrdkerung das lose, manchmal 
noch auf schwankeo<iem Moorgnmde ruhende Marschland um so 
weniger gegen den Andrang der Sturmfluten xii schützen, da eine 
Iang.««ime Senkung der Küste die Gefahr narnnritlicli für diejenigen 
Striche steigerte, die nun tiefer lagen als das 2^iveaii der Flutwelle 
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Und bei der atdgenden Sohwiefigkeit der Entwfteserciig andi von 
den Gewässern des Festlandes mit Oberflatiuig bedroht waien. 
Unter dem Zusammenwirken 00 nachteiliger Umstftnde ereigneten dch 
Katastrophen, die mit einem Schlage hunderte von Qnadratldlometeni 
versdilangen und x'iele tausend Menschenleben vemiditeten. Die 
Entstehtmg der Zuyder 8ec<1219— 1287XdceDoUart(1277^1287X 
des Jadebusens (1218 — 1511) sind mur die schlimmsten der Katap 
Strophen, welche das Mittelalter so vetUbignisvoU fOr die Aus- 
gestaltimg der Notdsecufer werdon Mafien. Erst mit dem 16. Jahr- 
hundert beginnt zielbcwiifit und planvoll die mühsame, aber erfolg'- 
reidie Zurftckeroberung verlorenen Bodens mit der Eindeichung 
von »Kocgen« oder »Poldern«, die dem Meere wieder abgentnnmen 
wurden. Namentlich Holland hat mit gUnaendem Brfolg diese 
Bahn friedlicher Erobeningcn betreten. 

An der Wostkiisto Sciüeswigs ist der Gürtel der Marschen nur 
tJt luual, an einigen Punkten f»o vollkommen zerstört, dafi die trockne 
GiN^st »mniittelbar an das Moor h(»rantritt. Davor liegt, 10 — 12 km 
breit, oln \\'attenmeer, das tlie Ebl»' in weite mißfarbene Schlaiiirn- 
uiiil SaiHl^riiiulc vorwandolt, /,wiseh(>n denen nur schnuüe Kinnen 
'TrioK'- , mit "Wasser geKUlt, den klrlm-n Küstoiifahrzeugen zu- 
plniflich bleiben. Aus diesen Watton nitron nur U m Uni 11 kt»' Heute 
vonnals gnlßerer Inseln empor mit s(.r^^<anl einge<leiehti'n Stn ifon 
vi»n Mai"Kchland. Von dfin I >i'nM'n>aiun . dor einst di'-scs ^^'atton- 
iiifMT Millkuuimoner srliütztc, sind nur auf den \vo.stlicli«'ii lu.seln 
noch Sliirk<^ erhalten, d.u» läntiste auf Sylt. Aber die (tefalir, daß 
7,u lirid. n Scit- n dos hoben I^juxlos , da*^ d< r Mitte dies<'i' Insel 
Bifit'' und K-'-^ti^kfit iribt. Aor Dfinnikamui /tMTfifion und dem 
M«'t'ro neu»' AiiL'^iiffsw sii li öffn«'ii kiiiintor., ist aix li iiier unvor- 
kfiiiiliar. Weieli fruchttwiros I>and lii-r im Watti'unni i Sehleswigs 
veriiichtot wonloii ist, läßt im Süd(?n die Jtialbiubcl Eider8te<H 
ork»'nn*Mi. 

Zwischen ihi" und Wangornog f«'hlt dann vor Holstein im<l don 
Mrmdtujj,'on vdu F'lbc. Weser und der Jade der Dunenkranz voll- 
Ktändig. 2«ur Deiche .sehi)ni< n di«» herrlichou Wiesen von Dit- 
luarsi-hen. dio srirgsam angohaiitou Ni<Nlerungen von Kehdingen, 
Hatleln und Wiiivtou /\viscb<Mi Elbe und AVesor. Ihitjadingen 
xwiKi'hon Weser und .lade. Am holftteinisehcn Ufer ist man in 
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unaerem Jihxbundeft sogar erobemd voigednmgeii und hat eiiiige 
Kooge dem Wattengebiet eotrisses» dessen breite Entwiöklttng die 
beste Schntswehr dieser KUsten gegen feindlidieo Angriff ist 
Am freiesten zugänglich ist den Seefahrern die Hilndung der Elbe. 
Aber auch hier rddiai von Cnxhav«! die Watten noch 30 km 
weit in die See hinaus. Auf halbem Wege swisdieo Helgoland und 
Cuxhaven liegt das erste der Lenchtsehiffc, wdche dem Seefohrer 
zwiw'hen Untiefen, die ihre Begrenzung ändern, tlie Fahrljahn an- 
zeigen, bis die zwei LeuchttOrmc der Insel Neuwerk ihm feste 
Stützen der Orientienuig bieten und ihn woiter leiten bis /.u dem 
l'un.il der Landspitze Im ! Cuxhaven. I)a.s tiefe, reine Fahrwasser, 
(Iiis liiei- hiirt am Tfer von Iladeln liegt, führt dann schräg durch 
das Ästiiar hinüber hu Holsteins Ufer zur Ausroündung des Nonl- 
ostsoekaiials b*>i Bnmsbüttel. So sicher die Schiffalirt hier zwischen 
iltr Fiille von Seezeichen bei hellem Wetter ist, bind doch fftr 
Nebel die Dienste genau ortHkundiger Lotsen imentbehrlich ; und 
sind im Krief^sfalle die Feuer g»'lr>scht . die Baken entfernt, dann 
)Ht für III treiude Flotte schon die Annäherung an die Elbe ein 
bedenkliches Wagnis. 

In noch höherem Grade gilt dies von dem Eiiif^Tinp zur Weser 
und zum .Tadeltusi'n. Auch der letztere iöt eine alte, nur durch 
Einbrüche von Sturmfluten ausgeweitete Miindunc <]*^v Wc^cr : drei 
in iliii nu'indende Weserarme sind erst im 16. .huirliuudert aljgc- 
dänimt worden, lun die AVasst^nuen^e «les Stnnnes in dem (tetlichen 
Hauptarme zusammenzuhalten. Aber di-anlit-n in den Watten lebt 
das auf dem Festland beseitigte Wesenlelta fort in der scharfen 
Trennung der Zufehrten zur Weser und Jade, die schon vor dem 
Leuchtfeuer von Wangeroog sich scheiden. Hart an der Fahrrinne 
des Weserästuars st^t, von jeder Flut umspült , 1 5 km von der 
Spitze Butjadingena der von den Bremern erbaute Leuchtturm des 
»Hohen Weg«. A^f-r trotz aller Srezeichen wird ein Ansegeln 
der Wesermündung ohne Führung « int s l^otsen bestimmt widerrat<'n 
wegen der Verändeningen. widthc dio Flntstromunpen bestöudig in 
den Untiefen bewirken. Tnd an der Jade kann die Zugftngüchkeit 
der Sfntir II Wilhelmshaven für tiefgehende Panzer nur durch be- 
ständige Keinigung des Fahrwassers sichergestellt werden. 

An die Deiche der Marschen Frieslands schlägt die Flutwelle 
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niit etwas gembiderter Kraft, denn von Wangeroog big Texei tiat 
si( h in 240 km Länge ein Inselgiirtel mit festen Düoen erhalten. 
Allerdings ist an ihm tiiid dem Fostlande dahinter die Zerstörung 
in hlRtorischen Zeiten ei-heblich fortgesc-lnntton, namentlich um die 
EmBinünduDg. Aber die letzten Jahrhunderte haben die grSfiten 
Landverlasto am Dollact und Lauvere grofienteÜB wieder ersetet 
Die Oegenwart beginnt sogar mit dem Damm , der als Statze' für 
Neiilandbildnogen nach der Insel Ameland hinübeigebaiit ist, er- 
obernd schm durch tlieWatt^ bis an den DflnenwaU voncndringen, 
und sie bei^eitet mieben lunsichtig und tatkiftfdg das großartigste 
Unternehmen vor, da^r je in diesem Kampfe zwischen Meer und 
Mensch gewagt ikurde: die Wied^igew^inming des im Mittelalter 
verlorenen lindes an der Zuyder See. 

Er ist Mannt wie ilor gmfie. vom Meere bestimmt geschiedene 
Binnensee, den die Römer unter dem' Namen Flevo beschrieben, im 
13. Jahrhundert durch Zertribumening des Landatreilene vor seinem 
Nordufcr zu. einem Meerbusen umgewandelt wurde, in den das 
Meer seine' Gezeiten hineintrug umi dimili w^etdien seit Ende dea 
16. Jahrhnndeit die hollRiKlisolien Schiffe, mit Indiens ^»dUitzen be* 
hvlen, in den Hafen des neu aiifblflhenden Amsterdam' heimkehrten. 
Die Mindenmg der Tiefe durch die Anschwemmung der FlAsse 
und die Niederschlflge der Flutwelle vernichteten allmAhlich den 
Wert dieser Bucht fnr den Seeverk^r und zwuigen Amsterdam, 
sich direkten Ansdüitß an die Nordsee zu schaffen. Nim überwog 
die negative Betlentung der Zuyder See die positive, die nur nodi 
im Fisdiereibetriebc und kleinem ITferv^kehr bentand. Die Erfolge, 
welclie der TTnterncljmungsgf'ist Hollands in der Austroeknung 
großer Binneng«»w}U»i!ier. wie de^ llaarletnov Mooivs (IKl ijkm) und 
fl«>s Ij ((>(» 'ikm) oi/iolto. ivifteii d«'n Mut, auch vor «Irr Trocken- 
legiing des gmlltcu Teih's dfr Zuyder Soo nicht zuniokzuschretrken. 
Kiu ;tro\v;iltip»r iVidi soll au d^r insel Wioringen den Eingang clos 
BiniH'nnn'ers ahscldl»'li»ii. Kiu srlirittAVtMscs Vrtrgehen mit der 
Eiudoichuuff vou vior gmlieu l'f)ldoni itu Westen und Hsten des 
Bfck-'f!- iliuui »lesspii Fläcili' \nii :\{\7){) auf l-irjdijkm be- 

srhräuki'ii. K-T (icwinu eiin's fi-u«htliiirrii Ai koilaiidf^ von mehr 
als 19(10 'jkiii wird die gewaltige ArUcit, den'u Kosten auf 189 
3iiüionen Gulden (faät 319 Millionen Mark) ange&ohlageD weixlen, 



Digitized by Google 



Die Nordäoo und ihr Tiefland. 



129 



übeneichlicli löhnen. Das wiid die glänzendste Beditfertigiing des 
stolzen Wortes sein: Dens mare, Batavus litoia fedt! 

Bei allen üntemchmangen fflr den Schnts des üfers gegen 
die See bereitet besondere Schwierigkeiten die Soiige fflr die Ent- 
wfiraerting von Marschen, die tiefer liegen als das mittlere Niveau 
der Meerosflut, Das gilt von einem ganzen Viertel des FlÄchen- 
iuhaltB der Niederlande! Nm* ein genau erwogenes Netz von Ab- 
flußrinnen, die — mitunter in unj?leieliem Niveau einander über- 
schn^itend — sich über das Tit flaiid verzweigen, vuid eine Menge 
von Hebewerken, welcli-', meist mit \Vin<le8kraft getrieben, das 
Wiissor aus tiefen Senkt ii in die Kanäle einiiorl »ringen, vennag 
dieser AiiigulM' /.u l^i nÜL^fn. Am unmittolbarstt n verwickeln sich 
die Arbeiten, w. lvhi' man ^egen dasn M' ^ r keiireii muß, mit der 
FOtsorge für die Biiinnm- wässcr im MihnliingHgebiot von Rhein, 
Maas un<l Scholdi'. . im'ia Laud^triirii, den verfltxiitene Wasseriäufo 
in einen InsoiM liw arm anflöst-n. 

Von der irewailigcn \\ a>s»'rm«'nir«' 'h'^ Rht iiis, die bald nach 
seiniMn l liertritt auf hoüfindisi he.s (ii liict >i( h y.n teilen betrinnt, 
geht nur «lunh die Ijsx l in die /ny»ler Sre. 2/9 dnrrli den 
TiOk iia' li l\<>1t«'nlam, •'/;< talien der Wjud zu. * »Ihm hall» I^nttenlam 
Lin|ifäti^t der Lek einen Wasserzusehuß aus di'r W'aal »uid milndot 
hei Iloek van Holland ins Mfcr unter «hw Namen Miias, der sich 
nur erklilren läßt durch die Annalune eines alten. lAngst völlig 
erloschenen Zusanuuenhanus dieser Mündtuig mit «lern gioich- 
nanugen Flusse französischer Herkunft. Als Vennittli r dieses vor- 
maligen Zusammenhangs diente viellcirht -ih; ( Midc Maas ; so 
heißt eine dem Mündungsästuur des Lek zustn^lMmde nöiilllche 
Abzweigimg der Wmil. wehhe seihst schon oherhalb Dordrecht 
nach Aufnahme der et;htcn Msu» den Namen Mi^rwede angenommen 
hat imd miter dio><em Namen sich in diu< südliehere .Ästuar des 
lloUaiid.seh Diep ergiellt. Diei«cm Ziele winl binnen kurz 111 'Vn^ 
Maas, der<Mi Fferlandscbaftcn unter tier bisweilen von der \\ aal 
zuriit kgedrän^^ten imd ;xt>stailtcn Wa>sermasse leiden, Hclhutändig 
auf einem südlicheren Wogo zugefflhrt werden. Dann erst wird 
di< Tieimnng von Rhein imd IVIaast vollkommen vollzogen sein. 

Wer auf der Karte die zwei breiten DoppcImAndimgen be- 
trachtet, mit denen das Rheindelta nach Westen sidi fiffnet, kOnnte 
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leioht der Täusohiing unterliegen, als stehe die GioABchi^hrt hier 
Tor dnem Oberflufi von prächtigen WassentraBen mit BchOnen Quei^ 
Teiinndangen. Aber alle diese Oewfisser haben ihre Breite durch 
WogschveoimaDg von Land gewonnen. Sie werden um so sicherer 
durch den NiedersdiLig der Sinkstoffe der Strßme seichter, da die 
Anlange ins Meer durch Sandanhftufung der lAngs dem Ufer hin» 
sdehenden Stritaiungen an Tiefe verlieren. So sind große Seeschiffe 
yollstftndig auf den groSen ^ual des »Nieuwe Waterw^« angewiesen^ 
durch den Rotterdam sich mit Heek van Holland verbunden hat 
Biese Umsttnde vermindern die Überlegenheit, welche man 
dem Hflndnngsgebiet des Rheins zuschreiben miksbte gegenüber den 
sQdlich engbenachbarten MOndimgen der Schede, zwei Ähnlichen 
Astuarien, wdche die Insel Walcheren, das südwestliche Glied des 
Archipels von Zeeland, umschliefieu. Für den Seeverkehr wichtig 
ist nur die Westerschelde. Aber auch ihr Fahrwassei' bedarf soig- 
lieber Pflege und Überwachung, im Intor«^ des lebendigen Vei^ 
kehrs, der nicht nur dem ganz in Hollands Gewalt liegenden 
Ästuar und Walcherens Hafen Tlissingen zuströmt, sondern auch 
dem von d^ Flutwelle noch ^rdchten £liifihafen Antwerpen. 
Die Bedeutung dieses Haupthafens des belgischen WeUvcrkehrs hat 
keine Konkurrenz im dgenen Lande zu fflrditen. Jenseit der 
Scheldeinflndung l)eginnt wieder eine ^esi lilossone Dnn«^nknste, doii 
Landratten ein herrlicher Barh'strand , (K'ni S(H>niann ein unt-r- 
wüiLs* litr> Arbeitfifeld. Denn während vor dem hohen Dftnen/.u^'- 
von Nordhollaud üi geringer Kutfiiiiung die gleiclnnäßigen Tiefen 
der »Breiten Vierzehn ^ (ühoi-;ill 14 Fallen!) sich anssj>aniKii, lagern 
sich, sclion vdr iUt ScheMi iiniiuhin^ l>cgiiujciid. aher nach Süd- 
westen an Zahl nnd Gef;ilirli' hkeit zunehmend, die Fläinisehen 
Bünke vm- Flanderns Ufer. Sein sn<llieher Teil ist in Fiaidireiehs 
Hand. Die natüiii' lie Südgi-enze des Tieflandes d*'r XmiUi !• liegt 
OKüt da, wo diese M'll>st endet, am ]*a> de ' alai-. N(m Ii v-nät das 
Kart(?nl»ild den alten Zus;iniu»cnhang Britannieiir, nut «!• m Festland 
nicht nur in <len rmrissen licider. sondern an<'h in r d« iitlich 
Von Flan'liTn> llitlien an dei Si/hwrllc ilrv Wr;i](l liiniilM i-vf i-'idifnilen 
Wiusserseheide /.wi^rben Xrirtl>t<' muA .\iin''l[U>-er ; iirpl /.uiii Auy;e 
des Reisenden sprirht Uesonders i>emlt <lie Aliidichkeit der Kreide- 
küüä, die Koiiüaeut und Im^el einander ziikeliren. 
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Die 8]jäte, vielleicht der geechiohtlichen Zeit nidit weit voraus- 
gehende Öffnung (lor Sti-aßc hat die Natur und die Bedeutung der 
Nordsee entscheid luipsvoll verändert. Sie ist ein peräiimif^es, aber 
überaus flaches WasserlKH-ken. *Ein Piogen Schreibpapier ist im 
Verhältnis zu seiner Länge und Breite dicker als die den Nord- 
seegrund be<leckend(^ \Va«serschicht im Vei^leicli zu deren Ober- 
fläche«. Nur bei eirit-r Aiisdcliming (Ut Nonlsiv bis 62° N. kann 
man unter Einrerhnun^ dci trrol^t n Tiefen vor Noiwegens Küsten 
dem Aicul von 547 OÜU ijkni «'ine mittlere Tiefe von 88 m ( In F;nloii) 
gegenüberstellen. Der lii<'i- ;dlein in Fia^r koTiiiniMult' süiUiche 
Teil bis zu oD^h^ Breite ( Almii(mth-lilaa\ uii<isliuk 1 hat l'fi einer 
Fläche von 195 500 »jkm nur eine mittlere Tiefe von 33^ ni 
(18 Faden). Nicht nur vor den Küsten des Festland«^ liegt ein 
breiter Streifen, dt r noch seichter ist, sondern auch mitten aus der 
Nordsee t'rhebt sich , von der Hunibermüiidung nonlostwarts strei- 
chend, die fi.schreiche Dogger- Bank. Si(^ ist wichtig für tb u l^nni 
der Flutwelle, welche zwischen den Shetiands und Orkneys in die 
Nnnlseo eintritt, Schottlands Küste südwärti* begleitet, dann die 
hemmende Dogger-Bank im Westen und Süden umfließt und in vor- 
wiegend östlichem Zuge die deutschen Küsten bestreicht, nachdem 
sie >)ei Texel mit der den Südwesten des Meeres beherisrhemlen 
Flutwelle des Kanals zusammentiuf. Die Gezeiten sind für ein Meer 
der Atemzug frischen Tiobons. Er <lringt auch in den Flüssen des 
Ijandes weit aufwärts, schwellt ihre Wiis-sermengo alltäglich zu 
höherer Leistungskraft und erschließt wirksamer, als GR je mensch' 
liehe Arbeit könnte, eine breite Küstenzone dem Seeverkehr. Wie 
ein Qru6 des Ozeans rauscht die Flutwelle hinauf bis an die Ufer 
Antwerpens, Biicanens und Ilambuigs und ladet die Binnenländer 
ein, teilsimehmen am Verkehr femer Zonen. 

Idteratumaehweis. So ▼ortretllieh Seekarten nnd Sefjdhandbficher der O^ren* 

Nvurt ilir N'iinlsee dars'U'llr-ii . (•ix'lii'^pfrn »io ilrn-h ilus \\i>>rn^r]\:ift\'u']ir TntcrcsHe 
dieses Mccrca nicht. Die Urariiwe clor Küttteti bezeugon wubl tiefe Eiogritfe der 
See, sber fQr deren Geschietite uit durdi die EinxeUbrfNihnnjr von Milnnem, wie 
(Jecrz, V. M;i;ifk. Moyn, dem SylU-r Hilil^i(>tl, E. Trilgor, dem eifrigen 
Fiiniprecher der lialÜKcn i F<irachi»igen zur Deatsehcn Landeskunde Vi, 3, lbt>2), 
doch wst der Grand Kcle>,'t. Ein Getnuntbfld dieses wedbüelvoUen Kampfea 
SWiMShen Men.«ch und Meer mit kritlM-hor riiilnui; aller Ülierliofcrunt^u im 
Verein mit der Deutung des heiitigt ri Zu^tiuides bleibt uoeb cio Bedürfnis. 
Vielleicht dürfen wir dessen Befriedigung von Koorad K retseh mer erwarten 
(vgl. VeriiAudl. d. Ucs. f. Erdkimde XXVHI, 1901). 

9* 
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Die reiche holländische Literatur überblickt die » Algt'irn'cnf' imrdrijks- 
kuudi}^ Bibliogruphie v:m Ncdcrlnnd« 1888. Aber selten findet eine Seite de« 
Niiturbildes auf Grund der Kenntnis liics^c« schwer erreichbaren Stoffes eine 
!K> zuvorlik^sigc knappe Darstellung wie der Rhein in den Nie<lerlanden durah 
Blink ForsohuuKen zur Deutschen Landeskunde TV, 2, 188U). Für den jfnißen 
Gedanken der Austrocknung der Zuyder See hat Kuypcra Übersicht. (Petcrm. 
Mitt. 1B76) nur aoeh geiMihiehtlicbeÄ lotere^üe; die neverai Fortaeiiritte des 
Untorni'hnTr>n<< er^irht nian nut hnllftndisehen BuMÜdafStCillllltgeB ^ wieder TOa 
Jlouven van Oordt und Visacring 1Ö98. 

INe Waaserbewieiiiiiiiirder NbriMe bdeoohM 
Briuin and tlu- T'iriri Ii Si.ts 1902, auafübrlicher Diekson Oeogr. Joun. VII 
und Fulton, Soult. (ieogr. Mag. XIII. 




Kapitel IV. 

Das Klima. 



Der Vorzug einer iiath jiMler Riclitunir maßvulk'ii kliiiiatix lu'ii 
Ausstattung, wck-her <\m\ v:iuv/.ru KnltLÜ Euitj[)a niMhürnihmt 
wini, tritt in seintM Mitt*- uatur^ciuäü besondere <l''UtUt h lu'ivur. 
Er Hchließt al»er am fi eine bedeutende, fiu die Kulturbesti-ebungeu 
fruchtbare MaiiiiiLrfaltiL;k« it d»>r DaKeinKl>etlingungen k»'in»swogs aus. 
Violmohr hat Zontralcurt>ija in der Äbgix'iizuiig, wolche der Oo- 
birusbau des Erdteils vorschrie)» . Anteil an allen seinen Kluiia- 
]irri\iiizen mit Auks( hliiü ilrr arktisrlifn. Von den kflhb^n Momvu 
und Wäldern Litauens ist «'in \\.'it»T Spruiitr m doii Palnieii. <iii' das 
liorückende Bild Kagiis&j /-i« rt ii; vum VU'r Ib lt^^ilands, das ozeajiische 
Luft ujnvvoht, sind snuidvcr-^' lii-Hlcn die 8to|ipen der Moldau und 
der DolinulM ha, und al> t itn- » i^'t iK' Welt ragen Ol>or dio Tihider 
die (tebirge hernns. ^<'uürtet mit den Keizen vei-schiecb'uer Zonen. 

Die geograi»his(.lien Brvitenunterschiede siml namentlich im 
Osten zwischen Memel (5.")° 43 ) und der BojanamQndung {41° 52 ) 
zu gewaltig, um nicht die Au8j)rägung scharfer Gegensätze zu 
fonleni. Aus «bni TKirmalou V«nhiiltnissen Mitteleuropas tritt wohl 
am weitestei: der heiße Kessol der Heizegowina hemus, wo Mnstar 
eine Juliwilrme von 26° C aufweist und jAhrlich sich auf ein 
mittleres Tompemtiirmaxinmin von 41° gefaßt zu marli. n hat Hier 
ffihit (kaiim 50 km von der Adrial) »He afrikanis<!he Steigerung 
dor Sommerwärme zu einer Verschärfung (b^r Jahresschwiuikung 
tli'i- TemiK'ratiu", wie sie S"^>nst nur die schnei<len(b^ Wintcrkälto 
döb Kdiifinentalklinuis zustamb» bringt. Al>er innerhalb Deutsch- 
lands wirkt auf die Ausgleiclumg der Wünneunterschiede holierer 
imd niederer Breiten die Erhebung der Ijandoberfläohe gegen Süden 
80 durchgreifend hin, daß Hflnchen im Jahresdurchschnitt um 1" 
kühler ist ale Schleswig. Ein auf der Bahnfahrt «wischen den 
Wäldern und HOsem der bayerischen Hochebene erwachender Pommer 
konnte meinen, noch in seiner Heimat zu sein. Von der ganzen 
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Zone zwischen 48 iind 50** Breite liegen nur das obertheinisolie 
Tiefland und das Wiener Becken so tief, daß sie ziemlich unver- 
kürzt die Wärmeansstattiing empfiingen, w(*Me ihi« Breite ihnen 
verheifit Aber zwischen beiden besteht ein merklicher Unterechied, 
den wir ftberall in Mitteleuropa empfinden, wenn wir vom ozeani- 
sehen Gebiet ostwftrts ins Innei« des Kontinents fortschreiten. 
Ein Blick auf wenige Zahlen! 

Temponiturmittel 

Ort Braito Hflliom Jaltr Janiur Jnli DCtfaroiiz 

Cambridge . . . 52° KV 12 10,2 3,7 17,6 13^ 

rtrodit . , . , 52° 5' 13 9,« l.s 18,4 1«,» 

ilautioviT. . . . 52° 22' 58 9,i 0,9 17,» 17,o 

Berlin (Lauil) . . 52=" HO' 48 8,e — 0,j lt>,4 18,» 

Fotvn 52<> 25' 65 8,i — l.s )8,t 20,t 

WanrhM 52<* 13' 120 7^ — 3,i 18,t 22^ 

Die Abnahme der mittleren Jahrestemperatur nach Osten ist in 
der beträchtlichen YerschArfung imd längeren Dauei- der Winter- 
kUtc b^grOndet; die 8omm«rwfinne nimmt nach Osten nicht ab, 
sondern zu; der klarste Ausdruck des Obergiiug:» in das kontin<m- 
tale Klima ist die starke Erhöhung der jibrlichenWänneschwankung. 

Der milde Winter des Westens ist ein hoch anzuscIiliH^nder 
Vorsnig. AUeitliiigs ist für die physiolojsfische Wänneoni]ifiii(liiiig 
(los Körpers keineswegs die Skala des l)es«'liatteten Thermoinetei-s 
entscheidend. Die Htünnische, feuchte \S'inter\vitterung der Nonlsee 
stellt die Widerstandskraft eines 3Iaunes auf eine viel härteiv Probe 
als ein eisig stralileiuli;i, windstiller Wintertag in Polen, wenn der 
Schnee unter den Sohlen knii-scht. AV>er wer zarter Gesundheit 
ist, flüchtet dui-li ;iu?= de.>< Ostens schneidender Wiiitcrluft in milde 
Winkel des KIhjüIuIs nadi Wic^Uwlen o<ler Badeii-Had-n , oiler 
noch lieher iu <lic! entzückende östli«'he Ufernische des Genfer Sees, 
um dort schon einen T^il dor V<»rteile zu ircni' I5i n, die vfdlj^tändig 
erst jenseit der Alpeu. au der Kiviera -mIci uu den geschütztejiten 
l*unkten der Adii,». AV'haxia. Lussin ri<<"'ln, Ragu.sa. zu finden 
sind. Mit dem Aussclduß tvuiher Tyiiffstii iniini;en paart sich an 
aU dief>en Orten der Zauber einer mauniirfaltiu- rcn Pflanzenwelt, 
die mit Arten borcieliert i-t . welche den härttn ii h inter d^s 
Kontineritalklinu\> nii lit zu dtrat^cn \ ermriuen. Unzweifelhaft muß 
diese MiJde >lr< Klimas auch Ueoi wirtschaftlichen Leben des 
Westens zugute kommen. 
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Ein Punkt, für den dien luunittelbar oiiilcuchtet, Ist die Frei- 
heit dea Wiamen'erkehn* von StOningen duivh Eisbildung. Die 
Nordsee, in welcher sehr selten, nur in ungi>wöhnlich s trengen 
Wintern ein Eissauin an den TTfcm, am ehesten in geschlossenen 
Buchten Mich bilden kann, ist in dieser Beuchnng unschätzbar 
begOttstigt hn Vergleich mit der Ostsee. Viel leichter verfallen 
der Eisspermng die Flüsse des Festlandes, nicht niu* wegen ihres 
sflJBen Wassers, ihrer geringeitm Breite und Tiefe, sondern audi 
deshalb, weil die Eisveractxung einer Stelle ausixHclit, um den 
Verkehr langer Wasm^radem sn Ifthmen. Wftlirend England und 
Frankreich in normalen Jahren des Vorrechts voller Freiheit ihrer 
Binnenschiffahrt sich erfreuen, werden in Deutschland die wintere 
liehen Unterbrechimgen der Schiffohrt immer häufiger und lang- 
wieriger, je weiter man ostwärts geht Schon auf dem Rhein ist 
Eiabißirog eine regelmäßige Erschdnung, und zwar nicht etwa nur 
in den Kiederianden, wo die Kunst heimisch ist, mit Segdschlitten 
über sjiippelnde Eisflächen dahin zn fliegen. Für Cöln wird die 
jährliche Daner der Eisffthrung des Stromes auf diirehschnittlich 
21 Tage bemessen, und von 60 Jahren sahen sieben den Strom auf 
liuii^en Strecken oberhalb Entren oder KrQnuiiungen , welche die 
Eisvei-setzung begünstigten , für Wochen unter der zusammen- 
hängenden Eisfläche verschwinden. In dem harten AVinter 1829/30 
waren von 427 km zwischen Mannheim und der hoUäudischen 
Grenze mindestens 350 von Eis gesclilossen. 

Bei den Östlicheren Strömen Nonldt utschlands ist die Bildung 
einer festen Eisdecke alljährlich zu t rwiirten ; aber die Zeit ihrer 
Entsteliiiii^ und ihi-or Dnuci' ist. so s( h\vnnkon<l und so s^'hi- vi»n 
örtlichen Verhältnissen abhäntrie, ilali es x hwt r ist, vt ii^ltichltare 
Daten und Zahlen dafür aufzii>ti ll-'n, schwerer iiuch, die Fonleruugeu 
des Vt i kehrs. d.'r nur mit festen Jiieferungsfristeii rechnen kann, mit 
dem unsicheren Verlialt>'n der WassorstraHcn in Einklang zu bringen. 
Sie sind entwert»»t nicht nur für die Tage mit fester Eisdecke, deren 
man auf der böhmischen Elbe 20, bei Magdeburg 24, auf der >ehlesi- 
scli' u Oder auch nach der Stronu'egiüierung etwa 30, iuAVarscliau 60, 
in Tilsit 94 zählt, sondern in der ganzen Perio<le zwischen dem 
ersten Auftreten und dem endgültigen Schwinden des Stromeises. 
Sie währt durchschnittlich etwa 80 Tage an der oberen Mbe und 
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Oder, beinahe 100 in Pommem, 134 nach langjAhrigen Beobttdi- 
tungen fOr Tilsit. Bisweilen madit sich der Nachteil geltend, daft 
die obeten Strecken der nOrdlich aehenden Flllsse ihre Eiededken 
eher s^Bngen als der UnterJaut Daniu arwaßhsen namentUcfa 
an der Weichsel oft schwere HochwasseigelBliien. An der Donan 
sollte man, da die Mflndnng in gl^cher Breite mit dem Po, die 
bulgarische Strecke ziun Teil in gleicher Breite mit dem Arno 
Hegt, diese Möglichkeit fflr ausgeschlossen wachten. Aber gerade 
ihre unterste Laufstrecke neigt am meisten znr Vereisung, deien 
mittlere Dauer auf 37 Tsge angegeben wird; binnen 40 Jahrein 
blieb die Donan nur m acht Wintern hier TOllig offen, und einmal 
dauerte der Eisschlnß 94 Tage. Der kAlteste Monat an der Sulina- 
mfindung (—2,8°) entspricht in seiner Mitteltemperatur dem von 
Tiondjem und Bodo (67 17 ). 

Auf dem 'Ingo der Jannar-Isothermeo nach Sfidsfidost stehen 
senkrecht die jruli^IsothMmen , die Ostnordost gerichtet, nach dem 
Innern des Kontinents in höhere Breiten steigen. Denselben Ver- 
lauf nehmen dann bis zu ^er gewissen Grenze, welche durch 
die strenge Winterkftlto des Ostens und die Verkflrzung: der Voge- 
tation8i»erioc1e ^epehen wird, aueli <lie Verbreitiinps^rronzen mancher 
Pflanzen, namentlich von Knltui-jj:ewjlchson , die zur Keife ihrer 
Finichtc linliei' S()mmer>*ilnne l>edurfen. Das iK'ste Beispi(»l gibt 
die Rebe. Sie reicJit am n/AUii bis in «b'n Sflden der Bretagne 
i4't^l'i'^\ und zieht von da n<)nh)st\v.1rts auf Lüttich und Bonn 
(50° A'A ). um M-luni an WeiTa um! Sjial»' mit cinzehien Voi-jjo.sten 
den öl." zu lilKM-schiviten und bei l»(tm>t ;ni der Obra ('2 10 ) 
am \v«'ite.'<teM polwärts vorzudrinirt'rj. "Wrilm imI bis hi«,'ili»,i die 
W. iimii'nzc i-echt iM'stiinmt mit il< i .Juli-,I>utlu riuf v<in IU° zu- 
.-amiiK'iifiillt. slcisil <]<■ nun nicht w.'iter mit dieser Linie ia> luuere 
Ost«*ur«'j»avN . H>iidt iii s|iriug^t |i|<"4/lifh mvh Sud nnd Sürlo«! mn, 
aufp'halten durch "Ii«' Stii>nii«' imd bisw ' ili n dui- li <lii' l.riiii:i' des 
Wiiit''fs. Die ;5iilifr<ii'ii Posten des Maisitaut's i;«'l«itfn aiinäli<Tnd 
die \\ «MtdMiucri'M/.i' \*hi d»»r Bivta^ii'' l i^ luu h d«>r Pruvin/. l'"-en. 
sind aber dann im <)stcn nicht zu h< w> itfiii Kückzu^ -üdwihlKS 
k'cnötigt. da fiir die.<r Sonunei-fnu ht dio Wint- i kfllte be«!(MituiiL:sln?s 
ist. So sichert das Steigen der SommertHmiienitur im Kontiix iitoi- 
klima eteineiu Bereich durchaus günstige Bedingungen für «las 
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Gedeihen der SommeifrOchte. Besonders hohen 'Wfameanspr&tihen 
Teimfigen swei kontinentale LBnder tn geuflgen : Ungarn und Rn> 
mänien, in denen die heiße Jahreezeit mit mittleren Tageetemperap 
tuzen von 20* eine Dbamt von 2 — 3 Monaten erreicht Nur dn 
GeMet ist für den Betrieb nnd den Erfolg des Landbaues in eine 
schwierigere Lage reroetst, als man nach der goograpIüBchen n<eite 
glauben sollte. Das sind die Ufer der Ostsee. Dies abgeschloesene 
Bedten erstreckt sich nordwAits in eine Breite, in welchw das 
Eis «st sehr epftt schmflat Die Temperatur des Wassers st^t 
deshalb im April und noch im Mai sehr niedrig und wirkt so 
kohlend auf die Umgebung, dai ihr Frühling recht lufreundlich 
ist, bis im Mai ein rasches Steigen (Ue Temperatur sofort zu sommer* 
licher Höhe emporföhrt. Sehr spät erwacht hier die Vegetation zu 
neuem Leben, nnd der Beginn der landwirtschaftlichen Arlnnten 
verzflgert eich erheblii li. Sie müssen hastiger, mit «»inem größeren 
Aufgebot von Arbeitskräften ausgeführt weitlen. während im Biunen- 
lande für ihre nihipe »Ifili^inii; iiu'hr Z<-it zu OelH:)te steht. Die 
Kühlung des Soiuukts dun h Einwirkung iler Ostsee führt dann 
auch zu einer Verspiltunu: lUr Ernto und zu einer ähulii lien Zeit- 
l>edrängnis tlcr IIerbstlirst» Uung. die früh' r hIk im Westen Ucut.sch- 
lands beendet sein muß. Di<^ erhel lic Ii«' V* ikiu7-uug der sicher 
frostfi'eien Zeit steigert in Ostj)reußeii dm H'dait an Arbeitski-äften, 
die in dem langen AVinter nur un/ulänglieh beschäftigt woidon 
können. Die Natur drückt liier den Lohn der Arlieit herab und 
erschwert ilt-n Wrttlioworb mit irinekliehi'ii'ii (iehii-tt ii. Es ist ejno 
folgen schwei-e Tatsache, 'Ulli dir für dr-n KlimacliaraktrT Mittel- 
eui-oiMis bezeichtiende 5 f» ir)onatige i>au»'i' der warmen Jahivs- 
zeit nut Tatresteiii|ieratui-en ül>er 10" geraiio nur tler Provinz 
Ostpreußen vei-sagt bleil>t. 

AUeitlings ist der gn*)ßte Teil Deutsihhuids im Krühjahr von 
bisweilen recht empfindliclien . für die ( ibstliaund>hite verlülngnis- 
voUen Kälterückfällen l>ctLix)ht. welche die V«»lksmeiinnig auf die 
Ta*^»» »1er »Gesti'engen Hen'en< . Le- Tmis s«»ints de gh\ce< , Mauiei tiis^ 
Pankratius nnd Servatius, (11. — 13. Mai) verlegt. Die l'rsiuhen 
dieser einschneideuden Wittt i-imgsei-scheinimg sin<l noch nicht völlig 
aufgeklärt. War man früher geneigt, (h-n Schlüssel in den Un- 
gleichheiten der WArmeverteUung an der KrdoberflAohe zu suchen, 
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an eine kalte LuftweUe m gtauben, die dnrch Lnftdrucikuater- 
schiede zvrischen dem im Frühling rasch erwftrmten SftdOBten und 
dem kalten Nordosten dc«t Ei^teUs in Bewegung gesetzt werde, 
m lenken die Beoliauhtiingen der Lnftfnhrer nun die Aufmerksam- 
keit in die Hochregionen der Atmosphftre, Es bleibt also nodi 
zweifelhaft, ob hier ein Fall vorliegt, in dorn das Kontinentalklima 
seine Wirkung weit westwftrts geltend niadit Im allgemeinen ist 
für die klimatische Ausstattung Mitteleiuttpais der Einflufl des 
Ozeans ni&chtiger. Denn westliche Winde sind entschieden vor- 
waltend, da Zentralmiropa sfidlich von den Zugstraßen liegt, denen 
dio meisten barometrischen Minima auf ihrem nordöstlich oder 
Östlich gerichteten lianfe folgen. In dem Bereiche, der diesen 
ZugstraBen besonders nahe liegt, in den Lftndern um die Nordsee, 
herrscht besonders lebhafte Luftbewegung, die das deutsdie See» 
Volk in eine harte Schule nimmt WindstiUen sind selten, imd 
tlie WindstBrke ist im« Durchschnitt vid größer als im Binnen- 
lande. Holland ist wohl dasjenige I^nd, welches am voUkommenstm 
die Energie des Windes in den Dienst seiner Arbeit stellt: die 
Windmühle ist das Wappenzeichen seiner Landscbaften. 

Einen Schutz gegen stalle Winde gewähren Gebiigsmauem, 
aber doch nur fOr Ebenen, die nicht zu ausgedehnt sind. Die 
oberrheinische Tiefebene, das böhmische Becken empfinden diese 
Wohltat der Gebirgsumarmnng, Ungarns BlachfeWor alK>r sind 
schon so groß, daß sie zum Tanzplatz eigener Lnffrwirhel sich 
eignen , die mit dem Schnee des Winter^ , mit. dem Staub des 
Simimei-s so wild(> Spich* aufführen, ilali luaii einen Vorgeschmack 
politischer Steppenstönne gewinnt. Zum Gebiet ihrer Herrscliaft 
gehört schon der Osten Riimjinicn^. I)a> entschiedene Vorwalten 
nonh")stlich«n- Winde in Siiliiiu und Bukarest trifft namentlich den 
Sommer und .*^tt>}it (iann in Verbindung mit dem "Windsystem des 
östlichen Mittclmci'rbtx-kens; der Nonlr^tjiassat., welrh.-r dir Luft über 
ihm in der Richtung auf die heißen nfrikanis- lieii Wüsleü in Hcwoirung 
setzt, hat seinen Schweif jenseit il''> l"*, ßreit*^tr?fides. Ahm- aucli 
im AVinter sind die Xiti(ln>f wiipU» häufig als Glie<lcr oincr Zyklone, 
welche um ein Barometci miiiimum im Schwarten ^I- ctc kreist. 

In der ähnlichen Elitwicklung eines winterlichen (n lii. t> nie- 
deren Luftdi-uckö über der von kälteren Laudmasäon umgebenen 
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Adria li^ die Hftufigkdt der Noidostwinde Istriens imcl Dalmatienfl 
begrflndet Ihre gefOrchtete Heftigkeit aber wird durch die Qe- 
schloesenheit der Gebix^snunier des Karat venirBacht, wdebe d^ 
Austauech der Luftmassen von Heer und Binnenland so lange 
verhindert, bis der Qegeneats ihrer Temperatnr und ihrer Dichte 
80 groß geworden ist, daß dann der Ausgleich mit stOnnischer 
Gewalt Mch vollneht Die Bora diwchfiUirt die Straßen von Triest 
mit so gewalttätigen StöBen, daß auf offenen Plfttten nur gespannte 
Seil^ die der iVemde erst verwundert betrachtet, aber im gegebnen 
Homent sehr rasch ergreift und begreift, die Leute vor dem Nie* 
derweifen bewahren können. Dieser Wind wird als schneidend 
kalt empfunden* Aber auch er hat als FaUwind beim raschen 
Niederstdg^ vom Gebirge eine Erwfinnung erfahren und ist d& 
echte Bruder des alpinen FOhn. Auch dieser steht immer mit der 
ailguiucinea Luftdnickveil^ilung über Zentndenropa in Verbindung 
und braust in die nönllichen Aliventtler jilh. trocken, warm nieder, 
wenn deren Luit, durch einen nördlicher liegenden Kaum venlünntor 
T^uft, eine vürOl)erziehende Deiiression, antre/otfen . >;ewissennaUen 
ausgepumpt winl. Alpen, Karst und Südkaritatlu n hUiU ii oft zu- 
sammen eine wichtige Scht i'icinauer /.ueifr vi rs« liiedener AVetter- 
gehiete. Trennen sie eine Ke4ri"n hohen Liiftdiucks von einer 
Depression, dann winl die Luft <}uer über iluvu Kamm .-ich iii 
Bewepnm^ >t'tzt'ii und als Fallwind uie<iorsteig:en. Trennen sie, 
üelh.sl von eini'm (iel'i' t lioh- n Liiftdnvks HlK^rlagert. zwei Bereiche, 
weh-he von eip>nen Zyklon. 'n dun hw andeii und hehenx-lit wr-nleu. 
dann lien*scht in ihren Tiilera Windstille, die von sf)jünem. klan tn 
Wetter Hetrli-it- t ist. im Winter nher di<' Ausbildung von strenger 
Killte in l'»-» Iii. .-«.(»neu TallKH-krii 1 h 'güu.stif^t. 

rnuiittelhanT no^-!; fHllt tli-' Hi>deutun^ den J^cliefs der Land- 
masse boi dei- VerteiiunjU ib'r Feiiclitijfkeit ins Aui:e. Jede He^a'U- 
karte hat en;xe Ver\v;uidts< haft mit einem }?< lief. Aber die (iebii^f» 
ktmneii d<>n Luftstrümunp'U . die sie zum Kmporsteitreu . zur Ab- 
knhiunfr, zur Kondensatiryu ihres Wassei-dampfes zwinjjon. uiu" dann 
viel Wasser abnehmen, wenn jene im lTrsprunp:sir<'biet viel auf- 
genommen haben. Dcslialb bleibt il." h der {'rquell de«> Regens 
immer das; Meer, und es ist wichtig für Zeuti«üeur(jpa, daß* von 
ihm her wehende Winde vorwalten. Könnte man sich hoch genug 
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in dneoL Ballon erheben, um gaiis Zentxaleuropa mit rinem BUcke 
zu übwschAneii, dann mflfite der Wolkenedüeier, der mit nocdwest- 
wftrtB zunehmender Dichte doh darftber breitet^ diese Bedeutung dee 
Ozeans als Yater unserer Quellen und StrQme uns eindmcksvoU an- 
schanlidi madieo. Abgesehoi von den Bei^pfeln, die <^ in Örtliche 
Wolkenbildung eingehOUt sind, gibt es nur in der Nordsee ein 
Gebiet, dessen darchscfanitüiche Himmelsbedeckung 75 Proz. der 
Himmelsaiea zu erreichen scheint Den Uarsten Himmel in lOttel» 
europs, eine Bewölkung von weniger als 40 Fnat^ haben die 
südlichen Inseln Dalnuttiens und der Festlandssanm lun Ragusa, 
auch ansehnliche Strecken der ungarischen Ebene. Wenn diesem 
sonnenhellen Gebiet zunächst eine Reihe alpiner Talorte sich an- 
schliefien, so verdanken sie ihre aufiEnllend geringe Bew(]ilkiuig 
groitenteils der Betgeinfossung, welche dem Blicke des Beobachters 
die wolkenrdchsten , niederen Teile des Horizonts entzieht Die 
jüngste Zeit betrat den lohnenden Weg« statt der gesamten Himmels- 
bedeckung die wichtigere Sonnenscheindauer zu messen. Unter 
den dafflr tttigen Stationen bezeichnen Hamburg mit 1236 \m\ 
Pola mit 2546 sonnige Stunden im Jahre (3,4 und 7 Stunden 
am Tage) die sohftrfsten Gegensfttze. 

Aber wer aus der trübseligen Wolkendecke der Nonlsee und 
ans der soruiigeii Helle der Adria auf dne entsprechende Yerteilung 
derBegen einen Sddiifi ziehen wollte, wflrde weit felü g:ehen. Gerade 
der steil ans einem wanne» Meei-e zu i-anhcn Hfthen ein])orstoi^ende 
Nordostran«! der Adria empfängt die aus^^io^)igKtell Ki'gongüsse doH 
Kontinente. Man wunl«^ auf sie erst vor einein .Iahr/»'lmt aufnieiksain. 
als man H»^>ba<^}itunghstationen auf «Ii** Höhen vorschob, wolcho mit 
sehroffen Wäiul« !! wie einen Alpensee — dio Bor<lie di 

Cattaro innfaiifxtMi. Ij.i fand man st-hon in Moiit<'ne^n)S Hauptstadt 
Cettinje eine jähilifJjo IJe^enjjölio von 20 lfm, in lankow Vrh 
HsSem, Crkvic«^ (lOöUm horh) 4:^0 cm. Ikü't dir-f^r nn Troj>en- 
güese erinufMud*' Hetrcnrei' litum sicli nicht auf <lcn W'^lk- nfang 
dieser merk\viirilii:"ii Fel.vcnnisciie Ix-schrAnkt, lolut' ii dit> BoKa' h- 
tungf»n von II« luisliurg am Kraincr SchnwlwTg ülier dem Hititt^r- 
grund des l,'n;trncro. Auch d'»rt wurden (007 m h<M'h) Hl 7 cm 
geme-^'^*Mi . %v,'iiii-. ud nur wenitr»"» St.-itioip n (ier Ali^ fi f^lth' .\i'-il<T- 
»chlÄg.'^mcngc von 200 ci« aufweisen und die regenreichsten Orte 
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der IBttelgeliiige sich mit 100 — 160 Gm zu begnügen pflegen. 
Alle diese Werte steh^ hoch Ober den fOr niedrige Landstriche 
gOltigen, welche von etwa 7 Dem im Nordsee^biet sich sfldoetwftrts 
mindern auf 43 cm an der Dooaumündang. örtliche Himma des 
Niedenchlags liegen im Lmem abgesdiloeamier von Oebiigen nm- 
nhmter Becken» so im Oberrheintal, im Herzen Böhmens, im Sflden 
lUhrens, in Ungarn, ancJi im Regenachatten eines einzdnen Ge> 
birges, so hinter dem Hans in der Uagdebuiger BOrde. 

Der Eindruck, daB Zentraleuropa ein ausreichend befenchtetes 
Land sei , in weldiem nur wenige Stridie über DtUre zu* klagen 
haben, verstftrkt sidi durch einen Blick auf die Verteilutig der 
Niedeisohlfige Aber das Jtiir. Niu' das Uferland der Adria gehört 
der Zone regenarmer Sommer an, in welcher viele Zweige der 
Bodenkultur in der wftnnaten Jahreszeit nur mit Hilfe künstlicher 
Bewfisserung sich behaupten kJtonen. Alle übrigen Lftnder Zentral* 
europas haben Regen m allen Jahreszeiten, die mei8ten fjreiwle im 
Sommer ein Maximian de» Niederschlags, das im Binnenlande 
schärfer aii.sge8|tnKhen ist als in der Nähe tlos Meeres. Mit Sorge 
sieht der dentwhe Landinaiin den Sommer nahen. Anludtcnde 
Regen vernichten bisweilen die schönsten Erntehoffiningen ; idle die 
nacheinander erwachsenden EitrüLH' der Ijandwirtschaft reifen zn 
einer Zeit, die übernuliiige , aiihalteiule Kegeugilsse bringf^n kann. 
Nnr für den Südosten , für die Donantiefländer l'nganis nnd Ru- 
mäniens, ist die«ae (refahr aiist:t'>« hl()55sen. nnd die entgef^enge.setzte 
der Dürre rückt niilicr, weil »Ii«- FouchtiiLrkfit . nwli wenn die 
Sommerregen ansiri^^lMSTfr sind als die anderer Jahreszeiten, doch 
rasch von der Yerduiistuii^ \iiit<M heißer Sonnenstnihluiii: und im 
Hauehe trockacr Winde auftre/.ehrt wird. Anch \vi>nn im Jnli 
nnd August regeiiverlieiBend«- Wolken aufzieiien , zerüiclien sie oft 
wieder in der trocknen glühi iiden Luft, die über diesen weiten 
Ebenen lagert und ilen dtirstenden Wanderer mit Trugbildern der 
Fttta Morgana neckt. Diirch diese eigene Einwirkung auf das 
Klima schwäelien diese Ebenen des DonauE^ebiet.s die Reiren des 
llochsommers derartig, daß ihr Regenmaximum schon im Juni 
ei rei( ht wird und in den beiden nächsten Monaten keine weitere 
Steigenmg des Niederschlags eintritt, sondern die Regen seltener 
wertlen, um erst im September und Oktober 2U einem zweiten 
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Maximum sich zu verstärken. So arlteitot die Flachheit des Landes 
auf die Entwicklung dor Stopitonnatur liin. 

Wahrend hier die Erhiteung der liandoberflftche oinc Abweiduug^ 
von der nonnaJen Regenverteilung Zentraleuropas herbeifOhrt, voll- 
zieht etoli das gerade Gegenteil im Herbst des ozeanischen 
Ufers. Die 'raschere Erkaltung des Festlandes in de|^ Zeit nadi 
der Herbstnachtgleiche begQnstigt die Kondensation des Wasser- 
dampfes der von der vftnner gebüebenai See heranwehenden 
lauen Winde und bringt dem ozeanischen Europa ein Herbst- 
maximnm der Niederschläge. Es ist vollkommen ausgebUdet im 
westUchen Frankreich und auf den britischen Inseln. Aber der 
Übeigaog zu ihren YerhSltnissen beginnt schon am deutschen NorrU 
seeufer und in den Niederlanden sich vorzubereiten. 

Eine besondere Stellung nehmen in der periodiitchen Terteünng 
der NietlerschlSge die Gebirge ein. Wohl werden auch sie im 
Sommer von krftftigen B^^gflssm (IberstrOmt, die bisweilen zu 
solcher Heftigkeit sidi steigern, daß die Flfisse bis weit in die 
Ebene hinaus ge&ihrdrohend anschwellen. Aber im allgemeinen 
zeigt die bedeutende Regenmenge , welche die Gebirge empfange, 
keine so bestimmte Konzentration des Maximmns auf den Sommer 
wie die der Ebenen, sondern dier die Neigung, m h gleichm&Siger 
zu verteilen und namentlich den Winter, dor den Ebenen die ge- 
ringste NiederscfalSge bringt, reicher damit auszustatten. Das 
Klima der llittelgebirge Deutschlands luiterschddet sieh von dem 
der Ebenen weniger durch die niedrigere Tempentiu' — geraile im 
Winter ist die Wflrmeabnahme nach der HOhc am geringsten — 
ab* durch viel stärkere Schneefälle. Die Ebene hat nur unstäte 
Rchnccverlialtnisse, Ixild im ganzen Winter eine so Bpftrlicho, lücken- 
hafte woilk? Decke, «laB «lie AVintoi-s^uit der (tefalir dos Ki-fricrens 
erliegt, l»;ild wildes, stürmi^clies S(hncetreil>on, da< den Eiscnbahn- 
ziigen unül)erwindli<'lie Wind wehen entgegenstellt und d(!n Vorkehr 
auf »lehnTo Tage zum fcJtillstand hrint't. Im (leVärgo al>or i?>t der 
S' hnee ein ni'- ausMeibender, lantre w. il. ndor Gast, dor dou ^'.ult'l- 
wiiMern nicht mir ein siU>ergläux,t'iuK s rruihtkleid anl<^£rt. somlcni 
aucli ihre ganz«' Bn<h'iiflä( he in oine Straße imiwamlelt, auf wulLher 
der Verkehr der Schiit l< n >i h frei bewogon und da> \\<>\z an die 
gruüeu, gut gebahnten l'alirwege (xier an die i-lüsse hei-anführen 
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kann. Hier bewfthrt der Schnee auch am ToUkommensten seine 
Fähigkeit, den B<xlen nachhaltig mit Feuchtigkeit zn trftnken, vor- 
zusorgon für die Speisung von Quellen und Flüssen. 

Aber natürlich M(»il»t diese Nachwirkung der geschwundenen 
Schnee<leckc, so hoch sin zu schätzen ist. sehr weit zurück hinter 
der I/eistungsknift ausdauernder, nie völlig verschwindender Fim- 
vonfito in ilcii h^^clnrgen für die sommerliehe Enialinmg des 
W assvrnctzes der umliegenden iJlndcr. Das vergletscherte Hoch- 
i,n4iinro Euro|)as i>t ili<' Heimat der gewaltigen Stpuiif, iiitht nur 
dcshalli. wi'il «lort ilio Fläcln- der stark Iw'in'tztt'ii H**i:i«iii iM'sonders 
aiusgeileimt und die Niel' r-( li!ag«h?>hc auf ihr (Iiin liwi'u: licH<'utend 
ist, sondern auch deshalb, weil von (lirst>in S( liat/.>> \oii Wa^^Kcrn, 
den die A(mos|ilrJliv spomb^t, ein si liwiu herer Anteil al^ anderwärts 
von der Steuer (h'v Vt nhuistung weg^n-nommen winl, ein stärkerer 
übrig bleibt fflr flni Jlauslialt der Flüsse. Kmüich al*< i erfreuen 
si' li tliese im Alii'>nL'^''l(iet geiiuie im Hochsommer. »lie Stei- 

gerung dei' Verdunstung und des \Va<serverbraui Iis di s Pfianzen- 
leliens andere Flüsse vemrinen läßt und entkräftet, des vollsten 
Zusti-omens der Glet.schennilch. Von den Schmelzwassera «ler auf- 
gespeicherten Firnma.ssen genährt, .schwellen sie zur höchsten Fülle 
an und stellen eine gesteigerte lebendige Kjraft in den Dienet der 
Arbeit und des Verkehrs. 

Ein Funkt, an wehrhem dieser Voraug der Alpenflflsse un- 
mittelbar ins Auge fällt, ist <1ie IllermOndong; bei Ulm. Still und 
in bescheidener Anmut ti itt die dunkeläugige, klare Donau aus dem 
Jura hervor. Erst durch die Vermählung mit dem blonden, lebhaft 
daherstOimenden Ai{ien8ohn winl sie ein Strom. Er bringt den 
reicheren, namentlich im Sommer viel kräftigei*en Wasservormt. — 
und docli ist das Waaseigebiet der Iiier nicht h.ilb so gn)ß, als 
das der obersten Donaustrecke. Eine ähnli<;he Oberraschung bereitet 
b^ Passan der Anblick des Inn, welcher der schon von mehreren 
Alpenflflssen gekiflftigten Donau, wiewohl sie die QewSsser eines 
doppelt flberlegenen Gebiets gesammelt hat, eine nahezu ebenbürtige 
Wassennasse sufOhri Soweit wie die Donau von den Alpenflflasen 
an rdativm Wasserreichtum ttbcrtroffen wird, soweit steht hinter 
ihr die BSbe xnrflck. Den 730 cbm, welche die Donau in einer 
Sekunde nach Passan hineinfahrt, kann die Elbe lieim Austritt auH 
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B(Shi)Eieii, wiewoU sie dort schon em etwas giAfieres Gebiet hinter 
sich bat^ nur 300 gegenÜbersteUen, — allerdiogs immer noch mehr 
«Is die wieder ein gerftiumgeKes Gebiet eDtwassemde Warthe, ein 
echter TieflandsflnB, der bei Ellstrin durchschnittlich 240 cbm in 
dw Sekunde in die Oder acihllttet Dieser Strom selbst, dessen 
Gebiet das der Donau bei Wien um ein FQnftel übertrifft, vermag 
seine duzchsdhnittilicfae Wassennenge (570 cbm in der Sekunde) 
nicht weit Uber em Drittel der südlichen Schwester zn steigern. 

Er erscheint aber bei diesem Vergleich noch in schmeichelhaftem 
Liidite, in viel ungünstigerem im Sommer. Die mitflereu Wasser* 
stSnde dieser Jabresvdt sind in aUen Flüssen, die in Mittel- und 
Norddeutsdüand wnnseln, von Natur aus Snnlich, and erst die 
Pflege der modernen Strombauinmst bat sie sm wertvdlen Wasser^ 
wegen auch ffir diese Jahreszdt gemacht Es ist mehr ein Ruhmes- 
titel für die rührigen Anwohner als für die Natur dieser Flüsse, 
wenn ihr Verkehr mit dem der großen von den Alpen genährten 
StrOmen wetteifert, die aus dem Südwesten Zentralenropas nach 
drei Meeren auseinander gehen. Der schiffbare Rhonelauf fällt 
ganz aus den Grenzen dieses Gebiets heraus. Die kräftige Wasser- 
menge, welche der Genfer See entläßt (252 cbm in der Sekunde), 
schafft in der Schweiz nur im S])iegf4 dieses Sees eine Wasser- 
bahn von örtlicher Bedeutung. Unvergleiclilich Avielitigcr sind die 
Wassermassen, welche der Khein nach den NiederlaiiUeii (2500 cbm 
in der Sekunde), die Donau (8200 cbm) in den Pontus fnhrt. Sie 
sind gewaltige Zeugen, waü den Ki-äfteii des Ki(lensrhoßc8 /,um 
Trotzes die Atmüüpbäre vermag. Laiid'-r, die ddn Relief durch 
kräftige Gebirirsriegel scheidet, km'ijift zu inniger T/f'liensu:eniein- 
sciiaft das Hund d(>s grünen Klirins. der blauen Donau /.usannnen. 

LitertUumachweit. Eine kkwischc Daratellaiig dee Klimai» vod Mittelearq« 
cntbaltni Bd. I und III Ton Jul. Hann, Huidbuoh der Klimatologie 2. Aufi. 

1897. Damit sind Ilanu» Karten im Physikalischen Atlas von Berghaus sn 
vergleichen. Dio Karte der Bewölkung (Abb. 11) beruht auf Klferta Dar- 
•tdlung (Petorm. Mitt. 1890, Tafel 11), die Karte der Niederschläge auf Kegers 
Entwurf (Peterm. Mitt. 1903, Tjifel 1). 

Die iStnime Rhein, Main, Kms, Weücr, Elbe, Oder, Wnclisd, Prei,'« !, Mcmcl 
sind in großen amtlichen Monographien mit genauen Karten bciluKcu, unitr denen 
die Bcgcnknrtcn V. Kroni.xers besondere Beachtung verdienen, faclimämÜMll 
daigerteUt. Die l>oiiaa beadirieb knapp, aber eindringend Penok 1694. 
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in der Folge der Eraignisse das erste, wird fflr den Fort- 
sehritt der historischen Erkenntnis das letzte sein. So mnB sich 
die Gegenwart nodi bescheiden^ nicht mehr als zwei Jahrtausende 
der Yfilkerbcw^ingen Zontraleuropaa aicher zn übersehen. Durch 
das Dunltel der weiter anrOckli^nden Zeit leiten nur archflolQgisohe 
Funde mit allmfthlich abnehmender Ijeuchtkraft rAckwftrts zu der 
vidleicht 20 Jahrtausende hinter uns liegenden E|K)chef da das 
letzte große Vordringen des skandinavischen imd des alpinen Eisea 
den ftttesten erkennbaren Bewohnen lüttelenropaB den Baiun be- 
engte {Qr den mit Stein- und Beinwaffen geführten Kampf um ein 
ärmliches Danein. 




Alil>. 13. Keltisch« FlnliiiitiiM'u in Dentschland. 

Bio orsto Vnlkorwollo . «Ipion wostwärtK gerichteten Weji^ wir 
nadi ihren Spuren aniiähomii skher verfolgen könneu, ist die 
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kdtiBohe. Sie hat in den DonauUbidern, im sQdlicheii und west- 
]i<dien Deutschland eine unzweideutige Streu geographiedi^ Namen 
hinterhusen. NamentUch die StrOme Danuvius und Bhenua und 
die metflten ihrer NebenflttaBe tragen Namen keltischen Ursprungs, 
und von der Heimat des mAchtigen Stammes der Boji gilt nodi 
heute des Tadtus Wort: »Noch dauert fort der Name Boahemum 
und beieicihnet des Landes alte Geschichte, wiewohl die Einwohner 
gewechselt haben«. Ja die Lebenskraft dieses Namens der Bqjer 
war hier so sSh, daA er selbst an dem letaten Oennanenstamm 
haften blieb, der aus diesem Lande wegzog, an den Bajuwaren. 
Dagegen haben die Elbe (Albis) und die Oder (Viaduas) und 
zwisdien beiden auch Havel (Habula) und Spree kerndeutsche Namen. 
Sie bezdchnen die Sltesten mitteie<iro|)äi8chen Sitze, von denen aus 
die Oennanen sich allmählich Uber ganz Zentraleun^ ansgebieitet 
haben. Schon vor 180 v. Chr. erecheinen die Bastamer an der 
Donaumündung, die ersten Oermanen, die nüt den HBttdmeervÖlkem 
Fühlung gewinnen. Ehe dassdbe Jahrhundert zu Ende geht, dringen 
Cimbem und Teutonen, von den Nordseeiifem aufbrechend, Ins 
fHbee die Fyrenften imd (Iber die Alpen. Seit den ersten Schritten 
zur Überwftltigiing Galliens ist es die Sorge der ROmer, das Vor^ 
dringen der Germanen über den Rhein zurückzud&nmen. Rhdn, 
Donau und Weichsel galten dem Zeitalter Tacitiis annähernd 
als der Germanen Grenzen. Aber schon Kiiicn östlich von ihnen 
die künftigen Erben ihrer Oronzlilndor : im Bernstoinland und 
östlich <lavou die Aisten. deren Stilmnio Gulinda»^ iiml Sudini später 
in weiter vorgeKchol>enen Sit/en ostpi i ußiM iion Landschaften ihre 
Xainen hinterlassen haben, südlich von ihnen aber , im Osten der 
Weichsel, die Yeuodae, die voi-dei-sten der slawischen Völker. 

Liin^n-r als drei Jahrhnndcrte v. rmiHhti' das iünu.s< lio Rojch 
dem Andrang der gerniauisi hi n V"ilkcr eine feste (b^t^tMiwchr 
entgegenzustellen , deren Lage allerdings nicht völlig lu{>täiidig 
blieb. Sobald die rihniseheii En>beinntren di^^ lange beachtete 
Schrank»^ der .\\\<on übersrln ittrn }iatt< ii, wanl die lilngc der 
Nenigiviiz." des Reiches lästii; empt'undeii. Für kräftig''re Herr- 
sclier lag t in lockendes Ziel in der Verkürznntr die-^er Liiii'- duich 
ihr Vorschieben bis an die Kllic und den Auüenran»! der (rebirge 
Mitteleuropas. Augustus hat Vorätüße gegen alle Teile dieser Linie 
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iinternommon , Trajan Siel»enbflrgen erobert, Marc* Aurel die Be- 
zwingung Bohmona und Mährens versucht Aber auf die Dauer 




A^b. I t. DitN VoitlrliiieriMi der Kiinu'r iiiu'li Mlttolvunipn. 

bohaupt»'! wiuilon nur <li<' Stiönif Rlioin und Donau, lango auch 
der Winkel z\vis< h('ii ihn-n < »iMM ÜiuftMi. Dort luden di»' freund- 




Abb. 15. Der Oberirennanist'h-rtttiM'he Llmet« uiich Sicgiin. 

lichsten Landschaften Deutschlands die Römer und ihre Schutz- 
befohlenen zu dauenider Sieflelung ein. Die nordlich tjorichtetc 
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Ifjunstrecke vor dem WosHuA des Spessart war die natOrlidie 
Anleimung des Limes, der, die Wettenni und den Bheingau ein* 
scblieBend, Über die Hohen des Taunus und den Westrand des 
Westerwaldes bis an die Grenzen der Provinzen Ober^ und Nieder- 
gennanien zog xuid anderseits, auf BO km LSnge in einer die Geo- 
dMen der Neuzeit Qberraschenden schauigeniden linienfOhrung, 
südwärts bis gegen Lorch am Hohenstaufen fortsetzte. Hier trafen 
in einem rechten Winkd, der wie ein nordöstlich verschobenes 
Spiegelbild der Baseler Bheinkrümmung sich ausnimmt, die Grenzen 
Obergennaniens und Bfttiens zusammen, und der rfttische Limes 
zog vor dem Nordiand des schwftbischen Jura nordostwarts durch 
den Kessel des Ries, dessen Name an die alte Zugehörigkeit zu 
Bitien mahnt, dann über die von der Altmflhl durchsdmittenen 
Hochplatten des Frankenjura bis ge^en Kelheim an der Donau. 
IMeser &40km lange Limes ist nidit dne militärische Stelliuig, 
er ist die wirkliche, scharf bezeichnete und zur BrleiditaiiDg ihrer 
Überwachung mit Wall und Graben versehene Grenze, für d^ren 
Schutz sehwacho Posten in den zalüreichen, in etwa 15 — 18 km 
Alistand voneinander emchteten Kartellen und Tih-iuen ausreichten. 
Ül»er diese von Vespasian l)ej*f-lil(>ssen(». von seinen Niuhfolgem 
durchpefniirte und bis 253 festgehaltene (trenze verbreiten die 
Forschungen der Getrenwait Licht, wühi-end «lie grflndliche 

Untersuelmiiu souiMiaiuiti ii Trajaiiswalhxs auf dem Isthmus der 
Dobrudsclia (]rv Zukunft vnrli.^haltfii M-'ilif, 

Di«' divii/i t» r<Mnischer Ma< kt auf »Iciu liotKn Z<Mitiali'iir(ij»;iH sind 
kulturhis1ii! i>rli Itcil.'utsiun. Ifintt'j- ihnen liegt tia< ImIuiI ti* i ältest(Mi 
intensiven Kultur, dfr lilt' >t''ii Stiidt«». dio inu dir- I^ifjer der n'tnü- 
stthi-n ij*',t;H"ii'ii t'ui wickelten uud ülicr lü»' Stiiiiiie der Vülker- 
wandfiuim !iiiiaii> H!-«»nn]>urikt<' «Um- (resittniii: >i' !i l"'liauptcten. 
l)i«»«> Aii-i'il(luii^ k'inunuiiali'i- Z'-iitren wav ciii'-r der \vi«'lttigsten 
Züge, dnn li (i' ii ^la> atitikf K ultiii l»'bcn VdU ilru einfat-heren Lel^ens- 
formen fieimanisclii i Staimiie sieh untt i-schifd. Im Anschluß im 
diese GenieinwesiMi utilit-hiMi ;ut<-1i di-' Sih-mil:''! d»'r Ki!"«'!io im 
Mittelalter v.u -jelbständi^nM- Mai-Iil. Wie nn i k w in iliu wandeln ^ich 
die drei Hauptstüt/.en nnnisfli.'r Weltmacht im Kheiniand. Mainz. 
tV»ln. Trier zu geistliehen Kurtürstentümern d^s Deutschen Heiihes! 

Man sieht: die Nachwirkung römischer Kultui>ieiiupfuiigeu war 
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nicht gebunden an die Erhaltung xomaniseher Nationalität Bei- 
nahe konnte num in Zentraleuropa geneigt sein, das gerade G^gen- 
tdl sn behaupten. Denn mhald man die Gebiete der grofien 
ramaniaohen Völker West- und Südeuropas verlassen, welche in 
Belgien f Lothringen , der WestsdiveiZf dem Tessin und Südtirol 
ansehnliche Rftume im Zusammenhang erfflllen» findet man die 
sähe Erhaltimg romanischer Idiome abhängig von dem StOlebeQ- 
von Berglandschaften abseits von den großen StrOmuiigeii d«r 
VOlkenllge und des Kulturlebens. Das leuchtet unmittelbar ein 
für die Bftto-Romanen der Tfiler Gi«ubflndens, SQdtirols und des 
FriauL Aber auch die Rumänen haben als die Heimat, in der sie 
sich behauptet und ihro Spi-ache durch ein und ein halbes stflrmi- 
schcH JahrtauBond horülK>r gorett<»t hahon , nicht die fruchtlwren 
Ebenen in widitigor Weltlage zu betrachten, in denen sie heute 
zu einen) großen Volke und zu einem Staatswesen von hoher Be- 
deutuntr sich entwi(rkelt haben. In «liesen El)onen wJlreti sie nn- 
venii<'i<ilich verschwiui<len unt<n* (hm Volkeiwugcu. die ilai!UK»r in 
imnuii neuem We<'hsel sieh ergo>,sen. Si<^ haben die Zeit der 
gi"oßen Waiid-Tungen nb^nlanei-t in AKLi-'^i hic^lenheit v<m Ui^ 
birgen und in tUii ciniarli. n lA'bcii-urw i ImlicilcM \van<lernder Hirten, 
denen von der WWnisi Inn Kultnr d- i Voi-fahn-n nichts mehr ge- 
blieben war als die alhiiählirh \ « i ai iin iide . unter der Einw irkung 
von Slawen und Bulpiivn vi< U im Wnit-rhatz mid im Ifen ver- 
ändernde Spiiiche. Welclu> ilie (leltii-ge waien. anf d<*p'i) \Veid<*- 
land die Kumätu ii u,]or w ir ^lif Slawen mit citu'm jn"K|(rriiiirli« h 
den Kelten (Yulraii uvlt.iiden deutschen Wort«' (Walch, M aliwli) 
sie l"naunten. — dii Vla'h'-n in den ersleii Talnhunderten des 
Mittelaltei-s wohnt» n. darul>er ist mit nationalem Kiter viel gestritten 
worden. Die Humüneti nehmen Siebenbürgen, den Kern ihrer 
heutigen Veri>reitung, als ihre Trheimat in Ans|irnch; die Mjuljaren 
behau]>ten, sie selbst hUtten dort das ältere Hesit/rc< ht. Die Enl- 
üciieidung iiann bei der Dürftigkeit der geschirhtlichen Zeugnisse 
nur die eindringende Krforschimg «b>r Sprache geben. Si<' hat 
mit der bulgarischen und albanesischen nicht nur vitiie Worte, 
sondern eine Reihe unromanischer Eigentrunli<hkeiten gemein, so 
die Stellung des Artikels hinter d> m Dauptw. it. Daraus folgern 
durchaus unparteiische Sprachloi-bcher eine iuitütdiiuig <ler rumäni* 



156 



Die Tölker. 



sdieti Spiadie in den Balkwüfi&deiiL Die dortige mnamsierte 
BevlSlkeniiig» ventftrkt doroh den JSxang der bei der Bftniming 
Badeiis (SiebenbfligeDs) auf das redite Donaiiuier übeiig^Qlirten 
Provinoalen , soheiiit in der Vfllkerwanderang unter den zuge- 
wanderten fremden YölkBelementen nicht vdUig nntexgegiuigen so 
Bein. Ein Teil erhielt eich im (lebiige. Dun gab dann das Leben 
der Wanderhirten eine erstaunliche IHhigkeit weitgreifender Ver- 
breitung. Die YUachen des Pindus, einige Gemeinden Istrieus am 
Honte Haggiore mit 2500 KOfto und die Iflogst slainsierten Wa- 
hohen des flethcfaen Mähren sind die ftuAersten Fonkte dieser die 
meisten Gebirge der Ballranhalbinsel und den ganzen Bogen der 
Karpathen mnspaooenden zerstreuten Yerbrettung rumänischen 
Völkstiims. Der Ganale della Hoilaoca, jenseit dessen auf der 
Insel Y^lia Reste der Rumänen noch bis ins 19. Jahrhundert 
sich erhielteii, ist nach den Uavrovlacfaeii, den schwarzen Tladien, 
benannt, deren die mittelalterlichen Urkunden der südslawischen 
I4Uider oft gedenken. Wann die Bumii^ im Nmden der Donau 
und in den Karpathen sich ausf^ebreitet haben, ist dunkel; sicher- 
lich kamen sie hierher nicht so spät , wie die Madjai-en gerne 
glauben nuk'hten. Schon 1164 sitzen sie nahe den Grenzen Qsr 
liziens, an d»»s8t'n Kolonisation sie in den nächsttii Jalnliua»! eilen 
erheblichen Anteil nebnien. Heute haben sie ein ■wohlabgeschlossenes 
Gebiet inne, das von der unteren Donau und dem Dnjester nortl- 
wÄrts reicht bis in die Bukowina uinl di»' Maramaros, im Westen 
bis fiVior den Hand de« siebenbiiigiftchen Bi iglandes hinaus gegen 
(r^)ß^viu•deiIl und Tenu-svai-, Dom harten Drucke des iiiadjarischen 
Regiment«» setzen sie ein*' VfMniflining.sfälügkeit entgetr^n, ^v.'l( he 
die Von iliiien umfangenen inadjarischcu und deutschen Sprachinseln 
aUmähÜLh zu ersticken droht. 

Dio I^pwogimgen der Yr.lk« ^\ViU»doruIl^^ aus denen diespf« Volk 
sich wif'i.T emporgerungen hat, verscholH'ii auch die Vr>l korgrenzen 
im nthdli« lu'ii Z^ntraleuropa mit nachlialtiircm Erfolg. Die Völker- 
wanderung v.istroiito dout^jchf Stäiimii- iitx'r fille Tjänder Europas 
und selbst filn r die fernen < i. ixi nm^stiwie des .Mitleimeers. Während 
dio Wandt i-stämmr, deren Waffenruhm die Welt erffilll Hatto, all- 
mählich auf froiudor Enle dem Schicksal der Romanisienmg ver- 
fielen, war dac> Mutterland enger und enger geworden. Als die 
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Franken den bis an den Ozean vongedrongenen Zug ihrer Erobe- 
ning«!! gi^geii ihre alten Stommeegenossen nadi Osten kehrten und 
nachdnander Ahunannen, Thflringer, Bajuvaran und Sachsen sich 
vor ihrer flbeiiegenen Macht hatten beugen mflseent atieBen die 
Eroberer schon in d^ Hitte des antiken Gennaniens, am oberen 
Hain und der Saale, auf slawisdie Völker. Diese hatten sich der 
ganzen Ostsediflste von der WaduehnOndung bis nir Iblbinsel 
Wagrien und sur Kieler FOhrde bemAchtigt und ^o-enzten dort un- 
mittelbar an d&nisdies Gebiet; sie hatten Über die Elbe ihre Yoiv 
pcsten ins Lllneburger Gebiet und gegen den DrOnding vorgoschobeD, 
und vor der Front der Sorben des Voigtlandos , der Tsc^hochen in 
Böhmen nahm ein slawischer Gau die QiH^IlgcbieCe des Mains nnd 
der fritaikisehen Saale ein. Bedenkt man , daß in dem vesüiohen 
Teile des Pranl(en reich« whon die Neubildung der fmnzfeisclien 
Nationalität sich vorboroitote und rein deutsches Land ilie West- 
j^aeiize des Rheingebiets ui« ht «Iberall erreichte, so ei-sehoint das 
Gormanien jener Zeit im Vergleich mit dem antiken nicht nur 
nach Südwesten verschoben, sondern trotz <les Gewinns des Alpen- 
vorlandes und t'ines Teilen der Alpen bedeutend eingeschrumpft, 
etwa auf drei Fünftel seines ehemalieren Umfangs. 

Erst seit Karl dem Gi-oßen beginnt die Wieflererobenin^' iler im 
Osten verlurtjueii l^miUtriilie. Sie f^dueitet mir luug.sain vorwärts; 
ei>it d;ts l'i. .lahrhtnidi rt tieMhleunigt bie und bringt die Germani- 
sieruTiLT .Mei:klenbiugs und der Mark Brand» 'i dtu r^-- , amh duü Auf- 
blühen der Mark Meißen. Di*- \virhtiu:<ten Krrungensehaften des 13. 
Jalirhundiu-t'^ waren die Kniberuns^ I'reubens durch den Deutschen 
Orden, die friedliche I^>it'dbuiir Srhl» --ieiis mit deutsehen Bauern und 
Städten mit ilentsriiem KecJite. Zur >elben Zeit nun hte die deutsche 
Koluiiisation in Böhmen auf <leni Boden des bisher unverletzt ge- 
hegten breiten Grenzwaldea die entscheidendsten Fortschritte, und im 
südlichen Mähren lichteten deuts< he ÄnsiKller die große AValdimg, 
welche bisher die Noitlgrenze der Ostmark gebildet hatte, des 
deuttM.'hen Grenzhmdes an der Donau, das nsu'h der Dämpfung der 
ungarisehen Invasion unter kräftiuen Herrschern vom 11.— 13. 
Jatirhundert sicii fröhlich enfwlr ktdt hatte. Auch innerhalb der 
Ostalpen war der bayerische YolkHstamm erfolgreich vorgedrungen 
und hatte die Slawen, die zeitweise bis an die Quellen der Drau 
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und in die Tater der Olockner- und YenoiUger^Gnippe eingedniogen 
waren, bis ina Hauptbecken KAmtens surfickgedtftngt Wie das 
ganze Gebiet der Brau ist auoh daa von Mur \md Müns bis hinauf 
aum Semmering erfüllt mit slawiRchen Ortmamen, welche die weite 
Anadehnung eines Feldes deutBclier Kolonialarbeit besengen. 

Welches waren die trdbonden Erftftc dieser grofiartigen Be- 
wegung des Deutschtums nach Osten , dem Sonnenlauf entgegen? 
War es eine aielbewnßtc, weitschanendo Politik der dentschen 
Kaisor? Keinesw^. Sie griffen nur selten, wenn eine im Osten 
heraufziehende Gefahr sie an die Grenxo rief, in deren Vorrflcken 
fSidemd ein. Die großen Ziele ihrer Politik lagen Öfter jenseit 
der Alpen, und ^rade die Zeiten, in denen dort die Kaiser ihre 
Macht in hoffnungslosen Kflmpfto verzehrten und die Zentralgewalt 
des Kelches zerfiel, waren ganz ohne ihr Zutim die ergebnis- 
reichsten fQr Deutschlands Zukimft Ein höherer Anteil darf der 
tatkräftigeu Politik einzelner Markgrafoi nnd anderer der Ostgrenze 
benachbarten Reichsffiniten zugeschrieben werden. Aber von all- 
ffenieinerer Be<1eut»in|ü: waren zwei Momente. Das Vordringen des 
Doutschtums waitl oft (Uwlnix^h hofluprolt, daß es mit doni Fort- 
schritt Christentums zusammenfiol. >[ancli'- ErolK?nuigszüge 
tnifrefi den Charakter von Kreuzzu^en, und wii ksuner nocli als d(?r 
in ihnen iuitflumniend«' relijjinso Faiialisniiis war die inichlialtige 
Mitarbeit der kirchlichfu Organisation, das F'ortschreitiMi d(?ut«cher 
Bistümer und deutscher Klöster zur Ikk ■ln•^lIlL^ gHstigen Fühnmg 
und wirtschaftliclien Jls-himi; slawisclicr (It l.i.'fr. Für dii« Krfnltre 
di«'ser Tiitiykeit alwr wani di«» noeli wiohtigtTf Tatsaclie ejitschi'i- 
dciid. daii d{»s deut^clio Volk danuUs durch raselu s Wachsen der 
Kopfzahl und eine unlw stii itbare l'herlctr'^iheit auf ji'd.'m Gobiot 
der Arlx it. im linndUui, wie in «ler Werkstatt nn«l im Schacht, 
im Haipb-Nlii ti irli wio in sot^mflnnischor Tüohfiu:l\*^it horvorragend 
iM^frlliiL:! war, «liiii in j«"li'r Hi'/ifluiiii: w. jt /uri'irkstt'hfndr'n (Iston 
nicht iinr wortvullr Klfini'iit>' i\>-r Kultur, soiultirn auch kräftige 
Träger ilirx i- Kultur in 8char*ni tik'htiLr'T Kol« miston zu sonden. 
Mit Freude sahen die slawischen Fiii-sten weite Strecken wertlosen 
ITrwaldes in ertragrf>ic}i(> Fluren deutscher Dörfer verwandelt, 
zwischen denen als Mittojpunkte des Gewerbes und des Verkehm 
Städtcticn mit freieren dcutnchen Satziuigf^n aufblflhtcn. Die Fürsten 
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des Oatenfi empfeiMlen diemn Znwachfl dner starken proclnktiren, 
steuerkrftftigen fievölkenini? als eine Mehntng der eigenen Macht 
und lenkten eifrig dentecfae Siedler in noch nnvoUkommon er> 
itchlossene Teile ihroM Landeft. Wie Lnft nach einem luftleeren 
Ranmo, so strOmte die Hbcrquollende Kraft de» deutRchon Volkra 
danuÜA nach je<lem wikiütivierten Fleck Erdej nicht nur in nilchftter 
Nachbarschaft, sondern oft lag das Ziel der Wanderung weit jon- 
Heit der Grenzen denteohen Volkstiunft. Da» 13. Jahrhundert aah 
die deutschen Kolonien in der ZipR, in den erzreichen Oebiigen 
Olteningarnft und in Sieltenbüiigen erwaclisen, und mitten zwischen 
fipraclifrcmden Vnlkem entstanden in allen Tjftndem Tiütlich von 
Deutschland Hunderte von Stäilten mit deutschem OewerbfleiB und 
Itodcl. Städte, die zwar zum Teil weit Alteren rr^pnui^s waren, 
die aber erst leistiuig^'krltftig wuixten, seit ein deutadirs Pfropfix^is 
ihr»i Stamm verfielt hatte. Weit griff unter LQbecks VlOirtuig 
auch die detititche Hansii kolonisierend mit ihren Handol«tfaktoreien 
au8, die den Verkehr «lor Ostsee unbeschrftnkt hehensi hton. an 
dem der Nonlsoo pinen l»o(leutonfl«M> AntoiJ hatt«'ii. Das Werk j<MHM- 
Z«?it i«t tlio AufholMin^; <Iim" frühor voihaiulonoii schai-frn Orori/fn 
zwischen dem (loiitsdien Volke iiinl seinen <"stlielien Na< IiImiii. »lic 
purehdringung iui«l Umsilumung ihm- Uebieto uüt (leuU^chen Kultur- 
insehj. 

Der Fort.sckritt dieses Vordrin.Lr''n- der Di'utHohen dauerte Ms 
gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts. Dann heLranii all' iithallici). 
in den skandiimviscliLii Liindeni, wi«» iti Litaiifii, riden, BöhnuMi. 
Ungarn, d«M Widei-stand (h>r ntiter deut^chtn Sclndung zu ii()her<?ni 
SelhstltewulUsein und auf ^t redendem Nationalgelidil erwachenden 
Völker. Di i- Niedergang der (hnitschen Kais«'nnaeht versiigte allen 
gefährdeten l'niikt'ii, der Hansa wie dem deutsehen Orden, den 
nnontU'lirli< lieii Hüekhalt in der Stunde dringendster Gefahi. Bei 
der Sfhwä< he de« geloekerten H> i< lies mußte je<le Ersehüttei uiicr 
des Bestellenden zu nationalen V. rlnsten für den Besitzstand des 
Deutselitunis führen. Aueh (la.s Enitreten tler Hefonnation war 
für die Krhaltung seiner nationalen (}renz<^n verhängnisvoll. Sie 
hat fast idierall den katholischen Klerus zum Vorkampfer fremder 
Spraclie ui)d Sitte gegenüber dem Deutschtum gemacht. Unter 
diesen UmstänUeu haben die letzten fttuf Jahrhunderte \iele von 
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dentBcber Arbeit für die Kultur eroberten Gebiete) unter dem An- 
eohwellen von Yölkem anderer Zungen Qberwftltigt, unteiigehen 
sehen. Nur vereinzelt hat die jilanvoUe Tfltigkeit einsicbtiger 
Hemoher noch in den leisten Jahrhunderten die Irolonisatorischen 
Fdugkelten der BeatBchen ziv Wiedeqiewinnung von Landetriehen 
aulgerufen, die duroh lange Verwahrloeung oder barbariBche Ver- 
wIlBtimgen entvölkert worden miren. Das den TOrken 1718 ent- 
rissene Gebiet des sfldlichen Ungarn, das Temeser Banat und die 
BAceka, ist im Laufe des 18. Jahrhunderts durch eine starke 
schwäbische Kolonisation zu einer frOher nie erreichten Blüte er- 
hoben worden, und Friedrich der GroBe lenkte deutsche Ansiedler 
in den der Veisompfung entrissoien Netzedistrikt 

Im allgemeinen fdnd die Grenzen des Deutschtuntt weit ent- 
fernt von nihiger Stftügkeit Sie werden lebhaft lunstritten von 
den Nachbarn und, wo fremde Y5lker die staatliche Gewalt in die 
Hand bekommen, wie friUicr im Elsaß und heute iu Östcrreich- 
Unparn, machen sie davon ^sehr unbedenklichen Gebranch mt 
Einenp^inip des Raumes und der ret htlichen Geltung der »leutschen 
Sprache, die sich dort in einer gedrückten Yei-tei<ligungsstcllung 
befindet. Den I)»Mitschen de« Donauroit hs ist (Uu* Hochg<'fuhl ver- 
1(11 on t:»'<;augen5 von einer Welle aufeteigcnder Entwicklung getragen 
zu werden. 

Außer den iinücii n l.'niständen. wt-ldii- der deutwhen Sprache 
di<? B- hauptuntf des einmal ge\vonn»'n»'n tio<lens erschwi rcn , fiel 
für die Sr]i\v;i< hnng ihrer Weltejtalluntr auch eine starke Neiginig 
zur Entwicklung gtM)nderter Mundarten emstlich ins Gewicht. 
Man untei-gcheidet \mtor diesen eine hnchdcutschc luid <'in<"' niiMicr- 
deutsche tiinppe. WälLrend die (TlicHler der trsf>'n'ii einander 
enger ven.vandt geblichen sind und die Ansätze zu dei srlVigtändigen 
Fortentwickhmt^ des alamannischen Dialekts ih^r Si hwi^i-/; durch 
die Anziehun^kraft der hcK;hdeutschen Sehriftsjtiavlie nwh it»cht- 
zf'iti«r überwunden wnnlen, liatten vor deren f» ster Ausbildung die 
Unterschie<le der nie<lei"deutschen Dialekte sich bereits so weit ge- 
steigert, daß sie die Sell)ständigkeit besonderer S|»rachen gewannen. 
W«iig ostlich vom Niederrhein und der Ijssel liegt die Grenze 
des niederfränkischen und des nie<lersäch8i8chen oder plattdeut8chen 
Qelnets. Yon der niedersftchsischen Mundart haben sich sehr frflh 



._^ kj i^ -o i.y Google 



Die Volker. 



161 



xwei ihr verwandte getraimt: die angebldisiacbe, welche auf dem 
Bodea Ekig^andB die Gnmdhige fOr die Büdung der engliflohea 
Spzache wnrde, and die friesisdie. Die Abgeaobmdeahdt, in welcher 
die Friesen seit den Anfibigen der deutschen Geschichte jenseit 
der grofien Ifoore die Kflaten und Inseln der Nordsee bewohnen, 
tet der SonderentwicUnng ihrer Sprache Überaus günstig gewesen. 
Aber ihre Erhaltung wurde durch die ESnbrQche des Meores schwer 
gefiUizdet Diese haben von dem alten friesischen Sprachgelnet nur 
aoaeinandergerissene TrOmmer übrig gehuaen, die allmählich ver^ 
schwinden werden. Im Westen der Zu^er See ist das Friesische 
berdts erloechoi, auf ihrer Ostedte besteht in Westfriesland der 
ansehnlichste Kern friesisch redender Bevölkerung. In Oetfricsland 
und dem oldenbuigisohen Sateriand ist die Sprache der TAter vei> 
klimgeo. Lebendig ist dagegen der nordfriesische INalekt, den 
aufier 2000 HelgoKndem noch gegen 18000 Einwohner der wee^ 
lidioi Inseln and Küsten Schleswig-Holsteins roden. 

Daß Friesische und Nietlersächsisehe haben merklich auf die 
Entwickhing der nietlerländischen Spniehe eingewirkt, deren Haupt- 
gnindstcx'k die niederfränkische Mundail bildete. Die Anfänge 
ihivr Entwiikluiig zu einer selbständigen Schriftsprache n^ichcu 
bis iuß 13. hUirliundert zuriick, aber die feste Abgeschlossenheit 
und der planvolle Ausbau dieser Sprache wiutl eret nach der Er- 
hebunt,' der Niederlande gegen die spanische Hen-schaft gesichert. 
Da diese im südlichen Teile der Niederlande sich weiter behauptete, 
wunlen die südlichen Teile des niederfränkischen SpiuL-ligebiets 
von dem Anteil an dieser Entwicklung ausgeschbtofNi'ii und unter- 
lagen einer erhöhten üi-fahr der Romanisiemng. Ootroji diese ab»>r 
sträubte sich gerade nach iler Trennung der Krmiiri-. ii he Holland 
und Belgien selir lebhaft die vlämische Bewegung. Sie hat der 
vlämischen Sprache, welche von der Mehrzahl der Einwohner tles 
Köiiigreielis Lk'lgii'u u-esproehen wird, allniählifh <iir ( Hcichbenvhti- 
gung nelx'ii der franzö.-ischen erstrittfii. und dit* vläinische Mundart 
schließt sich nun wiodt r eriger an «Ii»' holländische Schriftsprache 
an, ohne sich indes völlig mit ihr zu det;ken. 

Wähi-end in den Niederläudoni und den \namon das (tefilhl 
der Zugehörigkeit zu der Familie der Westgermanen fortlebt, stellen 
sich zum nieilersächsischen Volkstum in schallen Gegensatz die 
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Danon Nnnl8chlps\viu> , dor einzige auf don Boden de« Deutschen 
Reiclu»h üUei-greifeiide Teil des skandinaviecllöl Völkerkreiaea. Sie 
finden hioli schwer darein, daü niclit mehr sie dl.- TL'nen sind in 
den Her/optflmeni. Ilirc Zahl ist nicht viel pniüt'r als die der 
Litauer, die auf dem Boden Ostpi-eußens sich t riialten haV»en, am 
dichtesten vereint in d(?i' Nonlspitze d<*s I^andes jencM>it der Mf)oi-e 
und Wälder, welche das rt^jchte Ufer tl.s Prepel säumen. Sie sind, 
f«eit im 17. Jahrhundert die Spmchc der alten Preußen erlosch, 
d(T einzi^^e nwli frisch»^, nach Zentraleunipji herflherragende 2iwei^ 
i\on einst bis an die Weichsel herrsclienden Stammt's der Aisten. 
Ihr UaaptxerbreitaQgsigebiet fUlt auf den ruwiischen Teil des Njcmen- 
lanfes. Sic getören ebenso wie ihre nflchsten Verwandten, die 
Letten, schon zum oeteiuopäisolien YOlkerkreifie. In diea^m liegt auch 
der Schwerpimlct der slawischen Macht, die seit dem AHertiim aiif 
weit getrennten Wegen mch bia inn Horz des Enlteils vofge- 
schoben hat 

Der IKTall der Karpathen, Westeuropas nnsohätcbarf' Hchutswehr, 
teilte die slawische VOlkerflut, die im 6. Jahrhundert nach Zentral- 
europa sich ergoß, in zwei große StrOmc. Der nOrdliehe spannte 
sich Aber des nonldeutschen Tieflandes ganze Breite aus nnd sandte 
durch verschiedene Talpforten in die 'Westlcarpathen, durch die 
mfthrisdie Pforte nach MAhren nnd Böhmen slawische Bevölkerung. 
Der stldliche drang — im Gefolge der Avaren — duixdi tias sttd- 
liche Ungarn in die Ostalpen euk und erfallte ihre großen Täler 
und deren Verzweigungen. Einmal schien es, als wollten die 
Slawen der Alpen imd die Böhmens sich wietler ziisanunenschließen. 
Die Macht des IVvolceu Samo (630—660), der ziui Führer der 
Slawen Mch aulzuschwingen und dem Mcrovingerreiche die Spitze 
zu bieten vermochte, reidite von den Sudeten bis an den Trigkv. 
Aber das Donautal war eine zu breit geOffnetc Gasse, in der die 
Volkerbewegnng zwischen Ost nnd West, der Widerstreit von 
Deutschen und Avaren, später von Deutschen und 3Iadjaren die 
Grenze zwischen ihnen bald westlich, bald Mich verschob. Eine 
Abdämmung dieser YSlkerstraßen durch eine quer hindurchgreJfende 
slawische 3Iacht war anf die Daner nicht mflglich. So sind die 
Geschicke der Westslawen und die dei- Südsiawcn gesondert ge- 
blieben. 
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Sie Sloiwen der norddeatsohen Ebene sind groflenteUe gennam> 
8iert woiden. Von dem mlohtigen Stsmine der Wenden, der d«B 
Gebiet swisdien BÜbe und Oder behmschte, hat mir ein sichtlioh 
xiuanunenschwindender Best an der Spree swisdien Bsntien nnd 
Kottbus seine Sprache bewahrt Viel stftrker ist die vestpreiiBische 
Spfsobiiiselt welche durch <lie xiemlidi rollstlndig gOTnanirierten 
Niederungen der Weichsel, Brahe, Netze vom Zusammenhang mit 
dem grofien polnischen Kpraehgebiet abg«>schieden wird. Dieses 
LAndchen wurde dm-ch seinen {rittien Überlang »im Christentum 
vor dem Schiokssl bcwalirt^ das die Krensfahrcr doi« Dentsehon 
Ordens den heidnisdien PreiiBen hermt^ten. Die hier erhaltene 
slawische Nationalifllt hat clnrch den langen Znssinmenhang mit 
dem KItaigrdoh Polen dann erheblioiie V^ntftrkung orfehren tmd 
behanptet sich unvermindert, da der Einflufl des Deutschtums auf 
dies vom Verkehr wenig beiiUirte, niur von kleinen KtiUltchen durch- 
setsle Land gering ist Bisweilen wird <liese ganse Sprachinsc^l 
die kasohubische genannt. Aber der ka^chubischo Dialekt erfnilt 
nur ihren kleineren nfirdlichon Teil im Norden der Tudteler Heide. 

Wie hier in WcstprenÜen ist auch in dem »tsamm(»ibftttgenden 
Sprachgebiet, das den Sflden C)fitpreufiens (Masnrcn), das Kiilmer 
lAnd, den gr50ten Teil der Provinz Posen und ObentditesionK 
iimfoBt, dio Oenimnisierung zum Stillstand gekommen. In manchen 
Punkten ist sogar ein Vor<1ringen des Polnischen in den letzten 
Jahrzehuten erkennbai*. dem auch die neueren Matti-egeln der Rt^ 
giennig. di«* Vei-sucli»» einer erneuten detitschen Kolonisation 
schwerlieh Halt trohioten weixlon. Die Widei*staii«lskiaft der slawi- 
schen Kl III. lifo auf (lf>iu Ho<len des Königi-eichs PreuBen ist 
— aiißoi in Glasuren, wo protestantische Polon sitzen — ftberall durch 
den katholischf'ii K^'^i^ grstiirkt wortlen. Die (iloitlisetzuug von 
katholisch und pohiisch. deutsch und protestantisch war zwar niclU 
nchlig, alter sie wai' <'infa< Ii und wirksam. .Ie<ler Schritt zugimsten 
der Verhr**itung deutsehrr Spi-achf vorfiel rleni Mißtrauen, os peltp 
einen An^'riff gegen die Kcligiun. Abor fliese Sdiwiori^keit hat 
immer bestanden. Neu hinzugekonmien sind andere, »lif aus der 
pflichttreuen Fürsorge des Staates fflr den Unt**rncht und die wirt- 
schaftliche Hebung der iintei- pi^biischem R<Hrimont verarmten und 
verkommenen Länder entaprangen. Er»t die preniiisehe V'ei-waltimg 

11* 
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hat einen polniBohai MittelBtanii ensogen, nklit nur Hmdwarker 
und Eaiiflente, scmdem Ante, JoristeDf JournaliBten, die nun die 
kleinen StBdte, die alten Eenuritse des DeatachtiimB, zu Zentren 
polnischer Propaganda machen. Je lebhafter sie ndi rOhrt, desto 
geringer ist die Neigung der Deutsohen, auf diesem Boden auasur 
harren. Kdn Wunder, daß die Zahl der Deutsdien hier nur hrngsam 
eich mehrt, ivShrend die der Slawen dank der Überlegenheit, welche 
die Bedflifnislosigkeit dem niederen Volke in der Yennehrongs- 
fthigkdt sichert, nach anschwillt Diese Zunahme der slawischen 
Bevölkerung wird indes noch gesteigert durch Einwanderung von 
Ost^ her. Sie bildet einen Teil der erstaunlich krSftigen StrOmung 
nach Westen, welche der wirtschaftlicbe Aufschwung Deutschlands, 
sein gesteigerter Bedarf an Äiheilakzflfien und die Erhöhung seiner 
Arbeitslöhne in Qang gebracht hat Jedes FrOhjahr fOhrt ganze 
Eisenbahnxflge von »Sachaengängem« ans den polnischen Teilen 
Posena und Sdilesiens, auch aus dem russischen Nachbargehiet 
ins »Rflbenland« , nach dem mittleren Elbgebiet, um gegen einen 
den hdmisdien weit übersteigenden Lohn dem fruchtbaren Boden 
die Ernte fflr den Bedarf der großen Zuckerinduatrie abzugewinnen. 
Nicht alle kehren im Herbat heim. Yiele bleiben in der neuen 
Heimat Nicht geringer ist das Zuströmen der Polen nach den 
Industriezentren des Beiches. Im westfiüischen Kohlenrevier gibt 
es Orte, in denen der Anteil der polnisdien Zuwanderer auf 
20 Proz. der Bevölkerung steigt Auf engem Baume misoh^ sich 
hier unter die didite Bevölkerung des Industriebezirks etwa 
100000 Polen. Li die Lfk-ken, welche diese Answandening im 
Arbeiterstand der öwtlichen Provinzen gerissen, rücken tlann unver- 
meidlich jKibiii^che AiUtiter ein, die aus ßußkuid oder Galizien 
herbeigeholt werden. 

So haben die Avirti^chaftliclion Verhältnisse eine rao<lerne VöLker- 
vand<Tuiig ^cschiifien, der die l^- icliHivtriiTinifj: ziemlicli ratlos, alier 
natürlich keineswegs syrapathibch gegeniilpt rsteht Denn die Yer- 
schiebiinc der BevQlkcning hat überall, w<> t iüHCtzt, die Tendenz, 
<lcn Staml der Kultur und der Volktjbiltbmg herabzud nicken, dem 
♦leiitschon Arbeiter durch Erniedrigung der Löhne ein MM-h'^n- 
wiii diges Uas(>iii zu ei-schweren, cJa^* deutsche Volk mit eint ni fremden, 
sich keioebwegs gutwillig auschlieiiendeu Zuschlag zu belasten. 
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llmliohe Yevlilltiässe, eine an die CSimesenfeago erhinemde 

Yerschärfung des Wettbewerbs, spielen eine bedeutende Rolle bei 
der Aüsdehnuii^kraft welche das tschecliisclie Yolk go^^enüber dem 
deutschen an allen seinen Gn^nzen bewährt. La einer Menpc vor- 
mals rein deiitscher Stftdte Böhmens bildet ein Stamm tscheohisclier 
Arl)eiter innv niseh wachsende, anspnichsvolle Minderheit. In "Wien, 
wo man KCMJOO Tschec-hen zählt, haben sie mandio Handwerke 
sclion übcrwiegonil in ihrer Hand. Aueh in Sachsens Iii(iii.stii4> 
plilt/.en mehren sie sich. Aln^r für die Steigoruntr den fW wii htt» 
dor Slawen inncrludb B<"»liinejip> ij^t liauptsiu -blich die seit "lO .lalu^n 
das ganze Volk durchdringende fanatisch»' Enrii^ie des jiationalen 
Geistes entscheidend , die jede Faser jitix sischer Kraft und jede 
ReCTinir ^eistiffcn I^l>ens in den Dienst <l«'i' Förderung von Macht 
1111(1 Ansehen der Nation stellt, ohne sich durch die R^t-hte aiulerer 
oder durch liistorischo Überliefemng im mindesten hes< hiiUiken zu 
lassen. Die Erinnenmir daran, wie fr^i sie diesem Sti-eKen unter 
einer deutüchfii Dynastie in einem w. it mehr Deutsrlve als Tschechen 
umBchließenden Staatswesen nachgehen konnten, mid wie große 
Krfolge sie durch die extreme Freiheit von jeghchen Rücksichten 
zu erreichen vei-mochten. ist geei'jrnct. die pansla^istischen Neigmigen 
der Tschechen in Schranken zu halten. Wie andere wäre ihr Los 
gefallen, wenn sie, statt von Deutschen umgeben zu sein, jemals das 
große Slawenreich auch nur zum Nachbar gehabt hätten. 

Das war das Yerhftngnis der Polen. Der wohlgeschlossone Korn 
ihres Sprachgebiets spannt sich zwischen d(?n Seen der ostprenßisc^lien 
HOgel und «lern Kamme der Karpathen als ein weitem Viri(X'.k 
aiif^, dossen Eckpunkte nngefälir Bimbaiun, Suwalki. d« i laidunka- 
paß imd Przemysl bestddinen. Die Hauptstadt Galiziens, Lemberg 
(Lw6w), liegt scli«>n iimfamren von ruthenischem Geltiet auf inner 
der östlichen Spiachinseln , deren hftiiiiges Aufti-eten den ßug als 
eine ältere, nun schon verlorene Ostgrenze des Polentums bezeichnet 
So erfOllt polnische Nationalitat ziemlich irolktandig das oba« und 
mittlere Gebiet von WartJie und WelohseL Jeder Yersuch einer 
natürlichen Oliederung des Kontinents wUrde Polen, dessen Größe 
und dessen Unglück aus der Greoilage zvischen und Zentral- 
europa erwuchs, 11berwi<^i:end dem letzteren zurechnen müssen. "Es 
war von welthistorischer Bedeutung, daS dies Land konfessioneli 
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ilem WcBten, nicht dem Osten angeschloswii wurde imd eeiner 
ganzen Yergangcnheit nach dem TOniiaohen, nicht dem byamtini- 
Bchen Kultlirkre» angehört Noch heute sind die Polen ein Volk, 
das nicht mir auf seine Oeeohlchte, seine in harten Prühingwi 
bewShrten und vieHdcht gereiften Ftiiigkeiten, sondern anoh anf 
seine Zahl dio Hoffniing anf eine bessere Zukunft stQtst Ihre 
Oeeamtlieit winl hinter 17 MiUionen nicht ziirflckblcibon. Die 
Hälfte halt dio oiaeme Fau.st der Russen in harter Untenh'OckiuijE? 
nirsler. »L'onli"e i\'giie ü Vai"so\ie«. Wie weiches Enli-eich neben 
der scinveivn Belastung eines Damme« nieh aufwölbt, ho erhebt 
sich das ixihuKcho Volk jeiisrit der (livnzen «les nissisclun Druckes 
auch tr< ^i n ciu«' f^i'lindi ii' lleii-sihaft. In Fmißen zwingt es die 
Regierung, so oft diese fi-eiuidlichen Kntgi'gtiikununen vrisucht, 
immer wie<ler zur Abwehr vcnsuchter Übeigriffo. Am glücklichsten 
sind <lie Polen Osterri irh.s. Si<* halti ii daw Zünglein der Wage im 
Wiih rNti-oit der andeivn Yiilki i . lassi ii mich von jetler Regierung 
die Dienste, die sie ihr leisten, ilunh I/'istinigen für (talizien be- 
•/ahjfii. wahii'M citei-hüchtiu die Auton<iniie <lies<'s I«iih)>'s iuhI ülien 
entht hieili'iK'ii Kiiiflnß auf ili>' Schii kRale des fibrii^rn KeieheK. Ks 
int lehn. "ich. in (iali/.i< ii die l''>l< ii in dn- Holle des Herrsehenden 
zu licnliaelid II. Dort stehni iicIkmi ixh-r vii-Imelu* unter ihnen die 
gri«vhiseh-katholischen Huthenen (KleinrusM'u), die auch den Nordm 
der Rukewitia KevOlkern. wflhrend dei-en südlicher Teil rumänisch ist. 

Weit vei-schieden von der l..age der Polen in Österreich ist 
die ihrer Xacld>arn jenseit des llauptkammes tler Karpathen: der 
Slowaken in < ibcningain. Sie sind di." nächsten Verwandten der 
TBcheeheii Böhmens und Milhrens, mit (U^nen sie längs der Kleiooi 
Karpathen inul der Boskiden sich UM-ühi-en. i>ie liaben in arm- 
seligster wirtschaftlicher I^age sich Uoi-ailig vermehrt, daß sie die 
in der Kultur weit höher stehenden deutschen Spracliinseln, die 
scwitichen ihum bestanden, inuner weiter l>*schränkt und manche 
von ihnen völlig aufgesogen iiaben. Jc*t£t bildet ihi-e zähe Maase 
• in undankl>ares Feld für die Bestrebungen der Mailjiuisierung. 
Die Schäi-fe des Regiments stumpft sich an ihrer politisoheu Teil- 
nahmslosigkeit ab. Gans im Gegensatz su den Dentschen Österreichs 
erwachst den Ungarn g^;enwärtig noch keinerlei Schwierigkeit darauS) 
<laft sie anf zwei Seiten von Slawen umgeben sind. Ernstere Sorgen 
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kann ihnen nur die ZnknnfteentwicUun^ des slawischen Südens 
bereiten. 

Als die Slawen (Sdavini) am 530 ihr Vcurdringea gegen die 
Balkanhalbinsel eiiSffnen» sitxen sie nOrdHch der unteren Donau. 
Wie lange alawisdie Bevölkerung nicht nur die dortige Ebene, 
sondern auch das ganaec Bergland SiebenbOrgens festgehalten hat, 
sagt keine geschichtliche Übcrliefenuig. Aber xahlreiöhe slawische 
Namen von Flüssen und örtlichkeiten bezeugen die hmge Dauer 
slawischer Sprache für diese Gebiete, die spftter in allmihlichem, 
friedlichem Übeigang sic^ ronumisiert haben müssen. Jedenfalls 
sind die KiunAncn hier nicht die Erben der Börner, sondern der 
Slawen. Bestimmte Anseiehen b^irOnden die Annahme, dafl Slawen 
auch in anderen Landschaften den das herrschende Volk an Zahl 
überwiegenden Orondstook der BeTülkenmg des ATarmreichs ge> 
bildet haben. Der Plattensee (madjariFtch: Balatnn) ist von den Slawen 
benannt worfl*»Ti (Blato=Siunpf). Erst flio Ausbildung der nunfini- 
schen NationalitAt und die Kinwandorung dor Madjai-en hat den 
lu-eiten Völkoi-gürtt l m schaff^-n, der heute die AJpejiBlawen von den 
liuthenen trennt. In dem weiten Bereich der SüdslawiMi, der vom 
DobratHch uiiil >Luiiluti t bis an die tlu-akinche Küste, vom iiniei>»ten 
Winkel der Adriu bis zum IN^ntUR reicht, fällt die wichtigste 
ScheidunM" in die beileutwime Linie Scutari-NiS-Vidin. Sie ver- 
bindet die btüdt'n l.'Ut««n ruukk', bis zti <\pum die langen paralb'lon 
WoBsergrenzen , Dran — Donau und Adiia, in gemeinsamer Südost- 
richtung einander relativ ludu« blt ilH ii, ehe sie djametral nach Osten 
und Sn<lon anneinaiKUngehen. Ek ist tler Zug der R/^nieistraße 
Sco^lra-N;liss^l^^- RAtiaria. der kürzewte Heere.«wr^' von der Adria 
nach di'i (iifu/A* der Daker. liiing^ dies»^i- von der Xatnr \'»!ire- 
zeichneten Vi'rbiiidung schiebt sich iler albanrsischr Vulksstanmi, 
in (bissen Siuarlu' uns das antike Tllyriseli in t iner dun h lantre 
mmisciie Einwirkimg mid lange Berüiinmg mit Slawen veräudei-ten 
Gestalt vorliegt, nordostwarts lan<lein bis in die Nähe von NiS. 
Zwischen diesen äußersten Vorposten der Allianesen und dem 
obersten rumänisch i-edeaden Orte im Timoktal bleibt für den 
Isthmus der Spraclikarten , an welchem die geechlossenen Gebiete 
der Serl)en und Bulgaren sich berühren, niu' eine Breite von etlichen 
90 km. Nordwestlich von dieser Grenze 11^ das groAe, recht fest 
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geschlossene Sprachgebiet der serbischen YdUcerfuuüie, in seinem 
Innorn nnr wenige deutHcho Sprachinseln, an seinem Kaiulo nur 
in Trieat lind an Istriens Weetufer ein Streifen itulienisdu r Kultur, 
die in den dalmAtinischen Städten überall hinter slawischem Wesen 
sdion TOUig zurücktritt Die sprachlidien Unterschiede sviedien 
den Slowenen im Süden Steiermarks und KArntens imd in Eiaan, 
den Kroaten nnd den Serben, zu denen anch die Montenegriner 
gehören, nnd minder wichtig als die konfessionelle Trennung, 
knft deren die i<linisch-kaäiöliBdien Slowenen imd Kroaten oft 
wenig freundlich den nun grieohisolifln Bitus gehörigen Serben 
gegenüberstehen. Die letzteren sind die Tiüger der südslawisclien 
Emheitsidee, die aber nur bei emer völligen Umwähnmg der 
politische Gestaltung des ErdteOs sich verwirkliGfaen könnte; 

Eine durchaus selbständige, in ihren Zukunftsholhningen auf 
Makedonien mit den Serben in scharfen Wettbewerb tretende Stdlung 
nimmt die bulgarische Nation ein, welche beide Abhänge des Balkan 
und ihr Vorland bewohnt Ihr Name haftete ursprünglich an einem 
finnischen Stamme, der aus seine Sitzen zwischen Wolga und 
Don vor Endo des 5. Jahrhimderis aufbcach und in enisten K&mpfen 
das byzantinische Reich erachfitterte: Dabei von slawischen Ydks^ 
massen unterstützt, wurden die Bulgaren schon in der Zeit, in 
welcher sie auf dem Boden der Balkanllnder die Begründnng eines 
mächtigen Reiches bej2:annen, allmählich vollständig slawisiert. Dire 
glänzende Oescliichte scliien beendet, als sie nnter tlom ti'lrkischen 
Joche 8oufx.t« ii. Aljer sie li;il>en diese schwere Prüfung imgebeugt 
ilbertlauoi t. Am politisclien Selbständigkeit berufe n, bewährten sie 
bald eine Spannkraft, die alle Na^^libain TiIk i mschte. Ihr Gebiet 
i-ei< lit im Nonlen bis an di*.' uiit« re Donau uml Ucü 1p5Üuuu£> der 
Dohriid.Mjha. Dicis dou Rnmäiii n Siegeslohn ziigefjülene Land 
birtrt in entr»'!! (nrn/.rn eine wahit! Mühtcikute der ethiiotniiphi- 
Hcheii Mannigfaltigkeit des ganzen ErdtHlK. Zu Himiilm ii, Rii.ss»'n, 
BiUgan ii. T^outHchen . (»ri»^-hfn. .Tndi ii tn tfn hier, wie im Nord- 
osten Hul^aiioiih. ireilit li duirli Aii.<wan(lt iun,u nich mind''ni<1. auch 
Türken und Tataren, Vcitn'tor mal-altaisi hen Vrilkn kioist'8. 

Atich flieser hat wiederiiolt eine tief eingieifende Wirkung auf 
Mitteieu>*ij ;if< (lei^chicke geübt. Dafi Vonlringen der Iluinien gab 
den Anstoß zu de» großen Völkerbewe^^geu, welche das Altertum 
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abschliefien. In die Neugestaltung BiiropaA am Beginn dee Mittel- 
altem griffen die Avaren gewaltlfttig ein, und noch 1241 drohte 
der Ansturm der Tataren die noch in dem ersten Aushau ihrer 
Kultur hegriffenen Östlichen Orcnzlflnder Zentralcuropas zu Überrennen. 
An der Abwehr der Tataren aber beteiligte sich bereits mn in 
Mitteleuropa heimisch gewordenes und su einer kräftigen Staaten- 
bildung fortgeschrittenes Yolk: die den Finnen verwandten , von 
tOrkischen Einflössen wiederholt» aber nie durchgreifend berOhrten 
Madjaren. Dies nomadische Beiten'olk war aus OstUcheren Sitien 
jenseit der Wolga allmählich bis an den Westrand des sfldrussi- 
sehen Tieflandes vorgerOckt und ttberschritt am Ende des 9. Jahr- 
hunderts die Karpathen. Wie im Altertum die sarmatischen Jazygeii, im 
frohen MittehJter die Avaren, eo breiteten sieh nun die ungarischen 
ReiterechwÄime im Tioflande der mittleren Donau aus. Die^ier 
klimatiHche Vorposten der pontiHch-kaspischen St»'pp«'nre^on waitl 
wie<lenim der Schaviplutz » üies in der Stepi«^ heiniifichen Lel>on8. 
Von iluer neuen Heimat aus s<>tzt<'n die Unj^ar ii meluvi-e Jahrzehnte 
lancr das Alx iidland in Sehnx'ken durch ihre woit^Teifenden Raub- 
zütjt'. dii' liib an iliv Nindsee, an den Ozean, über die Pyrenften, 
in ItaliiM) bis; Neapel niid Taivnt sich aii,->^li'liiit.'n. Ein R*>iter- 
seliwarni vollzog eint'H Ritt rund uiu dir Ali>« ii. Ei^t lU-i' t*nt- 
sdioi<li'iido Sieg Ottoh d»s Großen am Lech (905) setzte diesen 
RaulifahittMi «»in Ziel und zwang die Madj.-m'n, innerhalb ihn« 
TirfliUitUx sich zu seßhaftem Dasein zu ''nt-^rlilitd. n. Dort wuchs 
ihre Macht dtn-rh die Aufnalune naelikriiiiMiender M.|»jM'ii\rilker, 
wie der P;U«'>ezcj» luid di'r lantr" als Staat iin St;mt>' >ii li li' liaup- 
tendcn iviunancii. tnxl durch die national«" Anpassiuig initer\Vf»rfencr 
Volkselemente. Kin«' x liweic Kris' luaciit«* im 10, und 1 7. J.ihr- 
hundeit die festen Kuß fassiMidc türkische Invasion. Alier sobald 
Österreichs Heere sie bezwungen, erholte sich l'ngsirn. und das 
nationale Sell'stgefühl der Madjai-en st<Mgeite sich ra.sch. Seit 18üö 
sind sie zu «'int'r Selbständigkeit gelangt , von der sie eneigisch 
Gebrauch machen zur Stärkiuig ihrer l<iatiouaiität auf KoHten der 
antlcivn Völker tie« Königreichs, wiewohl 6te lUiter der Gesamt- 
heit der B<'\ iilkerung schwerlii^h die absolute, nur die rclativi- >!< hrheit 
bild(Mi. In keinem Staate Eiuopas hat die Regiemng mit M>icheni 
Erfolg, in keinem — HiiAIand ausgenommen — mit äolclier Uur 
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bcidenltlichkGit in der Wahl der Mittel die Spfache des hensoheDd«n 
Volkes den «nderen BcTOlkoningeelemMiteii anfsus^nng^ gesucht 
Man mufi indes gestehen, da0 dieser Prosefi der Madjarisaeranff 
von Kirche tmd Schule ^ Justiz und Yerwattung, Ton Orts- und 
Personennamen lici einem Teile der Fremdspntchigen mit einer 
fOr jeden Fernstehenden schwer begreiflichen Bereitwilligkeit, ja 
von manchen mit einer iäelbstveriengnung, die den Mangel jedes 
eigenen NatiomügelfUils voraussetxt, nnterstfltzt worden ist IGt 
Begcistei'ung verwandelten sicli allen voran die deutschen Juden 
in Vollbhitmadjaron ; ihr Anschluß war sehr wichtig für den 
nationalen Cluutditei* der HanptstaiU, an deren YoUcssahl sie mit 
23,4 ProK. betoilifrt sind. Alier auch die anderen Deutsdien beeilten 
sieh meist, aus der Not eine Tugend m machen und diuch williges 
Eiitgegoukommcn sich die Vorteile der Madjarisienmg m sichern. 
Nur die Sieltenbflrgor Sachsen imd die Schwaben des Banats 
wahrten 1*oi aller Hingabe an den ungarischen Staat ihre nationale 
Wai-dc. Still diil<len die nodi nicht xn eigenem Leben erwachten 
Slowaken. Lebhaft«« Proteste erliebeti Mich nicht nur ans d«i ge> 
biUlutt'n Ki-eisen, sondein &\m «Ut dichten Masse der Rumänen. 
Mit bittoi-iT Al»in'i^iin>r solion doi* Entwickhing: dio Südnlawon des 
Krmiu-iciclis Kr*iati('n-Sla\vuni»'ii y.ii, wclcln' durcli ilm' 8ell»stÄnili}i^eii' 
Stt'lliuiL: iihiiliclH'u Kiiiwirkunp'M »'utiikkt sind. 

In Un^:aiii ti itt > > am dontlirlihton luTvor. <laß der ln iitim- 
B" ^iiff drr XatiiHialilät von d^'ni MojkniaJ der Sprach«' ti'-lh-i i-Nclit 
wild lind wcnifT zu tini hat uüt dtM- Al'stanininnir. Da> < »' triebe 
der V.'.lkt rh4'wt*gunir»Mi liat iilKTall Volk^'K-iut-ut*.' vuii >u weit ver- 
sehiedt'nt'r Ilrrknnft v«M>elun<»l/A*ii , tlali nnr s<^lir wenip' Oebiete 
belianptrn köinicn. ihre B<^'volkernng nali» vn uiiKt iuischt in reiner 
Kortptlan/nnü- fines Staiiiiiio «>rha!t«'n zu IuiImmi. Mit voller Strenge 
könntn dt ii Adel ninen Blut' - \ i. ll. icht am chest'Mi di<' Jnden 
in An><pnich n»^hnj'»n. Ans Avm wi'stliclit'ii Alitti'lnu'erni'biet, id)er 
i\ixs sie wähiend d«'r nimiselien Kaist rh' i i>>« haft sich zei-Htreut 
hatt«'n , sind «io im (n>leit dor aiiendlündisdien Kultur ostwärts 
j^ewandt rt und haben immer die Neitrnnir u<'zHt?t, in den Grenz- 
^'^(•l>ieten d«'r Kultur t^ieh dieht^r anzugammeln, auspernstet mit dem 
Küxtiienp der höheren Kultur die Annbentung der Völker nieflerer 
Bildiuig zu imtemclmien. O^nwärtig li^ der üürtel ihrer 
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diohteBten Verbreitancr an der Ostgrenze Zcntralenropas. Von der 
Moldau, durch das OaÜiche Ungarn, die Bukowina , Oalizien seht 
sich nach Russisch-Polen ein xuaammenh&ngend€>8 Gebiet» in welchem 
Aber zwei HiUionen Juden 10 — 15 Prtn. der Bevölkerung ausmachen. 
Dort sitzen fdo als eine Nation mit ägener Sprache , einem mit 
jfldisdien Worten und Wendungen versotzten dentschen Dialekt 
nnd mit eigmei' Tracht; sie beherrschen nicht nur den grofien 
und kleinen Hantlei von Stadt und Land, sondern aiidi alU« Gast- 
häuser mul 8chankstättGii. das Fuhiwofteii , da« Handwerk sind in 
ihrer Hand; selbst zum Ackcrlwn haben sie sich liier entschlossen. 
Am dichtesten sitzen sie in i\en Stftiltm ItdsamintMi, wo sie oft 
die absolut*.' Molirheit dos Volk««** bilden. In den Woichsol-Gou- 
vt»mem<»nt« waitl iu'Uoi\liiii;s ihn- Zahl 1m\s«hhU'i-k diufh die Hftrto 
m'Ht»Mtr»M-t, mit «li'i' sie ans (Im (ioiivtM'iit'mcMLs <l«'s iiinrivn Hußiaiid 
vrijat,t viihKm» auf (fnind <'in«'s F'ilasstvi. <l«'r ihr Nitilciiassini^K- 
m ht auf (lio westlichen Ooiivcnu lacats ilcs Rrirlirs licsrliriinkt«'. 
In LK'iitschlaiul sind dii }'n>vinzrii l*os<'ii. H* ss»'ii, Klsiiß ihn* hovor- 
zuytcn Sitze. unt<i- dt ii Stiidtt u iiaiii- iitlirh Frankfurt a. M. Relativ 
mlili'ich sind sie am h in di/n Nu di j landen, liier taiid eui j<ruüer 
Teil der am AntaiiL-- dei- Neuzi'it ans Si»anien vertriehenen Zu- 
liueht, eine ifeliiidt t» , tiu litip' Bevr.lk> i miu: . deren Veilreti'r, «lie 
Spanioh'u, aneh im estliehen M itt- ltih « rtr^-hif-t. in Jk>Hnien, ui Bu- 
karest sehr v'u t''illiaft von d< i iil>ri:^< ii .1 udensehaft sieh unter- 
gcheiden. Die Ge.saint/.ahl der .liid< ii in diu Staaten Zt iitral- iii-opas 
— also mit Anssehhili von Hnssiseh-Poleu, tUu* allein 8ÖU000 be- 
herbergt — ültersteiirt drei Millionen. 

Üie Vrdkermist liun^' dei-s<'lhen (n»-;»'!!!!«'!!, in weleheii die .Inden 
hesonders zahlreich auftreten, winl noch hunter duieh <'inen Z«i- 
schla^ des letzten Xomadenvolkes, das auf Euroi^s Hoden erst im 
14. Jaiuiiimdeit emhien: der Zi:^«*unei-. Von der hall">n Million, 
die man in Kuropa .schi'ltzt. vereint >i( h die Melnzahl auf Kumilnien, 
Ungarn und die halkanländer. Suvk heute halien sie ihrei' Wander- 
lust nicht ^nz entsa^'t und ziehen uein Besehiiftii;imgpn vor, die 
sie nicht an einen Ort i>inden. Die Geige des Zigeuners, welche 
den Madjaren zu den gelialteneii , und doch von sinnlicher Glut 
behorrechtenBewegiingen des T8chai-(lasehbet;eist«M-t,gx»hörtziir Staffage 
der Pußta, wie der Reiter, der das Blachfeld durcheilt» und die 
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Sdionke am Kienzw^, die ihn zur Bast enüadet Aber heute 
braucht man nicht in die Pußta zu gehen , um der Ziigeanennusik 
zu lausche. Sie durchachwirrt die Spiegelaile der EaffeehSoser 
von Budapest Wer sich an dnem ihrer HannortiBohe niederlftBt 
und die Yerochiedenhdt des Lebens, das heute durch die Gassen 
dieser OroAstadt flutet, von dem Bilde einer nur 50 Jahre zurOck' 
li^ienden Yergangcaoheit überdenkt, der kann nicht umhin, fragend 
seinen Blick auf die Schleier der Zukunft zu richten. 




Abu Antdl der Natloiien an der BeYtflkeninir MlttelennqNW. 



Wird dor Kampf der Nationalitäten, der lu-nt«' Mittolemoj» tief 
Lew«*-!:!, sieh lieruhi^^en? Ist er etwa mir *'in allmäh lit.-li wieder ver- 
hallendes, aher lu'ute noch kräftig antwoitendes Eelu» der napoleoni- 
Bcheu Zeit, <lie, unhckfimmei-t um die Wflnscho der Völker, die Farbcoi 
der politischen Kai-t** nach den Neig^nn;,'en « iri' s i;ewalttiltigen Despot^Mi 
verteilteV 0 \\<nu l Das SclbRt^refiihl dor Nationalitäten ist tiefer 
liegrQndet Die Zeit verscitärft es, indem sie die Eigenart jedes Volkes 
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XQ voller Dwohbildiing bringt In dem Kampfe fOr seine Spncho 
und Beine Gerittung erhebt eich jedes Volle zur höchsten Lebens- 
enetgie. In dem Wettstrdt so vieler Knltoien, die auf seinem 
Boden sich begegnen, liegt der Beiohtam des gdstigen Lehens von 
Hittelenropa begründet, — aber gleichzeitig auch die ernsteste 
Qefahr für die Sicheiheit seines Bestandes. Beruhigend wixlit 
indes eine Tatsache, welche kdne nationale Leidenschaft aas der 
Welt Bcha&n kann: das praktische Bedfirfnis all^ Lfinder Mittel- 
europas nach einer den Verkehr vermittelnden gemeinsamen Sprache. 
Vergebens gibt madjarisches Selbstbewufitsein oder nuntaische 
Koketterie, die mit dem Fransdsischen lielAugelt, sich den Anschein, 
als sei Aber die Wahl dieser Spradie noch ein Zweifel mOglich. 
Diese gemeinsame, von Galatz und Sofia, von Triest und Ant- 
werpen bis tief nach Ruflland hinein überall im Verkehreleben 
heimische Sprache ist tatsidiUdi bereits vorhanden: es ist das 
Deutsche. Nur die zurfick^bliebenen LAnder, Montenegro nnd 
Serbien, mögen jetzt iiocrh eine AuHnahme inadlien. Das ganze 
übrige Mittolour()]»a gehört bewußt oder uiiliewuflt, gern oder wider- 
strebend zum germanischen Kulturkreis. Wenn Tschec^lien, Polen 
und Südslawen sich vei-sammeln , um sich panslawistisch zu be- 
geistern, müssen sie Deutech miteinander re<len. Wenn der stolze 
Madjar die Gi-enze seine« Reiches auch luir eine Meile weit ülier- 
schreitet, ist er liilflos, — wenn er nielit zum (tlftck ein wenig 
DeuttJch kann. Uneihittlich ^iebt da.s LeUen Walser in den 
Wein dm nationalen Fanatisniua und snr<;t rechtzeitig dafür, ilaß 
dessen Bäume nicht in den Hiimnel waelisen. 

LUenUwrnachweit. Für die aotiken Völkci;gresnin ist eine reiche Fuud- 
grabe Karl Mftlleohoffs »Dentsche Attertonukandec , 1870-^1887, aber 

anch das Werk von Kaspar Zeuß, »Die Deutschen und ihre Nachbonttämme«, 
1837, ist noch unentbehrlich. Die Quellennaohweise für die Karte der Keltischen 
Flußnamen (Abb. 13) nnd fOr die nnr aus auBerm Gründen unterbliebene 
Erweiterung dieser Skizze in o>tIicher Richtung bb an die Lscr, die Enns 
(Anisos), Ybb» (Jse), Erlaf (.\rla|ia), Traisen (Trigisamo») , die Kärntner Glan 
bietet Holder» Altkclti»cher Sprachschatit, IH'jfi, 1V»04. Aus der immer weiter 
anM-b» ' Uenden und beständig an eaehlichcr Tiefe gewinnenden Flttt der Literatur 
iil>» r lii«' Römerzf'it Mitteleuropru'^ mpt der fj. Bund von Momm^en« RömiM'hpr 
(jcschiclitfc uuvergieichlich hervur. Diu Grundlage der Entwicklung der lluniäiiLMhcu 
Nationalität beleuchtet .1. Jung (»Römer und Romauen in den D<in;iul;indem'. 
2. Aufl. 1887); für die Gosohichlc des Volke» und st incr Sprue lio U-t viel 
Entscheidendes F. t. Miklosioh in den Denkschriften der Wiener .Akademie. 
PhÜcflu Hiat Shme, XII, 1868. XXX, 1680. XHe Völker der Qcigenwart be- 
gegnen ndi beinahe alle auf dem Boden der Donau'Groflmaidit and wurden slnülicb 
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wiederholt von gtiten Kennern crt««childert, erst in dem Summclwork Die Völker 
Österreich-l'ngams« (Wien und Ttöchen 18M-— 1ÖÖ5) 12 Bände, dann in dem 
unter Anregung und Mitwirkung des Kronprinwii Rudolf anternQcniiMnQB, neuer» 
dings zum Abschluß gelangten Werke ^Die ftsterrpirliisrli-ung^risf'hc Monarchie in 
Wort und Bild«, 1884—1902. H Binde. Für die DcuL«chen entstand aus dem 
Znnmioenwirken toq lebnOdehrtCD diii Mhtae Werk »Dw deataehe VoUntnm«, 
hcrnusfTft'rhrn vnn Hans Meyer, 1S08; ilfr lohh:ifr i;i i! fi infinnip jjoschripbcnc 
geographische Abstchuitt rührt von A. Kirchhoff htr. Seit 1902 widmet »ich 
eine bemmdere Zeitadirift '•Dralaebc Ei^e«, henia<<ßef^ben von Pnnl L«ng- 
h:i! der Ki iiaucren KrforM'hiini; der Gewhichtc . diT Verhrcitung und der 
Bedeutung des deutschen Volk-stum». •Di« ttlawen in DcuiMdiliuid* behandelt 
ein kenntnnrdchcn Werk mn Prani: Tetzner, 1003. Frndttc enwter Studien 
ülx i ri-spiiinp, Sprache, K<ir|M'tli;m der Madjarpu vereint mit miinrh offenem 
Wort über die gegen würtigra Anüprüeiiv dieses Volkes, ein genauer Kenner 
Min«« Lebens Helnr. Winkler in srinen lebendigen, gehaltvollen Skiszen 
aus dem Vftlkerleben Oistcum|Ma* 1003. 



Kapitel VI. 



AAittfl'-iirojia l>iot''t d» r Kiitwickhiujr von Süi;\t-'ii \v.>t]fi- i'in»'ii 
so klar mngrenzton. oinhcitliclien Hiium, wio jcnlfs dt r \v«*?itli< h<'ii 
I*1ndor d»'s EHt^Ml^. iiot-li oino so schi-ankonloso Woito. wio dio 
irroHon Kbonon Hiiblands. Ks iinischlicBt violmohr oin<^ oiheMicho 
Anzalil von Gol>i«'ton, wolclio duirii das H»'liof «xlcr dnnli G«^ 
wSssor o?itwodor innf^rlich so vorltundon odrr ,'iuli<'ili»'li so In^itinnnt 
abgt^düosson worden, daß sio sich /.tun Korn von Staatonbildungon 
eignen. IWe Fordonnitr'Mi di«\«itM- natürlichon OnnuUajyr^n sind bis» 
weilen von den willkftrlülion 8<Mpfiinp'n fivmdor, or(»boind in 
dies Gebiet oindnuf^onder MÄc-hte in den Hintonrnuid gedränfrt 
worden; die tfirkiM-lio Inva^^ion, d»» bis nn «Ii' Osts»v nni sii'h 
greifiende Frankroiih Napoleons riwen in l.|in«tor Gi»'r oder be- 
roclinon<ler Solbstsncht so viel von niittolonropjlischoni IVxien an 
sich, a\a sie erraffen konnten; auch das rSniisehe Weltreieh 
snchte hier nichts alK heiinerae Qrensen fnr seine 31ittelmeeriierr>- 
Rchaft Sie alle traten (bis eigene jwlitisi'he Leben, das in Zentral« 
eiiropa erwachsen war, nieder. Politisch anfhauend und nachhaltig 
schSpferisch hat von aU den groBen Eroberem in diesen Gebieten 
nnr einer gewirkt: Karl der Große. 

Er zwang die fi'Qhcr getrennten deutschen Stämme zwischen 
den Alpen nnd der Nordsee zu einem politischen Znsamm^nschhiA, 
der nach der Teilung seines grofien Herrm^haftsgebiets den Grund- 
stock des Deutschen Reiches bildete. Der Rhein ^ dessen ganzes 
Gebiet seit 870 diesem Reiche angehörte, war der natürliche Bftrge 
für dessen Zusammenhalt ÄUcrdingn nnterbnu*hen die damals 
noch nnbezwiingenen Stromschnellen des Binger Tioches seinen 
Schiffsverkehr. Aber wichtiger waren fflr das Fortliestehen eines 
Gegensatzes zwischen dem Norden und dem Sn<len Deutschlands 
die alten Stammesuntersehiode. Die Sachsen zwischen Harz und 
Nordsee filgten sich immer nur widerwillig einem König aus einem 
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anderen Stamme, sie stQtsten das ESnigtiun nur dann bedingimgedoa, 
wenn sie »olbet aeine Trilger waren. Während ihre eigenen Inter- 
essen in der Bernhrung mit Shiwen, Danen tind der See begrOndet 
waren, pflei^n die Schwaben auf dem freimdücheren , die Spuren 
rSmiRcher Kidtiir bewahrenden Boden dos sfldwostlichen Deutsch- 
lands nnd der Schweiz die Beziehungen zu Burgund und au Italieni 
dessen SeoplAtzo audi für sie die Pforten des Weltverkehrs waren. 
Zw Vermitthug dies<a' Gegensätze hätten die zwißch^ ihnen 
wohnenden Franken von der Mosel bis znm obei'en Main nur dann 
auBi-eiehende Kraft gewinnen kAnuen, wenn sie vermocht hätten, 
<len Sitz des Königtums in ihrer Mitte festzuhatten. Aber es 
wechselte zwischen ihnen, den Sachsen, den Schwaben, und wenn 
auch an fränkische Städte, Aankftul; und Aadien, die Wahl imd 
die KrOnung der KOnige sich zu binden pfitgtoii , fehlte dem 
Deutsehen Reiche des SlittelalterR doiii ganz die einigende, ord- 
nende, den Rlntunilauf des nationalen l^ebens beherrschende Macht 
ciiior Hauf>tsta(lt. S«hf»n durch den Mangel einos fefston Sitzes 
war die einitrende Maeht des Königtinns *?os( h\vä<'ht, mx h mehr 
da<hii-eh. dal) die höchsten Ziele der lu i* h>j><)litik ni< lit innerhall« 
der (rrenzen l)ontscliIan«ls lagen, sondern in dem Widerstreit der 
weltliistorisrhen (tegensätze von Kaisertum und Papsttum. Je hr- 
stiuiiiiter sio die Kais rpnütik auf den }i«ideii Itali»^ns hinül>er- 
Itrtktrii. dfsto sicIienT l>etral die politische Ent\vi<'klung Xord- 
deutx hlaii 1-^ ihn^n eigenen Weg. Auch die Zeilrünmiei ung dei- 
Macht Heinriche iU'.- Uiwen hat diese Sdliständigkcit der HcsUe- 
l>iuigen des Xonlens niclit hecndct. Die Sccniacht der deutschen 
Hansa, dir I l^'n-gchaft der Hitt' imd. ii l'r' iilien l)is JiivliUid 

erwuchsen "liiic iliÜc (h'r hrK'ii>ti n iu-ichögcw all. 

Zur Zeit ihres ilrgsten Vei-falls crliebt sich B<ilunen zur stäi kstcii 
Maiht Mitteleuropas. Ottokar Jl. gelK>t von den Sudeten und dem 
Fichtelp 'Itirge his nach Istrien. und ain Pi-cirel ist Köniii^lierg das 
Denkmal seines Kreti/.zugK Wer kann sapMi . ol» es für l)euts<-h- 
liinds Zukunft niclti besser gewesen wäre, wenn auf sein starkes 
Haupt au< h die <leutsche Köjiigskrone gcttnlekt wortlen und Prag 
zur Hauptstadt I)eut#»clUands gewonlen wäi-e. Aber dlef^» einzige 
Gelegenheit zur tlurchfjreifenih^n Oermanisiennig B'dimens gilkg 
unbenutzt vornl)er, und seit sich iiio slawisdie Nationalität im Keine 
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(liosi'M I>iiiiilt.s wfittT bofosti^j^ wm\ in tlor ImssitiM lion H>'\vi»>:iiiiir 
zu austalleuder Kraft sich erholx-n hatte, la^^ H'-hmoii als vln tivimon- 
flor Keil zwiwhoii <lon beiden Ostflüir» In »leiitschtM' Macht im 
baltischen mul im Donanpppbiet, Paian koniit«^ das ZunamnuMi- 
heiraten weiter liän<h'nna>si'ii (huch die hi\''inliiiriris< hcu und die 
Habsburger TfeTTscher nichts ändern. Vielmehr getilhnlete da« 
ofitwärt» iilier die frrenzon dos Roi«'heH hinaus auf l'ngaiiis Besitz 
zielende Stivl>en iliier Ilan>iH.litik ilen Znsiimmenhalt de>. IJeiehes, 
namentlich seiner alteji w»>!tlicheii Ti'ile. Dort Vdll/.u-; vi( |i >.eif 
dem 14. .lahrliundeit :ülmilhlich die Abjrisung der .Seliweizerischen 
Eidgenossenschaft vom Keiche: sie konnte es unternehmen, sopir 
ei*ol»ernd gegen das Reich vorzugehen. Auch der Zusammenhang 
de.s Rheindeltas mit dem Reiche IcK-keite sich immer mehr. Aber 
erst Karl V. als Erbe Karls des Kühnen begann diem^ Gebiet, 
den burgiuidischen Kreis tle« Beidies, zu dem sjan Ischen Anteil 
seiner Weltmonarchie ZU rccluu'n und damit die volle SellKStändig- 
keit seiner Schicksjde vorzubei-eiten. ITaerdies aber vollen<lete der 
Ausgang des Mittelaltei*K in foi-twahi-enden Reiliungen zwischen 
Adel und Stä<lten die ))olitische Zersetzung des südwevtli, lien 
Dentaehlamto, die Entwiekliuig der heillosen Kleinfftaaterci, die diese 
Gebiete xnr wehrlosen Bente begehrlicher Kachbam machte, sobald 
die innere Zerrflttimg des Reiches zum Angriff einlud. 

Diesen Zustand fahrte die Refonnation herbei. Sie ergab, da 
sie nicht in ganz DentschJand durchdrang, dne Zerklflftung des 
Reiches, die zu solcher Bitterkeit sich rorscharfte^ daB mit deutscher 
Hilfe fremde MScbte Herren -wmrlen auf deutscliem Boden. Der 
SOjflhrige Krieg zerstfVrte die Grenzen dos Reiches im Westen und 
Norden. Nur Deutschlands Sc^hwSche emfiglichte den kflnstlichen 
Aufbau der nmlisehen Großmacht Schweden, die nicht nur die 
wertvollsten ITferstrccken der Ostsee, sondern auch die Mündungen 
von Elbe und Weser beherrschte. 

Schon bei dieser Katastrophe liattc der Nonleu Deutschlands 
im allgemeinen für die Refonnation, der gr5ßto Teil des SfUlens 
g^n sie gestritten. Die weitere Entwicklung fftnicrte ftie Aus- 
bikhuig einer Zweihcit {lolitischer KrSIto. Wahrend die Wcfitgrenzc 
gegen <Ue Raublust Ludwigs XIV. nur schwach verteidigt winde, 
setzte Österreich seine Macht voll ein fflr die Abwehr der Tnrken 
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nod fflr di« WiodereroberuDg Ungarns. Dagi^n ftbernahni das auf- 
strebende Kiirfttrstoituin Binndenburg die Grenshnt im Nord^ und 
Osten^ erraog die ersten Vorteile gegen Schweden und Polen. Die 
Befreiung Ostpreußens von der polnischen Lehnshnheit schnf dem 
OroBen Kurfürsten einen festen Boden der Macht außerhalb des 
ReicheSf seinem Nachfolger die Onmdhige der KAnigswArde. Das 
Emporstreben Preußens su gleichberechtigt» Stellung neben Öster- 
reich begann mit der Erobcnmg Schlesiens tmd kam weiter zw 
Geltung in der Teilnahme an der Zerstfickluiig Polens. Bewies 
(lann Östeireich im Karnpfo gegen Napoleon ausdaueradere Wider- 
standskraft, so setzte Preußen im Freiheitskampf einen hliheren 
Kraftaufwand ein. Im Deutselien Bunde, dessen 37 Mittel- und 
Kleinstaaten sich in wediselnder politischer Halttmg um <lle beiden 
Oroßmftrhto verteilten, schwankte die Wage ihrer (Gewichte. Aber 
zugunsten Pi-t»iiBons nprach \m dem Wettstreit »im <lie Fflhrer- 
schaft <les (loutschen Volkes immer «lic Tiitsa<'lio. ilali es 1815 
von soinoni voniuils grollen polnischen H^-sitz nur soviel wieder 
erlangt hatte, wie für den Zusiunint-nschlul} seiiu r nst^n ii/.* ♦lur« ji- 
aus unerlälilii h war, und seine Entscheid i 1:11111: <hifiir teils in Sachsen 
gesucht hatte, teils am Xi-'don'lioin in dt ii \nfmaligcn (i»»hieten der 
g>'i>tli<'h<'[i Kiirfrir>f.Mitüiiicr. ucu li.- ilic > ihitinn, <Icr Totengnilter 
(h's alt. '11 1 K'ut.NclifH Jicicli'^. /..'i ^t.'.it halte. So war Preulien 
deutsi her ^cwonlen und aul du- h\\ i Hc der tr'^fähnlctcn West- 
gnnr/.c I>»Mitsvhlaii(l> fotret'Mi, Noch mehr! Es heiiat •insichlsvoll 
und weitlilicktrid mit 'l< i 'Gründung des Zollvereins (IBilit) den 
Wetr der \\ irt-i haftlii lii ii Kitiiping des ii:ii"»ßten T« il' > iler Nation. 
DeiiuiRh war die Entschi idung zwischen der gmUdeutschcH« Itlee, 
welehe den ZuHamineuhalt aller deutsduMi Stämme 
soweit die deutsche Zunge klingt' 
als Aufgahe und Orunilsitz jc<ler Zukiuiftdgestaltung iK^trachtcte, 
und dem kloifideiit.si hen ' Ziole, fester Einigung aller Deut>-i hf^u 
auHerhalli ' •-lerreichs. nur möglich durch Blut und Eisen, Den 
Anlaß da/ai l»ot ilep Str<Mt der deut**<hon (irolJmachte um da« 
Schicksal der Herzogtümer .Sehl»'swig und Ilolsteiji, «li<^ sie 1864 
vom dSttischeu Drucke hefreit hatten. Die Waffen entschi««<len für 
Preußen, Diofic Macht erzielte nun den Zus;unmenschluß ihrer bisher 
in zwei Uriipi»en geti-ennten Provinzen dun-h Einverleibung einiger 
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aiif des Gegner» Sdte kfimpfender Staal^u und die Yerewiguiig 
aller 21 Staaten Norddeiitwihlanda im Noiddeutsf^hen Bnnde. Da 
auch die vier aflddentschen Staaten durch BnDde8verti-%t> gewonnen 
waren, fand Frankreichs Angriff 1870 alle Deutschen außorhalh 
Österreichs m wirksamer Abwehr vereint. Der Preis «los Sieges 
war die WiwlenM-obening dos Elsaß und eines Teilf« von Ix>thring(»n 
mit Metz. Der erhelM^nde Eindnick. <laß endlic-h der geeinten 
national' ii Kraft un<l nur ihr allein die Vcrti iiliuunM^ l iner so oft 
von feindlitli.'u Angritfen ülMM-fhiteten (iirii/«- L:r|iiii^'-i'ii sei, lnwog 
nun all'' ;uu Si«'ge Beteiligt*'!» , frfiwilJig zu.saniiiieiizutii'teu zur 
B4^grnn(lung des Deutschen Roirh« s und zur Erheinmg des Königs 
von i'reulien zum Deuischeri Kaiser. 

Djis Deiitsi he Reirh hat fjist iülseitig U» frii>dii:'.'nde natfii liche 
(henz«M). /wi^i lidi .\1|mmi und Noj'<lso<\ zwisi li< n dem Irf'ihniisehen 
Massiv und tlcr WststK' ausgcsjuiniit, genügt vh sich st lUer, b^lroht 
keinen NfWhlKir. ti-Hirt kein Vei-langen naoh fremdem (ieiiit't, ist 
aber entschlossen, sein ritr'iios von ni<'iiiaii'l antasten zu lassen. 

Wie abgestürzte Trümmer vor dem üeniäuer einer alt< ii Fiste, 
liegen vor Deutschlands Westseite' die Schweiz, Luxemburir. Hdui' ii 
und die Niederlande. Sie alle sind in ihrem heutigen Bestand 
erst Scho[>fungen di's 10. Jahrhunderts. Bis zur frauiiößischen 
üevolutiou war die Sc hweizerische Eidgen« »ssenschaft nur ein zu 
gegenseitig« Mii Schutze begri'mdeti» Bündnis selbständiger Kloin- 
stiiaten mit «ehr verschiedener, aristokratisdier Abstufung der 
Keehte nicht nur zwischen den Ständen . sondern mu h zwisi^hen 
den Liandschiiften des einzelnen Stiuites. Dieser Bund der zentralen 
und nöixllichon Schweiz stand in keinem festen Zusammenhang, 
wenn auch in dauernd fi-eumUichen Beziehiuigen . zu den zwei 
selbständigen Konföderationen des Grauen Bundes und des Wjülis. 
Die französische Revolution warf diese VorliältniMC nieder und 
schuf auf Grundlage der Rechtsgleichheit eine Helvetische Republik. 
Die in ihr vollzogene Ritckkehr zur Souverilnetftt der Kantone ward 
1815 bestfttigt imd der Schweiz das Geschenk vorteilhaft erweiterter 
Grenzen imd die Garantie ihrer Neutralität durch die Großmächte 
beschert Eine demokratische Bewegtmg, die nicht ohne Gewalt 
ihr Ziel erreichte, fahrte dann zu festerer Zentralisation. Seit 1848 
ist die Schweiz nicht mehr ein Staatenbund, sondern ein Bundesstaat 
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Sünder cinfadi verlief die Entwicklung dos Königreichs der 
Niederlande« welches der Wiener KongreB ans den von der Revo- 
lution verKcJilnngcnen und Frankreich einverleibten drei Gebieten 
der alten Habsbiirgiiichen Niederlande^ der vonnab freien Vei-einigten 
Provinzen der Niederlande und des Bistums Ldttich fflr einen 
Prinzen von Nassati-Oranicn gebildet hatte. Der Ocist der Wiener 
Verträge hat sich hier ein schOnes Denkmal in der lAcheriichsten 
Grenze, die auf der Karle Eiuo|ias zu finden ist, gesetzt Nidit 
die Haas bildet nOrdlich von Maaseijk die Grenze gqgen Rhein- 
preiißen, sondern eine von ihrem rediten Ufer in 5-~8 km 
Entfernung mehr als 80 km wdt entlang latifende Linie, 
während diese dit*i Gebiete neiiti'alisieit wurden, trat der K(hiig 
der Niederlande mit einem anderen Teile dea ihm zuerkannten 
Territoriums, dem Grofihor/ogtum Luxembuig, fAr welches die 
Erbfolge im Mannesstamme festgootzt wurde, in den Deutschen 
Bund ein. Luxemburg waitl deutsche Biuidcefestimg und nahm 
eine deutsche Besatzung auf. Bei dieser politiHchen Neulnldiuig 
hatton (lio Jlfc^hte die He<l(»utung «Ut Tatsache nntorschätzt . daß 
(Uc Ni(Hlorlainlo seit (l«'r Erolwnnig Autwcipcns läTö, wdcho in 
iliit'ui südliclHMi Toilo die .si»aniw.lu* Honschaft und den katholischen 
(Jhiulicn l>efestigte und nur den i-cfonnioi-ten Xoixlen (inor freiheit- 
lichen Kntwickhnig nU'rUeli, ^-trennte S«'hicksjUe f;vhal'( hatten, 
liiüd ivgte sich in «leii sfidliehcu >iic<.k'iiiin<li-ii scliarft-r Widcr- 
staivd u:ct'cn die Hegicniiig im Haag. So vcr>< lücUen die Bewc^;- 
grüiide Will«'!), von doncn die Ueidcii Hau j)t>tn">iii untren dit^or 0|.jn)- 
siti«»n . » iih' k Ii ri kille und eine lihende, geleitet wurden, luaehten 
>i( h iieineinsanie Saduv als (He Pariser Revolution von 1830 
iljn''ii <l.i> /ei. h''n zu eim r Seliilderhelniiig gab. Fnuiki-eich eut- 
seluetl dti'Mi Si-'L' niid tli« S« lli.>ti\nd!irk' it der vonnals Ilabsburgiselieii 
Nieflerlaiiii'- und d'> Hi>tunis Lüttieli luiter dem Namen ein*'s 
Ktinigri'iehs B<'igi<*n, detn auch fler gi\>ßei*»? Teil T,uxemhiu'gs, selbst 
ein«^ I^eihe deutscher (lenieinden dieses T^andes xug(»\viesen wni-de. 
Die .Mächte ;^ai-;uiti<*rteu diesem netien (lehilde die Sichertnrtr seiner 
Xcutndität. Die AufKisung des D<!utschen Bundes (18()6) bi-achte 
die Frage nbiM- das fernere Schicksal des Restes von Luxembuiig 
in Fliiü. Der König von Holland wünwhte Luxembui::g an Frank- 
reich zu verkaufen. Ein Sturm der Entrüstung in Deutschland 
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vtM-hiiHlorto (Hw. Sehmorxlieh empfeiiul man dort sellxtt PiiciiBeus 
Vorzii'ht aiif das Bcuatxiin^'ocht der FoAtiing Liixembuig. Deren 
Schleifung und die Nontraliniorung dce Lftnflchen» unter Oaiant^ 
der OroOtnfiehte vrar dafnr ein dArftiger Eraatx. Daa einzige Band, 
weichet* daH Großherzogtnm noeh an üentMjhland kettet, if«t die 
Zugehörigkeit zum DenttU'hen Zallrerdn. Anderseits Uteto Bich 1890, 
ala die weibliehc Erbfolge im Königreich Holland sich vollzog, 
«ler Ziisanunenhang des Ländchens mit diesem Königreich. £ino 
eigene deutsche Dj-nastie zog ein, Deutsch reden die Bewohner 
von Luxemburg. Aber die Amtssprache der Regierung ist franzö- 
sinch, wiewohl alle walloniM'h itsdenden Teile dos Landes Iflngst 
zu Belgien gehören. 

Bei vollster Würdigiuig der ZerbrQcklung, welche der Westen 
des alten Deutschen Reit^hes erlitten hat, wird man die VerhUt- 
nisse der Gegenwart doch hier als hinlAnglich gefestigt ansehen 
können. Die Pufferstaaten, welche die vorsichtige Diplomatie 
zwischen IVankreich und Deutschland eingeschaltet hat, gründen 
ihre Existenz doch nicht rein auf die Gaiwtie der Oroftmftchtc, 
deren Wert noch auf koine hai-to Pro]»!' posteilt wunlc, sondern 
auf (lif oip'iu' l»irih(Mi(lt' Kraft. Dim h oi-ftiljfn'iclio Arbeit haben 
j<io ihr Anrp<lit auf S«'llistiUnii^koit orwiosen und situl woitvoUe, 
uiiL'iitliehrlicho Glieder der Staateiifamilie Kumpas gewoitlen. 

Gau/ anders hal»en sich die Diuire an DeutschlaiHls Ostpi-enzo 
entwu ki lt. Der l>ieito offene Zusanuueuhaug des nonldcutsehen 
Tieflandes mit il-n w.it'u KImmioh des Ostens war iniuier- oin 
Ge^^eiistaiiU tl« 1 Soi l:-'. >n oft den Slawen der Ausitau t iiio uiät litigen 
Staatswesens «^elanjr. I'uiens Anwaihson nach der Ven'inigiuig 
mit Litauen unter den Jai:"ll'>iM n il3isG — 1072) hatte den deutsehen 
Ordensstaat ei-diüekt : rnti wie « ine Insel, an »lei- die\Vel!e?i fremden 
Volkstums n.i^'ten . Iiat < »stincuBcn unter jx>1»iischer Lchnshoiieit. 
von jMilnischon (tehietcn iutihinK< n di«\sc Zeilen iilrtinlauert. Ali«'r 
je weiter Polen s«Mne Ifenvchatt ausdehnte, desto empfiudlielH'r 
wunle der Maiiirel fester natürlicher (Jren/.en und das Millver- 
hältnis zwischen der Kraft <les herrsehenden Volkes uinl der 
Menf,'o der Unterworfenen anderer Zungen. Nur ein kWlfti^es 
Staatswesen wflre der Aufj^ahe gewachsen ^^ewesen, eine so ge- 
fähnlote Stellung dauernd festzuhalten. Aber die Macht des König- 
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tUlQS' schwand laBch dahin, S4>l)iil(l dor Tliron durch Walü besetzt 
wuHo. Zu voller Zfl^ellosigkeit ontart^^te <1< r da«* Ijandvnik 
knechti iidn A<lol, dem kein kräftig aufstreuender Bürgerstand sich 
gegen tlberstelite. In den entfesselten Kampf selbstsfutlitiger Be- 
strebungen, der den Hauptinhjilt des jMditischen Lebens bildete, 
mischten sich mit steigend» -m Gewiclit die KnchVtarn. Seit Beginn 
des 18. Jahrhunderts beherrschte russischer Einfluß die Wahl wnd 
das Handeln der Königo. Nur wer die (Jeschichte nicht kennt, 
mag behaupten, dafi der Untergang Polens den Mächten Zenti-al' 
euiopaB eine Schntxwehr gegen die Riesemnacht RiißlandB raubte. 
Polen hatte diese Bedentang Iftngst dngebfifit Wiewohl selbst 
neutral, bildete «b im Siebenjährigen Kriege die Opemtionsbasis der 
Russen. Unmittelbar nachher steigerte sich die Einwirkung Ruß- 
lands auf Polens innere Verhältnisse tieittrtig, daA die Unterwerfung 
des ganzen Landes imW nissisehe Herrschaft in nahe Anssidlit 
rQckte. Fflr die deutschen Grofimfichte lag die Frage nicht so, 
ob Polen erhalten und neu belebt werden könne, sondo» sie 
standen nur vor der Wahl, dies Land ganz von RiiBland ver- 
schlungen zu sehen oder sich wmigstens einen Antdl an dem 
Nachlaß dos hinsterbenden Staates zu sichern. Das war für 
Prenßen eine Lebensfrage. Denn wenn Polen in seiner ganzen 
Ausdehnimg ailmftfalich in Rußlands Arme sank, wenn dessen 
eiserner Chiff sich auf die ganze Weichsel und die deutsche Stadt 
Danzig legte, dann mußte \m nä(^ister Gelegenheit Ostpreußen in 
dem Magen des Riesen verschwinden, — eine Provinz, die in ihrer 
Isolierung sich als tmhaltbar erwiesen hatte; die Russen hatten 
dort im Siebenj&hrigen Kriege schon vier Jahre lang sich als Herren 
hfiuslich eingerichtet. Frieilrich hatte die Zukunft seines eigenen 
Staates ]tr»M.>^gegcben, wenn er nicht die Gelegenheit ergriffen hätte, 
die Veibindung stMuer Ostmark mit Bommern \vi»^lerherzustellen. 
Weiter ist ci aitht g<*gangcn. Sein Nachfolger ei-st belastete den 
Staat mit fincm übergrollen polnisrhen Zuwachs, der im ersten 
kritischen Aug<'iibli<.k .sieh als eine wertlnso llür'l'-. iiirlit ;ils rine 
Stütze erwies. So wich Bmiüen ISl'i endgfiltiu- /.luiirk in *'ine 
engeiv Grenze, die engste, Wflrh.' 'lfm ]irrulii--cluii und dem 
.schlt'sis( inni Flügel sein»^s Gebiets ii' ■ 1; eim ti unerläßlichen 
Zusammenhang bichern konnte. Ganz W esteuropa empfand die 
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dringende Getahr, Rußland Ms über den Morulian von Danzic: vor- 
dringen zu sehen. Die Wertlosipkoit der boschwiclitigondt n Kon- 
sesBion, dafi Polen als ein konstitutionellefl Ktinigreich dem absoluton 
Kaisertum angefügt wurde, konnte einem Staatsmann wie Stein 
keinen Ang^iblick entgehen. Was er vonuiBgeaehen , vollzog sich 
1832. Seitdem gab es kein Königreich Polen mehr, sein Oebiet 
bildete nun einen fest dnverleibten Teil des Russischen Reiches. 
Nach dem Au&tand von 1863 ward selbst der Name beseitigt; 
man sprach nur noch von Weichselgonvemements. 

Das erste beruhigende Ergebnis des scheidenden Jahrhunderts 
gegenüber dieser Sachlage, die Europa mit Unbehagen entstehen 
sah, ist die Befestigimg des inneren Zusammenhangs der preußischen 
Monarchie, ein zweites die Tatsache, dafi hinter dieser Grenze 
nicht mehr Preuflen allein steht, sondern die Macht des Deutschen 
Reiches. Wohl legt ihm die Möglichkeit, dafi es vielleicht einmal 
gleichzeitig gegen zwei Seiten Front zu machen hat, eine sc^hwere 
Rüstung auf. Aber je drohender die kriegerischen Vorbereitungen 
seiner westlichen tmd «etlichen Nachbarn anschwellen, desto fest»* 
sdiliefien alle seine Glieder ^ieli zusammen. 

Von dem natürlichen Bundesgenossen des Deutschen Reiches, 
von Österreich-Ungarn, winl niemand wagen dasselbe zu liehaupten. 
Für den Zusammenhalt nnd das innere GleicIigexWcht dieses Staates, 
der 1769 und 1770 duitli die Besitznahme der Zips und des 
nöixllic'hori Vorlandes dor Tatra bis zu don Sal/borgworkon von 
Wioliczka und Hochnia don oiston Scluitt zur Toilunj;: Polens tat, 
ist dies Erci^ni?; \<'ihjinjrnisvoll trownnb'u. l)i<» Annexion von 
Gali/ion und l>'"i(.iii<M'ion (177'J) - so naiuito uiaii il.is ans Polens 
Lrili horuusgcsi'huitt^'iu* Stik-k mit oinoi* hiM-'risi-lp'ii Ajikiiiqtfunp 
an die Namen der alten Fürstentümer Halle/. uw\ Wladimir - pv'ifi 
über die natürliehe Karjtathengr» ii/.'- hinaus und schloß an das 
Keieh ein \vt'it»'s Gebiet an, da** krin>'ii natürlifhon Zusamni- nliani: 
mit ihm besjiH, Tm WfniL''stoTi> dir xliwiriige Vt-rbiiiduniL; mit 
ihm zu erleiehtern , iimlitr man <\<-]\ i'uiM-lili.'Hfn . sofort auch diT 
Türkei den Norde n di r Moldau zu enti-eiüen ; das so iresfhaffene 
neue Kronland der Huknwiua (1774) stellte die Verbindimg Ost- 
gali7.ien'< mit Sjebenbüi-geu dun Ii den liorj^opaü sieher. Der AV(\<iten 
Oaüziens hängt auch nacli dem dauernden Gewinn Krakaus (1846) 
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mir durch einen Kc-huialen Isthmus mit der Mahrischen I'forto und 
Wien susanimen. Uii^ni iAßt hii-h dio vollstUndige ürensE- 

dcdniog gc^n Kuüland gern gefallen, lehnt aher jod<Mi on^oi-en 
Zusammenhang mit dietsen |>olnificlion AnAenlandon 8ehr boHtimmt 
ab* Sie sind dn Anhang zn Osterrcieh und ein fio schwerer Anhang, 
daß diux^h ihn dies lAndergebiet aus dem Gleichgewicht kommt nod 
auaden Fugen geht Erat durch die Aufnahme dieser anßerkarpathiscfaen 
LAnder ward Österreich ein überwiegend slawischer Staat 

ESne der wesentUchstcn Ursachen der schweren Ericrankung des 
Ost^nrcichisohcn Staatskörpers liegt darin, daß der historischen Drei- 
hdt der natfirlichen und ethnischen Gebiete , w^elche flstlidi vom 
Jahlnnkapatt xusammenatcßen, nicht audi eine jiolitiache Dreiheit 
entspricht, sondern ein Dualismus, welcher der fest gefOgten, in 
kritftigem, einhdtlichera Zuge aufblühenden ungarischen Reichs- 
hfilfte einen ungeheuerlichen Rest gegenfiberstellt, dessen große 
wirtschaftliche KrSfte geschwftckt werden diuch die Opfbr fdr das 
polnische Anhfingsel und dessen poütiache Krftfte zersprengt und 
neutralisiert werden durch die Sonderpolitik der Polen, ^e be- 
treiben das leichte und eintifigliche Geschäft, den Zwist zwischen 
den anderen Völkern zu nfthren und dabei ihren eigenen Vorteil 
zu finden. Das ist leicht zu verstehen. Aber schwer wird jeder 
Auslftnder ein Verständnis dafOr gewinnen, diJ in diesem Kampfe 
der Nationalit&ten die am emstesten gefährdete nicht einig zusammen- 
Hteht^ Hondem die deutschen Klerikalen den Slawen Beistand leisten 
beim Ziirflckdi-ängen ihrer ei^renen Nation. 

Von der politischen liUmiuii/^ der östei ividiisclien Reiehshalfte 
oder — um einmal die offizielle BeiK-nmum zu luauchen - ^der 
im Reichsrat vertretenen Könitrn'i< Ii«- und iiiiidi i < zieht dann 
naturi:i»miUi riii;aiii (irwinn. Das /ii-lliewulite nnil enerpsche Vor- 
gehen soiiior Staatsmänner hatt»^ diesem KonitTreich schon 1867, 
als der »Ausgleich* das neue ]><)litisrho LiIkmi Aor Völki'i- der 
MonaiTihie lio^ründHi', cistaunlieh»' Vmteile tjrsii li. rt. Das Könitr- 
leii h der Stofanskroue , Transieithaiii' ii , war fih all«' Zr\\i-\\ aN 
politisch vollkommen trliMchwprtiir anerkannt mit d*M- Sünna«! <ier 
flbrigen Pojchslrnitl* r, für <lj<' der Naine C'isleithanien leidlich passen 
wühIp, wi iin nit:i»t widernatnrlicli weit östlicher lieg«Mide iJlnder 
ihr zugewicbeu wären. Mit dieser politischen Gieichäteilung äteht 
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tUe Ungleichheit der Leifttiingrn fflr die fsemointsamen Auagaben 
des Gesamtetaatrs, ffir Hoor und Soemactht und die &ufiem Politik, 
im schreienden WiderH]inieh. Diese Leifttimgen sollten von ssehn 
211 Kehn Jahmi durdx einen nt^nen Vertrag geregelt wei'den. 
1867 entBcJiied man »ich dafQi'} xnnfichst auf Grund der Einver- 
leibung der Hi]it(trgi<ensie in das Gebiet der Stefanskrono dem im- 
gariachen Staate einen Yoranteil von 2 Proz. der gesamtmi gemm- 
samen Auhi'endtmgen znr Last zu sc^ltreilien, von allem Übrigen aber 
ihm nur 30 Pim., der anderen Heich8liälfte 70 Proz. aufzuerlegen. 
Trotz des ungewOhntiehen Aufschwungs, den seither Ungarn ge- 
nonmien bat, während das fli«rigc Reich in mlügerem Fortschritt 
sich entwickelte, ist es den flngam gelungen, bis jetzt diese ihnen 
sehr iuigoueimie Nrnmierimg der <^ote unverändert festzuhalten. 
Das ist fttr die Ziütunft ganz unmöglich. Nach der Volkszahl, der 
Zahl der Soldaten, don StaatsrechniingsabMdüQsKen waitot tatsächlich 
etwa ein Knrftverhilltnis von 42 : 58 zwischen rngarn und der anderen 
Keichshälfte. Aber die l'n^'aiii stn'mben sich bestimmt f;vuvii eine Er- 
höhunfT ihrer (^note auf mehr als 30 }*r()/,. Sie werden zweifellos 
hierin ihren Willen duK-hset/en. ni(;ht ohne noch besondei-e Vorteile 
einzuheimsen. Wie in dieser Frat;' hat auch sonst in der Ent*icheidung 
von Angeleg(»nheit«»!i (i- s( ivsamtiviches l'ngani trotz seiner geringeren 
Leistung nicht rlwa mir gleiches, sondern ein überlegenes Gewicht 
gegenüber der von innerem Zwiste crst.hütterti ti ander-en Keiehshillfte. 

Den Madjaren gelang ohne erp'^ten Widerstand der anderen 
Volker die Entwi( klnnir <ler V* rtaö8ung und Vei waltunu Tngiuns 
nach ilii-em freien Ht-lichen, wt il sie 1 Sß8 dui-ch einen lu snuderen 
Aust^^h'ich die SiUlsiawen zu belri<di^<'n wnllten. Dius Königi"eich 
Kroatien-Shiwitnien - mit Aussi-liluli vnn Fiiime - - behielt seinen 
Stattlialter(Hann<K seine Hauptstadt, seinen liiuidtiig. volle Autonomie 
in Kultim und I nterricht, auch in einzelnen Zweigen der Kechts- 
pfloge und der Verwaltung, namentlich aber die kroatische Sprache 
nicht nur für alle (lebiete der Autonomie . sondern auch fflr die 
Verhandlmig mit den ki*oatischen Abteibuigen jedes Ministeriums 
und selbst für das Auftreten der kroatischen Abgeoitlneten im 
ungarischen F^eichstag liei Vorhandlung gr'ineitisamer Keichsange- 
legenhcitcn. Mit dem Namen Kroatien. Slawonien wird im Titel 
des Königs von Ungarn auch der Name Dalmatien verbunden. Das 
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iBt etwas mehr als eine historische Erinnening an die Zeiten mittel- 
alterlicher ZngehSrigkeit dieses Landes. Denn die VeifaSBimg von 
1867 behalt dem KUnigreich das Recht vor, den RflckanscfalnA 
Daimatiens und seine Vereinigung mit Kroatien su fordern. Die 
Dalmatiner, welche bis »um Untergang d^ Republik Venedig teils 
deren Untertanen teils die der Republik Ragnsa waren und 1814 
endgültig mit Osterreich vereinigt wurden, haben schon wiederholt 
an diesen Artikel erinnert Aber die Madjaren denken gar nicht 
dann, dem Bnidcrstaate diese Slawen absnnehmen und einen 
Zusammenschluß der Sndslawen vn begünstigen. 

Die Frage wirft aber künftig doch einmal auf die Tagesordnung 
kommen, wenn Bosnien und die Herz^owina, welcthe die Monarchie 
1878 okkupierte, ihr einverldbt wenlen sollten nnd Anspruch auf 
eine Volksvertrotimg gowfinnen. Dann dürften auf dem Boden 
dieses Landes, das für die Mcmaixihie Östeireich-Ungam die eiste 
Eta])pe des VordringeiiM nach Saloniki Meutet, die Einheitsbestre- 
bung«! der rnmisch*katholisdien, auch mit lateinischen Lettern 
Hchreibendon Ki-natcn mit den timfassenderen gi^oßserbischen Plänen 
feindlieh sicli l>t'^<'j;non. Denn von den Bewohnern des Ijandes 
sind liur Pif>z. i'öniisch-katlioliscli, djucogon 4;i l*roz. riech isch- 

orientalisfhe Cliiisten. AJicr die Geseliichte des I^indes, dessen 
politische Selbstilndiirkeit nelten (l<Mn sei"l»isehen Heidic !»estan(l, 
l)is die Osmanen Ivi^lr /' i tiaten, und die Erluiltun}^ eiiui .starken, 
dem Islntn ergebenen HcvrilkiM'un^ {'A't I'roz.) winl es einer ire- 
sclüt-'ktcii Hegienm^ leicht iiuii hcn . diesem I«iinle dne >:csunderte 
Entwieklun^j: zu erhalten. ( >>tri roich-rn^ani kann nie <liiMcii, daß 
die von Serhien \iini von Mnntcneirro her di-ohenden Wut;rn der 
gntß.sf rhisclien Bewegung iiher Hn.sni» ii /usj^nnnenschlntrcu. Diese 
Gefahr vt^rringeil sich aiich, je gniHci tmt. r (|< i- >'iiisiciilj»vulleii 
Pflege <ler Regierung «1er Vorsprung der niat. ri- lleii Kultur winl. 
welcher seiion jetzt liosnien von jenen Isachhargehieten trennt. 
Dieser selhstiindig<! Zusamnv iihiuii; mit der von Xoi-den herau- 
dringenden alxjndlilndischen Kultui* ent8]>rieht nieht nur der Natur 
des Landes, das seine Tiller gegen Ungarn «"»ffnet, sondern auch 
dei' Geschichte der engen Heziehungen zu diesem Lande. Ar eine 
Episode der Anstrengungen dieser Gebiete, Anschluß an den Oouideut 
zu suchen, mahnt auch der absonderliche liame der Uerz^owina. 
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Er rOhrt her von einem einheimisdien Despoten, der iim die Hütte 
des 15. Jahrhnnderts sich der bosnischen Lehnahohcit entiog und 
unter dem Titel Heraog sich dem deutschen Kaiser Friedrich III. 
als Ijehnshemi unterordnete. Aber gerade dieser südwestliche Teil 
des OkkupatioDQgebiets st^t seit lange unter dem unmittelbarsten 
EinfluA Montenegros. Hier flammte 1875 der von Rußland still 
geschQrte Aufetand empor, der dem Bestand der tilrkiacfaen Herr- 
schaft verhängnisvoll wurde! Wer weiB, ob nicht in Zukunft 
»dies bifichen Herzegowina* am Vorabend von Wdtereignissen die 
Aufmerksamkdt wieder auf sich lenkt 

Von den serbischen Lftndem ist Montenegi'o eine von Knflland 
ausgebaute, ihm unbedingt ei-gebene Bergfeste. Frflhcr ein kleines 
Ldmsfürstentum des serbischen Reiches, war die Cemagora nadi 
der Schlacht auf dem Amselfeld, welche 1880 dies Reich nieder- 
w^arf, die Ziilhicht flftchtiger serbischer Scharen. In seinen rauhen, 
imzugänglichen Beigen hat «lies abgehärtete, t«ii)fere Hirtenvolk der 
Angriffo der Türken sicli erwehrt, ohne jemals ihnen imtertan zu 
wonlen. Ans der Kainilu» «lor kirchli<*hon OI»erlifluiitor, der orhliehen 
VJadika dos I^Jindos. oi-st im 1 0. .lahrlmiidcrt iMiie 'wirklich»' 

IJyiiastie. oiii Krirstniihsius lurvur, das die schon im vorijioii Jahr- 
hundert augctejtuiiiHiioii lkv,iohiinp?ii mit Hulil.ind enir»''r knüpfto 
und unter russischem Schutze seihst schwere Krisen, wie die Nic><ler- 
lagc von 1802, glilcklich (ihei-stand. Für die talkräfti^n« Het. iligunp: 
an »lein j;n)Hen Entscheiduufjskauipf frej;en die Osnuuien (IS77) 
ward Montenegro helohnt diu'i ii eine lt«:Mleutentle (Icl.lriserweitennur. 
weKhe den Klfk*hoiiinh:dt fh^s Uuides vtMtlopjx'lte, seine HedeuUmg 
aU^r in noch stärkerem Vi rlüiltnis -^t- ii:' rf«'. Monl^Miecro u'ewann 
nicht nur fruchtl»ar<"> T!i1*"*r und Ni<^di i iiiii:i ii, -miilnn l»ei Anti\ai'i u?id 
Dulcigno auch die lange \ t'rL;t'l»'ns ersehnt'' li' iiihrung mit d-T Sei'. 

Im Nonlosti'U trennt der 8andjak Nnvibazar, allerdings mit nur 
50 km Hreit<\ Montenegro) von Serbien, Aher tiefe, nonlwestlich 
ziehende Talschluchten zerschneiden dies von Osterreicheni mul 
Türken gemeinsam l)ewachte Verhindungsland Hosnietis un<l der 
Türkei so eingreifeiul , daß ein cjuer nonlöstlich hindurchziehender 
Verkehr nicht leicht aufkonuneti kann. 

Nach dem Fluß von Novihtazar, der Ra.Aka, nannte sich das erste 
grSfiere Reich Rasda mler Raxia, weiches <lie zersplitterte Kraft 
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der Slawen im Westen des Balkan am Schluaee des 12. Jahrhunderts 
zu einer achtunggebietende Einheit EUBammenfaiftte. Es ist 
Nachklang dieses alten Ksmens, wenn die Ungarn die serhisohen 
Kolonisten, die in der Zeit der Sigsten TQi*kennot und spiter nach 
Ungarns Befreiung unter ihnen heimisch wurden, Baiisen nannten; 
Jenes mittdalterUche Reich der Serboi ward nach kurzem Schwanken 
zwischen dem AnschluA an Rom oder Byzanx der Sits einer 
autonomoi serbischen Kirche griechischen Bekauitnisses und erstieg 
den Gipfel seiner Macht auf Kosten des verfallenden ostrOmischen 
Reidies vor der Hitte des 14. Jahrhunderts, als König Stefan DoSan 
von der Donau bis nach Ätolien , vom Balkan bis an die Booche 
di Cattaro, von der Stnuna bis an die epirotisohe Kflste gebot. 
Die S^bstftnüigkeit dieses Reiches vernichteten die Osmanen in der 
Schlacht auf dem Amselfdd (Kossovo poljo) 1S80. Auf demselben 
Kampfplatz scheiterten 1448 und 1680 die hoffnungsvollsten Untere 
nehmunpi^n rnparns und Österreichs zur Befreiung Serbiens. Erst 
der innero VorfaU der Türkei bot den Serben 1804 OeloRonheit 
zu oinor oHolgreichi ii Erholuuitr. Nach w(H hsolvollon wilden 
Kämpfen waixi ein zn Wohlstaiid gelangter Schweinehändler 1S17 
oberster Knos, 1830 von der Pforte anerkannt» r Fi'ivM von Serbien, 
licirründer dor l>is zti dor Katastrojdie des Jalwes 190H sieh be- 
haiii>tendt'n Ih na^ti.'. Als nnfor doni Dnirke d»^r enropäiseht u Mäi-hte 
• Ii'- l*forte ihro Tin|i]<rii i\u< Hojpi-ad (1802) und drei kleineivn 
festen Pb'ltzon (1S67) zu rück zog, war das fiand iranz seiner fi-eien 
Entwii kliing ninMlass<'n. Sit« wnr nnstät und >türini*jfh. Steuerlos 
tri< li St i-l»ion 1>>7<) in 'l' ii Krio^- mit (Kt Tfirkoi liinein 

iiii'l wurl' nur durch dfit Ktii>i i]ii<-li <\<'v Mädito vor den schwiTsten 
Folgen •■iuor Xt< ■( 1. 'rl;iL;<' iM'walirt und Ihm d<M- /rrstiickluni: iler 
Türkei mit tnncni fixilitii Zuwachs an «ichict hcdacht, der ihm 
an<h fremdspiiuhip'. alhaocsischc und liulgarischo Landstricito an- 
fügte. WähiiMid in Scrhicn, das seit |nS2 sich Konip"eich nennt, 
abwechselnd ösferreichischcr und lussischer KinfluB die (überhand 
gewinnt, ist «l<r letztei-e entscIuMdeiirl p'Miehen für die Bildung 
mid Entwicklung- des ristllfh l>eüai'lil »arten Sfjuites. 

Aw<"h die Hidtrai-en hahen eine an Krf(»]t;en inid Katastn»phen 
reiche mittelalterliche (leschiclite. Dann kam die Tiirkcnherrschaft, 
hier Viesondcrs druckend, tla füie iinmittolliar auf iler unorganisierten 
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Schicht eines Bauemvolkes lastete, ohne dafi die Spningfedecfcraft 
einer nationalen Kiiche oder einer Groppe anerkannter Hftuptlinge 
dem Drucke en1;gegenwirkte. Txotsdem erwachte anch hier im 
19. Jahrhundert der Nationalgeisi Die nicht mit Strenge, sondern 
mit Wildheit unter blutigen Greneln niedergeschlagene EmpOsning 
des Jahres 1876 wanl der Anlafi aum Einschreiten Bufilands. Der 
Friede von San Stebno nahm die GrOndimg eines autonomen, im 
Vasalienverhftltois zur Pforte stehenden bulgarischen Fürstentums 
in Aussicht, das von der Donan nnd dem Isthmus der Dobriidsdia 
bis ans Hhocl()]>«^gel>irge nnd bis an die MUndungen von Stnuna 
und Vardar reichen, also Makedonien, auBer Saloniki und der Halb- 
insel Chalkidike, mit umfassen sollte. Diese Bestimmungen blieben 
auch nach dem Berliner Kongreß, der sie einschränkte, ein fOr die 
Bestrebungen der Zukunft wichtiges Prognonm der Biügai-en. 
Dor Kong:i'<eß ilberwipR dem Ffirstentnm nur das Gebiet zwiseh^ 
Donau und Balkan, sHdlich von diosom Gebirge mir das Quell- 
goliiot dos Iskor mit Sofia nnd {Vas t^nellgebiet der Struma, gab 
Makedonion gaii/. zurück an die Türkei und onlnete ihr auch als 
autononio Provinz Ostnunolien zwischen Biilkau und KhcHlope unter. 
Eine Revolution in Philippoiiel entfenite 1885 die Regienuig des 
Statthaltei-s, um die Tnion mit l^ilLrari. n vor/.uli- reiten. Im vollen 
liewulitsoin, da«lurch in Widers] um h mit ilfii ^[ä< littMi zu geraten, 
trat der erste Fürst Bulgariens, Aiexandt i von BattiMil>erg, für 
d.as Ergebnis dieser rmwälznng ein imd nannte sich Füist hciiler 
Bulgarien. Der Proti-I 'l- r Mächte ermutitrte S. rhien, iu tlicser 
ernsten Krise da.s Fmstciitimi zu übei-fallen. Ah' i die von russi- 
schen Offizieren u.'sihulti' l-ulpirische Anmx? vcrti'idiut<> siegmeh 
die (Ironze. Die I nion biicli in Kniff tn^tz schweren Er- 

sfliüttot . >velche Rußlands Eingreifen in die sellistäiidiir.' 

Entwickhmg Hidgariens ülior dies Land vi'rliängte. Wenn riii 
russischer (ifnivenuMU' bald nach Schiuli des Krieges das feine 
Wort gespnu hen hatte, Ihdizari» n müsse von einer xMsernen Faust 
im SaniraetiiandschuU« geleit* t werden, s(» bezeichnete er treffend 
die Schwierigkeit, ein drr Iiisrhen Xraft bewußtes, in langer (le- 
waltlierrschaft verwikU rU-s Volk aus iiolitischer Kimlheit allmählich 
ZU selbtttändigei- lieife üljerzuffihren. Daß dieser Prozeß, wenn 
auch von manchem Gewittersusbruuh iwu-lioriHchcr Wildheit tuiter- 
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brechen y doch sich mit nnverkennbarem Erfolg x'oUxieht, zeugt 
weniger fttr die Weisheit sdner fremden Leiter ab fllr die TQchtig- 
Iföit und Oesondheit dieses hofbrnngsToUen Volkes. 

Während bei Bulgarien die HBrte und die lange Dauer OBinani- 
scher Herrschaft eine filtere historische Entwicklung so ToUatindig 
abbrach, daß der jüngsten Zdt ein vollkommen neuer politisdi^ 
Aufbau zufiel, ohne Möglichkeit einer Anknflpfnng an die fernere 




Abb. 17. Fliehe der Staaten MltteleiireiMS. 



Vergangenheit, liat <las Osmaiieiitum viel wonigor auf <lio Scliick- 
salo (le^< südliclKMi und östlichen Vorlandes der Karpathen einpr wirkt. 
Hier hatt(Mi sich im Mittohdter in alhnillilich kx-korer wenlendw 
Abhilngigkcit von Ungarn zwei Staaten mit rumilnischer I^e\ölkerung 
grlochischei- Konfession entwickelt : die Wala(;hei und die Moldau. 
Beide wimlen alih;inu-i^ von d<M- Türkei, behielten alwM" - ohne 
dafi ein tilrkisulier HerrcnHtand auf ihrem Boden 8tch ni(HlorlaR8en 
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koiiiito ihre christlichen Bojaren, eine Aristokratie mit i?i-oßein 
Gnmdbtvsitz, und ihre von ilies»:»m Adel nn<l den Häu]it<TU (h\s 
Klerus gewählten Hos|)o(lan' iKMinischer Herkunft. Erst im 
18. Jaltihundert pini? die Pforte, als Huniands Einfluli Itedrohlich 
wun!*', dazu nU«'r, di»» Hn«j>odai*en würde an j.hanarinlist h»' (iritK'lion. 
die diUilr gut zahlten, zu vergeben und diese FiU^ten oft zu 




Abb. la YolkMHiU d«r StMleii MltteleiinpM. 



wechseln. Wenn (tieser Willkflr Rußland gegenfibertrat, so stiefien 
dessen Wflnsdie nach dem Befdtz der Moldau immer auf den 
Widerspruch Österreichs. Der Pariser Kongreß 1856 gab den 
Donaiifflrstentnmem volle Unabhängigkeit ihrer inneren Angelegen- 
heiten; fast nur der Tribut imd <11e Versagimg einer ftnßeren 
Politik wvtea noch ernste Zeichen der tQrkischen Oberhoheit Die 
Repiflsentanten beider Fflrstentflmer verlangten 1857 die Bildung 

Pftrtcoli, MittolttuopA. 13 
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eines oinigen rumänischen Staat(^s unter einem Prinzen fremder 
Herkunft. Diesem Ziele, »Ipm die Sonderinteressen der benac^hl^arten 
Mächte widiTgtrebton, kam maii nur schrittwi-ist' niilitM-. Kin B<ijar 
aus Ufr Moldau. Ah'\;ui<liM' Kusa waitl 1859 durch die liosixxiaren- 
wahl heider I*iudtage der eisti« Fürst vt.ii ^aiiz Rumänien. Xach 
seiner Entthrouuufj; iiat Karl I., oiu Prinz (Um katlmlischt n läiiii> der 
IIohenzoLlern, durch Wahl auf dou Thron herufi ii, d' in I^do eine 
Wrf{i.<sun)cr G'r'2r»^h«*n , soinp -/orrütteten Finanziell i:i't>rdnet, seine 
wii-tschaftlii luMi Vfiliültnis^i» gohohen und dun h riiir» ol»f»nso }\(^ 
sonnciu' wie talkräff itr.' Piditik Rumfini-'U In der xliwcrrn Krise 
eines p-oßen Kncg»'s, an «lern sein Heer entscheidendeu Auteil 
nahm . zu vollor Solbstilndigkeit erhohen. Kr konnte es nicht 
iiindern, dati KulHand, wiewohl es ihm die Intt Lrrität seines Staats- 
gebiets verbürgt hatte, das schon früher (1812 — 1854) längere 
Zeit besessene Bessarabien wie<ler an sich riß und so seine Grenze 
bis an den Pnitli und an die Donaumündung vorrückte. Als 
Entschädigung empfing Rumlinicn die Dobrudscha mit dem Hafen 
Konstanza. Gern hätten die Rumänen vom Herl in ^ r K(»ngrefi eine 
Garantie ihrer Neutralität empfangen und ihi* Land zu einem 
Belgien des Südostens wenlen selu:'n. A^- r dio^on Ootlankeu wies 
Rußlands Zarfi^efühl wie eine seine Elu-e tiefftiide Beleidigung 
ab. 8o muß Rumänien, das 18>^1 -a]^ Königreich anerkannt wtu'de, 
ohne .solch einen Schutz der Zukunft entgegengehen. Wenn nicht 
die schwer zu zdgelnfle Heißblütigkeit und der xtliantastisch hohe 
Flug der Partei, welche die Befreiung der «Romanta irredenta«, 
die Wiederherstellung des alten Dakerreiclie»« mit Siebenbürgen als 
festem Kern auf ihre Fahnen sehreibt, das Land in Alienteucr ver> 
wickelt, denen seine Macht nicht gewachsen ist, kann KnmBnicn auf 
&m steigende Bedeutung hoffen. Jedenfalls sind an der krfiftigen 
Erhaltung dieses Staates alle MftchteMitteleiu*opas lebhaft inten»siert 
Das Staatensystem Mitteleuropas hat einen ver^'ickdten, doch 
der Symmetrie nicht ganz entbelwenden Bau. Seine Mitte nehmen 
xwci QrofimAchtc ein, deren Gebiete 500000 qkm flbeisteigen und 
mit den Grenzen ihrer Länder imd ihrer YOlker so innig incinan« 
der greifen, daß keine ftußero Gefahr, keine innere Bewegung der 
einen die andere gleichgOltig lassen kann; jede hat an der Gesund- 
heit und der Macht der anderen ein Interesse, das von der eigenen 
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^oberheit umeitreniüioli ist Beiden ist aus der Zeit ihres die* 
maUgen eogeren politischen Ziiwunmenhangs eine Lockerung ihres 
inneren Oefügos geblieben. Das Deutsche Reich ist ein freiwillig 
zusammengewaoheener Bund von Staaten , die vetteifnnd ihre 
innere Entwicklung pflogen, nur in ihrer Wehrhaftigleit «ol Land 
und 8eo, in ihrem wirtschaftlichen und Rechtsleben eine festge- 
schlossene Einheit bilden auf Grundlage einer einigen Nationalität 
JJei Osterreich-rngarn ist die staatliche Einheit in der Form voll- 
endeter, ahcr tatHächlich durch die hunte Mischung der Völker 
minder fest gesichert; die einzelnen Elemente sti-el»en liier aus- 
einander und drohen den alten lUhmen zu sprengen. Wo die 
gemeinsame Grenze Innder Groömächte endet, schaltet am Hftilensee 
zwischen sie imd den großen Nachbar im Westen die Schweiz si<*h 
ein, Wold gelK)rgen zwisclion Gebirpcu. Das schwache Gepenstück 
der Schweiz, das am anderen Emh.' vier Grenze, zwisilu'ii <lrii 
( uiiiimäi hlen , einst die Republik Krakau bildete, liat sidi ni( ht 
laiiuf l«>haMpten krtnnen. Dac-etren haben lieidc Großiiiiulit«' das 
gemeinsanii' Srliicksal, diirrli Staatt'iiliiMungcn mittleiYT (irüUi» v«m 
dem Unterlauf und tlen Minuhmp'u iliivs qrrifitfn Siinmes abge- 
drilnprt zu sein. Der Volkszald nacli l>üden gogenülM'r dt u Groß- 
mächten, von denen die eine über 50 MUlionen Köpfe /„Uilf. die 
andere niciit sehr weit hinter diesen» Satze zurOcksteiit, Humäiiien, 
Bulgarien, Serbien mit zusanunen 1 1 Millionen etwa ein Äipiivalent 
der «Irei nie<lerlÄndi sehen Staaten. Allenlings sind <liese ia jeder 
Beziehung weitaus engei" mit dem Kulturzeiitnnn MitteJeun^Mis 
verliiiiidcn aU die Staaten der untemi Donau. Deren weiten 
AV)Staiid kennzeichnet «Um- weit ziu'fukgt^bliebcno Stand ihrer Volks- 
bildung. Von 1(100 Heknitcn sind des Ijosens unknndig in Belgien 
101, in »len Ni<^k'rlaiiden im !)> uts<hen Keiclie O.s, in der 
Schweiz 20, in Ö.slerreicii ;}0S, in Lngarn .IG*!, in SeH»ieu 793, 
in Humilnien S91. Al>cr «larin gleichen sich wieder die selb- 
ständigen Gebiete mi der unteren Donau und an den Mündungen 
von Rliein, Maas und Scheide, dafi sie luiter starker Einwirkung 
Ton außerhalb MitteIcuro|)as fußenden MAchten stehen. Wie in 
Belgien das französische Element schon nalieacu die H&Lfte der 
Bevölkerung bildet und bis vor kurzem franz^ischo Sprache das 
politische Leben beherrschte und die Empfängliclikoit für banzOsi- 
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sehe Eiiiflüsse steigerte^ so hat für ilie Südoststaaten HitteleuiopaB 
BuAlands WiUe ein besonders schweres Oewicht; dorn an BnAland 
sind sie gebunden dnrch die Erinnerungen der Tftrkenkri^ge, dnroh 
die Abhängigkeit vom Schwarzen Meere und namentlich durch die 
griechisdiHirientaliBche Kirche. Der montenegrinische Vorposten 
ttflgt diese Einwirkung Rußlands bis an die A<lria. 

Schon diese Oesamtanmcht der Gliederung der mttteleuropftischen 
Staatenfamilte lABt keinen Zweifel darttber bestehen, gegen welche 
Seite ridi mit wadisamer Siwnnung ilie Blicke dieses Stutenkreises 
kehren messen. Frankreich war der gefthrüchste Nachbar, solange 
oa an Volkszahl und Machtmitteln jo<lem einzelnen (»roßstaat des 
Kontinents üliorlogoii war. Heute steht es mit «lonon im HerJten 
des Enlteils nnr anf gleichoiu Kiiage und t.Mlt mit ihiifii tUis Gefühl 
der Enge der MaehtsphäiT» gegenüber dem Aii8i;h\\ t llt n der nissi- 
schen und tler britischen Weltmacht. Das alte Gleiclige wicht Eui*oi)as 
verschiebt sidi immer weiter zugunsten des Ostens. Das Feld «1er 
Politik ist weiter gpwonlon. Ein neues Oleiehgewirht kann nur h<n*- 
gestellt wfnl.'ii, wenn <\u' Miuhte Mitt«jlem'o]»as ziisamüiensleh<'ii v.m 
Erhaltung dfs Fine<l»>ns uml der FnMheit ilirer wii-tsflmftlichen Be- 
wegunir. «li«^ inaner eijtischi«'«l.>iit:r in ilii' Feme t^irifen nmß, je enger 
tlit' H''iniat ilen wa<-hsendtMi \ UlktTu winl. An »'in inniges itolitische.s 
Ein\ t i-stäniluis *ler Völker Euroitas zu glauii»'n, wfliv b<M doi- Srhilrfe 
der hi.slori>« h ererbten Gegensätze vorfruht : abi'r bfinalif /.wingf'ntl 
mahnt die Welüap' ili»^ Vnlker rings um ili<' .\l|>en üln'f iliro Si hfitt«! 
hinwt'!; sich fVv Hämlo /u reichen zu cin«?m wirtschaftlii-hen Bunde, 
der gemeinsam seine IntereBsen wnhrt gegenüber den Weltmächten. 

Lil- i 'itnnmrhfrfijt. Dip U'iritorialp Kntwicklimi.' «lor StJuiU'n Mitt«'li iin>piiii 
Mtclita ziililrrichc liUtori^ho Atlanten dar; der iH^ltMitcndiite unter ihnen, die 
QruntllHfte der meiitten undon^n, ist Spruner-Menke. Der ^ IIistori<>al (leo- 
irrnpliy >>( Eimiprc von Edw. Fr»>rman An«ir. 100!?^ rrrmothtf r>tnif>^('hland 
hi» vor kurzem kein Kl(^><?hMrtiges Buch ji^getuiiierzustelien. Wilhrcnd des Dmokeit 
dkM W«rkes cfsdiriBt Konr. Kreta ob ro«nt *HMidlnidi der HMoriMheo 
neogmphi«' von Mitteh>un.>pn« , durch n i< hc QiiotleoangabeD und Fülle dci 
Einzebtoffü jenem eoglisotieD Werke weit Oberl^en. 

Unter der Henire utewhicbtJldier Werke über den WeWIefanir dett p<»littw1ien 
Bildc-s von Mit tcInunipH verdient durch seine Zuverliby*i£:k< it. -< In Sfn lu ti riin li 
l'nparteilichkeit ein (nuizo«ii»ebeii Buch Beachtuug: C'h. SeiROdbus, IIL^toire 
p<iliti«pie de l'Enrope oontempondne /18t4— 1806), Paris 1897. Allgemeine 
(jetlnnken nln r die Beziehungen der Hildiintf, Hntwicklun^ "H"'' di - Verjiehen» 
von Staaten zu ihrer geoffraphtscbeo (irundlage entwickelt Friedr. Ratxel, 
FolitlMhe Geografiliie, 3. Aufl. 1903. 
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1. Die Gaben der Pflanzenwelt 



In dem Kultiurbild Mittoleiiropas gebflhrt erste Bliok dem 
PflanzenUetd. Die Natiir hatte ea gewoben , aber de« Menschen 
beharrliche Arbeit hat es durchgreifend umgestaltet imd damit die 
landschaftliche PhyMognomie weiter Strecken vOllig veribidert Den 
YogelzOgen, welche der HVOhling nach Norden lockte, bot sich vor 
xwei Jahrtausenden f wenn sie das Mittdmeer. überflogen hatten, 
ein wesentlich anderes Oesamtbild dar, als heute. Mitteleuropa 
gehörte von Nator aus m dem grofien Waldgebiet, das 7om 
Atlantischen Oiean bis xnm OchotskiBchen Meere durch 150 Längen- 
grade sidi ausspannt Holzwuchs beherrschte einst im Zusammen- 
hang Jon weitaus grdßten Teil seiner Oberfläche und wflnle auf 
ihr wieiler die Heri-schaft gewinnen, wenn eine große Katastrophe 
fib)er die Bcvölkt iuiii; dieses Gebiets hei*einbräche und dio Natui- 
kräfte wieder Herren wünlen über dieses imter monschliehei i'llege 
so hocrh entwickelte Land. 

AVohl habi-n tWo Botaniker aus dem l?t ii litiini dor Floia unserer 
Wiesen und ll^'i'lcn den Si hluli ^''/nuvu , daß vs jt-nfin W'aldland 
nie an Unterlirei-Iiung»'ü j^t ti hll lialn ii kann. Und zweifellos wajcn 
schon damals ansphnlirhp (iil>i. tf Mittcleiu'ojias waldfrei: nicht nur 
die Hu< •liret^ioiicn alkr gtuljt'u 'Iflürge, In dt-iicn die Verki'itv.urig 
der Vf'L'-i Uiüiinsi'j'it . die Hdastuiiu uut Sclnu'c inid Wauhifif dm\ 
Hul/wuelis verkninmcrn un<1 scldi« lilii h ixnr nidit nn'lir aufkuuinien 
lasx'u . soridi'i n au<*h weit.' Tii flaadstivckcn , in denen oiitwed^r 
der Mangel oder der l'lK»rfluß an Fcnchtiirkeit dem Holzwuchs das 
Ge<leihen versagte. Durch Ungarns und Hunnlniens stauldge Ebenen 
schwärmten schon im Altertum nomadische Keitersc^haren , und im 
Nordwesten Gennaniens trat den R»"nnern in scharfem Gegensatz 
zum WaLdiand des Innern das weite Natiugebiet der Moore ent- 
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gegen, während sumpfige Auen, Ixald Erlenbruch, bald Wiese, auch 
die Stromtaler d^ Waldlandes zu gi"oßen Li(^htinigen machten. 

Aber fflr die ollgieineiiie Geschlossenheit weiter Waldungen, 
in denen nur wie Oasen verstieut menschliche Wohnplätze lagen, 
zeugt fibereinstimmend die Bei?chränkung der ai-chäologischen Funde 
imd das unzweideutige Wort der ältesten Schriftstoller. Aus ihren 
Scbildenmgea klingt immer die Scheu vor Germanions WaMoni 
ufiH entgegen. Die Stämme des ül•^^•aldes haben damals Deutsch- 
lands Freiheit, später Böhmens Selbständigkeit siclu'rer gesdhütst, 
als die Welirhafti|^elt ihrer tapferen Söhne. Die Eroberung der 
einselnen Ijandschaflen DeutBchlands fttr bOhere Kultur ward überall 
durob die EinacbrBnkung der Wälder vorbereiteti und wie ein Htxk- 
Uang ihres Bauschens umwehen das gegenwärtige Gesobleobt die 
frischen Namen deutschw KoloniBtendOifer, die auf alton Waldhmd 
sich ^oben haben. 

Wie viel von den Wäldern der Vorzeit ist da* Gegenwart noch 
verblieben? In Hitteleuropa nicht wenig! Wenn man von 36000qkm 
im Umluieis der Nordsee , von 66000qlmi im Herzen Ungams, 
von einem noch grOfieien Aieal in Rumänien, und lOOQOqkm 
in Nordbulg^^, zusammen etwa 180000 qkm absieht, auf denen 
nicht mehr als 6 Proz, des Bodens Holzwuchs tragen, steigert 
sich fflr das ganze übrige Mitteleuropa die Waldbedeokung noch 
auf etwa ein Drittel der ganzen Bodenflfiche. Dies Gebiet nimmt 
also eine Mittelstellung zwischen den arg entwaldeten Ländem 
des Mitleiffl^ers, wo der Prozentsatz der Bewaldung meist unter 
15 stditi und dem Norden und Osten, wo er in Schweden auf 44, 
in Finnland auf 52, in Bnfliand auf 36 sich belänft Dicht be- 
waldet sind alle Gebirge. Hart neben reich besiedelten Tälern 
umachliefi^ die Rheinprovinz und Hessen • Nassau ziu»mmen- 
hängende Wälder, welche die Rcgienmgsbc/irke Wiesbaden und 
Coblenz zu den wiUdi-eiehaten dor Monai^-liie machen. Namentlich 
aber liegen im B4)hmerwalde , in den östlichen Alpenländern und 
in den Kai'jMithen WaMareale, die mehr als CO Pn)z. , im Bezirk 
Kim[>olung dor Bukowina sngiU' 74 Piu/,. der Bodenfläche für 
sich in Aii,si»nu:h uohuien. Und große Urwälder umfängt das 
unanfi^fschlrtssene Bcrijland im Kumiif«- dei- Balkauluillänsel, 
namcntiich die «Jsthitlfte Bosniens zwischen Bosna imd Driu. 
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Aber auch außerhalb der Oebiipe doc^kt dor Wald weite KSnme 
auf einem Boden, der für intensive Kultur nicht geschafft ii ist 
In Sandstroc;keu der norddeutschen Tiefebene jagt der Eilsug 
BtondenlBDCf durdli stille Kiefernheiden. 

Diese Ausdehnung logt die zwingende Folgenu^ nahe» d»i der 
Wald noch heute auf Zentraleuropas KulturverhAltnisse, auf Lebens- 
hige und Aibeit seiner Bewohner einen mflchtigen Einflufl ausflben 
mufi. Fast will es scheinen, als sei dieses Schweigewicht des 
Waldes im wirtschaftlichen Leben durch die bisherige Beschiftnkung 
nicht gemindert, sondern nur anders verteilt» in mancher Beciehung 
sogar gesteigert worden. Am unmittelbarsten leuchte dies ein bm 
der Verwertung des Waldes. Sie ist eine sehr unvollkommene, 
solange der Yerkehr die Waldg^iete nicht erschloesoi hat Das 
Bild des Waldes, das die deutsche Jugend noch aus guten alten 
Bflchem schöpft, das aber der Wirklichkeit nur cum geringen Tale 
noch entspridit, belebt sich mit Kohloimdletn , kleinen weltent^ 
legenen Eisenhfimmeni, OlashQtten, die ein stilles, sinniges Dasein 
fahren, fem vom hastigen Oetriebe der giüfien Welt Dies Zeit- 
atter, da auBer den Nebennutsungen der Yiehweide oft der Brennwert 
des Holzes nahezu der einzige der Ausbeutung zugängli(^he Wert 
war, ist in lfitteleuro]>a noch nieht flberall al)gelaufen. In Bosnien 
zeliren noch Köhlereien an unerschöi)flich scheinenden Waldlie- 
ständen. Dort gibt es iiodi Strecken, in denen noch nie die Axt 
den ungestfirten Lebcnsprüüi ß juugfräuliclier Urwälder unterbrochen 
hat, der eine Goiieration aus dem Moder der eben liingesunkenen 
Kraft und lA^ben schßpftu läüt. 

Die meistpn Waldungen Mittt li'iin>[ias >ti'heii schon iiutpr «1er 
Hen-öcluJt de« regen Verkeiirs luid wcnleu utit dem Stu Kcn aut»- 
gebeutet, das Holz in möglichst wertvolhM- Gestalt dahin /u -^- iKlon, 
wo m lioch im Preise steht. Starker lluI/l.iMlarf unU starker 
Holzvormt trofffii selten «"»rtlich zuÄiniirn^n , am lH'>ti'ii in einigen 
Berirwei ksi< \ it'ivii ; niPist sind sie wt it \oneinander g»*trennt und 
Ix'di'irffn <1' r Vcnuittlmig von Stiömeu mid Ei8«^JibahnoM. Die 
Gmlistädti' uijil namentlich die SeeplUtze sind es, die am leb- 
haftesten nach Holz vorlangen. Im Schwarzwald wuchsen die 
Stänune der Pfahln)ste von Pottertlam und die Kiele, auf denen 
Huyter imd Tromp ihre iSee»uhkditen schlugen. Aber auch die 
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Riclittiii^oii des Ilolzhaiulols haW-ii sioh soit jenen Zeiten vielfach 
ge&nilei-t. Heute siiul die Häfen des Rheiiuleltas voll von Holz 
aus «leii ()stseeljln<leni , Norwegen , Amerika, uu<l den 600000 t 
Holz, die j&hrlich bei Einineri<>h «troniaufwäi-ts die Grenze des 
Reiches flltentchreiten , tun das Bergworkarevier dei- Ruhr zn ver- 
sorgen, st^hwimmen nnr BO — 40000 t deutscher HOlzer stromab 
entgegen. Im allgemeinen hat die fbrtschKitdnde intensive Aus- 
nutzung der Wasserotraficn die FlOßc zurftcktieten lassen hinter 
den Schiffsgefiifien. Einen grofien Flr»6verkehr haben von den 
grGficron StrSmen mu* die Donau nach ihrem Eintritt in die 
Österreichische Monarchie und ganz besonders Weichsel und Hemel, 
welche jährlich et«'a 750000 bzw. 650000 t Holz aus Rußland 
nach Preußen filhren. Die Leichtigkeit des Trsnsports hat an 
beiden Strfimen zu starker Entwaldung der Uferlandschaften Polens 
und Litauens gefnhrt; ganze Wttlder sind diesen Lftndern ent- 
schwommen, luid der Holzhandel beider StrOme muß seine Quellen 
nun sdion weit südlich in den RokitnosQmpfen und den Karpathen 
suchen. Neben diesem großen Verkehr rohen imd geschnittenen 
Holzes, der audi dem Eisenbahnnetz bedeutende Frachten flber- 
antwortet, gewinnen die Bemllhungen immer größere Ausdehntmg, 
durch Veracljeitung des Holzes möglichst hohe Werte zu erzielen. 
Holzstoff- und Gellulosefobriken, Fabriken von imprägnierten Hölzern 
für Brücke»!, Hahnseh wellen, Tclegraphenstinf^en, von Holzpflaster, 
Schuhzwecken, Sti-eichholzern haben sich tfeit einigen Jahrzelinteu 
erüUiuiilieh goiiiuhrt. 

Dieses Einti-cten der Walderzeugnisse in den Welthandel liat 
die Waldjiflt ^^e in allen Ländern auf einen hr>heren Staiid erhoben 
und zu tiefgreifendon V< riind- i luiiren der Wälder, ihm* Begrenzung, 
ihres Hentandcs, selbst ihnn- UechU- und Besitzvtihältnisse yf'fülu't. 
Die Wälder Mitteleurojias hatten vor denen dos russischen Tief- 
landes oinon trrr>ßprt-n Hfichtum an Lauli}n")l/,orn vi^raus. Dafür 
fiel die l'ed»'Uti>aine TatvSaclie ins (iowiiht, <laß die Grenze der 
Buche vom Ostende de^^ Krischen Haffs l>is Kischiiiew, in Bess- 
arabien überall der Ostgreoze Mittelt'»itni>as nalio bleibt. Es läßt 
«5ich mit Sicherheit der Nachweis erbringen, daii früher der Laub- 
wald in Deutschland einen weit gmßeren, vielleicht einen doppelt 
so groiton liaiuu einnahm wie das NadeUioiz. Auch wo dieses 
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Tovlmsdite, waren gdne Bestilnde ütark mit Laubbfiiunen nnter* 
mischt Der landschaftliche Zauber dieses Mischwaldes hat aber 
allmählich den wirtscliaftlichen Vnrzflpen der Pflege einheitlichor 
Bestünde weichen mfissen : allgemein hat das Nadelli»»!/. nun das 
Clx^rgewicht . rliuiut. In dei- nonldentschen Tiefel»ene hat die 
Kiefer eiiit n ini rkwilrdigen Siegi^/.iig dmi hniessen , den man nicht 
nur vei-glit heii . sondfi n gera<lezu in ursiU hlichen Zusammenhang 
gehiiK'ht hat mit drm limsichgi-eifen «les in-^'uHisch'ii St;iat«'S, der 
sich langsam zur Ik^horrschuug des gir,i;t.'ii Ti iics ili«>cr Ebene 
ausgewachsen hat. Tn seinen Wäldein luuuttt tlic Ki. fi i miiunelu- 
63 Pim., Hucli im uaiizen Ücntsi-hcn Reiche ininn rlnn "»u Proz. 
der Zusammensetzung in Ansjunch, wnhrcnd in den (icliirgswal- 
dtuigcii Österreichs die Fichte und Tanne (If) und 1!) Pro/..) der 
Kicfci- (3 I'rnz.) weit voranstehen, (ianz anth'rs nehmen sich l'ngarns 
Wälder aus. In ihnen tritt noih heuti' der Nadelwahl (IS l^roz.) 
weit zurück hinter Buchen (.'»2 l'ioz.) »nid Eichen (28 Pi-oz.), 

Die Vervollkommnung der Waldwirtschaft hat natnrgenülü die 
alte volkatümliehf Auffassung vom Wesen de» Waldes, welolie iiui 
wie Luft luul Wasser als eine Gottesgalie ansah, an der jedem 
Sterblichen ein Anteil zukomme, irrnndlich verwandelt. Die neuere 
Gesetzgebung hat mit mannigfachen Schwankungen allmAhlich daa 
Waldeigentum an die Geltung jedes anderen Besitzes angenShert, 
und manche Herren hegen den Wald ein wie einen Garten und 
atehen jeden, der ohne besmidere Befugnis ihn betritt, in Straf- 
verfolgung. Es ist nicht zu verkennen, daß diese Ansbildnng der 
Bechtsb^griffe einer der Punkte ist, in denen das alte tiefgewurtelte 
YolksbewnAtBein und das jimge Recht am bestimmtesten sich 
scheiden. 

Dieser Gegensatz wird nicht gemildert dadurch, daß mit den 
großen Waldung^ vielfach auch der große Grundbesita sich deckt 
Es liegt in der Natur der Sache begründet, daß Waldwirtschaft 
eine Eultuiform großer Rftume ist, und daß in Gebieten, in denen 
Eusanunenhftngende Waldungen sidi erhielten, die wirtschaftliche 
Entwicklung in Alteren Formen zurückblieb, die Aufteilung dos 
Landes unterhüeb, welche anderwftrts durch Kolonisation eines 
Gebiets eingeleitet wurde. So knüpfen an große Waldgebiete sich 
die bedeutendsten Latifundien Zentraleutopas. In Oberschlesien 
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gehAit 6in PflnftfiL dcF gBiostßD. f Iflchc y Gio AtcaI von 3700 ^km 
sieben Besitzern. Aber keiner von ihnen lamn sich an Weite 
seones Besitzes mit dem Qiafen Sehönbom-Buchheun vexgleichen, 
dem ein reichUches Drittel des Bereger Komitats, die Herrschaft 
Munkacs mit 1340 qkm gehflrt, oder gar mit dem FQisten 
Schwarzenbexg, dessen Besitz im sftdlichen Bßhmen 1779 qkm 
umspannt Sein Ahnherr schon vermochte 1788 fflr seine unge- 
heuren Wfilder wie &n LandesheiT su sorgen durch Eröffnung 
des Schwemmkanals, der in 51km Lttnge das Eds Ton der 
Moldau ins Donaugebiet flberfflhrte, sie also an den Wiener Markt 
anschloß. 

Anderwftrts sind es groie Stiftungen und KKIeteTf die große 
Waldkomplexe in einer Ibnd vereinen. Man spricht von der 
»Toten Hand« und bezeugt damit ein stilles Nachdenken rd)er die 
Wirkiuif? de** daueniden Festlegens weiter, zum Teile intensiverer 
Nutzung filhiger Landstriche unter der Herrschaft eines Geistes, 
dem mau vieles Gute nachsagen kann , al»er schwerlich einen tat- 
kräftigen, die fortscliroitencU* Entwicklung iH^trünstif^cndcn llnter- 
nehmungssinn. Wie heilsam e*i hlr die gesamte Landeskultur ist, 
wenn die WäMei- der Gebirge als Helfer in der Verwaltiuifr der 
von der Atmosphili-e gespendeten Feucht itrkeit erlialteii bleiben, ist 
oft betont woi-don. Al>er bei ansehnlichen Waidstm-ken rauli man 
fragen, ob sie ein Heclit auf dauernde Existcn/, hal3en, wo der 
Raum ffir die wach^4cnde Bevölk(Miui!r zu eng zu werden Itetrlnnt, 
und matK'hei-. der gern im Vaterland eine HeiiristAtte fände, 
schweren llci/cns zum Wmi<1e!Ntai> greifen muH. Deshalb ist as 
für die Zukuiiftsentwi« klung. welche ti-otz des heutigen Dnüigeti 
vom Ixinde zur Stiwit sicher wieder auf die innere ländliche Koloni- 
sation höheres Gewicht legen wiixl. wichtig, «laß lM»deutende Wälder 
in der Ihuxl des Staates liegen, als«» - soweit ihre Natur dafilr 
taugt — fflr künftige Sieilelungen mu-h verwei-tbai- bleiben. 

T)ein weiten Waldlaiid standen schon in der ältesten gesehicht- 
liehen Zeit große Uiumarme Landstriche gegenfilier. Die meisten 
von ihnen zei. fmen sich heute diurch grolle Verbreittmg iukI hohe 
Entwiekhmg der Viehzucht ans. Sie v^mochte gegenüber dem 
VordriuK' II los Feldbaues große Räume von sehr verschiedener 
Natiu* m behaupten, die niur das eine gemein haben, dem Gedeihen 
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(l66 Landbaueci doroh ihr KUmft oder ihrs Bodenbeecfaoffenheit 
Schwierigkeiten entgegenzustellen. Das taten die Steppen des SOd« 
Ostens durch eine für (m beedieideneB Mafi von Fetichtigkedt zu 
hohe und anhaltende SoramerwÄrme, die Hodiregionon der Gebirge 
durch zu niedrige Tenip<»atiur. Wenn in ihnen auch die Tneben- 
heit und bisweilen die felsige Beschaffenhdt des Bodens bei der 
BeschrSnkung des Anbaues mitwirkten} so tat dies im Flachlaiid 
ebenso bestimmt die lang anhaltende Durchleuohtnng des Bodens 
der Stromniedeningen und Iforschen. 

Seit Homer die »rossemelkenden« Nomaden der üfer des 
Sohwarsen Meei-es besang, sind Beiten'Qlker auf dem Steppouhind 
Europas heimisch geblieben. Aber der Fortsc3iritt der intensiven 
Kultur hat die lieaea Rinme, auf denen Kosseherden sich tummeln 
können, bo eingeschrSnkt, dafi vidldcht die Pufita von Hortobagy 
bei Debrec-zen der einzige Fleck Mitteleuropas ist, auf dem man 
honte noch eine sehwat-he Vorptellung gewinnen kann von dem 
Leben, das einst die ganze Tiefebene beherrschte. Hier leben auf 
einer Weidefliu ho von 260 qkm zwischen 15000 Rindern 4000 
Rr)sse unter der Hut berittener Hirten, der Tschikosch, die ihre Wurf- 
leine vortreffli« h zu führtMi , mit ihr jedes beliebige Tier aus 
dem Kiulel lieraiiszufaiigea wissen. Trotz der Verandenuig der 
Kultur ist Ungarn no<-h immer das erste Land der Pfei*dezucht 
geblit'lN 11. Von den 10 Millionen Henleii Mitteleuropas leben 
2^3 Million« !) innerhalb dos Ringes der Kari)athen. Item leichten, 
tempenuneutvoUen. ansdauernden und p^nfiLr^amen Pfonlo des oin- 
heimisi-lien S(;hla£,''''s werden durch dit? i<i«iilt>ii Gostfite des Staates 
zu Mez<jhegye8, Bäljohia, Kishcr edle Kreuznnp-n trotten übergestollt, 
flie allmählich die Leistiinp^kraft flos unfjurisi lien Pferdes erhöhen 
und nach verschiedenen Richtuni,'en weiter entwit kein. 

Die einzige mitteienrnpflische PfiM«li>/ueht . die awiiv ni< ht in 
ihrer Ausdehniuig. aber in ihrer zielbewußten EntwicklnuL^ und in 
ihren durch die jüngsten Kiiege eq>robton Krfolgon sich mit der 
ungarischen vergleichen kann, ist die Litauens, das zwei Drittel 
der Kavallerioremonten des deutschen Heeres liefert Dort hat 
das (lestüt von Trakehnen auf den Niedenmgswiesen , welche die 
Überschwemmungen der Quellflüssc des Pregel alljährlit h dfmcron. 
die alte, schon in der Zeit des Deutschen Ordens blühende Pfenle- 
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zuoht TOter entwidcelt und «ne achnelle, gewandte und kiflftige 
Art Ton einor dem YöUbliit nicht dgenan Wldecstandskiaft gogm 
Hfllie und Entbebrungen henngebildet Von der I^deqgienxe 
zwischen Memel und Pregel bis an die Weichsel leidit der GHSrtel 
blfibendster derutsch^ Pferdezucht, wo allenthalben die Kopfzahl 
der Pferde auf ein Yiertel, in manchen Kreisen auf an ürittd der 
VaUiszahl steigt Auch Vorpommern und MecUenbuig treibt an- 
Kehnliche Pferdezucht Für schwere, kxftftige Zugtiere aber sind 
die Harschen der Nordsee die redite Heimat Von Schleswig Ins 
Ostfrieehtnd wird ein starker Pferdeschlsg gezogen, allerdinge nicht 
so schwer, wie die Brabanter der belgischen Niederungen. Was 
das Innere Dcutschlan<ls auf dieson Gebiet erreiclit hat, ist wenige 
ein Geschenk der Natur als eine Fnicht eigener, unverdrossener 
Arbeit, die sich diurch wiederholte Katastrophen, wie dtnxsh den 
30jährigon luitl die napoleonischen Kriege, nie eiitniutigen ließ, 
sondern immer wieder neu zu schaffen l)egann. Wie anders war 
aucli in diesem Falle die Li^e der Briten liinter dem Silber\vall 
der Me^Teswogen I 

Manche der Gebiete, welche für die Pfenlezjicht Bedeutung 
erlangten, tn*tfMi am h in der J*flege der Rinder in Wt;ttlM;\verl». 
Aber ihre \ . r-i liicdeiicii NaturlM^Hlineiuicroii fülu^n hier zu einem 
noch bc>tiinintcr»:Mi Auscinandcrir- ii- n «K r /ifle und dnr Knr«^hnisse 
iler Zucht. Den Südosicti, vt»n l't»di>lit.'n und Kuniänifii durch dit-» 
ungarische Khcnc lijs iu die Rergh'indtM" (h"r Balkaiihalbinsel und 
bis Tiber Italit ii^ (livn/i ii, bchoii-sclit der Srldnir des lichtgrauen 
ost''iiiiijtfns<'ht^!j l?iti(l\ i.'iis mit st liiiial''ni , ir<'L:"ü da,s Maul znt3:e- 
s[iitztcin Kopfe. hui^:cr t;lHllcr Stirn und gewundenen, seitwärts und 
aulwads gebogenen Hörnern von bt^lcutender Länge. Dieses muskei- 
starke, wetterharte Ste}i|tenvieh zeichnet sich duivh große Marsch- 
fähigkeit um! Zugkraft aus, liefert auch ein gutes l^Iateiial für die 
Mast, ist aber lu^eringwertig im Milclieilraj;, auf den die fndiere 
liaLbwiidc Zucht, die in dersellten Gegend auch den Büffel heimisch 
machte, vr.iwz verzichtete. Im vollsten <iegensatz dazu steht das 
Vieh der Mai-schen des Nordseegebiet.s mit gro^n Milcherti-ägen, 
aber i;erinu'< r Arbeitsf/lhigkeit Holland ist ein Mnsterland der 
]^Iilchwirti>chaft für Mittelt^uropa p^woixlen. Nicht nur in Gegenden 
von verwandter Natur, wie B. im Weidiseldelta, sondern auch 
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weit üiB Kimeiüaiid habeii hoJlindiffche Ansiedler ihr Vieh und 
ihre WirtBchaflswetse verbreitet. Auf deren Ruhm gründete nch 
das Yertnuen ta der IwUSndischen Butter, welche noch ror 
20 Jahren den engrlischen Markt beherrschte, aber neuerdings dort 
hinter den "Wettbewerb Dänemai'ks ujid Fi'ankreichs weit zurück- 
getreten ist, seit Rotterdam ein llauptexportjtlatz für Margarine 
wurde. Einen dritten Tj^nis der Rinderzucht weisen die Gebirge 
auf. Die Sommi iw eiden des Hochgebirges voll winziger Futter- 
kiiluti r lind die Heuernten der Wiesen di'S Tales vcieinen sich /.ur 
Eni.'ihiiiiiir des tüchtigen, kurzhünügeu aipinen Viehstandes. Die 
Hinrlv ii-lihaltung der Alpen ist einerseits auf Zü(;htinig von gutt'in 
Mili hvit'h srerichtet . das naiiK'iitlicii in die oberitaiieni.-'che El>enc 
ausL^ffülnt wild, aiiderntcils auf Erziehüig reicher Müchertnit^e und 
Käs« fat»rikation in gmßem .Maßstai). In dem Kä.s«v.\|K>rl stellen die 
XitHlerlandi' und die S<*hwei/. allt-n andei'en Gebieten weit vf»mn, 
Nordset»mai^chen und Alj)entäler geh<">ron zu den < i*'i:» ti(l>'ii it lativ 
stÄrk.sten Yiehstandes. in dene») flio Knpf/ahl der Jiindt'rhenlen 
Jiinter der Volkszahl wenig otler gar nicht zurückbleibt, aber sie 
haben vor den anderen Gegenden, auf die dassellx? VciliÄltnis zu- 
trifft, vor den Steppen im Süden der Dobrudsc-lia, vor den Gebirgen 
Bosniens einen unvöTjleichlich e<lleren, wertvolleren Vii']i>tatid vor- 
aus. Das «itgi^iengesetzte Extivm bilden I>trien und Dahnatien, 
wo kaum auf se<-hs Einwohner ein Kind entflUit, Vereinigung von 
Karstl)oden und Mittelmeersonnner tivibt die Ungun.st der Lebens- 
bedingungen auf die Spitxe. Die gesamte Häui)ter/ahl des Rindei^ 
bestandes der mitteleun)])äischen Staaten erhebt sich Ober 40 Millionen, 
etwa ein Drittel der Volkszahl. 

Gegenüber der mannigfachen LeistungsWgkeit des Grofiviehs 
und den vielseitigen Beziehungen seiner Pfl(^ zu weit verschie- 
denen Zweigen menschlicher Bedfirfnisse und menschlicher Arbeit 
kommt in der starken Zwiahme des Sehweinebestandes auf 
34 Millionen lediglich das mit der Volkszabl imd mit der voll- 
kommeneren L^ushaltimg sich steigernde Bedürfnis nach Fletsch- 
nahnmg zimi Ausdruck. An Gebiete, die unter der Hen-schaft des 
Ishun dieses Zweiges der Viehzucht sich entwöhnt hatten und nun 
ihn erst neu anfnehmen, stoßen unmittelbar die Sitze ihrer eifrigsten 
Pfleger. Die Eichenwälder Serbiens und Nonltjosniens sind die 
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H^mat der Rtürksten Zncht, die zu der bedeutenden Hflstung Un> 
gams einen starkoi Beitrag liefert In Dent&fdiland ist das Land 
zwiRohen der letssten Krflmmung der Elbe und der oberen Ems 
reich an Schwarzvieh; westfiüischer Schinken graieltt besonderen 
Ruf. Aber auch anderwArts ist diesen Tier wichtig fOr den Hans- 
halt (]€8 kleinen Bauern und Fftchtere. Die neben den LatifnniUen 
dee Ostens ihr Dasein fristende ZwergNvirtschaft findet in Schweine- 
mast eine Stütze^ 

Da« ist der Punkt, in welchem die wirtschaftliche Bedeutung 
dieses Tioms sich mit <ler eines an völlig andei-e ljel)en8beding:iingen 
gebundonon Haiistioros. tler Ziege, berührt. Sie ist die Kuh des 
armen Mannes, llire i-echte Heimat ist das Gebirge. Von den 
9 Millionen Mitteleuropas kommen ."^'/a auf die Bei^länder 
zwiwhon Pontiis und Adiia. Iii den AIikmi ist ilire Vermehnmg 
in Sclirankt'ii gehaltoa wonlfii. seit mau dio (nfahren, welche die 
Schädigung <les Holzwuchses heraufhesi hwöit. ernst gewilrtligt hat. 

Dassell>e Gebiet, in welcliem «lio Ziegen am zahlreichsten sind, 
bewahrte bis zur Gegenwart n(" h die iUteste Form der Schafzuelit, 
das weite Wainlnii cifT'oRci' Henleii zwi-schen Bergweiden und Tief- 
läiid» ni. 'ier Mittf Kumäuieiis /.wischen Alt und Sereth zieht 

durch die Dobnidscha, Ihügaripu. Serlden. Bosnien bis Dalmatien eine 
Region, in <ler di<^ Zahl der Sehafi- iVw dtT liewohner überwiegt. 
Von <lcn 38 Millieiien Si liafen Mitteleuro|)as fallen 18 Millionen 
auf diese liilnder. »über richteten sieh, wie von den Kai]iathen 
zur Donau, so auch vom Balkan tlle Wanderungen der Henien im 
Herljst südlich nach den Ebenen am T'fer des Agäischen Meeres. 
Die Zerstnckiung der Tiirkei hat den Bulgaren diese Winterweiden 
yerschlosscn und sie atif die Elx»nen des eigenen Landes ange- 
wiesen. Der Fortscliritt der Kultur führt au(^h naturgemäß z« 
einem Widerstand <1er ansässigen, ihren Bwlen pflegenden Be- 
völkenmg Erocren die Wandeninir'^n der großen Herden. Wie ein 
Best des Mittelalters nigt djus Leben <\ev halbwilden, unstäten Hirten 
in die Gegenwart hinein, denen ihre Herde fast alles gibt, was sie 
bedürfen : Milch, SchafkAse, Pastfirma oder Postrame (das in Streifen 
geschnittene, hart gepreßte, an der Sonne gedörrte Fleisch), PcJx, 
Ijeder und Wolle. 

Weit verse1iie<1on von diesen Zustftnden war die wechselvolle 
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Entwicklung der Schaf/ utht in <len höher kultivierton Ijändem. 
Sie wendeten Beit dem Endo des 18, Jahrhunderts eine gewaltige 
Summe von Kapital und Litelüerenz auf die Veredlung ihrer Rassen. 
Es gelani^ w irklich si'll)tJt unter wtiii«; t,Mlnstigen klimatischen Ver- 
hältnissen eine hohe Verfeinerung der Wolle zu erzielen. Nach 
der Mitte des 19. Jalirluindt-rts orrfMchto die mitteleimi|>aische 
Zucht edler Wollscliafe ihrt-n llohojninkt. Weite Laiidsrliaften 
gestaltf^ten ihro Landwirtschaft z>i!:;uiistcn der Schafzucht um »uid 
fanden in ihr eine llauptquclh' ilircs Wohlstaiules. Alicr diese Er- 
folge wurden unlialtbar, sohaM fiUirset'i^who lünder, «lie tU-r Schaf- 
zucht untrchcurc R'umie und ein trockneres Klima lM>ton, Massen 
minder feiner Wolle zu eitieni viel nie<lngeren Fivise auf den 
onn>p!lisehpn Markt warfen und die Wollindustrie technische Fort- 
sehritte machte, welche es ermöglichten, auch aus min«ler feinem 
Jiohprodukt eine Wolle zu gewinnen , die lünter der Wolle von 
edler Zucht nicht weit zurOckblieh. Seither wimle die WoU- 
crzeugimg für den unter schwierigen Beilingimgen arbeitenden 
euroj>ni>chen Züchter unlohnend. Das tloldene Vlies entschwand 
den Händen seiner Eroberer, .\ustralien, Argentinien, das Kapland 
lieherrschen heutf^ diesen Zweig landwiitschaftlicher PitKluktion. 
Die stark verminderten H'-rdin Mitteleurojias bilden kaum noch 
den zwölften Teil des Bestandes der Kr«l(>1»ei flfU'he. Als die sorgsame 
Pfl^ eines feinen Wollschafs nicht mehr recht lohnen wollte, 
ffOig man m ausgedehnterer Züchtung von Fleischschafen über. 
Aber anch den Oewinn dieser Zucht boschrftnkt die starke Kon- 
kurrenz, an welcher selbst flberReeische Lftnder mit der Zufuhr 
gefrorenen Fleisches sich beteiligen. 

Die Belebung des Verkehrs, irelcho die ganze Erdob^flftche 
arbeiten und empfinden l&ßt wie einen Organismus, ei'schwert den 
Stand und die Lebensbedingungen mittcleuropHischer Arbeit Das 
gilt namentlich vom Ackerbau und den auf ihn gestützten In- 
dustrien. Pflug tmd Spaten beherrsclien zwei Fünftel der Boden- 
flAche Mitteleuropas. Sie sind die Herren des Landschaftsbildes 
da, wo die Ansiedlungcn dichter sich scharen. Unwillkürlich füllt 
die Phantasie, wenn Stadt und Land in Gegensatz gestellt weiden, 
das letztere mit wogenden Ährenfeldem. Sie darf dies tun, nicht 
nur für die Gegenwart, sondern auch für eine lange Vergangenheit 
Parttcb, tfittotomopt. 14 
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Die Zeraalien sind ein alter Besitx MitteleuroiMUk In der B5hle 
Yon Aggteldc umschloft eine Koltutscliicht der jflngeren Steinseit 
nicht nur WdxenkihDer, sondern auch Beete emee ecbwacb ge- 
gohrenen Weizenbrotes. Trots dieses hohen Alters des Weizen- 
banes in KBtteleiiropa war Haferbtot die Nahnmg der alten 
Gemumen. Geiste und Weizen scheinen sie nur als Stoffe fAr 
die Bierberdtung gescfafltxt zvl haben. 

Erst dn langer Entwiddungsgaog, dessen Stufen nicht simtlich 
erkennbar sind, hat die Grenzen des Anbaues der NAhiMchte 
alhnflhlidli in dem Sinne verschoben , jedem Boden und jedem 
Himmelsstrich daa Wertvollste abzugewinnen, was er bieten kann. 
Noch die jüngste Zeit sah den Weizenbau erobernd in Strecken 
vordringen, die man frOher mit genflgsameren Fel<l£rQchteii be- 
stellte. In diesen Wettbewerb der alteinheimiscfaen Getreidearten 
drangen nun noch fremde Gewächse ein, ans ferner Heimat zu- 
gefOhrt drarch YOlkerbe^vegiingcn und Entdeckungsfahrten. Zwei 
von ihnen erlangten in Mitteleuropa eine allgemeinere VesbreitQng, 
der Buchweizen und der Mais. Jenen sclieinen die Tataren aus 
ihrer asiatisehen Heimat nach Eui-opa übergeführt zu liaben. Erst 
g^e^ren Ende des Mittelalters be^^innt er nach Mitteleui-opa vorzu- 
dringen, .letzt ist er namentlich für zwei weit auseinanderliegende 
(rebiete wichtig: für die Moorlandschaften und Heiden des Noi-d- 
westens, von .lütlaiul bis in die Ni« d'M laniio und aiukiseits für 
den Südosten . d'T dief^e schnell r^'ifendf^ Feldfnif^ht wühlt, um den 
f>eli"n al»t;i'<'rnt»'t<'n Fcldoni eiiio zwciti^ Ki-ntf alixiigevviimen. Am 
Otitrand di-r Alpen, in Steiermaik. Kiiinten , Krain , bede<^ken sich 
im Spätsommei' weite Talgründe mit den fahlen Biuton des Heiden- 
korns. 

Ungleich l>«'d<'utt'iidor ist im 8ü<l<>stcn Mitteleurujia,'^ die KoUe 
des Mais. Dit sr Frldfrucht der alten amrrikaTiiscIir n Kidturreiche, 
der Inkas und der .^/^tokon. hat in Knrojia rasch Hi>d»Mi gewonnen, 
selbst über die natürliche (trenz«^ hinaus, bin /.u welcher ilire 
höheren Wärmeansprüche soweit oi-füllt sin<l , um <lie Iteife der 
Samen voll zu sichern. Der Mais ist als Ftitterpflanze auch in 
DeutsclUands Landwirtachaft eingoilnmgen. Das ist hier seine 
einzige Verwendung, auch da, wo er rrsrolmäßig seine Kömer aus- 
reift, wie im Oberrheintal an der Betig»tiaße. Aber der Bereich, 
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innerludb dessen er die Grundlage der Volksnahning bildet, ist 
weit enger begrenzt Im Sfiden und Osten der Karpathen be- 
herrscht der Mais als entschieden vorwaltende, jede Zeroalienart 
an Raum überbietende Feldfmdkt niobt nnr Rumftnien, sondem 




Nordgrenzo dor Ruche. 
K'irdpn'n/t' i\i>r Hi'Ik?. 
Nord(;ronze dm Mau. 



^ bodiannMi von 1S*C iia Juü and Jali. 

Abb. 19. IMe MaMlnder MHteieiiropafi nach Engelbrecht 

auch die Bukowina und den Südosten Galizions am oberen Pruth. 
Die hohe Sommerw&rme der kontinentalen Oebiete läBt ilm Ins 
49*^ N.Br., bis in die Nfthe Lembeigs dringen, wAhrend sein aus- 
gedehnter Anbau im Westen der Karpathen diese Breite nicht 

14* 
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errdcht; nicht nur in Mfthien, sondern auch in der übene Kieder- 
Ostenreichs tritt er hinter den Zerealien entschieden zurQck. Yor- 
'waltend wird er in der östeneichlBchen ReiöhfilUdfte erst in Sfld* 
tirol, im Alpenvorland Krains und in allen KarstU&ndem von GKSrz 
bis Dalmaüen und Montenegro. In Bosnien steht er dem Banme 
nach auf gleichem Range mit dem IVeizen, der in Bulgarien über- 
wiegt. Bag^n ist Mais in ganx Serbien, in den sAdlichen Lftndem 
der Stefanskrone von Kroatien bis Siebenbürgen die erste Feld- 
irucht Die ungarische Ebene baut ihn überall reichlich. Iftfit ihm 
aber den ersten Platz vor dem Weizen niv in einigen Komitaten 
links der Theifi. Die ganze Maisbaufläohe Mittelcun^Ms übersteigt 
55000qlcm; sie würde, auf einen Fleck vereinigt, einen Raiun 
großer als BOhmen bedecken. Maisbrot und Maisbrei (nmiftniech: 
mamaliga), die Nahrung der niederen Bevölkerung des ganzen 
Südostens \<m Mitteleuropa, sind doch nur em kümmerlidier Ersatz 
für rechtschaKraes Brot Man wird beim Anblick der in elender 
sozialer Ligo lebenden Arbei terbevölkerang der Maislftnder die 
Erinnerung an die Bklavenherden nicht los, die Ameiika ehemals 
mit seinen Maisemten fflttort*». 

Mit der Maiskultur juuirt sieh schon in den L«1ndern, in denen 
sie vorheiTseht und für die Volkftiialuuag .soig^t. ni)erall der W'eizen- 
>ian : er arl»«'itt t dort vorwiegend fnr den ExjKirt. erst in zweiter 
Linie für dt-n örtlichen Verbraueh. Das ist die edelste, voniehmsto 
Zeivalienai t , die mit st< iuriid.'u Lel>ensansprnchen immer all- 
gemeinere (it'ltunir uml Verbreitiuig prefnnd^fi hat. MitteleiUKjia 
lioirf canz iuiierlmiii der Zone des Wei/.enlianes : ihn l>esehi-änkt 
hier nur die Meeivshöhe und die B<HlenlH'.st:liaf[eiiheit. Rauhen» 
H5hen und Rnnen s Er<ireieii eignen sieh mehr filr den Koggen, 
der die IlauiitbiotlVuilit Osten-eidis und Deutsehhinds ist. Die 
Anliaufläclien tiu* W eizen und iioggen verlialt -n <ieh in rngarn 
wie 3:1, in Ostern^ieh wie 1:2, im Deutschen Heiehe wie 1:3. 
Dem Weizen bleibt die ungarische Kln^ne ül)erlassen mit Ausnahme 
einiger sehleehter Strirfin. wo Koggen iUnM-wiegt, so uiunittell>ar 
südöstlich von und innerhalb de.^ Theiübogcns. Dagegen 

beherrsciit Koggen die Karjiathen. aueh den grSttteti Teil Galiziens. 
Von den ^VJpenlilndeni gelten dem Weizen nur die südliche Steier- 
mark und das n^lrdliche Krain den ersten Platz, im Sudetengebiet 
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nur das tiofsto Becken B<»lunens und diis luitcre Egerlaiul. Im 
Deut^ihen Kt'i<-lio ist, von den Goliirfren abgesehen, der ganze 
Südwesten bis an Lech, Ntx kar, Tauber und Main ein vorwiegendes 
Weizenland, wenn man Spelz und Enunerkorn ilun zurechnet. In 
Nord<leutschland al»er haben nur wenige l)Cvorzugte Striche, die 
Danziger Niederung, einige Nordsoemarschen , das gesegnete Ijand 
von der Magdeburger Hönle bis nach Braunschweig, die tiefsten 




Die Wpiz»>nflH4'hi' Ix-trü^t von dor RogrgonflHche 
mohriüs ICIO«/» gSg^ 5(>-10(>»/o I 1 0-5» •/• 

Abb. 20. Weizen- und Koi^geubau. 



Teile des tliuringi.schen Beckens und die schlesische Ackereliene 
vorwiegend Weizenböden. Sonst herrscht überall der Roggen vor. 
Das gilt auch von den Nie<lerlandcn. Dort sind n»ir Nord- und 
Sudholland, in Belgien Brabmit, Westflandern , Ilennegau Weizen- 
provinzen. Hier ist der Eindruck unabwoislmr, daß auch nationale 
Unterschie<le bei der Wahl zwischen den Br«>tfrüchton eine Rolle 
spielen. Die Roggengrenze fällt hier mit der Sprachgrenze zuzammen. 
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Im aUgemdnen aber hat augeDScheinlich gerade die Stagening 
der Kultur in der Außgestaltung des ron ihr gewebten Pflanzen- 
tq>piGlui die Abhtngigkeit ihrer Arbeit von den Naturbedingongen 
klarer zum Auedruok gebraditf seit der Herr jeder SdioUe von ihr 
nicht mehr das ihm sunSchst Notwendige, sondern das fflr den 
Austausch WertrcUste verlangt, was sie geben lomn. Dieser Aus- 
tausch ist selbst in besübidiger Yeiftnderaiig begriffen. Das gO' 
waltige Wadistum der Bevölkerung hat LBnder, die frOho* einen 
Überoohufi an andere abgaben, jetzt ni EmpEngcrn fremden Ober- 
iluBHes gemacht Bei Deutschland bezdchnet das Jahr 1861 den 
Wendepunkt von fil>emiegendcr Roggenansfnhr zur Einfuhr, 1875 
ilen gleichen Wendepunkt für Weizen. Der Heilarf, den jeiles 
Ijand zu decken hat, liäii^^t nicht allein von der Kopfzahl der Be- 
völkerung ab, sondern von der Ijcbenshaltung und den Gewolin- 
heitcn. Wie verschieden sie sind, ist für den Weizen besonders 
sicher festtrestellt. Sein Konsum nimmt in MitteIemoj>a von Südt»n 
nat-h Nnnl. ii, von W. stt ii iiai K Osten ab. In Kilogrammen fflr den 
Ko]-f der Hfvrilk»"! iiiiL^ ausgetl rückt, en-eicht er jilhrlich fulgeiido 
Beträge. Am Uikhsteii steht er in Biilpirien (264), Frankreich (246) 
und Belgien (238). Einen Ring mit bescheidencivn Aiis|)rüehen 
bildt'ii Hiimäiiit n (171), Serbien (95), Österreich-Ungara (116), die 
Schweiz (lÜH) imd Holland (125). AVeit ^^unlck tritt Deutächland 
(79), das el^ii mehr B^triren (122) und Kartuffeln verzehrt. 

Dem aus diesem ungleichen durchschnittlichen B€»darf »m wadi- 
senden Oesamtverbrauch j(^les l^andes steht nun eine sehr ver- 
schie<lene und auch nach <ler Witterung von Jahr zu Jahr 
schwankende Er/eugungskraft des einzelnen gegenüber. Einen 
starken Cberschuß haben mu" die liünder des Südostens: Bulgaiioi, 
Bumftui*'!!. S.'ibien. Ungani. Der Getreidereichtum der unteren 
Donauländer ist die Hauptgiimdlage ihrer wirtschaftlichen Stellunsr. 
Sie haben sich wetteifernd bestrebt, die Qunst der Natur zeitgemäß 
auszunutzen. Wie die rheinischen Handelsplätze Maimheim, CTln, 
ürdingen haben auch Rumäniens Häfeu QahUs und Braila nach 
amerikanischem Muster ihre Handelseinriditungen ffir den (jetredde> 
verkehr ▼ervoUk<Hnmnet An kOnstlich ausgdiobenen Becken sti 
miten der Donau bewältigen ihre Qetreide-Elevatoren schnell einoi 
gewaltigen Verkehr. Selbstverständlich ist auch Budapest in diesem 
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Wettstreit nicht zuradcgebUeben. Es hat sich in den Jahren 
1881 — 1895, in welchen Ungarns AckerflAohe um 12, seine Weizen* 
fliehe um 42 Pros, sich erweiterte, ku einem der enten Getreide- 
haodelsplatxo Bhiropas entwickelt. Der Elevator am Donaunfer, in 
welchem Strom- und BahnTerkehr xusammenlaufen , das Qetxeide 
sortiert, gelflftet und in gewaltigen Speichern für die B^&rderung 
bereit gehalten wird, ist ein lehrreicheres Denkmal ungarischer 
OrOfle als mancher mit geborgtem Gelde errichtete Fimnkbau. 
AuBer dieser Orgauisation des Oetreodehandels, welcher in Biidap^t 
einen Jahresumsatz von 10 Millionen Doppelzentnem (1 Ifillion i) 
Weizen allein vermittelt, trftgt zur StSrkong der Stellung Ungarns 
in (lic>sen) >Iaudel noch wefientLich die erstaunliche Entwicklung 
<ler Mühlenindustaie bei. Sie sichert nicht nur dem ungnrischen 
Weizen eine früher unbekannte hohe Vorwertimg, sondern führt 
dem lAindt' am h im MahlveredehmgKverkehr große Mengen Getreide 
aus dfri luit« i.n Doiuiulilndern zu. Ungarns Mühlen, die jährlich 
8 Million< ii Doppelzentner Getreide verarbeiten, nehmen anch viel 
fremdes Getreide auf und ^eben das M^hl wpit<^r an (»stt-nvich, 
die Schwei/., auch IVutschland. Den Stnniiuiifrcn dieses Uftrcide- 
und Mi'lilliandcis sU'lit ein weit verzweigtch Bahnnetz zu Gebote. 
Al>er die Rilliirkeit der Seefiaeiit empfiehlt auch den weiten Weg: 
nmd um Kure|>a. Das Hlieinv»'liiet wird mit nisM ehem, ungari- 
schem, luilgarischeni (ilptroi»!)' niiei- liottt'i-dam vorf^orgt. Nicht nur 
in den Hiifon der Nordsee, sondern aucli in den Binnenhflff^n Cöln, 
Fraiikfuit, Mannlieitn trifft dieses srHlenr<i|>;iis( lie Getreide im Wett- 
kampf mit dem übei-soiMsclien zusammen, und mitten zwischen diesen 
i-eißontlen Stminuugen fremder Erzeugnisse liat die deutsche Land- 
wirtschaft einen schwemi Stand. 

Ihre l>e*Migt<' I^age ist eine nnmitt. lbaie Folge der Steigerung 
des Weltverkehi-s, welcher jede Mein uiig der ProdiiictioQ in fi-emden 
Zonen uumittelliar auf den europilischen Markt wirken Iftfit. Die 
MiJglichkeit , ihn mit ilu-em Übers« huß zu ultei-schwenmien. trieb 
überseei.sche Lilnder zu schneller Vergifißenrng ihier Anf>aufiächen. 
Von 1871 — 1880 lialx ii die Vereinigten Staaten durch l'mbretthen 
des jungfrünliehen Bodens weiter Graslands« liaften ihr Getreideland 
verdoppelt Nachher hat derselbe Vorgang in Argentinien sich 
vollzogen; schiiefilich strömten Miassen von indischem Weizen nach 
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Europa iiml drücktm «leii Pi-ois auf oin Niveau, bei welchem für 
die (loutwlio Ijaiul Wirtschaft dor Heti ii l» ijowinnluin^oiKl zu sein 
aufhörte. Al» r ilie.se kriti>(-lu» £ntwictkluui; scheint ihren U5he- 
pnnkt nun srlioi) iUx i. schritten zu halx^n. Die Volksvermehning 
in Amerika, die Verwickhuij^ seiner WirtatthaftÄverhältnissc, welche 
Rchnell ihre groflartige, jede Konkurrenz entmutigende Einfaihlieit 
verloren, dämmen sichtlich einen der großen Zufldsne nhersix^i sehen 
Getraddea schon ein. Die mittdenropftiache Landwirtachoft lie- 
hsuptet sich, freilich mit gmfier Kra{taD8trengim& mit einer durch 
wisaenaohaftliche Vertiefung und techniwshe Vollendung eraielten 
Intensität dee Betriebe, welche dem Boden höhere Erträge abringt, 
als irgend ein anderer Teil der Enie trägt 

Aber Idder erwacheen der Bodenkidtur Mitteleuropas neue 
Gefahren aus dem Gange der Weltereignisse. Er bedroht un- 
mittdbar «neu zw hoher Bedeutiug entwickelt«! Zweig ihrer viel- 
seitigen Tätigkeit: den Rflbenbau und die Zuckerindustrie. Die 
von den B^erungen Mitteleuropas mit Expoitprämien empoige- 
hraohte Rflbenzuckererxeugung ist grofi geworden auf Kosten der 
alten, einst die Welt aUein beherrsdioiden Bdirzuckergewinnung 
tropischer und subtropischer lAnder. Das Gleichgewicht beider 
Zweige der Zuckoindustrie, welches unser Diagramm veranschau- 
licht, besteht wohl in ihrer Gesamtleistung, aber nicht in ihrem 
Anteil am Weltverkehr. Die ungeheure Bohrzuokermenge Indiens 
veracbwindet hst vollständig im Ortlichen Verbrauch und eischohit 
nur mit einem gwingen Überschufi auf dem Weltmarkt Fflr ihn 
flössen im Jalue 1888 die beiden Hauptijuellen der ZuckergcwinDung 
noch etwa gleich stark, jede lieferte damals etwa 2V2 Millionen t. 
189G/97 aber standen auf dorn Weltmarkt einer Rüben zuckennenge 
von 4,8 Millionen t nur noch 2.4 Millionen t Rohrzucker gegenüber: 
jetzt lauten die entspitcliotidcu Ziffern (!.;< und :5,7. Diese haupt- 
fHiklilich iliirch 'die Anstrengung Mitteleuit)pas i'iziflte Entvvirklung 
droht nun mit einem Male gehemmt und zurückgith^ngt zu werden 
•lun h das Auftit^ten der l iiioii al> rniliornd um sich greifende 
M8« ht. Zu ihrem alten Zurk. iioln u-^i'^i- t in IiC)\nsiana treten nun 
weit»', tili- dieselbe KultiU' vortretfürii gt-t-igncte iiii'l in ihr 
erfnli:i I ich tätitre Geliiete: Puerto-Hi<'o, Hawai, tlie i'lnüp|)inen ; 
namCQtügh aber geht Cuba uuter dem Schutze der Vereinigten Staaten 
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fliner Wiederbelebung aeiiies ZuckeirohrbaueB entgegen, dessen Auf- 
Bohwung die gröBten ErtrSge der Vergangenheit in Schalten stellen 
dllifle. Die durch diese Verschiebung der Grenzen politischer Macht 
nahe gerflckte Gefahr einer Umgestaltung des Zuokemiarktee »igunsten 
der tropischen Kultur vrird aUerdmgs durch das Erstarken der 
eigenen RfibensnckerfabrUtatioii der Vereinigten Staaten eingeechrflnkt; 
dadurch erwachsen auf ihrem Boden Interessen , die der BegOnati- 




Abb. 21. Die Za«kerpn)diiktioa der Welt 



gimg des Zuckerrohranbaucs "widerstreben worden. Aber auch 
von dieser Seite hat die europäische Zuckererzeu^ing einen gefähr- 
lichen Wettbewerb zu erwarten. Li ji^ieni Falle ist mit der M(>g- 
lichkeit zu rechnen, daß die Union in wenigen Jahrzehnteu der 
erste Zuckerproduzent der Welt sein und die Kraft gewinne "wird, 
dem k. rhandel anderer Gebiete Schranken zu setzen; den ernsten 
Willen dazu hat sie bereits bekundet Am meisten bedroht ist 
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da(lurc-h Mitlrl.Miropa, ilosspn Wirkungsfeld aiif der O^bieite 
durch die Zollen ze des Russischen Reiches eingeengt ist; dieses 
strebt aach auf diesem Gebiet naoh dem Zäele selbet&ndiger Yer- 
eoigong seiner eigenen BerOlkeninff. So Terdflstem sich die Zu- 
kunflsaussichten des mitteleuropSisoben Rübenbaues und der danuf 
gegründeten ZuckerenEeugung, die bisher den stSrksten Anteil an 
der FflUung des Weltmarktes nimmt Die Jahresproduktion in 
Uittdenropa stieg 1902 auf 4 Millionen t, im Deutschen Reiche 
allcan auf 2^ Millionen. 

Welche Teile Mitteleuropas sind es nun» gegen welche diese 
drohende Wolke heraufneht? Von den 4609 qkm Zuckerrttben- 



Abb. 22. Anbau der Zuekerrttbe In Mitteleuropa. 

land dos dfvitx lu'ii Z»»llgel»it't.> Iii ut ii 2o00f|kin in dem Lande 
zwIm Inn Kllw \\m\ Wospr, SaaU^ und Ailor rings um df»n Harz 
voroiiii«;!. Dort gii»t es viele Kiinsf». dio 10 Vrf^/... uianehe in .der 
LVud»', die Iiis 23 Pro?., ihres Aroais dieser Kultur ziiwonden: von 
400 Zuekerfaltriken des Heichen fallen über 200 in diesen 
l^itieh. Weitere lOOOqkiii lallen auf Schlesien und Posen, die 
id)rigen verteilen sich hau|>tsii('hlieli auf <lie östlichen Provinzen 
i^tiüens und auf Mecklenburg, in Osterreich ist Böhmen das 





Digitized by Google 



Die üal)t'u der Iflanzeuwult. 



219 



HauptanbMigebiet mit 1400 qkm, in Ungarn Flwfibaigs UmgebuDg, in 
Belgien der Hennegau. Diese drtliohe BeechrSnlning des Unheils, 
wenn einmal der mitt^uropftiBchen ZnökerindiiBtrie die "WTege -sich 
veraohliefien, ist bemerkenswert Gerade Landschaften, welche bis- 
her als hpehbegünstigt, als erlesene Sitze intensiver Bodenbenutsung 
erschienen, würden die ginze Schwere einer ungünstigen Wendung 
IQ tragen haben. 

Einen ontscliiedenen Oegensatz 7M der ZiickoiTÜbe, die eine 
Vorliebe für bessere Bodenarten zeigt und dem schon durch 




|«0^ der 0«(nU»- 
' fttplw und 



Abb. 23. KaitolMban In WttelenroiNi noch Engelbrechi 

die Wahl diese r Frücht ausgezeichneten Hrnloti noch woitctv Ver- 
besserung diitxih sorgfältige Pflege sichert, bezeichnet die jilcbpjische 
Kartoffel mit ihrer univertialen Verbreitung. Sie hat gerade fflr 
die Ernährung der Hevulkerung auf geringwertigem Boden und in 
minder freimdlichem Klima sich sehr leistimgsfiUiig erwiesen. 
Dadiurch war sie befiUiigt, für den nördlichen und nordwestlichen 
Teil Mitteleuropas eine noch höhere Bedeutung zu gewinnen als 
für den Südosten der Mais, an den sie durch ihre Herkunft er- 
innert imd dem sie auch mit nahezu gleicher Ausdehniuig ihres 



» 
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mittoleiiropftisclioa Anbatigobiets (etwa 53000 qkm) sich zur Seite 
stellt. Diß Kartoffel liat nicht die nnbeeührftDkte Tranaport&higkeit 
des Getreides; Bie eignet sich mehr fOi* don KonBiun in geringerer 
Entfernung vom Orte des 'Anbaties. Daraus scheint eine gewisse 
Abhängigkeit dos Anbanes von der Dichtigkeit der Bevölkerung 
. zn folgen ; weit versc^hiedene Gegenden , wie Sftdholland und die 
Pfalz stimmen in der Best&tigiuig dieser Erwartimg ttberdn. Aber 
das Gesamtbild wird in manchen Gegenden dadurch verwickeltei*, 
dafi der Kartotfelbau doch nicht ausschließlich für das Nahnings- 
bedflrfois der Bevölkerung arbeitet, sondern »igleich die Grund- 
lage einer wichtigen Industrie ist Von den 48 Hjllionen t Kar- 
toffeln, die das Deutsohe Reioh 1901 erntete, guigen 2,8 ICllioDen 
Aber in die Bianntweinhronnereif davon 2,f litUlionen in den Frty 
vinzen (tstlich der Elbe. Sie sind der Hauptsitz dieses Industrie- 
zweiges, der mit dem Orofigrundbesitz eng verbunden ist und 
zweifelloB auf dem armen Sandboden ebenso sehr wie auf dem 
fmditbaren die Zuckerfabrikation dazu beigetragen hat, der deut* 
sehen Landwirlschaft Uber die schwersten Jahre des Kampfes 
gegen die flberse^sche Konkurrenz hinwegzuhelfen. 

Die Erwähnung dieser Lidustrie, welche in Deutsehland auch 
nahezu 300000 t Getreide jährlich verbraucht, führt auf eine 
Betrachtung von allgemeinerer Uedeutinig. Ohne Zweifel hat die 
Wahl des vnrhcn-schenden geistigen Oi triinks t iiifs Volkes ^m oüi n 
Einfluü auf seine Gesittung uml auf «einen Charakter. Die rironz- 
linien, die man in dieser Beziohuiit;- auf <lor Kartv y/u-livw künuti', 
sind wit'.htigt*r als manch.' iKtlitischtMi Sclüaghäume. Ein feiner Könner 
deutschen Volkstums (W. i^iohl) hcnn'ikto einmal, der Zweifel (ll>er 
die Grenze ^sDrd- and Süddeutschlaniis sei leicht zu heben: Sud- 
deutschland fanpe da an, wo man don Wein aus Wassergli in 
trinke. Da« ist richtig, aber »loch luit einer starken Besch^lnklm^^ 
Jenor Gelehrte hat dabei vergessen, seinem bayerischen Vaterland 
eine btisondere Stellung anzuweisen. Auf sie hat es doch olfenbar 
Anspruch als die Heimat des Bieres. 

Die beiden liänder, welche für dessen Bereitung v<m der Natin* 
die Ijeste Mitgift empfingen, sind Bayern un<l B<»hmen. Der Keni 
des Ixihmischen Hopfenlandes, das 126 qkm umfaßt, liegt im Saazer 
imd Iieitmeritzer Lftndchen, dem Striche, der zugleich die schönste 
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Gerate Österreichs liefert. Und wenn wir das Fichtelgebirge Dber- 
schreiten, V>egrüfieii uns in Oberfrsnken um Bamljerg die ebenso 
ausgedehnten Gärten des deutschen Hopfenlaniies , da« längs Main 

und Neckar nach dw Pfalz uiul «Ifui ELsali . dfr Altmtthl enthuig 
nach Nietler- und Oberbayem hin über reicht. Auch die Provinz 
Posen hat reichlich Hopfen, aber der S(;hwerj)unkt des Anbaues 
und der Verwertung liegt immer in Böhmen und Bayern. Aneh 
von Diutsihlands Gersten fei dem liegt fast dei- vi» rtt- Teil in IJuveni. 
Auf difM' VdiKtHlinLrnncen gründet «ic'h •int" fxewaUige Bier- 
jirrxluktion. Wie vtm ( »sti neieh-Unpii iis 2i) .Millionen hl ü,6 
auf Böhmen. S,7 auf Niedemstcrniili entfallen, ninnnt Bayern 
von den To Millionen hl des Rt-i« he> etwa l^s füi seine ßrau- 
indiistrie in Anspruch. Der proli.Mi KiUirigkeit der s<*liöpferischen 
Arl>eit anf diesem Gebiet entsiiricht auch die St.Tik«' des Konsums. 
Wälirend in Osterreich auf den Ko]>f ein jährli. her Verbrauch von 
72. in der S<h%veiz von 70 1 kommt, stellt sich diese Ziffer 
fiir Xorddeutschland auf lu?, für Elsaß- I^thi-ingen auf 8H, Bahlen 
158, Württeml)erg 184 1. X\>er Bayeni läßt sich dann die Palme 
nicht raul>en. Seine stol/e Ziffer lautet 245! 

Die Bierländer Mitteleuropas schalten sich trennend xwisclien 
die Weingebiete ein. Wenn der Dichter sang: 

Zwischen FraakMich und d«ni BQhmerwidd, 

Dil WMham Wixerr T<pV»fn , 

hat er in der Heirrenzimg des iloutst-hen Weinbaues nicht zu eng 
gegriffen ; denn daß er auf Thüringens und S(^hlesiens Gewächs 
keine RQcksioht nahm, wird man nicht Unkenntnis, sondern Strenge 
des Urteils nennen. Auch in jenem Gebiet} dessen Weine er allein 
gelten IftAt, Ueiden Sebenpflanxungen nor die Lehnen der Tttier. 
Der Flache nach haben Elsaß, Baden und WOrttembeig die stftrksten 
Anteile, zneanimen die weitaus grOßore Hälfte des deutschen Wein* 
landes, dessen OesamtClftche 1188qkm umfaßt, atier die würzigsten 
Weine wachsen nordrMtltcher in der Pfalz, in Rheinhesson, Nassau 
und im Rheinland , am Hauptsti'om wie an Nahe , Mosel und Ahr. 
Auch Wftrzbiirg am Main keltert gehaltvolle Tnuilien. Viel auBr* 
gedehnter (2400 qkm), aber im Dtirchschnitt von geringerem Werte 
sind die Wän^Men östeneiehs; die reichliche IlftUte fftllt nach 
Istrien und Salmatien, ein Seclistel nur auf die lierOhmten Wein- 
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lagen NiodexQsterreichs, und noch beschiftnkter sind die edlen 
G«wftcli8e des bdAen Etsditala nnd der Nachbulfller Sfldtirols. 
Des hOdisten Rufes erfroiten sich seit lange die feurigen Ungar* 
w^e. Aber der «auberisdie Kranz der Weinbeiigei der den B«g^ 
land seiner Ebenen schmtlckte, hat sdiwerer noch als Nieder* 
tetemich unter den Verheerungen der Reblaus gelitten. Von 
üngams Weinland , das 1886 auf 6770 qkm bemessoi wurde, 
waren 1901 nur noch 2270 qbn bepflanzt und auch davon nnr 
1100 in voUem Ertrag; der Rest war mr HUfte veraltet oder 
von der Reblaus verseucht, snr Hfllfte junge, erst künftigem Ertrag 
und nencr Veredlung entgegengehende Pflanzung. Ausgedehnt sind 
die Weinlftndcreien Rnmftniens (otwa 1400 qkm); auch in Bulgarien 
(1148 <ikm) und in Sorhienf das gogonwilrtig von der Reblaus schwer 
heimgesucht wird, hat der IsUun den Weinbau nicht so eingeschränkt, 
wie in Bosnien , wo er nahezu fehlt. Aber den Weinen all dieser , 
Lftnder, wenn sie auch gelegentlich als Verschnittwone in den fran- 
zösischen Weinhandel Eingang fanden, fehlt nwh sehr die Verroll- 
komniiHHjg, w elche eine sorgsame Behandlung diesen Gewächsen eines 
dunhaus weinfivun<lli<'hen Jvlimas zu sichern veinirjchte. Der 
Wein ist hier in den unteren Donaldändern vielfach Volksgeträiik. 
aber mit ihm tcdt die Herrschaft ül>er die Feste der Slil>ovitz, das 
Erzeugnis der Pflaumenhaine Rumäniens, Serbiens und Rasniniis, die 
für die WirUM-iiafl di<.>« i iJiuder weit gnlßetv Iie<leutung hal>cn, 
als die reichen (Järteu odlcii ()l.>tcs fiir Südtii-ol , de« Ito'gi'and 
des Olierrlieintals oder für Ungarn. 

So wäiv es mÖL:li' li. Mitteleuropa natli di»m vorhin si heuden 
geistitron Getränk in Zonen zu teilen, dnun «irif Lr''\vi>sr Kultur- 
be<h'UtiiiiL: nicht abzuspivchon wäre. NnMiiaiidi-m kiiiiii es entgehen, 
wi<' \ I r- il' lihl «lor alL'Mii- iiK' Weingeiiuü die nicdeivn S«'hichten 
il> > tranzösix licn \ oikes hel>t und fiir dies Volk die srhnrie soziale 
Stufenleiter niüdert, die amhu-wärts vom Weine durcli Hier hinab- 
fülirt zum Kartofftdiuanntwein. \)\o Weinländer sin«! in einer 
beneidenswerten I^iige; selbst die Annut hat in Urnen ein freund- 
licheres Gesicht als in der Heimat minderwertiger Geti-änke. Den 
Deutschen ist diese Wohltat knajtper zugemessen. Alx^r vielleicht 
lag auch darin ein Segen. Auf dem armen Boden ostdeutscher 
Kolonifttcnlftndcr zwischen Kicfomheid(*n und Kartoffelfoldom ist 
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daß kräftige Gescdilecht erwadisen, das üetitschland im Freiheite- 
kampf aus tiefer Knechtschaft emporrifi und den festen Kern für 
die langHini reifende politiache Einheit eines Teiles der Nati<Mi 
bildete. Die Mftnner, weldie die Grenze bcvachcn, hinter der die 
Kosaken lagmi, haben nur ein armes Land unter den Ffifien, aber 
als das herrlichste StAck des Reiches, das sie beschfitien, schwebt 
auch ihrem Oeist das ferne deutsdie Weinland vor. In seiner 
Verteidigung haben die Stimme des Deutschen Reiches ihre Einheit 
wiedergefunden ! 



11. Die Schatze des Bodens. 



ISn Ähreakranx Bchiuftckt in der Kunst des OriecheiiTolkes daa 
Haupt der QOttm, welche dem MenBchen die nttirende Feldinidit 
spendet Aber ihr Name war Demetw, Mutter Erde. Er legt 
Zeugnis ab dem lebendigen Bewufitsein, daß die schöpferische, 
alljährlich neues Leben enteugendc Kraft im Chnmde des Erdreichs 
ruhe. Dos ist in viel tiefer gehendem Sinne wahr, als jener alte 
Mythus es ausdruckt Wer die Leistangskraft eines Landes für 
des Menschen Wohl ermessen will, dessen Auge darf nicht nur 
auf der fsrbenfrischenf bunten HQlle des irdischen FflansenkleideB 
haften bldben, sein Blick muß auch in das Dunkel der Tiefe 
hinabdringm. Welche Schätze sie nicht nur für des Menschen 
Arbeit und Kunstfertigkeit, sondern geradezu fOr die Sidiemitg 
seiner Ernährung und seines leiblichen Wohlbefindens biigt, das 
vorraten sdion die Quellen, die sie emporsendet ans Tageslicht 

In der Wertschätzung d<»r wamipn Quollen und der Mineral- 
quollen ist ein dunklor Draiifr. naluv.u oin Ilang zum Wunder- 
glauben «lor wis8ouschaftliclioii Kinwicht in die Wirkungen weit 
vorausgeeilt. AUer zu iM'klap'M ist dixa nicht. 2siir auf diestHU Wege 
kam ein Schatz, von KrialiiuiiL:< ii xiistando, der viel Siihcit'> und 
allriithalliiii iiiindcsti^n.s rinni(ll,ii;rn für Fortschritte der Kenntnis 
enthält. Mit h'l» ndigoin Vfitraui u htKuiii ii Taii>i iide ji^lon Sommer 
nm-Ii df>n Viidlrn. di,' im l\iif«'' hoher Heilkraft st<^hen. und gjuize 
Laiidfxhaih'ii Ittstt/'.t ii in IJädtiii U!>d triiikliarcu Heilquellen eine 
(frundlacc orfolüivicher wiilsrhaftlidn i- Tätigkeit. Für das nr»rd- 
^VL•^tlieh«* Höliiin'ii will .'twas 1 Mit^'U . daß die Vn-fiüi^nmg 
von Tejditz. Kai l>li,id . Kiaii/.' iisl.ad . Maiii'idwd und zahlreichen 
minder w ii-iiti^:en (^>u*'liortf'n ji'diMi SdinnuT ItiODiio Fi-tMml'' lif»mn- 
f ührt zu uielu'U'öchigeiu Aufoatluüt , und Mülioiicu FJa8cbcn 
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mineralischer Wasser und mehrere hnnderttausenfl Kilogiainiu 
Brimnensalz in alle Welt gehen. Der Gießhnt>eler Sanerhniiinen 
versendet allein jährlich 8 Millionen Flaschen, und mit ilun wett- 
eifern in nächster Nachl)arscliaft Bilin und Krondorf. Ähnliche 
dunii Quellen lockende Brennpunkten des Fremdenverkehrs bergen 
der Taunus, auch man(*he Täler der Karpathen. Es liegt in der 
Natur vieler Mineralquellen, namentlich der Thermen, die an Bmch- 
lioien, an Störungslinien des Ooliii^gsbauefi gehuMil>>n Bind, daß Bie 
besondere häufig in Iiaii'lsrh,»ft.Mi von wechselvolleni Relief auf- 
traten. Die frische Luft, di(? Waldfülle der Täler eines Oehirges 
trfigt meistens dazu bei, niit der Annehmlichkeit des Aufenthalts 
die Kiu^irkimg zu orhdhon. VerhSltnism&fiig wenige Mineral- 
quellen, am ehesten solche, die aus mächtigen Lagwn leichtUSslicher 
Mineralstoffe in geringer Entfernung nnter der EnloberflAclie her* 
vorforechen, treten in einfSimigem Hadiland auf. Dm Solquellen 
des Salxkanuneiguts nnd Seichenhalls im SchoBe herrlicher Alpen- 
tSler treten in weiter Zerstreuung die Salzqudlen des grofien nord- 
deutschen Tieflandes bei Eimen, Kolbeiip, Goczalkowitz zur Seite. 

Oft sind solche Quellen Anzeichen bauwürdiger Salzlager, aua 
denen der Mensch ein Bedürfnis befriedigen kann, welches er schon 
im Jäger-, Hirten» imd Ftscherleben als dringeml erkannte, noch 
mehr aber beim Übergang zum Ackerbau. Für vegetabilische 
Nahrung scheint die Zugabe des Salzgrausses besonders unent^ 
behrlidi zu sein. »Salz und Kx>t« bezeichn«! das bescheidenste 
Maß der Nahrungsfonlerungen in einer auf Landbau begründeten 
Oesdlscfaaft Es ist deshalb ein wichtiges Stück der Katuraus- 
stattung Mitteleuro|)a.s , daß es mit Salzlagern reich versehen ist 
Lange vor dem B^inn geadiichtUcher Aufzeichnimg war der Hall- 
stätter Salzberg eine Stätte der Salzgewinnung für die alte iUyiiscbe 
Bevölkerung, spät^ für die Ketten der Alpenländer. ATic;h Sieben- 
bürgens zahllose Salzquellen und luiersclu'ipfliche SalzlaKci liat man 
zweifellos sehr früh gekannt und verwertet Das Mittelalter er- 
schloß die großartiuren Salzlager des inneren und iluöet-en Randes 
der Kai|iathen, namentlich das polni^!che Salz< von Wieliczlai. 
In den KariKithenlündei n liegt das Sc)i\vt i i;v\\ u lit di r Siüzguwinnung 
Osterreich-Ungai'iis , das in vollster Mann ii;f alt iL,^keit ehenso daö 

Waööer der Adria, wie die vorwit^end dui-ch Auslaugiuig ver- 
Partsoli, Mittelenrop«. 15 
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wortljareii Sal/.vnrrnte d(*r Alpfii. dif SolijUelleu Ost^^aliziens wie 
dati mächtige St« iii>al/. Krakau, in der Maraniai'os uiul im Kern 
Riel>enl»iugoiih zur Versorgung seiner Völker tin<l seiner Herden 
heranzieht (1001 : 5 1 77 OüO d?.). Die überivulieu Ijager des ru- 
mftniseheu Bei^randcs deckeu auch den Bedarf Serbiens und Bul- 
gariens. 

Erst da« 19. Jalirbnndei-t braehto Aufkhlninir üUm- die unu:e- 
henrr-n Salzstöctke, die uiit'T dt-m Ikxlen des noi'di]t'utsc)ien Tief- 
landes geborgen sind, l^ange hatte dsi.s südiith«' und mittlere 
Deutsehland sieh mit der Vei*siedung der Salzquellen SchwalH?ns, 
Frankens, Thüringens begnügt, und in der Vei-soi-gung des Ostens 
hatten mit Thüringen und Lünebiu*g nicht nur W'ieliczka, sondei-n 
selbst die Salzgfii-ten der iKjrtugiesischen Küste gewetteifert. Die 
Neuseit erst hat in Norddeutschland die Frage njich Salz mit gmH- 
artigcm Erfolg an <lie Tiefe gerichtet. Ein Bolirloch in StaUfurt 
steht von 80 — 1250 m Tiefe in Steins^d/. . djis lK?mhmte Bohrloch 
von Siiorenberg erreicht in 90 ni Tiefe Steinsalz inid liat dies 
mftchtige l^ager auch mit 1550 ni Tiefe n<Kh nicht durohsunken. 
In der ProvinK Poeen ist das große Steinsalzlager von Inownuslaw 
der Versenger des (östlichen Teiles der Monarchie. 

Die Salzgewinmtng des Deutschen JSeicfaes, die 15 Millionen 
Doppelsentner übersteigt (10 betgmftnnisch, 5«? aus wilsseriger Lösung 
gewonnen), versorgt nidit nur seine Bevölkerung so ansgiebig, daß 
nur in Schlesvig- Holstein britisches Salz konbirrierend auftritt, 
sondern sie liefert auch große Mengen für die Ausfuhr (an 3 l[ill.ds). 
Von dieser geht etwa ein Viertel von Württemben? <tus, 36 Pros, 
aber von den Salinen von Schönebeck, Staßfurt und Loopoldshall 
im Bfagdeburger Becken, aus dem die Elbe im Wetteifer mit den 
Bahnen ihres Ufers das Salz aufwärts nach Böhmen, abwärts in 
den Seeverkehr ffihrt, der die Versorgung Skandinaviens, der Nieder-* 
lande imd Bdgiens unterstützt, selbst nach Britisch^lndieu erhebliche 
Sendungen in Bewegung setzt 

In diesen Lagern des Miagdeburg-Halberstitdtcr Beckens liegt 
der Schwerjnmkt der deutschen Sslzgewinming; sie erlangen aber 
noch eine besondere Bedeutung diweh die mSclttige Entwicklung 
und Eriialtung einer Ober den grofien Massen idnen Steinsalzes 
lagernden Schichtenfolge von Kali- und Magnesiumsalzen. Diese 
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leicht lößlichen und deshalb loidif d. i Zeixtrnnnig anheimfallenden 
Salze sind ein wahror Schatz für Landwii-tschaft und Industrie. 
Unter den Stoffen, deren kfluBtUclie Znfühnmp f(\r die Steigeranj 
und die Erhaltmifr d<T L<MStuii<rskia{t Bodens Inn dein heutigen 
intensiven. LandwirtBcliaftslKtrieb dringend erfonlorlieh ist, stehen 
obmn die phosphofsamen Verbindungen und die Alkalien. Wäiirend 
nun für die BeechaHnng phoephonaauier Dnngmittel in allen Teilen 
der Welt Tierknochen, Guano^ mineralische Phosphate reichlich snr 




Abb. 24. Die KaBsalilager des nindwesillehen BeatseUand. 



VerfÜ!?unje stehen, fehlte bis ziu- Aufiindung des Staßfurter Kali- 
salzlairers im .lalire 1843 jede Mr)p:li(;hkeit . dorn HtHlen da^ Kali 
wieder zu ersetzen, da^ ilun diuvli den LeU^nsprozeß der Kultur- 
pflanzen entzogen wini. Die Holzasche, die früher /u soklien 
Zw(H-ken stark verwendet wunle. war mit der Al>nahni«' »lor Walder 
und der Steiun -nuig de« Holz wertes zu kostspielig trewoitltia. Dem 
imljefriedigten Verlangen ward r^isf (n nütre jo^tan durch dio etwa 
1860 beginnondf nachdrückliclie Verwt'rtung der Staßfurter Kali- 
salze. Sie sind für die Ijaiulwirtsithaft von uuHctliiUzl>arem Werte 

15« 
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gewesen in der kritischen Zeit, ila sie nur durch jüresteigerto In- 
tensität 'lor Produktion sich ire^^cn den ühci-st^eischcn A\'ottbowerb 
behaupten konnte. Je seltener auf der Eixioberfläche Anhäu- 
fungen dieser leicht löslichen 8alze sind , dento wichtiger war die 
Entdockuntj:, daß die Laperstätton nicht auf die nächste Nähe von 
Staßfiirt beschi-änkt sei<'ii , wo unmittelbar neben den preußischen 
Werken die anhaltischen von Leopoldsliail erwuc hsen, als ein kost- 
bares, einzig dastehendes Fundament für die Finanzwirtschaft eines 
deutschen Kleinstaates! Vielmehr hat man das Vorhandensein der 
Kalisalze fe<«tc:esteUt und in Angriff genommoi ao mehreren Funkten 
eines Gebiets, ilaa von der Saale \md Wip^jer bei IJernbnrg' und 
Ascherslelien 80 km nordwestlich sich ei"8ti*eckt bis fü»er die Leine. 
Die Ansbeuttmg der Kalisalze in diesem Boreich liat sich 1902 
auf 32800000 dz gesteigert. Davon gehen kaum H Millionen ins 
Ausland. Der Kainit wird in rohem Zustand als Dungmittel in die 
Landwirtschaft abgegel^eo. Dag^en geht der Karnallit zur Dar» 
steUung von Chlorkaliiun nnd anderen Salzen in die vielseitige 
chemisdie Industrie übor, welche hier durch die epge Vereinigung 
der Abranmsalze mit den Bntunkohknlagem des Magdebutger 
Beckens ins Leben gerufen wurde. 

So gehören schon die Salzlager zu den für technische Zwecke 
watvollen mineraliachw SdiAtzen Europas. Unter Ihnen schfttzte 
die Vergangenheit am höchsten die Erze. Die Sagen der Gebiige 
Mitteleuropas glitzern von Qold, Silber und Edelsteinen. Aber sie 
spiegeln nicht einen geschichtliclien Tatbestand wider, sondern die 
durch bescheidene wirkliche Funde geweckte Sehnsucht nach höherem 
Keichtiun. Eine n^menswerte Goldgewinnung hat in Mitteleuropa 
nur Ungarn, 1901 3300 kg, wovon ^5 aus SiebenbOigen stammten, 
dessen uralte Ooldbergwerke neuerdings, zum Teil durch deutsches 
Kapital und deutsche Ingenieure, zu gesteigerter LeisttuigsfiUiigkeit 
erhoben wurden. Daneben stehen heute Böhmen und Salzbui-g mit 
47 kg weit zurück, weiter selbst als das Deutsche Reich, das ans 
einheimischen Erzen nur 112 kg gewann. So ftUt Mitteleuropa in 
der Ooldprodnktion der Welt, die 1898 425000kg erreichte, gar 
nicht ins Gewicht 

Eine hr)here Stellung nahm fnlher seine Silbergewinnung ein. 
Der deutsche Berginann ist der I^hnneister der Silboi-ausboute der 
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ganzen Welt K«'\vnnlon, und seine Hüttenprozesse ven'ollkommiieten 
Hu h gi'iad«' dann dnrcli erfinderischen Sehai fsimi , als der weit 
(U»erlfj7ene Ertmj? der ]t|^"oßen anu'iikanisclu'ii Tja^fistältt'n den 
(U'Ut«<h<Mi Sill»'ilM'igl»aii ins Gedränge liracht«'. Daß er ulH'rhaupt 
rjoch betriebt*!! we!den kann und beseheidtjüi'n Gfwinii ah\uift, ist 
bei dem Rürkijanir des SillM^rwfi'tes auf ^/s das vor 4U Jalireii 
gültigen Sat/.."s nur il. r hohen Ve!feinernnfr und strengen Ökonomie 
seiner Arbeit /uzust hreilien. Deutsclilands ST^jeroi-zgewinnung be- 
schräidvt sich jetzt fast ganz auf Sachsen. Dort wurden 1902 
11538, im ülu'igen Reiche nur 36 t Silbrit i/.' p'frirdcit. Nur 
d.adnn'h, daß Sillw^r nh Nebenprodukt aus den Ki/.en anderer >fe- 
taile ausgeschieilen wii-d, erhobt sich die Oewiininnt; von Silber aus 
deutschen Er/en n(»ch auf ITHOOOkg. Das ist inunerlün viel mehr, 
als Ö8t<Mi*eirh-Ungarn aufweist. Von seinen 63 800 kg .lahresaus- 
beute fSäXt die reichliche llälfte auf das größte SiilierbergM-erk 
Mitteleuroi)as, Pfibram im zentralen Böhmen. Der tiefe Adalbcsrt- 
Schacht sichert diesem l^ande einen Nat^hklang des Ruhmes, der 
am Ende des 3Iittelaltei*s auf seinem Erzgebirgsanteil ndite, nach 
dessen Hauptort Joachimsthal die lieliebtestt? SilbeiTnünze Deutsch- 
lands, der Taler, m-h nannte. Gering sind heute die Erträge der 
einst lieriUmitoii SUberminen Bosniens und Serbiens. Es besteht 
keine Aussicht, daß Mitteleuropa in diesem Zweige metaliiacher Aus- 
beute je einen höheren Stand erreiche. 

Zuversichtlicher kann man auf seine Knpfergewinnung sehen. 
Zwar ist auch sie heute durch die Riesenproduktion Nordamerikas 
gedrOckt, das mit der Verdopplung seiner Ausbeute den Haupt- 
gewinn von der gUbucenden läge des Marktes xogy als das Zeit- 
alter der Elektrizitftt fOr dieses den elektrischen Strom bestleitende 
Metall eine nie gekannte Naohfa«ge wachrief. Aber die Ameri- 
kaner wirtschaften mit ihren großartigen Lagern am Oberen See 
und in Montana derartig, daß der Druck, den ihre Massenertifige 
auf den Kupferpreis Oben, wahrscheinlich bald nachlassen wird. 
Dann wird man auch die ausgedehnten Kupfererzlagerstitten 
Deutsdilands wieder hOher schfttzen, unter denen gi^genwSrtig nur 
wenige, am besten die Mansfelder, den Wettbewerb aufrecht zu 
erhalten venndgen. Vorlflnfig liefert der Mansfelder Bergbau 19000 
von den 30000 t Kupfer, die das Deutsche Reich erzeugt 
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Das iBt viel weniger als der jührlidie Bedarf, der für Mitteleuropa 
etwa 92000, fflr das Deatsche Reich aUein 70000 t flbersfeeigt 

Unter allen Hetallen ist nur eines, in dessen Gewinnung Mittel- 
euiopa noch in erster Bdhe steiht, das Zink. Ton den 470000 t 
der irdischen Jahresproduktion fidlen 175000 auf das DeutBohe 
Reich, 119000 aiif Belgien, 7560 auf Österreich. Aber die belgi- 
schen HiUten verarbeiten kaum 7^lo einheimische, ganz überwiegend 
deutsche Erze. Die Ilüuptlagerstätten vereinen sich ani Niederrhein 
und anderseits in Oberschlesien, wo die dioi Kaiserreiche zu- 
sammenstoßen luul alle drei einen Anteil des Erzreviers filr sich 
in Anspnich nehmen. Viel schwächer ist ein ostalpines Erzgebiet 
in Steiwauuk und Kmin. Dies Kronland hat im IitMt;liHU .Mittel- 
onropas besondere Bedeutung durch die einzige gix)iie (^uecksiibcr- 
grulio Idria fr>2r>0](g). 

Aber unverirlt'ichlieh wiclitip^r i-i f u ^Jittol^ui'opas wirtschaft- 
liche Steliuiiy; s.'iiK' KiscncrzeugunLT. Sk- ir>t nii-ht ziirücktroMiohen 
in dem gewaltigen Aufscliwunp des Z< itulter8, in welchem L);uniif- 
kraft nu<\ Srhir-Tien^traßen die Hcföidr-ning «lor tri'ißtMi Massfiifiiitcr 
von den ^Va.ss(•l w- m-n unablilingig ma<-liten. Aiich Mitteleuropa 
hat aus all den gn)lJen Fortschritten, weh;he die Hüttentechnik 
neuerdings machte, vollen Nutzen gezogen. Einer von ihnen ut 
von besondere entscheidender Bedeutung gewesen : die durch das 
Thomasverfahren 1878 begründete fintphosphorung des Eisens. 
Eist diese Errungenscliaft hat einem große Teile der Eisenerzvoi^ 
nifo ihre volle Bedeutung verliehen. Das gilt namentlich für 
Deutschlands ergiebigste l^jip^r: für die mOchtig entwickelten 
Eüsenoolithe, die sog, Minette dtn* Lothringer Pbitte zu beiden 
Seiten der Mosel. Hier liegt zwiHühen Nancy und Luxeinbui-g das 
gr5fltc Eiseuerzgebiet Mitteleuropas. Von den drei daran l»eteiligten 
Staaten fördert Frankreich im De|NUtement Meurthc-et-Moselle 
4^/2 Millionen, Doutsch - Lothringen mehr als 8, Lnxembnrg ftber 
5 Millionen t in einem Jahre, das ganze flbiige Oehiet des 
Deutschen Zöllvereins ziisammengenommen nur 4 Millionen. Trotz 
der Sdiwierigkeit der Zufuhr geeigneten Brennmaterials (Koks) aus 
Rheinland, Westfalen und Belgien haben Deutsch-Lothringen und 
Luxembniig eine bedeutende Itoheutengewinnung, verBenden aber 
auch einen grofien Teil ihrer Erze nach Belgien, Frankreich, dem 



uiyitized by Google 



Die Schätze des Bodeus. 



231 



Saar- und Ruhigebiet Dem letzteren strOmen audi Erze und 
Roheisen aus dem wichtigsten Erzrevier des preiifiisdien Staatoe 
zu f das in den Gebieten der Lahn und der Sieg aus denselben 
Sdiiditen, denen Belgiens Erze augohOreD, 2i/t MUUonen t vor- 
trefflicher Eisoierze gewinnt Wenn schon die Eisenindustrie des 
Buhrgebiets diese Erze aus erheblicher Ibitfemung herbeiholt und 
flberdies noch spanische und schvredische fiber See empfängt, ist 
die weit im Rinnenlande arbeitende £S8eiiin(iiiBtrie OberfchlesienH 
in noch scliwierigei-er Lage. Der auch Ence von schwachem Gehalt 
nicht vei-scluuähende Borgliau dieses Ijandes (45000(1 t) deckt 
den Iknlarf l>oi weitem nicht; atis Oberungarn, Steieriuinkj Schweden, 
selbst von G* lli\ani in Lappland verlangt dieses Hflttenre\ier Erze. 
Vinter den ühor ganz. Üeuts(;hland verstrt^ut^n anderen EistMierz- 
lagern sind die im Nonlwesten des Har/w zwiciciien Ocker mid 
l^ine dif \vi( htisTst^n , nächstdem «lie de« \Vesei"gebiets imd die 
tey- 'lisch. Ml ilcr OUT|tfi*lz. 

Aber kein einzelner Pmikt Uu^ Deutschen Kelches vermag sich 
an Men^'o nnd Oute des Erzvorrats mit der LnoHartiiTsteii I^er- 
stUttc Hstcirciihs zu messen, mit dem 1>eruhmti'iJ hteiris('hen Erz- 
Ikm^ v(in Kisctior/, an dessen Lehne auf H4 Stufpn einfacher 
TaiTclian jährlich 1 .2 Milhenen t voi-zögli(!hen .Spatei.->ensteins aus 
einem b<» 12."* in niäehf ii:t'n Uiger hebt. Es ist ein Olied omcn 
weit dur(;li die < »stalpeii verfolgl)aren Zuges von Eisenerzlageni. 
Nächst Steiermark hat li<)hmen, zumal die Midde der alten Sedi- 
mente in seinem Innern, die Unlentendste p^zföitlenmg der öster- 
reichiK<heii Reiehshillfte. Hinter ilu' Bteht in dieser Beziehung 
Ungarn (1901: 1 ,5 Millionen t) nur wenig ziurQcL Von Obenmc^ms 
Erzsrhntzen haben die des Eisens allein in anscheinend mierschöpf- 
licher Fülle bis heute voi^halten. Sie versorgen nicht nur die 
Werke von Saig*'» Tarjän, sondern auch die mahrischen von Witkowitz. 
Ungaras gr<>Utes staatliches Eisenwerk Vajda Hunyad liegt aber in 
Siel>enb(lrgen, im SQden der Maros; eine Fiahn führt ihm aus 30 km 
Entfemiuig die manganreichen , von Phos] »hör und Schwefel Men, 
reichhaltigen Erze \'on Gyalar zu, auch Holzkohle zur Veriiflttung, 
die indessen nur auf Roheisen sich richtet und dieses an andere 
Werke versendet Minder gttnstige Bedjngungm für Iddite Aus- 
beutung bieten die Eisenerzbger des Banater Gebirges, denen die 
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Nachbarschaft von Kohlen oinen ho erhöhten Wert richerte, daB 
hier die Staatseisenbahngesellscliaft ihre groAen ESsenwerke ^richtete. 

Mit diesen leistungsftliigea Eiaenerzlagem östemidiB und 
Ungarns b^ginneai nun in Wettbewerb m treten die grofien Lager 
von YareS in Bosnien in 1200 m MeereshOhe^ 3 — 400 m fiber dem 
Hflttenwerk der TaU<dile gelegen in der Nfihe grofier WUder, 
welche den Brennatoff zur Bohdaenhereitnng liefern, wahrend die 
weitere Veraibeitang vorteilhaft ine Bosnatal an die Kohlenlager 
Yon Zenica verlegt wird. 

So fehlt ea in 3fitteleuropay soweit festes Gestein die Landober> 
flSche bildet, kaum ii^gendwo gaos an Eiaenersen. Aber ihre 
sdUJnsten Lager fallen nicht znsammen mit den Vorkommen fos- 
silen Brennstoffs, an welche die Vorarbeitung des Eisens enger 
gebimden ist, als an die Erze. Schon Im reichhaltigen Ensen wird 
es vorteUhafter sein, sie zur Kohle zn fflhren als die Kohle zu 
ihnen, wenn auch die Fortschritte des Hfittenwesens den Kohlen- 
verbrauch erheblich gemindert haben. Die endgOltige Verarbeitung 
des Eiaens aber wii^ nur dann in dw Nfihe des Erzlagerg mit - 
wdtber geholtem Koks voi^genommen wercleit, wenn sie unmitteUiar 
aus dem ersten Schmelzfluß hervorgehen kanu. Stehen aber Roh- 
eisen und Knhle durch erhebliche Eiitfprnungon jfoti'onnt sich 
gvgi'iiiilM 1, dann winl ilirp Vereinigung nur dui-cU einen Transport 
lies Roheisens sich vorteilludt vulkiehen. Darauf bfiulit os . daß 
die großen Zentren einer höher entwickelten iuüciiindustiie mit den 
Kohlenlagern zusiinunenzufallen jifhigcn. 

Die Bedeutung der Steinkohle, ihn^ TlM^rlegenlit it ülur audin» 
Bi"ennstoffe liegt in der Konzentration hoher lieizkmft in einer 
Masse von i^orinireni Vohinien und geringem (n-wieht. Diesei' Vorteil 
wiegt b' soinl' i s schwer, wenn i's gilt, Wärme zn erzeugen, weiche 
durch Verinittlunir dps Dan»|»fes in mechanische, dem Menschen 
dienstbare Kiaft umgesetzt wenien soll. Je mehr si<'h li< iauf?8tellte, 
daß in industrieller Massenproduktion menschliche Kmft jukI Fertig- 
keit nieht mit dor Ijeistnngsfflhigkeit der Maschinen sich messen 
k'mne. d^sto inger dnlnglo sieh die (h-oßindustrie !uif dem Rmlen 
zusammen, der fossile Brennstoffe barg. Die Kenigin Knhle znv: 
unwiderstehlich Kapitalien, Intelligenz und Arbeitskraft an sich 
heran und drückte das Gej^rägc ihrer üerrschaft weiten Land- 
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stthaften und all ilinnii Volke auf. AIkt di«« Kohlo ist. nicht nur 
Arfioitsmatmal : sio ist eben wogen ihrer W'ii htigkeit in diesem 
Pnnktt> .'inr Handelsware, und dasjenige I>and gewinnt cin^n Vor- 
sprun^ un Handeisp triebe, welches am leiehtewten jindfien von 
seinem Kohlenflberfluß etwas spenden kann. England exi)ortiert 
billig, weil es zu seinen Imlustnewaivn als S<'hwerge wicht statt 
des BttUasts Kohlen in die Schiffe wei-fon kann ; e.s imi)ortiert 
billig, weil seine Schiffo nach dem freindoa llafan, dessen Erzeug- 
nisse sie liolenf Kohienfiuchteti fnhnMi. 

So ist es nicht nin für tlcn pj-folg der gewerblichen Arbeit, 
sondern auch fHr die ILuideltwtellinig MitteIeuro|)a.«i und seine Welir- 
kmft auf l*and und S<v wichtig, üatt .^ein nönllichor Teil, R^lgien 
lind Noitldeutschland , eines der kohlennnclisteii Gebiete der Welt 
ist. Diesen liftndern l&llt der Hauptantcil an dorn Gürtel von 
Kohlenlagern zu, welche den äußeren Riuid der Mittelgebii-ge 
breiten. Am Nonisaiim des niedetrheioisclicn Massivs mid der 
Ardennen förderten 1902 Bdgiien 21^ HlUionen t, das Aachener 
Becken 1,«, das Kuhrgobiet 50. Dem Gebirgsrand folgend erreicht 
man im Wesorgebii^ die kleinomi und jOongorcn JjBger HannOTers 
(0,7). Um den AnBenrand des fiHhnusdtf'n Massivs verteilen eich 
die Lager Sachsens (4,6) zwischen Zwickan und Chemnitz nnd bei 
Dresden, auch das nied^chlesische bei Waldenbui^ir (4,i). An 
der Grenze der drei Kaiserreiche s]iannt vom Ostende der Sudeten 
ans MShren und östorreidüsch' Schlesien (6,s) durch Preufilsch* 
Oberschlesien (2»,s) nai'h Rußland (4,s) imd Galixien (1,0) hinfiber 
ein bosond^ reiches Kohlenrevier sieh aus. Im Innern des Mittel- 
gebirgee sind zwei Landsi^ften mit groSen Steinkohlenlagern 
ausgestattet: Böhmen (4,o), das aufier einem Anteil an üesr Walden- 
burger Mulde im Westen noch bedeutende eigene Lager zwischen 
Pilsen und Buiterad einschliefit, imd namentUdi das Saargebiet da, 
wo die Grenzen Rheinpreußons (0,5), der Pfalz (0,4) und ElsaB- 
Lothiingens (l,s) zuBammenstofien. "Der Schwerpunkt d^ Produktion 
liegt in Saarbrücken. Mit einem Arbeiterheer von oner halben 
BOllioR und «ner j&hrlichen GesamtfO^erung von 1B7 Millionen t 
gewinnt Mitteleuropa nach den Vereinigten Staaten (206 Millionen) 
und Großbritannien (230 Millionen) dcji dritten Pktz unter den 
Steinkohlenproduzcnten der Welt. 
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Aber so bedeutend seine Kohlenachatse auch sind, bemifit och 
deren wutschafüiclid Wirkaamkeit doch nicht auasoUiefilich nach 
der Menge und Quafilflt der Kohle, Bondem viel hftogt von der 
geogiaphischen I^ge ab. Es frilgt sich einmal, ob die Kohlen- 
becken 80 gelegen sind, daft ia ihrer engsten Nachbarschaft auch 
wichtige andere Rohstoffe fOr die Begründung öner Großindustrie 
sich vorfinden, und anderseite ob fOr den Absatz der Kohle und 
der auf ihre Lagerstfttten begrOndeten Industrien ein starkes Yet^ 
brauohsgebiet in der Nahe oder mindestens billige Ausfuhrw^ nach 
einem solchoi hin voihanden sind. In diesen beiden Rückmchten sind 
die mebten mitteleuropSischen Kohlenbecken ongUnstiger gestellt ab 
die britischen. Mit Ausnahme des belgischen und des vestfiUisohen 
lie^n alle sehr weit vom Me»o — von dem aus englische Kohle 
weit ins Binnenland dringt — , auch abseits von lollfti^eii, jfür die 
Öroßschiffahrt brauchbaren Strßmen, weit entfernt von den Haiipt- 
haiulolszontipii und den Woltstildten Haiiil'Uig, Berlin, Wien. Die 
de!< Deutschen Reit hes sind iUkm- die entlejrensten Winkel seines 
(lebiets vorstreut, so hart an dio Oivti/.c ^ariU-kt, 'laß bisweilen 
ein Anteil in liiMiult-i- lluiul lit>j^t. Die Mitte NortldcuUthhuids 
hat um (Ii» uKlßi^^^en Kohlen vornlte Sachsens y.nv Vorfn^unj?. 

Alli'iiliiii:> f;illt für die Mildcmnc: dir>.'s Xiiditcils der exzen- 
trisciieti Vcrtt'ilimtr der deutsciicn StcinkttlilciiUtvkeu eine i^i-nßo 
Tatsju-he iw^ (irwii ht: das Auftreten der trroßartigsten Hraiin- 
kohleiiliiizci ile< Kontinents. Von den 43 Millionen t Bmunkohle. 
welche (las j)eiii..>i |i,> Ur'v h 19<»2 irowann, kanion 30 Millionen 
auf die Hraiuisehw eijr. >|jig(|(.i,m-p»^r Zone und die llalle-Iieij)ziper 
Tiefland!^l)ucht. Damit ist eun^ unschUtzhai-e Stütze gesichert für 
die giT)iiiii-ti^ landwirtschaftliche und die chenusche Industrie des 
crzeufrnisivichen I>andes an dei- niittleien Elb(\ Seinem sudlichen 
Teile, naujentlich der Industrie DreBdens kommen die starken Zu- 
fuhren zustatten, welche der Strom aus dem lK»hmisdien Braun- 
kolüenj^ebiet herahträgt. Von den 1 7.r. Millionen t, welche am 
Südfufi des Er/trel,irges an den linken Zuflüssen dei- Eilte aus dem. 
Boden p'hoben wnnlen. >< liwammen 1901 2 äiilJionen nach 

Sachsen hinab. Reichlich doppelt so viel iMi-föi-derten die Bahnlinien 
in derselben Richtung;. Das .Vlpenknd hat in Obenisterivich (0,*), 
das Innere des Gebirges in Steiermark, Kärnten und Krain (3^) 
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wertvoOfi Lager. Bd ÜDgam ttberoehmen eboi&lb jnngere Fqi> 
roationeo den Ersats fOr das Fehlen dee produktiven Karbons, 

einerseits die der mittleren Stiife der Formationsfolge angehörigen 
Schwarzkohlenlagor (1,4) von Fünfkirehon und dem Banat, ander- 
seits die tertiären Kohlen (7^) am Kande des großen Tieflandes 
und im Taic von l'etr(j/.s<''iiy in der abgelegenen Südwestet-ke 
Siebenbürgens. Auch unki- Büi>niens Zukunftjshoffuungen nehmen 
tertiäre Kohlen einen wichtigen Platz ein. 

Arm iUi festen fo.ssilen HnMinstoffeu ist tler Aiiüeiiraiul der 
Karpathen von Galizien bis iük h Rumänien. Aber diesen Liiiidem 
sind dafür die einzigen neiniens werten KixloknioUen Mittele\uopas 
znirofallon. Von Pnprad hin an iUm Pmtli tritt an vielen Punkton 
(lunkk's Eidöl aus den Schif htt^n des Kaiiiathensandsteijis , imd 
Bohrungen, die man nach kanadisrhom System bis in 5 — 600m 
Tiefe uiedertrieb, halten großen uiitiM ii di>( li«'n Keservi»iivii bisweilen 
mächtige Si»ringr[ucllen d«^s wt it vollen Stoffes entl(K*kt. Die er- 
giebigsten Albrnnnen liegen im Dujestergel»iet um DiTthnbvez und 
Boryslaw. In dioso|l»o (leg<»nd fällt die lobhafteste Oewiimung von 
Eitlwachs (O/.okerit). Die .Iahr»^uislH?nte an Erdöl erreic hte 1901 
405000, die an Enlwachs 2700 t. In Rumänien wurden 2U8000 t 
Enlol gefordert. 

Außer den mineraiischen äch&tscon, die in bergmännischem 
Betrieb gewonnen wet-den . sind eine Menge nutzbarer Gesteine 
Mitteleui-oi^as Gegen.'^tand des Sl' in1inichbetriel>s m»l l)ei der Un- 
gleichheit ihi-er Verteilung au< Ii Lasten filr den Verkehr. Die 
Sandstein<|ua<ler urid Marmoi-säulen der Kathcib-alen , die Sehiefer- 
nnd ZiqB;«'ldäeher der St&lte, das Pflasterungsnmteml ihi-er Plfitze 
und Straßen, die Unmengen von Kalk und Zement, die ihre Bauten 
verBchJangen, endUileo alle vom Reichtum des Ijandcs an jeglichem 
Baustoff und von der Arbeit von Generationen fOr »eine Verwertimg 
bald in der Heimat, bald in w^eiter Feme. Ohne einen Versuch 
zu machen, in den Stmdel dieser nimmer rastenden Bewegung 
hinein zu steigen, darf man sich hier vielleidit kvaz erinnern, daß 
unter den aus dem Boden Mitteleuropas gehobenen Stoffen doch 
«nige kraft ihrer Sdtenheit dem Welthandel angdiOren und durch 
ihn den Antipoden überantwortet werden. Das gilt nicht nur vom 
ältesten Fenihandelseraeugnis der deutsche Küsten: dem Bernstein 
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des SbidIiiimIqb, sondani anch von dem litluign4)liisGheii Steine von 
Solnliefen, ein^ Plaftteiikalk, dem an Felnlieit und Gleiohmftfiigkeit 
des Eonifl kein anderer auf der Erdoberflldie gleicht Die beiden 
Oeeteine sind Ycortreter sweier weit vevachiedener Enltorepochen. 
Freute die frühe Yoneit sich an Farbe, Glans und Transparens 
des HarseSy das die Welle aus der blauen Erde des Steilujfers 
henuissplUte und dem Menschen als fertigen Schmuck vor die 
Fflfle varf, so konnte erst eine zu hoher Eiiltur gereifte Gesell« 
sdiaft den Wort des Gesteins von Solnhoien scidUzen. Nicht was 
ein KOrper von Natur aus ist, sondern was der Mensch daraus 
mactit, entscheidet seinen Wert Bs ist Zeit, von den natflriichen 
Gm nd lagen des wirt«eliaftlichen Lebens weiter zn sc^hreiten zu der 
für seine Vervollkommung ausdauernd tätigen Arbeit 
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Der wnrtschaftliche Fortschritt der Völker vollzieht sich durch 
Teilnnp der Ai"l)eit. Auf niedriger Ktilturstnfe trfl^rt jetler einzelne 
die ^loicln» Sor^r für tlie Erlieutnng oder Erzeugung der Nahnings- 
atolle. Die höheit^ Entwieklnng n>>erläßt diese Sorge einem Teile 
des Volkes, dov Uei la-scli 8leigen(1er Volkszahl und fortschreitender 
Ven'ollkoniiTiinmu: doi" .Methn<loTi i1»m- l i (»k. lnkti >?i ni(;ht in gleichem 
S<'hritte mit il er gesainten Volksziilil wäclust, snn(l«>rn dit^Kräftf» »mhcs 
immer stäikeren Anteils der Gesamtheit frei nmeht für frt«i ge- 
wälilte Arbeit: für Indnstne. Handel und geistiges Lel»on. Die 
Vrilkt r Mittnlenro{»as sinil geratle im lü. Jahrhundert in der Hirh- 
tujig dieser Entwicklung rasch vorwärts tresdintten , besondere 
auffallend Deutschland. Es wäre leicht, diest^ Tatsichc mit einer 
Batterie von Ziffern zu l>ofestigen. Aber damit wftitle nur eine 
scheinl»are Genauigkeit erzielt werden. Hei näherer Prttfimg über- 
zeugt matt sioh leicht, daß die Berufsstatistik vprschieflener Länder 
nach sehr verseliiedenen Gnindsätzeu aufgestellt und selbst eine 
Folge von Zähhmgen eines einzelnen Landes nicht immer streng 
vergleichliar ist. So mag es genügen, hervorauhelKMi, daß nur die 
südöstlichen Länder Mitteleuropas der Urpi-oduktion (Lindhau, Vieh- 
sucht, Forstwirtschaft. Fischerei) noch ein entschiedenem ri>ergewicht 
(Ungarn 74, Österreich 62 Prox.) gcgcnflber anderen Benifßarten 
wahren. Dagegen kommt in der Schweis der Urproduktion 
unter den ArbeitekrHften des Landes nur mehr die relative Mehrhdt 
(42 Pros.) SU gegenober der Industrie (40 Pros.) und dem Handel 
(8 Pros.). In Deutschland und Pkeufien sind hmdwirtschaftliche 
Produktion und GewerbfleiB mit je 40 Pros, schon ins Oleicihge- 
wicht gerQckt, ebenso in Holland mit je 32 Pros., und in Sachsen 
Ist die Industrie (60 Pros.) die Hanptgnmdlage des wirtschaftlichen 
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Lebens; der lAndbaii nnd die ilim verwandten Wirtsdhaftszweige 
treten hier mit 18 Ptdz. der beanspnichten Krftfte des Volkes weit 
znrUck, noch weiter als selbst in Belgien, in welchem die Industrie 
die Ijandwirtschaft nicht nur im Werte der Erzeugnisse, sondern 
auch an Zahl der besch&ftigt(»n Hände überwiegt, ohne daß die 
Statistik eine schärfere Einsidit in dies Veriiältnis gestattete. Eine 
Wanderung thirch IfiittclGitroi»» von der Mündung der Donau bis 
zu der der Scheide mutet einen an wie ein historischer Streifblick 
durch ein paar verflossene Jahrbunderte bis zur lebendigen O^en- 
wart Oerade gegen Ende des 19. Jahrhunderte* besdüeiuügt sich 
sichtlich die ITmwandhuig Mitteletiropas aus einem vorwiegend der 
l'rprodnktiofi ergebenen Gebiet in einen Schauplatz j-cgei- iiidnstri» 
eller Tätigkeit. 

AUenlings ist dieser rin^rping selbst in ilen weitest foi-tgesi-hrit- 
tenen I^üntUnn nicht auf iillen Teilen ihnn- Flüche gleiehmüßig 
\vuhnu^hinl»ar. Denn nieht filierall stellt die Natnr des I^andes 
au;>i''i(lii'ii(li' Kiiifti- in drii Üioiist dci' uu-iiM'hlichen AiUoit. Sellwit 
der Wind. d- r. vcn (bin ( iltii-hgewiditssti-elM^n der AtniosphiUv he- 
herisrlit . auf latiLicin Wcuv !>ivii.' Flächen bestit'ieht . ist nieht 
überall su stai k und st<iig, daß er als ein regelniaßigi r. zuver- 
lässiger Mitailn iter in Hechnnnir trezogen wei-den kann. Den im 
(T('liirc<^' i iii'ii KuidM^n OlHiraseht . wenn er znin ei-stt^nmal in 
flachwellig''> llii^i llaiid liiiiau^tiitt . ktMn anderer EindnH'k mit ><) 
nbsnlnter N»'idit it . wir ein.' Landschaft V(tli Windmühlen, die so 
I licht sti'hrii, daß der Volksmnnd in einem Gosiehtsfeld 90 zählt; 
die hundertste holt innner der Teufel. X-Mnntlings nehmen sie 
ab, seit der lebhaftere Verkehr sie unter den Di iu k t]pv Konkurrenz 
stetiger un<l l>esser arheitender Wasser- und Dampfmühlen stellt 
So fallt fast nur in der Nähe der Küston, namentlich in den Nie<ler- 
landen der Wind als ^Motor in großem .Maße ins Gewielit für den 
Verkehr auf Wasser und Eis, der Schlitten wie Boote mit Se^n 
beflügelt, für die produktive Industrie, für die Entwässerung der 
Nieilernngen. 

Im Gegensatz zu den uferlosen StW>mTtnpni der Luft ziehen 
die Flüs.<o m\Y als schmale Streifen lebendiger Kraft durcli die 
Länder. Und in deren Verwertung standen die Ans}>rüehe produk- 
tiver Arljeit und <les Verkehrn früher unverKöhnt einander ge^en- 
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Uber. Die Schiffahrt stritt für Freiheit der Flüsse, welche die 
Industrie mit Stauwerken zu spon-en wünschte. Im allj^emoinen 
behit'lt (L-w» Verkehi-sintcresse an gut 8C'hiffl)aren Flüssen die Ober- 
hand, nur in den obc^ren Wasserlätifeu mit starkem fiefälle konnte 
die Intlu.sti-ie unhehindei-t ihi-e Weil<stäft>Mi anfreihen wie IViJtn 
an vielver/.\V( it,'t< ii Fä<K ii. So füllten sii h die Täler der (tebirge 
mit /.alilliisen Tri»'l'w«'rkt'ii . deren besdu'iilene, zei-sj Gitterte Kraft 
ents« lii'^dcTi eine starke Teilunp dei- Betrie))e be^•nnstip:te. An 
großen Str<»inen pflegten wold tmtz «b s W'i'lerspniehs d(^r S( hiff- 
falirt alte Mulden ^-i-oHer Stildtf sieli /,u iM haupti-n, schon deswriren, 
weil nach starker Riliaiiiiui; der l'fer des gestauten Sti-omos < inc 
Entft'sst'liing seiner Eiosii»nskraft durch Beseitigung ilei- Wthre 
enisten Bedenken unterlag. Aber xn neuen Anlagen zur Ausbeutung 
der Wasserkraft im Dienste der nKwlernen Industrie koiuite man in 
gi*oßen Strömen nur selten sehreiten, in der Regel nur dann, weiui 
ihix? Natm* dazti U^ondei-s dringend einlud. Da^ tiiten die stai'ken 
Stronusclinellcn dci' StjuU Schaffliausen , 3 km olK?rhalb des Rhein- 
falles. Die alten, Itm 18(>0 ennehteten Wasserwerke erholKMi die 
Stadt schnell zu einm vielseitigen Induäüieplatz. Al)er diotter Auf- 
sehwnmir gewann seine volle Kittft erst seit der Einfühnmg tler 
el.'ktri<elien Kraftübertragung. Ntm sind in der Stadt 2400. mn 
Rheinfall bei den Aluminiumfabriken von Noiüiaiisen 4000 H.P. 
(Pfenlekräfte) in den Dienst der Arbeit gt^itellt; nicht minder er- 
giebige Quellen der Kraft sind die bis nach Basel hinab elektrisch 
wirksamen Schnellen von Rheinfelden. Mit wetteifernder Hast 
schreitet man nun üboxall in . den Kiüturlftndem Mitteleiiropas zu 
elektrischer Ausbeutung d& Wasserkräfte ffir die Beleuchtung der 
Ortschaften, für Bahnen, namentlich auch fflr Motoren gewerblicher 
Arbeit und fttr elektrochemische bidustrie. 

Allen voran nützen die Alpenlinder die neue Erkenntnis aus, 
dafi ihre donnernden WasserfiUle, ihre von schmelzenden Gletschern 
auch im Sommer kiSftig genShrten Fltlsse, ihre mAchtigön Seen 
nicht nur Zierden der Landschaft sind, sondern unerschöpfliche 
Arbeitskififte beigen. Vonnals arme, mm zur Teilnahme am Wett> 
bewert) der Arbeit erwachende Tsler entnehmen den Wasserläufen 
Tansende von Pferdekiftften. Den ersten Phiftz in diesem Strebe 
behauptet die Schweiz. In vielen ihrer Werke, so in denen von 
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Genf, welche 12000 H.P. den xahkeichen Betrieben einea maimig' 
fachen, hochveil^erten Gewerbfleifies zur YeifQgung stellen, in 
denen von Yverdon, wdohe der Orbe 1800 H.P. entnehmen, um 
20 Ortschaften zu belenditen und mit Kraft zu yeradien, bewihrt 
sich ancfa am besten der Charakterzug, der dieser Art der Kraft- 
gewinnong ägen ist: die MtSgiiohkeit weitgehender Teilung der 
Betriebe. ISner in enge Lage gebraditen iOrasindastrie, welche 
Ton den groiten zentralisierten Fabriken emsiUch bedroht war, 
ffihrt der elektrische Strom nun unversiegbare Quellen neuer Lebena- 
kraft zu. 

Noch ist nicht völlig nbersehbar, weldie Verschiebungen die 
elektrische Auabeutung der Waaserkrttfte in dem industriell«! Leben 
Europas herbeifflhren wird. Wer ans der blauen Adrw in den 
engen Fla8chcnhal8 der Bucht von Scbenico einfllhrt und mit 

einem waliren Schnx-k die kahloii Folsenhügcl ülx?rs( haut, ilic das 
innere Ht^'ken dieses nierkwünligon Hafens umgelion, fühlt alle 
rrnind!!>ir«^n der Beuiteilnng dieser Ortslage ersehütteil, wenn er 
vci riiiiuiit . «laß ein in Ansfühnnig l)egriffenos l*n)jekt der Stadt 
ans der WjLsserknilt <\>r Kfikafalle 5000 Ii. P. anluetet. Wu v.r- 
eint ein Ort solrho Kräft«' mit ■l< r Mi^reslageV Die Vrhas-Si hlucht 
l>ei der inaleristtn ii lMi>iii-,( |i,'ii KitnigsstjuU Jaiee war dazu erlesen, 
nnwoit dos l>ori'ihiiit<"ii Was^.'ifalls der Pliva j»hUzlieh die gnißte 
Kalzitim-KarMdfal'rik des K»»iitiii».'iit.s (t^ooo II. P.) aufzttnehnien. Ein 
l»eson<l«'r< liotfiiungsvolies Industriozontriun krmiit'' das hliserne Tor 
von OiMiva wt rilcn. Xur ojn Kiiis[iriirh Ungarns ver/.ögerte bisher 
die Ausln'utinig der Stroinkifitto des st'r1>isei«en l'fers, fflr das ein 
Prauiwi hweiger l'nternehnu i einen Entwurf zur Oewinniinfr vou 
11. P. unter ülK-nuis trün-tigen Btxlinginigen gemacht hat. 
Hei diesor Ausniit/un^' natüriieher Wasserkräfte muß naturgemÄB 
das Bergland des Alp- nsv^tiins den Ijöwenanteil davontragen. 
Schon Deutschland ist mit di< scr Kraftiiuell.' si ]i\vn<'her versehen. 
Nur sein Aljienland ninuut mit den Strömen d^s U()chgel)irges auch 
einen wertvollen -Vnteil an seinoti Wasserkräften auf. Der Lech 
und die Isar stellen elektrischen Werken irrnßartigo Kräfte ziir 
Verfügunfs'. München steht durch das reißend»' < n fälle der weiß- 
8ChÄuinen«len Isar in der (»elcgenheit zu elektrischer Kraftentwick- 
lung einsig da unter den Grofistfidten des Erdteils. Daliinter tritt 
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alles, WOB die Flflsae des HittelgebiigeB bieten, selir wat «Drück, 
selbsl die Schnelleo von Lanffen (bei Heilbionn), die in der Ge- 
schichte der elektrischen KraftOberingnng dadurch BerOhmtheit 
erlangten, da0 von ihnen aus der erste Yersiich gemacht wurde, 
eldtrische Kraft, die das NeokargefiQIe geliefert, in weiter £nt- 
femnng (176 km) auf dem Ausstellungsplatz zu Frankfurt a.H. 
(1891) wirksam werden zu lassen. Es fehlt nicht an Projekten, 
auch Flflsse mit schwächerem OefUle durch grofie Stauwerke dem- 
selben Zwecke dienstbar zu machen. Aber die Schwierigkeiten 
solcher Unternehmungen drohen den Nuts^ aufzuwi^n. Im 
allgemeinen wird Mittel- und NorddeutBchland an nutzbaren Wasser^ 
krflften immer hinter dem alpinm Sflden weit zurückstehen. 
Von den Öffentlichen Elektrizitätswerken des Deulschen Reiches 
fOr Bdeuditiing und Triebkraft arbeiten 56 Fraz. nur mit Dampf- 
kraft, und diese liefeni 84 Twz. der Leistung der Gesamtheit 

Der Norden Hittelenropas mnB »ich eben damit traten, daß 
ihm eino andorp Kraft|uolle reichlicher znr Verfuj^inp steht: 
Stliätzo fossilen Brennstoffs. Sie hah)en in der (lepenwart doch 
immer noch die erste Stimme hei der Ent^scheidung rtl)er die 
laiiiiiliche Verteilung uml die sa'-hlif*hf^ < n .lailuiig des industriellen 
Lehens. Und wAlii'-inl «lie Fernwiikniit; des elektn<ä«-he!i Stmmes 
die Ahhänt'iuki'it di-r Indu.-^trie von ilfui Orte d<T kraft<-i/.'Mip'ii«K>n 
Wji.sserl»t»vvt'i:iiiiu- lockf'rt, i«t d«'r Hrfunstuff keiner ><< l«-ir|iti'ij und 
hilli{;en Ort.svcninilcniiii; tiihiy. De.-^hulb sind "Ii«' ' lini/.oii der 
Kohlenh<v"kpn in «In- Hrirt l nicht \iel en{j;er als ük (irrnzrii der 
unmittt'll»ar durch sie ^ewt'ckt<'n ( ^»Bindustiif uiul der Uun h diese 
l«-\virkt<'n Verdichtung^ dor Bcvolkcrunpr. Als typische Beispiele 
fi'ir diesen iSiihrl>o«len intensiver Arh<;it fisi hciiifn foltrend»' Industne- 
reviere Mitti^lr-ni-opas: da** des Hennegau (.Möns — Charli r<ii) , «las 
von Liittirli und Aai hen , das «les Xitxlerrheins, der Wupper und 
Ruiir. das Sa«irl)ecken. i\as Zwickaii-Chenuntzer linier, die schh^i- 
schen \nid die böhmischen. Ihnen allen sind grwi-<i- Chanikter- 
züge gemein, die unwidei-stehlich dem Landschaft >l'ildc und dem 
leiten der (Jes»»lls< haft sii h aufpnigen. so vi'rsi litp'h ii am h von 
Natur aus das fru<htl«;u^ Maastal. ' /ei-schnittencn liorhflrn lien 
am Nordfjüi des Erzgel -irirt-^ und die nielancholiöchon Kiefernwälder 
an den tnlgcn WiuiRerläufcu der nif>8i8(thon Grenzo waron. 

P«rt«ch, MiUcloaro]M. 10 
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Die auffallendste Tatsathe ist flherall eine na< h diT Mitte des 
1!). Jalirlmnderts , Hoit desr Entfaltung der Eiseubalmnetze rasch 
fortiichreitende Vennehnmg der Bevr)lkening . die ganze Land- 
schaften so dicht ei'fillltf dafl auf den Quadratkilometer 500, 
selbst loijo Eiu'wdiner kommen. PUzatüg wachsen, wo früher 
kleine Weiler von wenigen HAusera lagen, in zwei oder drei Jalu-- 
sehnten gro0o Ortschaften von 20 — 60000 ütnwohnem heran, die 
aber doch keine rechten Stftdte eind. In ihrer unregelmäßigen 
Begrenzung, im llLingel an AbgeBohloascnheit, in der planlosen 
ZufiUli^ett ihres Wachstums Kdgen sie etwas Unfertiges, und man 
sieht es ihnen sofort an, wie schwer es diesen Konglomeraten von 
Onibeti, Hüttenwerken, Fabriken, Arbeiterkolonien winl, dem plMs- 
lidien Ansturm der vidseitigen Bcdflifnisse tn genOgen. £änc 
Generation hat hier für Wasserrcrsoi-gimg, Kanalisation, Beleuchtung, 
Pflasterung, für Schule und Kirche Aufwendungen zu nmchen, die 
sich bei dner ruhiger wadisenden Stsdt ganz allmfthlich einstellten 
und im Laufe von Jahrhunderten mühelos in maßvoller Verteüiuig 
bestritten wurden. Und diese Aufwendungen fidlen bei äiat goingen 
Leistimgsfähigkeit der aus armen Landschaften zusammengeströmten 
Arbdtermassen mit ungewühnlicheo* Schwere auf die mittleren imd 
höheren Klassen, an deren Intelligen/., Energie und OpferwiUigkeit 
diese abnormen VerhBltnisse hdie Anforderungen stellen. Die rege 
Beweginig der Bevölkerung, der ein übenaschend engmaschiges 
Bahn- und Straßennetz zu Gebote st^t, macht den Eindrudc eines 
Bienenschwarms, der gar nicht zn endgfdtiger Ruhe kommen will. 

Auch die Ladustrie Reibst zeigt in diesen Revien^n verwandte 
Züge. Ülierall fll)omehmen gi-oüe Hetriclic mit ganzen Art>eiter- 
ivgimeiitern die Führung luid IteheiTschen das Gesamtbild, ^lu 
die Grundlage eines groBeu Kapitals gibt die Möglichkeit, jedes 
wiehtitren Fortschritts d. i- Technik, der oft den traiv/cn Hctiid. 
umwälzt, >iih mIiüi'H zu l»eiuik*htigen , die vullcjKl-t>(cn Eiiuicli- 
tungeu in so irn>ßeiii Maßstab in Wiikvsamkeit ti-otcn am hissen, 
daß die KonkuiioiizfäluL-^kcit voll gesichert ist. Die Ti-ftger dieser 
Enlwiiklnug sind t'iitwcil.'i kapitalknlfticr»'' .\ktii'iii:i'>t^l!sfl)afton oder 
»njichtige Iiidnsf ri.-köiiiuc . die t>'ils aus dem alten < irnH^rundlK sitz 
iuTVor^int^on , ilcni di'i- iudnsf ricUc Aufs»_-hwung fri-rhcii Witid in 
früher sclilallc i>egel brachte, teils aber sich em|>orrangeu aus den 
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dor Staat al« Bahnbrecher ein, ao früher in Obersclilesien, so jetzt 
ufx h i]i Uügam. 

Wie hl der Betriebsart, zeigen anch in iler Wahl tlcs Arl>eits- 
ffobiots alle <lic jü^roßen Indnsti iobozirke eine gewisse Ähnlichkeit. 
("In rnll st.'ht in vvniev Linie eine weitverzwoifrte Kisenimlnstne, 
die jt dt iii Zwi'iire des Tjebens, der Arl>eit, <les Yerkehi*s Werkzeuf^e 
inul Masciiint'ii , Schienen und Fahrzenge, der I^andcsverteidignng 
Waffen und Scliut/.niittol bietet. Dieser Jinlnstrie, die in Mittel- 
europa ihr^ viille Mamii^^lalti^'koit und Lristunu^kmft err»'ii)!t, 
gehöivu die trcw altigsteii Werkstätten des Kontiiifiif.-- au. Das (iiiti- 
stahlwork von Kiiipp in K<srn, das an seiuoui Sitze 2.>(»00 Arboit^»r 
in TlUigki'it hall un<I siiOoO .Menschen ernäiirt, dazu »las pf^Bo 
durch seine l'anzcrf lirnn' borOhnite Grusonwerk in Magdebiiru: 
angekauft hat und mit den giT)ßen Werften dos »Vidkan* in Stettin, 
der »Germania 'S in Kiel in engste Verbindung getreten ist, dai*f 
als das großartigste Beispiel, nUr doi-li nur als ein Beispiel der 
Großmdustrie in den Kohlenbecken Mitteleuropa^; ut lten. Über die 
WäLder von Schornsteinen, welche über die Eisenwerke emjMir- 
Starren, erhebt sich mitunter noch höher die Esse einer Zinkhütte, 
um die achwefUge Säure, welche Ixi der Verhüttung der Zinkblende 
entweicht, nin';H( list unst-hadlich für die Nai-hbarschaft zu machen. 
Denn in Obei"Schl< si. n wie in Belgien g(»sellen sich Hüttenwerke 
für Zink und für Blei zu den Werkstätten der Eisen veraibeitung. 
Auch die chemische Industrie schlagt immer häufiger ihren Sits 
neben den Hfittenwerken, zum Teil in innigster Verbindiuig mit 
ihnen «iff seit die Sparsamkeit des Hüttenprozesses streng auf die 
Oewinniing und Verwertung aller Nebenprodukte achtet Unter 
den mannigfachen Enseugnissen der chemischen Industrie, in wdcher 
Deutachland eine führende Stellung sich errungen hat, nehmen die 
der Kohle abgewonnenen Anilinfarben einen wichtigen Fiats ein. 
Sie haben die Verwertung vegetabilischar und metallischw Farb- 
stoffe sehr stark eingeschränkt. Nicht selten gelangen diese Kohlen- 
farben in der Nahe des Gebiets, in dem ihr Rohmaterial dem 
Boden entstieg, zur Verwendmig. Denn an viele Kohlenbecken 
knüpft sich auch eine bedeutende Textilindustrie, deren Fabriken 
allerdings in dnr Regel etwas außerhalb der nifiigen AtmosphAro 
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der Hüttenwerke sich erheben. Beinahe jedes leuchtende grofie 
Zentrum der Großindustne hat seine textilen Trshanten. 

So kann man denn die Steinkohlenlager ICtteleiiropaB, auch die 
wichtigsten Bmunkohlenbecken als die Hauptsitze smer Gio8- 
Industrie bezeichnen, die an Menge und Wert der Enseugnisse die 
auf WasBorkttfte sich stützondoi Werkstätten weit überwiegen. 
Doch die Industrie h&ngt nicht allein von den AxIjeitskrRften ab, 
welche die Natur ihr in Wasserbewe^Mtii^ und in Wärmeerzeugung 
zur Voi-ffif^unp: atoWt , snndeni nicht minder von der Zufuhr der 
inaniii^faclion Rolistoffc, an doroii rmpostaltiing »uid Vt^edlimg f»ie 
aHK'it«H. Deshalb whlioüon andere Zentren ihi"er Entwickhnip sieh 
mit Vorlielte an die poUen Zentivn des Verkehrs an. Der Typus 
dieser 1ml ustrie der G roßstildte ist \vi«^ler \vesenili' Ii versehie(h^n. 
Diese Pliltze sind Brennpunkte , in denen die StrahK*n der Wirt- 
schaft Ii. It.n Sehüt/.e uiul Kiälte eines weiten Gebiets gesammelt 
wi rdrii. und an(U i-tMt> treffen hier auch die Hnfo der Beilurfniss«» 
iillcr Teiie eines Wirtst li;itt-i:t>l)iets /,it^ainitn n und sind imstan«le. 
das K<'hn einer den W'uii.m h befrit^licendcii Arl'cit zu w . i ki-ii. 
Dadnn Ii imd dun-h den Zusamnieid'luli <I«t H'ili>t< iff»' a\\< h au> 
weitester Fmic wird i'iiic MiUUiigfaltiL'keit iii'lu>tri.>!l.'r H.--tr*'l>un^vii 
entfesselt, vnii dt>i- iiiiht nur <lie tliniitiai'U , oiicrflAchliche 
Kindrüi'ke erhaseiierHlen liesucher, sondern auch die meisten He- 
w(»hner einer Gn>ßstadt nur eine höchst unvollkommene VorstcUuiii: 
haben. Das iK^sondere Yenlienst der großstädtischen Industrien 
liegt weniger in der Masse des ixnvaltigten Stoffes als in der 
höchsten Durchbildung und Verfeinenuig der Arl)eitsleistiing und 
in dcff Vereinigung der Ersrbinsso verschiedener einfach(T In- 
dustrien zu zusammengesetzten Gegenstilnden. die den gesteigerten 
Bedürfnissen der KnlturwcJt und zugleich den Forderungen ihn^s 
GesehmackB ent.spre<:hon. Es genügt als Beispiele <lie Bronze- oder 
LederwareninduAtrie, das weite Feld der Bekleidungsindustrie 
nur iuizudeuten, um der Vorstellungskraft sofort eine vor- 
wirrende Fülle von Bildern fortschreitender^ den Urwert de» Roh- 
stoffes zurAckdrhigender Ailidt zuströmen zu lassen. Ein lieson- 
deres Privileg der Grofistftdte ist es, Zentren des geistigen Lebens 
der Nation zu sein; alle <lie ihm immittelbar dicnstbsren gewerb- 
lichen Zweige erlangen hier ihre grOfitc BlfltCf ziun Teil eine 
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Bedeutung fOr den Woltrerkehr. In dem unabeebtiaren Reiche 
der BohOpferischen Arbeit trifft jede Groflstadt nach den äuAeren 
Umstftnden nnd nach den Neigungen und nach den Talenten der 
Bevölkening eine verschiedene Auswahl. Diese int entscheidend 
fflr das individuelle Qeinflgc, — fest mOchte man sagen — fOr 
die PersOnlichlccit ein«* OroAstadt Erwfigen wir, dafi Mitteleuropa 
£wei Weltstädte von mehr als IVs Millionen Einwohner zBhlt, daß 
in den 53 Stitdten, deren VoUcssnhl 100000 llberateigt, nahesu 
15 Millionen Menschen wohnen, m^ als der neunte Teil aller 
Bewohner dieses Lilndeigehiets, und dal von diesen 53 StRdten 
nur 10 minderbedeuteode auf dem Boden von Eohlengebieten oder 
in deren unmittelbarer Nachbaischaft erwachBen sind, dann werden 
wir auch die Entwicklung des grofisttdtischen Lebens der l^uipt- 
verkehrsientren als eine weeentliche, selbstHndige GruDdlage in> 
dvBtrieUer Regsamkeit würdigen. 

Aber nifht alle Industrien erwachsen aus positiver Xaturanlape, 
manche auch aus nejyrativen, unfreundlichen Naturbodingunpon. 
Nicht miv ilur Kcichtuiii ist eine produktive Macht, auch die Armut. 
Das bezeujcrt die Hau.Niinlustrie der Gebirge Mitteleuropas in den 
WeW-rdni kin der Rhön und der Sudeten, bei den Spitzonklöpiilcin 
und Stirk'Mn des Krügobiifjas , Ai^ponzclls und Flanderns, in der 
Spieiwarcufabrikation des Thüringer Waldes, bei den Uliiinai hcrn 
de« S< hwarzwal(b's und des Jura, wie l>ei den slowakischen Dralit- 
biiiilcni Ot-eruiiL'arns. So vei>rhie<len die Laire die.ser Industrien 
ist, von denen niaiich«' in erfreulicher Blüt*- sti-lirn , andere Irnff- 
nungsiort (la}ünsic<'hen . die int'i>ti n in äußerster t leniiLcsanikeit ilir 
Dasein fiisten, halten sie ade d.i> pmein, daß '-ie iii. lit aus drr 

AnregTinir irtjend (Mner wer-tvolltMi \atuii;al rwui hsen, die zur 

Yoi'A\'ettung einlud, sond.rn daß der Manp'l an iiatiirlichen Hilfs- 
(piellen in al>s<)lut annen «xier in ixilativ id'ervnlkerten I>cind8trichcn 
eine arbeitswillige, mit ureringom Lolm zufrie^lene Bevölkerung zu 
einer Beschäftigung dnlngt- in der sie dann eine hohe Ültung und 
Geschicklichkeit rrlaimte. Die Stroniunu- d<M- Zeit ist diesem Typus 
der Industrie nicht giuwtig. Die meisten Zweige seiner Arbeit 
wehren sich mit bewundernswerter und doch hoffnungsln-jer Aus- 
dauer gegen den Wettbewerb der Maschinen des kajätal kräftigen 
Orofigewerbe«« Ifur solche Zweige, haben eine Zukunft, die von 
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den Fortschritten der Zat Nutz^ ziehen, Haschinenarbdi und 
moderne Kntftgowxnnnng sidi dienstbar m oudien vermSgen und 
die Tftti^eit der Mensdienhand auf ein Gebiet intdligenter Ge- 
sohicklichkeit oder schöpferischen SchGnheitaamnes beschrftoken, auf 
welches die lÜbiBchinenknft nie erobenid fibergreifen kann. Die 
Stoffe, welche diese Hausindustrie bearbeitet, sind meist von 
nied«^ Werte und in der Nachbarsdiaft ihrer Sitze gewonnen, 
aber bisweilen behauptet sich abseits Ton den grofien Handelswegen 
eine Industrie, die ihren Rohstoff in weiter Feme sucht, ihren 
Absatz in alle Zonen ausdehnt und an ihrem Sitze nichts m 
Bereitschaft hat, ak Intelligenz, Schulung und Fleifi. Ein Beispiel 
genfige. In Ruhla im Thfiringer Walde blfiht die Fabrikation von 
Zigarrenspitzen und Pfeifen ; sie bezieht Meerschaum aus Ekinasien, 
Bernstein von der Ostsee, Wedchsebohr aus MederOsterreich, JKessing- 
bledi aus Augsburg, Harze ans Indiens Wflldem, Zedemholz vom 
Libanon, Birkenholz aus Schweden. 

Ss ist ein zum Naohdenken stimmender Triumph d^ Arbeit, 
wenn selbst eine materiell so schwach begründete^ von keinerlei 
Naturkrfiften unterstützte Fabrikation tief im Binnenlande si(;h in die 
Reihe der Industrien stellt, welche ihren Rohstoff der Fremde 
entnelmien. Das tun in viel größerem Maße mächtigere Industrie- 
zweige ifjtteleun)|>as. Für die Metallindustrie wurde dieser Tat- 
bestand .schon bi tout; iii« ht nur das fast ganz fehlende Zinn und 
trnilk> Menjren (nahezu 70(M)0 t) Kupfer strömen von außen 
,i,lj,üirli* h nac h Mittflemu|»u uiu , sondern auch im Austausch von 
Kis- IHM /.I II uiiil H'iheisen uhenviefit der Emjjfang weit den aU- 
flieliciHlrn I h-TsrhuU. Besonders uiaiiniL^fach ist die FülJe der 
eiiijf^rfiilirtcn Stoffp. woh-hc die clK'ini-^rln'n Imlii.strien für ihre 
großartige Kntw it klimt; l>rilürfiMi. Auffalli'inl i>t «las Venlrängt^n 
der alten heimischen l{ohstoftc durch tropisciie Erzonirnissc in der 
In^hl^t^i<^ der Fette und < »Je. AlK^r auch sftmtliclh; Tcxtilindusti-ien 
hedüHiMi einer gi-oßen Mateiiaizuluhr, selbst Zweige, in denen 
Mitteleuropa früher sieh selbst genügte. Sein Handel mit Flaohs, 
Hanf, Wolle, der um die Mitte des Jahrhundeits zentrifugal sich 
verzweigte, ist durchaus zenti-ii>etal gewonlen und sucht seine 
Quellen in weiter Ferne. A'^<ii-schoben hat sich im X^aufc der Zeit 
die ursprünglich dem Erdteil fremde Seidengewinnung. Nun ist 
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euie Zone der SetdenraupeDnidit, Setdeneneugiing und Seiden- 
spinnerai in Sfldemopa entstanden; Italiens Züchtareien gidfen 
über nach SQdtirol und dem Teesin. KSrdlidh von dieser Zone 
b^innt ein CKlrtd von Seidenwebereien; er spannt am breitesten 
sich aus in Frankreich, aber seine Fortsetzung liegt in der SohweiK 
und am Niedenliein. Weit allgemeiner verbreitet aber und wichtig 
fOr die Besdiftftigung eines viel gi-öfieren Teiles der BevQlkening 
sind die Baumwollenmanufnktmren, weldie ihr gesamtes BohmatBrial 
aus übetseeiadien Lindem besSehen. Zwischen 400000 und 
450000 t steht die Menge der in einem Jahreslauf von Mittel- 
europa aufgenommenen Rohbaumwolle; dasu kommen noch be- 
trftchtliche Mengen von Baiimwollgara, die als Material für Mittel- 
ouropas Webereien zugeführt wenhm. Die Uauptsitze dieser In- 
dustrie sind im Rheingebict die Nordschweiz, das Oboi-el.saß , das 
niederrheinische IndustricrcN-ier, weiter östlich Württemberg, SiU'hsen, 
Nordb<)hmen. Daneben entwickelt sich ebenfalls auf Orund eines 
ganz vom Auslande bezogenen Rohstoffes zu rasch steigender Be- 
deutung die Jutvfabrikiition. 

Die gW>ßte Veräiuknnnc . die in ilm Heziehiiii^en der turt^e- 
scliritteiien Uluder Mittel* 'un»|uis /iii übriLTPn Welt in den letzten 
Jahrzehnten sich vollzogen hat, ist die iiii«;i'iii>'iii i;roüo Steigerung 
der Aufnalime fremder Rohprodukte. Sie ist zu stark, als daß sie 
einfach diirfh die gleich7:eitii;e Mehnuiy <ler Volkszahl erklärt 
wenlen könnte. Vielmehr vemlt sich darin hau]>tvsächlich das 
Steigen der Li^bensansprüche , der Lebenshaiti mg, der Fortx Imtt 
der materiellen Kiütur der Volker. Mitteleurojta ist nicht mir in 
der Ernährung, sondern auch in der Versorgung .seiner Volk.szalü 
mit den wichtigsten anden^n Lebensbedürfnis.sen abhängiger ge- 
worden vom Auslande. Es versteht sich ganz von selbst, daß diese 
Beziehung zu fremden, überseeischen Oel>ieten nicht einseitig in 
einem Anfnehmen ihrer Erzeugnisse Ixvsteheii kann , sondern daß 
diesem auch eine erhöhte Ausfuhr mitteleuroitäischer Fabrikate 
entoprechen muß. Der grOßte Teil Mitteleuropas hat schon die 
Phase der Entwicklung en^icht, in welcher die Grundlagen fOr 
das wirtschaftliche Leben seiner dichten Bevölkerung nicht mehr 
in erster Linie durch die Pflege des Landbaues gesichert ist, 
SMidem flberwiegend diwch den Erfolg industrieller Arbdt, welche 



Digitizcü by ^(j^j-j.l'^ 



Das wii-bic'haftlic'h«* Lt^lteti. 



ihren Markt teilweise aii0erlwül> <ler eigenen Grenzen sik Hoti nuiB. 
Ein AuBlftndcr hat nicht mit rm-fdit gcsa^: »Deutschland muß 
exportieren oder nnteiigehnu. Und diesos seihe lios, das nüt 
dienem Reiche bereits hente die Niodeiiande, Belgien nnd die Schweiz 
teilen, wird morgen Ontoireicth, flliermoiigen Ungarn zufallen. Auch 
die Gebirgslftnder im Bum)tfe der Balkanhalbinml verden von 
diesem Zuge der Entwickhmg nicht tmberAhrt bleiben. Je rascher 
diese Umgestaltung sich voUsidit, desto frAher wird Hitteleuropa 
aum lebhaften BewnAtsein der Gemeinsamkeit seiner Interessen 
kommen, znr Einsicht der Notwendigkeit, auareichenden Raum 
sidi an sichom für die Verwertung seiner Erzeugnisse, sich nicht 
in wirtschaftliche Grenzen «nengen zu lassen, in denen es ersticken 
müAte. Der Yorempfindung dieser Gefahr entsprangen die Ter* 
suche Deutschlands^ in zw5]fter Stunde noch einen kleinen Anteil 
an den Aberseeischen Ubidem sich zn siahem, und das kUhne 
Unternehmen des EOnigs der Belgier, die Begründung des Eongo- 
staates. Die Gegenwart sieht die Hftdhte Mitteleuropas tfttig fdr 
das Ziel, sich nicht vOUig awschliefien zu lassen von der beginnen- 
den wirtschafüioh«! Entwicklung Ostasiens. Wie hier, werden 
Mitteleiuopas Staaten Qberall auf der Erde darauf bedacht sein 
mflssen, die Freiheit des W^bewerbe imd offene TQren fOr den 
Handel zn eratreben und, wo me vorhanden sind, sie zu sc^fltzen. 

E» ist unvermeidlich, daß dies Streben nach unbeengter Olcich- 
l>erec-htJgung bisweilen mit den Ansprüchen von anderen V5lkeni 
auf ein Privilegium im überseeischen ilaiidel konkumei-t. Eng- 
lische Patriotta mögen den Zuj^tand, welchen Napoleons Kontinen- 
talsperre geschaffen hatte, die ausscliließliche Meeres- und Handels- 
herrsehaft Englands, als ein Lltal l)etrat:hten , das sie migvrn in 
inmit r fernei"e Vergangenheit versinken sehen. Aher naturgemäß 
war dieser Zustand sielurliih nicht. Wer mit freiei'cm Blicke, 
noUf'iTTt durch die Büder eijier gewalttätig' vcrsi iiriticncn fiühei-en 
Wciua^f, die Gpgpnwai't betrachtet, winl i;t»rü sicli von dem 
frischen Winde üirer («»rtsdirritendpu KntM ii kliinir umwehen iassen. 
England empfindet <ien \V«'tt)-i \vi rli mittdi urn|iäis( lu i- Industrie- 
erz. ■ui;iii!ihe auf dem AVeltmai kt. Eine lebhaft ges( hi iflipii»' Ta^cs- 
litei-atur malt dio Gefahren einer Überschwemmmig der Welt mit 
deutschen Wai-en und erweckt die Vorstellung, als st&re ein über- 
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uSiiges Anachwellen <1eulschen Exporte das Oldehgewicht des 
Handelsaiistansdiefi der Völker. Wie liegen die Tatsachen? 

Der große Aufschwung der Indttstrie des Deutschen Reiches 
in den letasteo 20 Jahren ist offenkundig. Von der BerafsaEfthlimg 
des Jahres 1882 bis zu der des Jahres 1895 hat die in industriellen 
Bemfen boschifttgte erwerbstätige Bevölkerung um 29*/i Proz. 
sich vermehrt In dieser Zeit hat der Wert des gesamten Imports 
des Rdches — wenn wir, um vorObexgehende Zuftlligkdten aus- 
zuschMefim, die Mittelwerte der drei Jahre 1882/4 imd der drei 
1895/7 vergleichen, — um 41Vs Proz. sich gesteigert, nur der 
Import fremder Fabrikate ist um 12 Proz. zurnckgogangen. Aber 
auch der Export deutscher Fabiikate zeigt — einen kleinen Rück- 
gang des Wertes von 2304 auf 2262 Hillionen Hark, um 2 Ftoz.! 
So übenasdiend dies Ergebnis klingen mag, kann es doch keinem 
Zwdfel mehr unterliegen, dafi die von der jüngsten Vennehrung 
der deiitschen Industrie geschaffenen Werte überwiegend in den 
gesteigerten Konsum des deutsehen Volkes ubergehen, das nielit 
nur seine Kojtfzahl, sondern auch seine LelxMisiinspniche iMxleutend 
erhöht hat Lst das richtig, dann imiQ die KandeJsbilanz des 
Deutsehen Reiches sich zugunsten eines immer stärkeren Ül)er- 
wiegeus des lujjiurts voi-schiebon. Das ist wirklich der Fall. 
Während 18^2/4 die Exiiortweit«.^ »«kIi !)7 Pim. den Tm]>oi'ts 
(leckten, wann es 189r»/7 nur noch H(i lV»z. Doutschliunl teilt 
diese Ijage mit vielen wirtschiiftJiiii hoch <'iitwirkt'lt<'n Staaten. 
In denen Mittelen ro]>as l>etnurf'n die W.-it>iiiiini('ii dn- jilhrlirlipu 
Handelsbewegimg mit Ausschhili dci- T'd. liuetaJle nach den neuesten 
Angaben (1902) in Milliouen der Landesmünze: 



Früher hielt man dies für eine »ungünstige Hilanz<<. Aber niemand 
wird heute die Jaliresabschlflsso der Wirtijchaft dieser Gebiete für 
schlechter halten als die Österreich-Ungams, Serbiens und Bulgariens, 
in denen die Ausfuhr überwiegt. Für das Soll und IIab>^M der 
Völker fallen eben nocli andere Pos^tcn sehr entscheidend ins Ge- 
wicht, vor aUm die Erträge der im Auslände angelegten Kapi* 
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talien, die Frachten des inneren und ftofieren Verkehrs, die duioh 
den Reiseverkehr in Bewegung gesetzten Snnun«i. 

Je enger die Hftume der Staaten Hitteleuiopas dnd, desto 
stimmter sind ihre Volker dmaiif angewiesen, auch ihreredts den 
namenfliöh von England so erfolgreich betretenen Weg zu ver^ 
folgen, ihre Kapitatkiaft nicht ganz auf den flbeifQUten Arbeits- 
markt ihrer Hdmat zu werfen, sondern einen erheblichen Teil in 
Tfttigkdit zu setzen in fremden, zum Tdl in fiberseeischen O^ieten, 
wo freierer Spielraum, grOfierer (Gewinn den Unternehmungsgeist 
stärker einladet, als die EriiShung des Wagnissee ihn schreckt 
Mau wOrde Mittelouropas wirtschaftliche Bedeutung weit untere 
schätzen, wenn man den Bück auf das besdirSnkt' hielte, was 
innerhalb seiner Grenz«i sidi abqnelt Wohl hat unter aUen 
seinen Staaten nur Holland einen grofieni wiiUich reichen Gewinn 
abwerfenden Kolonialbesitz; Aber den Erfolg der spAten Bestre- 
bungen Belgiens und Deutschlands in dieser Richtung wird erst 
die Zukimft urtnlen. Viel wichtiger ist, was die unternehmenden 
Flnanzmflnner und Industriellen dieser beiden ■ L&nder und der 
Schweiz unter fremdem Zepter als Pioniere aufstrebender Kultur 
in Pflanzui)^j:on , Borf^w orksan Jagen , Faliriken, Eisonl>ahnl«iu und 
Frachtstliiffahrt loistnj. Ein Vorsuch, das nilhor zu l>olcu('hten, 
wfinlo ein Gang nujd um dio Erde. Es lie^t in der Natur der 
Saelie, daß diese tj-i-oßartige Tiltigkeit einer ji:enauen statistisehen 
WimliL^ung siili entzieht. Nur der Wunsch, eine annähernde Vor- 
stt'lluiif; zu gewinn. II . winl t rffilit durch einen Blick in eine 
ucuenlings vocnflrntlii litc Roihe vci traiu'!is\vcrt*'r Ziffi'i-n für die 
auswilrtig»"' wirtsdiaftlich»» Wirksauik' it .-iiies (}eV)iets. ilcs D-Mitsclii-n 
Reiches. Der H«'sitz seiner Bewohner nn freind'ii W'ei tpa]'i<reii 
wird auf 12'/*» Milliai'len Mark geschflt/.t. j.'iliiliilieii Fracht- 

eiiniühnjen ans iL i S- . Schiffahrt rthcisteig> ii L''iii Millionen. Die 
(ie>,iinisuinine «Ii r ^nn-^ligen außerhalh ih'r (iieii/.cii in niaiiniLrtai lieii 
Unternehniung^Mi arlK'itcnden Ka|»italieu winl ]iint<r 7 .Millianlen 
Mark nicht weit /nruckhh'ilMMi. Es giht scinv. i li. h ein l-and d^r 
Welt, wo nidit niitteh^in-oiklisches Kapital und Intelligenz kräftig 
mit eintiilte in den Wettstreit der Arheit. Ein oherflüehlicher 
]\Vu k auf die KonkurnMiz der in frischer Lebcnstatigkeit emiK)r- 
strel>ondcii Völker der Enle, auf die Auflehnung dieser Konkurrenz 
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auf jeden Winkd nutzbaren Laodes, kann leicht dm Eindruck 
wecken, als vetsohftrften noli die Gegensätse der Volker und die 
darauB entapringende Gefahr. Wahrscheuüidi ist das Gegenteil 
richtig. Jede neue Milliarde» die ein Land im Auslande unterbringt, 
atirkt ^e Interees^i der Medlichen Ärbrnt gegenüber den gewalt- 
tätigen Neigungen, in welche die hohe Politik sich lacht verirrt 
Je enger und fester die Verbindungen sind, welche die Weltwirt- 
schaft Bwischen den Völkern knüpft, desto mfichtiger tritt die 
reifende gesunde Ansieht aller Völker ein fOr die erste Vor- 
bedtngiing ei>])rioSlicher Arbeit, für den Frieden. 

Lilerulumaehirei*. Während die Handbücher der PfliuizcDjjeojrrnphie v»»n 
Orisebiieb, Englor, Drude, Warmlng, Schiiui*or dit untürlidien Be> 
dini^DKen , die g(-<f'liichtli(hf' Entwickluujt und die heutige rhy!»iof^oinie de« 
Pflutuenldeide» zur Darstellung briugen, bietet fiber die Kullurpfliinu>n eine 
Tortr^fUdie, «udi statiatkMih ratehe Überricht Th. H. Engelbrccht, Die I^d- 
bnuxoneu der äußert rr>|n?<rhen Fünderf , 3 Bitndp 1809. T*\c Statistik de» 
Anbnuc» und seiner Erträgen gründet sich in den niei!>teu Stiuiteu nuf die grüßen 
Verwaltangibesirke ; nur ÖsleiTeioh hat eine Einteilung in 104 natfirlicbe Ge< 
biete durchgeführt. Für T>eutM;}ilHnd i»t immer noch unentl»ehrlirh der Athis 
der Bodenkultur de» Deut^tchen Keicfa^ 1661. Die Angaben über den Weisen- 
verimnoh Ar den Kopf der Bevölkerung der etnaelnen Linder lind endebnt 
•na Grandeuu , m tr vHncnt ngricdlc, .Ti.imi. d»"^ fVonomistes T-VIT, 1 '^(»J^, 19!>. 

Eine Karte dee» Weiubaues entwarf W. 11 auim, der Verfaiwer dcü inhalt' 
reiehen and lebendig geMliriebenen Weinbapbe» (8. AnfL 1886). 

Für ih'ii EiiI\VMklimtr>i,'iiii^; <l("s Bergbau» auf Kiilisnlze, di-ssen vielseitige 
Bedeatuug und gegeuw&rtigeu Stand ist lehrreich .1. Wcatphals >Ut»cfaichic 
dei Kgl. Salswerk« Stafifart«, SSeitielirift ffir Berg-, Hatten- nnd Sallnenweaen. 
L, Berlin 1902. 

Karten der uüueraliMilien Sohätae bieten die Fhy«ikaU)4ch««tatii>tiM!hen At- 
lanten von R. Andree nnd O. Penehel ffir daa I>etittiehe Reieh 1878 und fnr 
ÖBterreich-rngiini von ("havnnne t887, viel>eitigere wirt>*<haftliche Kurten, 
wie für l.jiud- uud Fni»! Wirtschaft , so auch für Ihuidel nn«l luduMrie Mittel» 
europH.s I'aul Ltiuuhtina' lliuidel-«iM>huluthu«. (iothn, 2. Aufl., 1904. 

Karten der Vcrteiluiiir von Wind- und Wiuwcnnotorcn im Dcutaehen Keichc 
entwarf und erläutirtc (>. Krümmel, I'eterm. Mitt. 190.'J. Eine kart<);jrn]>]n-<lir 
Übersicht der eleu W ;i>{H'rliiufen unmittelbar «nlcr mit elektrischer l lj< itn»gung 
entnommenen Kräfte für giuiz Mitteleuropa mtiß als fernes Ziel künftiger Arlieit 
bczt ichiit t wt nlcii ; \nil:iiifi>.' -clli-t die Aiif^ielhiii!.; eiii> r einheitlichen, ver- 
gleiehlMire WerU' bietenden f^tatintik der 8ummc eleklri.Hcher Kraft, die dem 
Waasemetf der einwlnen Linder cntHtrOoit nnd der Verteilung dieaer Kraft im 
Dienst der Beleuchtung. d«rs Verkehre und <;cw»Tl)1ii'hcr Arbeit noch ein zti 
kühner Wutuich, m> daukeu>«wert auch die Bemühungen der Fach%ciü>chrifteu 
für die Vorbereitung «einer ErffiUnng aind. 

I>fe typi.schen Kr»clu iiniiii;t ii i1(m' Iiidn.-ti i ii kliim; -mf f^Inind rei<'her 
Kohlenlager ver»uohte der YerfaH»er für Obenielilct«ien näher zu beleuchten. Ab 
Beispiel der Indnstrie der OroOatldte aei da» inbaltreiche Werk »Berlin und 
seine Arbeit«, amtlicher Bericht der f iewerbcauwitellung f l . Berlin IMOH, 
hervoi^liobeu. Den GewerbfleiU eine?« au Botlenaohätaen armen Uebirges kann 
man ambeatenain ficiapicldea bohen Krzgebirgi-» oder deaTbfiriuger Waldca kennen 
lernen «u» den 8. 347 angeführten Werken von H. Qcbaner and Pr. Regel. 
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Die W(>itvcrrweif,'f<' Litrratiir über die ueiien» wirtMrhaft liehe E^lwirkliinj? 
dey Doui.si-heo Ueiehe?« iil)er«diaate 1899 eto Aufsatz Erust y. Uallea PrcuU. 
Juhrbfieher 00. 0oft findet namentHeh das «dt 1898 9din«U so drri Aoflagen 
gr-lnnffte IJuph von <Jooru'f> Bloridel, T.'ossor in itt fri l t coinmerdnl du 
pcu{)le allemaudv eine treffende Würdigung. Vit- ü\tvr>^i^vhva Bexiebungeu 
DentMblMadif wnrden in «mtlieben nnd privaten Denkaohriften sur BcKrfindtmg 
de» Flottcngf-si t'f- vom 14. .Tnni lO'i't « irkMini [ilM rMii kt, seither in dem sebon 
jcum d. Jabi^giuig (1903) furtgcacbriltcneu -Jubrbucb füt Deatscblaudf Sce- 
intereMen«. 
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L Die Alpenländer. 

1. Die Schweiz. 

Wie in einer seitliehen Nische eines lebhaften Stromes das 
Wasser ruhiger kreist, so sind von den gewaltigen. ihrsdifltteningen, 
welche die Yjilkcr Mitteleuropas eifafiten, immer nur abgettchwAchte 
Wellen in das wohlabgeschlossene Gebiet zwischen Alpen und Jura 
eingedrungen. Die schweren Kriegsstflnne des 17. und 18, Jahr^ 
hnnderts bnnisten an der Eidgenossenschaft schadlos vorilber. FQr 
dffli Drang sum Wafienhandwerk fand ihr Bei^gvolk nur im tr&r 
willigon SDldnerdienst, meist unter Frankreichs Fahnen, Beftiodigung. 
Und als nach der Napoleonischen Zeit Europas Staaten sieh neu 
ins Gleicligewicht stellten, ward der Schweiz wieder das ruhigste 
Plätzehen zunxht gemacht. Die Großmäi lito garantierten ilire 
Neiitnüitiit. Wohl tat die Schweiz gut daian. nicht ganz auf den 
Willen der Nm^hham ihre Selbständigkeit zu Lriuiiden. sondern 
Utre 22 (li« utu 25) Kantone zu festerer Einheit zusammenzu- 
schliofit'ii und sich selbst wclii-fähii; zu machen. Aber sio hat 
tluch weit geringere Anstrengungen für iliie eigene Sicherheit auf- 
zubieten imd kann iuibe<ln)ht und ungestört ihre Kmft der Knt- 
■wicklung der F*1hiirkpitfn ihros Ynlkf^s zuwenden, ^sur wie Stürme 
im Wassorglase iielnnt'ii ihr>' inneren Ei-nrungen si<-h an«, denn 
die in ihi-en OiT>nzi'n v.'i>'iiit>'n Natinnaiitäten - 71 Vri>y.. I )<'utsclie, 
22 Proz. Fi'anznven. t^vliini ileni ganzen Mitteleur<,)pa » in s« In" mos 
Vorbild frif^dlirlien Zu^ammenwoluiens. In allen Werken des 
Friedens nimmt dif Schweiz eine angesehene Stellung ein. Im 
Yolksunterricht , in der Erforschung der Natur ihres schönen 
Landes, in der Darstellung seiner 01>erflUche auf Karten von lie- 
rückender Schönheit , im Kampfe mit der Wildheit feindlicher 
Naturgewalten, durch YtirUauung von Lawinenbahnen imd Torrenten- 
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betten, durch Auffoi-stung vero«lcter Berglehnen, BeguUening ver- 
wilderter Flüsse sind die Schweizer allen Nachbarn voranga^^r hritten. 
Namentlieh aber haben sie es vortrefflich verBtanden, die beschei- 
denen Natniigsbeii ihres Landen wirtgchaftlich zu verweften. Die 
SdiweiB ist ein reiches Land nicht von Natur ans, aondem 
lediglich durch die Betriebsamkeit ihrer Bewohner. Im Schofie 
ihrer Berge higert kein Überflufi v<hi ESrzen und Brennstoffen. 
Nnr Salz liefeni ausreichend die Werke von Bex, Rheinfelden, 
SchweizerhaU. 

Von der Gesamtheit der LandobeiflSche (41469qkin) werden 
volle 28 Ihro2. durch QewSsser, Oletseher, Felsen und OerSll der 
menschlidien Nutnmg entzogen, und auch auf der flbrigen Flfiche 
beschranken Klima und Natur des Bodens den Erfolg der Arbeit 
Von den 72 Proz. produktiven Areals kommen 20 auf den Wald 
imd gewiß mehr als 30 auf Wie^o und Weiddand, kaum 20 auf 
Äcker und GHtrten. Denn die hindwirtschaftliche Tätigkeit hat 
seit Jahrzehnten sich immer entschiedener auf Viehzucht geworfen 
und den Gartenbau eingeschränkt So ist die Ernte des Landes 
den Anfordenmgen der EmShrung seiner Bevölkerung imd des 
gewaltigen Fremdenzustroms bei weitem nicht gewachnen. Wenn 
auch der herrliche Yichstand, der alle Matten der Aljieii, iKwonders 
di<*ht die Weiden ApponxellH, OranbflndenB, der ITrhantone, Frei- 
burgs, holi'ht, eine Ausfuhr von milehwirtsfhaftlir'hen Erzeugnissen 
im Werte von 73000001» Franken gestattoi, so steht ihr dwh eine 
dn^ifacli grußeiv Zufuhr von Nilhi-stoffen . nami iitlicli Feldfrüchten, 
Schla<'htviph , aueh j?eistipen Oelräiik'-n ge^enübor. So rulit d«T 
na<'h außen wirksame Teil der wiitM liattlichen Kiaft de*; I^andes 
jetzt übt rvv irgend in seiner Industrie. woK iif In iiiiilu- fin« n ulfich 
ffi-oßen Teil (tO IVoz.) diT HevölUnunK (^i:tl5w(H») eruHhi-t, wie 
die I,and\viil<( hafi (41 Piiiz.). Der Mangel an Koiden , die dcos 
Hlieinlaiid sendet, wii'l tiilwiisi' iliir<li »Ion R*»ichtuni des Landes 
an \V{fiserkräften autji:i-\vogrii. Sit mit. i -tut/, n di»' Bainn\v«)llen- 
industrie der Nonlosjisrhwt'i-/. AWer -« Ii")) in il. r 'r. xtiliinlustrie. 
in don S(•hh*ier<;e^\.•^.■M uml Stickereien St. und A]ii».'n- 

zell. iti d'M' StMdeuindtistrie vou li;«sel uii'! /.üri. Ii. 'i.*r die (rotthanl- 
hahn ihretj Hohstoff aus Italien heninlidirt , konunt überwie^Mul 
die Emsigkeit und Qe^tchieklieiikeit des ArlK?iter8 zur Cicituug, 
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<lie iliren grolortigsten Triumph in der Uhreninchwfrie des Jura 
lind der Juwelierarbeit von Genf leiert Die TextUiodustrie der 
Schwdx tiflgt 411, die ührenindustrie 131 Millionen Franken zivt 
. AiMfohr des Lamlcs bei. Dennoch bleibt deren Gemmthdt weit 
hinter der Einfuhr surQck. Zu den maiinigfiichen IfilfsqueUen, 
welche dem unverkeunbar wf^habendeii Lande die groAe Unter« 
bUanis des Handels ertriIgKch machen, gehört die gewaltige Kon- 
anmtioiiskraft des Fremdenverkehrs. Auf den Schweizer SSaen- 
bahnen (3867 km) ^ird jeder Kilometer de» Netxes im Jahre 
durchschnittlich von 321000 Personen iind 209000 t Güter 
l)f*fahrcii. 

Dip natnrliolien Roi/.o des Hoehgobirpes haben im (legensatz 
zur Miüarhtung früherer Zeiten im lü. lahrhundert den Wert eines 
unverwüstlichen Kapitals gewonnen, mit tKx'isen Verzinsung die 
l)etriebsann ' Ht^vrilkenmii «-msig beschäftigt ist. <nM:i'lt' in die von 
Natiir aus ärmsten Taluiukel und bis auf die Giisfcl hinauf branden 
die "Wellen drs Fremden verk<'hrs. Auf hohe Talstufen, Joche, 
Gipfel führen steiU', mit Z;dinrad iwln- Drahtseil falirbai-c Sciiionen- 
wecrf». Vom Rigi sclirittcn die Balinint^enieun' wtMtf'r zum l'ilatus, 
zum (luruergrat; jetzt macht ihr T'iitt'nu'hiDunp^Ln'ist .seh<m nicht 
mehr vor dem Eismantel der luntrfrau Halt. Kin .st*»iler Tunnel 
mit ein i»aar Äussiclitsfensteni \vii\l dun-h ilir Gestein Iiis zu 
einem S(^haelit im (lipfel enip(jrg«*führt "Werden, din-cli <lcn man 
mühelf>s zu einer bisher nur fiirchtlfisen Steip rn eri^eicldjaren Hölie 
emjKirschwetien soll. Hotels, in deren Organisation die Schweizer 
Mustergültiges leisten, beleben alle Täler und die aussichtsreit'hsten 
Abhänge. Der Rigi ist damit gespickt Vltcr ItiOO Ifctten harren 
auf diesem einzigen Berge der (i.lste. Es leuchtet ein, daß ein 
80 lebhafter Fremden verkelir nicht ausschließlich die angenehmen 
Seiten des Volks<-haraktcrs zur Entwicklnng bringt. Aber un- 
aweüelhaft vei'stelien die Schweizt?r ihr Geschäft, und das Hfitel- 
wesen samt alien anderen Zweigen der Fremden industrie bildet 
einen wesentlichen Teil des wirtschaftlichen iicbens dieses schOnen 
Landes. 

• Sollte man fflr dies rege Leben ein Zentrum bezeichnen, so 
kftme man in Yerlegenheit Nicht nur das Wesen eines BuBdes^ 
Staats, sondern schon die Natur dea Landra ist nicht geeignet, 

Purttoh, lOttelvarop«. 17 
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aUes Ijeben von einem Henen ans puloerea za lassen , sondern 
entwickelt eine Reihe nnabhJbigiger, vetteifemder FlAtae geistigen 
und materiellen Umsatzes. Ibre Lage gdhoidit sichtlidi der An- 
siehungskiaft der Wsge^ die das Land mit der Außenwelt verbinden. 
Genf (107000 Einw.) am untersten Ende des Läman, am 
Ausgang der BhonC} die der sfidlichen Jurapforte zustrebt, ist die 
Hauptstadt der franzflsisciieD Schweiz , nicht nur ein Sitz der 
Uhren- und Juwelierindustrie, sondern ein selbstftndiger . Brennpunkt 
geistigen Lebens, wie die ganze banzfisische Welt aufier Paris 
keinen reiferen besitzt Sdn Gegenstfick fflr die Nordschweiz wSre 
der Lage nach Konstanz, das wirklidi im Mittelalter lange eine 
fflhrende Rolle anstrebte. Aber seit die Eidgenossenschaft sich 
vom Reiche trainte, kam Konstanz zur Schweiz in Oegensatz und 
btlAte dabei nicht nur sein Gebiet, sondern die Wurzeln der 
Haodelsblüte ein. Die Sdiweiz fand für das Fehlen dieses ihr 
versagten Platzes Ersatz durch Übergriffe über ihre Nstnrgrenzen, 
tdlweise in Schaffliansen jenseit des Rheines, tolweise in Basel 
jenseit des Juia. Vermittelt jenes den Übergang nach Schwaben, 
so behenscht Baad die beiden Auswege nach dem Oberrh^ntal 
und nach Burgund. Aber die von der dn&dien IQionepforte weit 
vprschie<lene Diverg*»nz der nflnlliclien Aiif^;änge der Schweiz hat 
immer die Wirkung geü>»t, da^^ Nordzentrurn der Sehweiz et^-as 
rückwärts* nacl» einem Sammelplatz dos Innern zu verleben. Das 
rumisrhe Altertum wählte ilalür Viiultmissii an lUi Aar, nahe der 
Vereinigung von lieuß und Limmat zu Fußen der Höhen, welche 
nun die Hahsbui-g ti-airen. Diese TalkcMivergenz v(^D<i»raeh mehr, 
als sie hielt Sie führt noniwäi-ts nit:ht auf ciurii off.-mMi Ansping, 
sondern auf den hivitc-n Südahfall des Sehwarz\vaMr>. Dieses 
Gehirge liat als Verschluß der Talweirr il< r Zentrais« liNveiz sjiäter 
viel dazu heiffotiiigen, di*> Si!listäinlii;kiit der Srliweiz, ihr»' 
Abtrennung Vdu Doutschlaiul zu Uegünstigen. Im Allortum mulite 
OS dio Voj kehrsoiitwicklimir von Vindonissn lahmon. Die Ntu/.fit 
hat iiinck lieber gop-ifft-n mit der Wahl Ai-^ n^ilirli-M .'n Ziiri' li als 
Vri'kclirs/.riitruin. lü.'r trifft die Tangnitr an <n'nf«'r Se<' und 
jVJpenrand, ^V^<• natiiilicht' Straße Genf — Dorn, au» Ansu-au:; d'S 
Zürichor So^s nicht nur mit der einst lohhafton Vorbin<liuig L'hur — 
üasei, alHO mit dem Verkehr der Bündener Pässe zusammen, 
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sondern auch — mit der Gk>tthardbahii. Ihre Eiutuündtiug und 
die hier eintretende Yerzveignng ihres Verkehrs nach dcE Bodea- 
seeliAfai, nach Schafflunisen, nach BbmI aichem Zfiridi, der auf- 
blQhenden ersten OroSstadt der Schweiz (159000 Einw.), einen 
unTerliertMiren Yorsiirung vor Bern (66000 Einw.). 

Die tief in den breitrai Qmnd eines alteoi Tales dngeschnittenen 
MBander der Aar, deren steile Ufer einst diese Stadt auf drei Seiten 
nnangreifbar machten, &Uen heute nur fflr die Schönheit der Lage 
ins Gewidit Die zentrale Stdlnng macht sie zur rechten Bundes- 
hauptstadt Aber als Verkehrszentrum wflrde sie mit Zürich selbst 
dann nicht auf gldche Stufe treten, wenn es gelinge, sie durdi 
einen Timnel des Bemer Oberlandes (LOtschenpafi) an den Simplen 
anzuschliefien. Denn der Hauptverkehr dieses Passes würde doch 
nie Bern berühren, sondern sein Zid, IVankreich, über Lausanne 
erreichen, das als innerer Sammelpunkt des Verkehrs hinter Oenf 
eine fthnUdie Stellung einzundimen sucht, ^e Zürich hinter Basel. 

Hinter den genannten Stfidten stehen alle kldnen Zentren 
wesentlich zurüdc. Der bescheidenen Blüte von NendiAtel ziehen 
Juni und See enge Grenzen. Lnzem behensoht nur die schQne, 
kleine Welt des Ylerwaldstfttter Sees, Chiir die stiller gewordenen 
Bflndener Pfts^. Als mod^er Indtistrieort hat f^ieh nicht nur 
die Uhnnachorstadt Chatix de Fonds outwiekolt. sondorn auch 
das alte St. GalU'ii. In <Mne >^anz an<lero Welt führt jons<»it der 
Alpen der sildliehsto Posten «lor Schwt iz, das in (lArten j;;el>orgeno 
Lugano, dessen Bei-g« in einein lauen See sieh sjiiegeln. 



*i. AsterreifhiHclie Alpeniftndcr. 

Je wuift'r man ostwärts s( hn'ilet . ih'?*to zahmor werden die 
Alpen. Die Scheitel (!> r n< i L:i' la'<son zu geringerer Höhe sich 
nii <l*'r, Icichtor zugflnglii Ii wrulcn dio I'ässo. lireittT und wirtlich^^r 
• Iii- i,ni»lieu Täler mi<l das vitllig uniiroduktive Aival, \\flilifs in 
Wallis )ind Tri nein al> <li'- Hälfte <ler IjandolierflfUlif , in iirau- 
Küinlru iiieht viel weniger, auch im Tessin nfx-h »'in Di-ittH «fin- 
naliin, Ix sehränkt si'h sf lir>n in Tin>I und Salzhum auf weniger 
als ein Fünftel, in Steiermark und Oberösterreicli auf weniger als 
ein Zehntel. Die Zunahme des nutzbaren Landes frdit nur in 

17* 
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den Landschaften, welche der Schwdx b^iachbart liegen und dem 
Beispiel ihrer hochentwickelten Yiehvirtschaft sich ebenbfirtig 
ansohHeAeiu dem Qiaslande zu ; so in Vorarlberg; und dem Bayeri- 
schen Allgäu. Li ollen anderen Teilen der Ostalpen dagegen 
gewinnt den grSfiten Baum der Wald, welchem in dem Gesamt* 
gebiet der Österreichischen Aljienlftnder 39 Prox. der Oberflftohe 
erhalten blieben. Dieser Holzreichtum begOnstigte die Ausbeutung 
der mineralischen Sch&tze, mit denen Österreichs Alpenanteil besser 
versehen ist als die Schweiz. Allerdings geh(!rt die Blüte des 
Goldbeiffbauee der Tanem, des Silber- und Kupferbergbaues von 
Sohwaz im Unterinntal der Vergangenheit an, aber noch immer 
liefert Salzburg Kupfer, Kftmten Blei und Zink, Krain das Queck- 
silber von Idria» imd den Eisenerzbergbau aller AlpenlAnder Qber- 
bietet der berOhmte Erzberg von Eisenerz. An Alter steht über 
dem Ruhme der »Norischcn Klinge« mur der Salzbergbau des Salz- 
kammergiit^, ein Sitz der Hallstattkultiv. Dieselben Lagerstätten 
des Salzes, welche in Anssee, Hallstatt, Ischl, Hallein imd Hall 
(Tirol) frühere Qenerationen versoi^giten, sind audi heute noch der 
Ausboiitiinp unterworfen, aber die aus dem Salzgebirge gewonnene 
Sole, deren Venlamj»fnng das Kochsalz liefern muß, waitl ■ — sobald 
»las Bi-ennniatenal der nüehsten l'mgebung sieh ersehopfte — dann 
in langen Leitungen fernen Wjüdgebieten zugeführt. So geht die 
Sole von Hallstatt uihI Isi hl hinab nat'h KV>enHee, die von 
Berchtesgaden im lia\ fi isihni Anteil desselben Salzstockes, den 
<^terreich von Halleiu aus angreift, wird über einen hohen PaJi 
nach I^' i« lienhall und selbst ncK-h wt it. i über Traunstein nach 
Bosenheim am Inn hin übergeführt , w«» außer diin Holz großer 
Wälder whon der Torf eines großen Moores zur EuUeitung der 
Versiethmg der Sole bereit liegt. 

Die Neuzeit hat für die Gewiiuuing uinl Vciwi itunir der 
ininemliwbon Schät/A- statt dor Waldor inun'-r \ uliständiger die 
fossilen Hi-ennstoffe in Anspiuch genomnu n. Dir Ilüiii l drs Alpen- 
vorlandes, nanientlieli der Hansruck, aber auch di<' TalLril»ittt' von 
Inn, Uran tmd Mur, Save und Sann hab(>n vorti-eti liehe liiwm- 
kohlenlager, die reichsten Steienirark am Westrande des Grazer 
Beckens (Voitslx'rg und Köflaeh). Die Nachbai-schaft dieser Träger 
und der von Leoben erleichtem der steinschen füsenindustne den 
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schweren Koiünirrenzkampf der ihr von nördlicheren Prodnktions- 
gebieten auferlegt ist, seit der Voraug der phosphorfreien Erze 
Steienuarks durcli tlic modernen Fort^ich ritte des Hüttenprozesses 
entwertet worden ist, welche auch die erfolgreiche Verhüttung 
phobphoiTeicher Elisenerze gestatten. 

Bergbau und Montanindu8tii<> habiu an der Besieillung der 
Ostalpeutäler bedeutL^iultii Anteil gehabt luid beschäftigen auch 
heute HiHh einen ansehnlichen Teil ihrer licvüJkening. Aber 
nirgends schaffen sie hier so dicht gedrÄngte Ameisenhaufen 
arbeitsamor Menschen wie liLiigs des Randes <ler dcutiit hen Mittel- 
gebii^o. Es triht hier keine »bla<'k countrv*. Nirgends verliert 
man an der ^\nv tbn Eindruck der Schönheit der grünen Steier- 
mark. Im östci i t'it liischen Alj)engebiet , das nur eine mäßige 
Dichte dor Bcvrilkcnnit; aufweist, sind nicht die Stätten des Berg- 
baues und der Metallindustrie die Saniniolplätze der dichtesten 
Bevölkeriuig , sondern am volkreichsten sind die klimatisch Ixjvor- 
Eugtcn Striche des Hheintals und die Täler von Südtirul. In 
Vorarlberg gesellt so ei-folgi-eichem Feld- und Gartenbau nach dem 
Muster der Schweiz sich Spinnerei und Stickei^ei. in Welschtirol 
beschftftigt — wie in der Loujlwinlei — die Pflege der Seiden- 
rau|»e viel fleißi<^t Hände. Aber cl r Schwei']mnkt der Volkswirt- 
sdiaft ruht hi< r <iur( haus auf der intensiven Kultur des Bodens. 
In Reihen längs der Ränder oder inmitten der Felder stehen die 
Maiübeerbäume, zwischen denen Bebengirlandefi achweben, und 
ein Feld trägt hier den Mais zur Poienta, den Wein als Sorgen- 
brecher für arm imd reich und die Maulbeerblätter fOr den 
Sddenwunn. Aber die Verdichtung der fievOlkening geht hier 
schon Ober die Leistungsfähigkeit des Landes hinaus, lud eine 
Menge emsiger Arbeiter aus Welschtirol _ suchen in der Fremde 
ihr Brot Weiter n(}rdlich im deutschen Anteil SUdtirols, wo die 
Seidenzucht verschwindet, tritt neben den Weinbau, dessen lAuben 
den ganzen Talgrund von Bozen anmutig erfüllen^ die Obstbaum- 
pflege als ein reicher Erwerb der schmucken DMer, welche Lasten 
von Äpfeln, Nüssen und Kastanien in die Feme senden. Diese ge- 
segneten TSler Sadtiiohi lenken auch einen großen Teil der 
Fremdenströme auf sich, welche die Beize des Hodigebiiges nach 
den Ostalpen locken. In einer Tageswandenuig aus der Eisregion 
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der ötsteier Qletecher niedenrnsteigeü biB in die QSrten Menuis, 
— das gibt kondensiert den Genufl einer Reise durch viele 
Breitengrade. Den Bergfreiuul «^nrartet in den Hoclitftlem der 
feterrdchifichon Aliionlftmler nicht ftbersll die * Behaglichkeit der 
Schweixer Hoteli^ und kein Nets von Schienenwegen umklammert 
aussichtsreiche Gipfel, aber flbenill ffihlt man rasch sich wohl 
unter einein treuherzigen Volkes tmd steigt man mit wackeren 
Führern empor xti den hO<thMt»i Oi])foln, so winkt an jedem die 
«moigennützigo Oju^tlichkeit ilor HOtton dos Ali>ouvoroin8. 

Der sUlrkst«' Anteil des Krenuleiiverkehi's fAllt «iiif Tirol, das 
t'iiizlgo Kn)iilaiid. weiches die ^.mze üreito d« r Alpen ni)ors|iaiii)t, 
vom Oanlase«' Iiis znni Sih\v;U)i sehen Me«'ie (IVMlensee). Von» 
vereisten llauptkanun seiner hi^ehir^e <'ilen di*- (n wässei Tinds 
muh Rhein, Inn, Dnui und VAsvli ati>eitiander. Dennt»eli ist die 
Einiii'it l^uides gesichert. Etsch , Eisiu k . Rienz und Drau 

l»iklfii eine den Südfull des Jiauptkannnes iMjilfiteiide tnuniter- 
lireehene Folp« vrm TiUern, und im Nonh>n hat der iyö4 voll- 
endete Tiiiiiiel dem Riegel des Arlbergs die iie<lentuDg eines 
V(Mk<'hr>hiii'I«'rnisscs zwisehen Rheiii ufid Inn geraubt. Seither 
erstre< kt ^ich auf ganz Tirol und Vorarlherj; (samt dem idyllisi heii 
Fnist.'iituin liieehteiislein), die den Nonlen und Süden einende 
Kraft der Brennerliiiie. A\'o sie in das Tilnystal des Inn luid den 
Vcrkehrsstrom der ArlberglKihu einniüiidct , liegt naturgemäß die 
Hauptstadt des I>andos, Innsbruck, auf breiter, flacher Talsohle. 
Kahle Gipfel der Kalkalpen schauen in die (lassen hinein, aber 
vor ihrem Fuße liegt, von Dörfern und Schlossern lu setzt, eine 
breite Terrasse, umspielt von den warmen "Winden, ilio bisweilen 
vom Brenner herabsti-ßmcn. Die l>elierrschende Stellung der Stadt 
über gana Tirol ist dadurch gcsichei-t, daß ihr am Südausgang des 
Brennerpasses Jtein elienbürtiges Zentrum gegenüberliegt, sondern 
die Funktionen, woMie im Noiilen auf Innsbruck sich veivinon, 
zersplittert sind auf den Verkehrsknoten Franzensfeste, die Bischof- 
Stadt Brixen, die Stromvereinigung bei Bozen und auf Meran, 
den Zielpunkt des mittelalterlichen Bromerwegs, welcher, die 
schwierigen Engen des Eisadctals meidend, von Sterzing Über den 
Jaufen hierher mfindete. Damals war Schlofi Tirol über Meran 
ein Herrensitz, wohl geeignet, dem ganzen Lande seinen Namen 
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ftufznpi%en. Kdacm dionor vier Flfttie ordnet dob die Haupte 
Stadt Welschtirols, Trient, unter, die Wegscheide der Stiaflen nach 
Venedig^ Verona, Breeda. 

Im Otiten Tirols Eivheiden die Hoben Tauem dio Kronifinder 
Salsbnrg und Kärnten , dio beide leicht mit Tirol, aber nur be^ 
schwerlich miteinandei' verkehren kOnneii. Das schOno Salzburg 
hat als Pforte xiim Eintritt nach Tirol dadurch gesteigerte Be- 
deutung orhalteUf daß der Anatritt des Inn atu dem Qobüge nicht 
in OsterreichB Hmd liegt Stiller, rein inneralpin liegt KAmtens 
Hauptstadt Klagoufurt Ihr Becken hat landschaftliche Reize voraus 
vor Krains Zentrum, der moorigen Ebene Laibachs« kann sich aber 
mit deren Verkehrswert nicht ganz messen. Wie einst die belebte 
ROmerstrafie Aqiiikja — Nauportus führt heute die Bahn \'on Triest 
den Verkehr des Mittelmeergebiets herfiber. Wenn er im Altertum 
auf und an der Save weiter strebte ins ungarische Tiefland, 
wendet er sich jt^tzt ganz vorwiegend nordwärts nach SteiermarlL 

S^e Hauptstadt Graz (M6000 ESnw.) dankt dem schroffen 
Schloßbelg, der als malerische Felsinsel aus dem breiten .Tsle der 
Mur sich erhebt, die Ekitstehiing, den Namen md einen Teil ihrer 
landschaftlichnn Reize. Aber fflr die (iröße und Bedeutung der 
Sta<lt war ihre Lage am Austritt der Mur ins Grazer Becken 
entsehei(lon<l. Soinc breit gcxiffnete. von unmutigen, fruchtbaren 
Hügeln erfüllte Bucht ladet den alpinon Verkehr, den im Schoßt^ 
dos OeViirges eben erst die V» r«'iriif;initr von Mur und März go- 
sanuuclt hat, zu neuer Vorzvvtiu'iiiii; tiii. Von »ler Mur, welche 
zunJUMi.st noch der Stmlio zur Adria dt n Weg weist, tremit sich 
hier ustwHrts dor Weg ins Kaahtul, ilas ins Herz Tfigarns zielt. 
Von Wertteil rttrüint die Brauukulile bcnm ld>arter I^agerstiUten drr 
Stadt zu imd erleichtert ihr die Teibmhm»* an der VerhfUtimg > 
steirischen Kisen» und den ßetiieb einer hr)clist mannigfachen 
Industrie. 

Wie von Süden t\\>-i Ifiditf /iii:äni:f. von (Ira/, her das uiilfii' 
Muiial, ans dem Klai^i nfiirtcr Heclven die niedrig»- Schwelle von 
Neumarkt, in das innere Längstal der StiMeniKuk hineinführen, 
von dessen Enden Mur und Mürz einander entgegenfließen , so 
öffnen sich aus ihm auch zwei Auswege dem Nonlran«! der 

Alpen. Oer westliche gelangt Uber den niedrigen Schoberpatt 
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huiril»er y.nr Eniis und folgt ilir zur Mündung in dit; Donuu, lun 
nordwärts ins Innere Böhmens sich fni-tzusetzen. Vor der sfldlirhon 
Pforte dit'si>> Landes liegt die Hauptstadt Obeifisterreiuhß, Linz 
(61000 Eiiiw ). VoD der MiU-z al»er führt die Semineringhahn 
.uonlostwärts hinaug nauh der größten Stadt des ganzen Ali«n* 
gebiete. 

8. Wien. 

Das Wiener Kecken ist die einzige Lücke in dem grofien 
Bogen der Qebirge, welche vom ligurischen Golf bis an das 
Schwarze Meer uch erstreckeD. Es liegt an einer bemericenawerten 
Stelle, nahe dem Übergang der Kettra aus OstUchw in nordöst- 
liche Bachtiing. So kommt es, dafi der Weg, welcher vom innersten 
Winkel der Adria aus den Ostnmd der Alpen umgeht, jenseit 
der Donau seine Fortsetzung nadi Nordosten findet in dem Sar> 
pafhenvorlande Mfthren und in der HAhiificfaeo Pforte, dem leichtesten 
Ausgang ins Tiefland des Nordens. In das Wiener Becken f&Ilt 
die Kreuxung dieses Nordostweges mit dem sfldOstlicb gelichteten 
Zuge der Donau. Der Verkehr zwischen Adria und Ostsee auf 
der BemsteinstraBe quer durch den grofien Oebirgt^gOrtel hindurch 
wird kaum jünger sein als Blaasalia und Olbia, die griechischen 
Handelspliltze, welche um die Aufiersten Enden der Qebiige ins 
Innere des Erdteils herumgriiKen. Doch die Geschichte des Wiener 
Beckras beginnt erst mit der Qrflndung des BSmerlagers von 
Camontum, eines HauptboUwerks der Donai^nze, aber auch eines 
Ausgangspunktes des neu auflebenden Handels mit der Bemstein- 
kOste. Camtmtnm (beim heutigen Petronell) nahe dem Anstritt 
der Donau aus dem Wiener Becken war dor Hittelpunkt der 
VerteidigungssteUung, in welelier die Römer die Völkerwpge des 
Miirchtals und des Wjuigtals ülHM'wacht<'n. Als l'osten von unter- 
geoi-dncter n»Hleutung ühcrnahnjen die Deckiuig der Flanken 
Bn^getio (unweit von Koniorn) im Osten. Vin(l<»l»ona im Westen. 
Dieser Platz, «las liciitige Wien, gewaiu) eine ganz. aii<lrif \Vi»'htig- 
keit im Mittrlalttr, als die Deutschen ihn' (iienzcn gegen (la> 
ungarisch*' H'itervolk in diese (legend v<jrscholH:>n. GegenüU'r 
dies»'n Feinden, ilciicn ihm Marchfeld «md das Steinfeld einladende 
Tinnmc|pJiity.e waren, wai* Wien tlor äußerste wolU gesicherte 
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Posten f im RQeken imd auf der Seite gedeckt durch die Berge 
und den Strom , die hart aneinanderttaten; mir die Sfldfront am 
'WienfloA bedurfte der Yerteidigang. 

So war das mittelalterliche Wien, die Hauptstadt der »Ostmark«, 
zunSchst — wie das antike Yindobona — eine Grenistadt Nur 
wenn es aufhörte, dies zu sein, konnte es eine hOh^ Bedeutung 
gewinnen. Es ward zunflehst die Hauptstadt des alpinen Besitzes 
der Habsbuiger. Wie ein Pfauenschweif zu einem ToUen Rade 
sich entfaltet, so wuchs dieser Besitz, durch kluge Hauspolitik 
gemehrt, um Wien ate Zentrum, bis er Bfihmen, Mihren, Schlesien 
imd Ungarn dnbegnfC Nun erst Irannte der eigentOmUche Vmug 
Wiens zu voUer Geltung kommen, Zentrum eines weiten Kreises 
von Lftndem zu sein, die alle, yon Natur verschieden ausgestattet 
und auf wechselseitigen Verkehr angewiesen, sidi inuner nur mit 
den gegen Wien gekehrten Spitzen dnander nAhem und duidi 
Vermittlung dieses Zentrums am besten miteinander in Beziehung 
treten. Man vermag sechs solche, gleic'h Kreisansschnitten um 
Wien als Zentrum verteilte Naturgebiete zu unterscheiden: die 
Alpen, reich an llul/. , Eif>eu iiiul Sak; lias obere Donauland, die 
Heimat der Kolonisten , die Österreichs Krftfte für die Besiedlung 
und Kultivierung des (3steiis iiniiior neu stärkten; Uohujen, gest^net 
mit Silber, Kohle und eiiit i iinliiHtricll anstt llit^t n Hevölkenmg ; 
Mähren. HoU>Ht fruchtlvir und wii litig als Pforli' zum Tiefland des 
Nord»'iis und zu (JalizitMi; Olifiuugarn, die Hciniat A*'V Kdflmotallo 
und des Kupfei-s : die anirai ischo P^bene, üWcrschwänglich 
reiches Land Oppiger Felder mid weiter Viehtriften, nnikn'lnzt mit 
Rebenhüßroln. Ffinvahr nine rmgehung van ungcnvöhnlichem 
Reichtum, einzig i;\'cignet, eine zum Anstaii->ili d<'r Erzeugnisse 
günstig golegone üauptstadt zu Wohlstand und Blülc zu crhchon ! 

Nin- eines beschränkt die Omist dieser l^age: «lie Verschienlen- 
heit der Völker, welche die liänder um Wien bewohnen, .le schärfer 
diese ethnistOien üntt^mrhiede bet<mt werden, desto lM\><timrater 
treten in Wiens Üeschicken wieder Wendungen ein , die an seine 
alte, nicht für immer überwundene HaXur als Grenzstadt erinnern. 
Wohl li^ die Zeit der Türkenkriege, in d(>nen W^ien noch einmal 
die Vonnoner des Al)endlandes gegen die Barliaien war, weit 
hinter uns. Ungarn, damals eine Beute der Asiaten, ist ein hoch* 
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ziviliiiierte« Land gewonlcn. ixhor — auch ein s»^lJ»staiulig08 Land, 
mit einem dgenen, Wionn Bedeutung beschränkenden Zcntnun. 
Wien li^ wieder nahe der Grenze der westlichen R^chshSlfte, — 
und auch in dieser selbst ringen slawische 8t&nime nadi höherer 
Selbstitndigkeit und widerstrelien der Anxiohungskraft der Reiehs- 
hauptstadt 

Im Kampfe mit iKchou »enti'ifiigalcu Neigungen kaim Wien auf 
die VorzQgo der Lage verti«iien, die ea bisher in steigender Ent- 
wicklung erhielten. Je voUkommener die Yerkehrsmittd unseres 
Jahrhunderts sich entwickelten, desto glänzender ist der Beruf 
Wiens zu einem Wrkehrszentnnn ersten Ranges auf dem Kontinent 
hervorgetreten. Das Wegekreuz Marseille — Moskau, London — 
Konstantinoitel bleibt ein Brennpunkt des euro|)äi8chen Lebens. 

An Stelle des mittelalterlichen MaueigOrtels umzieht heute die 
von F^dästen gesäumte Ringstraße den alten Kern der Stadt und 
um ihn logen sich allseitig weit aut^go.Hjtannte TorstBdte. Groß- 
Wien, eine Weitatadt von 1762000 Einwohnern, hat auch den 
Aufleren Ring der alten kommunalen Zollinie übereobritten ; seine 
Vcaorte dringen, da jenseit der gegen Hochfluten geschirmten 
Verkehrsader des Donaukanab das Inundationsgebiet des mächtigen 
Stromes der Entwicklung der Stadt «ane Grenze netzt, zwischen 
die Weingärten der Berglehnen eni])or und verscIiJingen , südwärts 
in <lio EVtene hinauswachsend , eine Menge ehemals sei hst3n( liger 
Dörfer. Kine Industrie von nah* /.u univei-saler Maiihmt.Lltigkeit 
beleltt diesen Gfiilel von Vororten . vemrl>eitet die ans dei ir;ui/<en 
Monnri lüe horaii^triimemlen Rohsfntf.- uiul erzeugt nirlU nur iUles, 
was /um Btilarf des Lebens uiitaUiolulieh ist, sondern bewährt 
Erfind uii!4s«^.ibt'. T^hantasie und Gescliniack in den /alilNix ii Dingen, 
die der Kultuiinensi h, vom Luxus verwöhnt., als annmtip^ /ii-rden 
des Daseins liftig'-svonneii hat und in spieletidcr LitMialx-iei immer 
• \vr-if.»r vf'rffinorf. Alu^r aueh für das eilcl>t<^ (icist- sl-'lien , für 

Kunst und AVissenschaft ist Wien ein Herd, dess.'ii Fmer nicht 
n\ir den Völkern des weiten Kelches leuchtet, öoudei'n über deiueu 
Grenzen hinaus. 

LiteraUirnachwei*. W'ähn"n<l <lic Schwei/ ci-t ein«' Ijamlf^knivli» vor- 
brrcilot , welche würdig den glauzi luli u k;irti>}^i iijjbiwhen l^eUliiugtu dif*e» 
2Ur Seit« tret4>n !>oll, bähen die AI|>enlüudcr Ö^tei-reiphs in fünf Bänden 
des Werkes »^terraieh^Ungam in Wort und BUd« eine kundige DanteUuog 
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gefandcu. Welch soböne Aufhalten inonag[niphiiielH>r UntorHuHuing dio Siede* 
Innpsktnidp der Oslalpfu n«xli Mrtrt, z<'it:*^n iiriipnliiii~ 'H*' irphaltvoUen Stiiilieu 
von AHr. (irund, 'VeriUidfrung«rn der To[H>^mphie im Wiener Wulde und 
Wi«D«r Bepfcm« 1901 and Kork Krebs, >Dte nAnlliclieii Alpen swiMhen 
fimu, TnWn und Miirz 1003 in A. Pen I:- :r. Abhdl. VIIT 1 n. 1. 

Die Lm|^' Wicnü würdigte J. (i. Kohl in !M.-iueni Wi-iki- i-IHe deo' 
gruphMi^ Lage der TlnnpMidte BurofMw« 1873, dm auch für Prag, Triert, 
BiidjiiM<^t, Berlin V r mkfurt a. M. den KinfluO der Nntiir der Ortliehkeit und 
der Bcxiebuug xu eu^^rer und weiterer Umgebung fciniiiiuiig darlegte. Vgl. 
nnninebr filr Wl«ns La^ auch A. Penek, Schiiftcn d«a Yereina siar Vcrbreitmig 
naturwineniohaftliolier Kcnntanne, XXXV. Wl«n 1805. 




II« Österreichs Sudetenländer. 



Dem Qewidit des weiten, von einer gewaltigen Natur be- 
harschten und versdiSnten Bsumes, mit welchem das Alpcngebiet 
an der Zusammensetzung dor Honarchie sich beteiligt (1 15008 qkin), 
stellt das um ein Dfittd Uem^f^ Sudetengebict (79317 ([km), oine &st 
um ein Drittel gi-fißcre Volkszahl (9437000 ESnw.), also eine nahezu 
doppelte Dichtigkeit der Besiedlung und ein rei<?her entwickeltes 
wirtiM.'haftUches Leben gegenüber, das nicht so flberwiegeud auf 
einen großen Brennpunkt sich vereinigt, sondern gleichmäßiger die 
di'ei Kroulilinlcr erfilllt. deren Ocwflsser d^r Besteiger des Glatzer 
Sc'hneebergs lun Ii drei Meeren auseinandergehen sieht. 

Das menscldii lior Nutzung entzog<Mie Tidand sclnvindet hier 
auf enge Grenzen, auf 3 Pi-oz. der ganzen IkHl-nflärhe, zusunnH'ii. 
Wohlpnpf|o^4' WlUdei dci ken so vollstilndipr die di( s(Mi Ijäiidt r ktt is 
uniraliiiK'ndeii und t<'ilenden GoMri:.', daß ihii< ri noch 29 Triiz. 
de^. Areals zufallen. A1» r zwischen iIuh h iiiinint drr Anbau 62 Pro/,, 
des Br>df»ns in Pfl'^ur und irewinut ilujeii Fitnii;»' al». wie sio untt'i- 
allen Kronländern auf i;!< it lieni Kanuie nur nocli dat> Erzherzogtum 
Osten-eich und Vorarlberg zu erzielen vermögen. Pnd wer den 
Flüssen, <lie diese ergiebigen Gefilde bewä.sseru, aufwärts folgt, 
sieht, an ihnen aufgereiht, lange Fabiikdürfei <'iiii>or/.iehen zwisclien 
den Waldimgen des Gebii-iros. In ihnen, in den BergwerLsbessirken 
und den volki-eichen Städt» n liegen weltlnM Ühnite Zenti'en einer 
ludu.Htiie. welche 3") Proz. der Bewohner ernährt. 

Kaum ein /.weites I^id im Innern unseres Erdteils hat eine 
so klai-e, abgeschlossene Individualität wie Böhmen. Schon sein 
alter Glu-onist Cosmas hebt hervor, daß in ihm nur Wasser fließe^ 
das innerhalb seiner Grenzen selltst entsprungen sei. Das krmnten 
andere Lftndcr, namentlich Siebenbürgen imd die Schweiz, aiidi 
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für ilch in Anapntch nehmen. Aber im Oegetisatx zvm Aits- 
eiDaoderiireii ihrer Gewisser entlABt Böhmen die Wasa^pende 
seines weiten BerKrahmcnB durch eine einugn Pforte. Diese Tat» 
Sache und das radiale Zosammenstreben der FhiAlftnfe gegen die 
Mitte des Landes sidiem diesem eine seltono Festigkeit dos inn<»en 
Zusammenhangs und wirken darauf hin, aus der Mannigfaltigkeit 
der Natiu* seiner Hauptteite nicht elicnroviele selbstftndige Triebe 
hervoigehen zu lassen, sondern untrennbare Wtuw«]n für den Baum 
eines einheitlichen wtrtsehaftliclien Lebentt. Wenn Aristoteles als 
die Bedingimg staatlicher RclbstRndigkeit die Autarkie hinsteUt, 
die Fähigkeit sich selber zu genugon, so nSliert sich Bßhmcn dei* 
Erfnilnng dieser Fortlenmg in ganz einzigem Orade. Außer dem 
Salz, das ihm vcitvgt ist, umsc^hliefien seine Gesteine alle minerali- 
schen Produkte, und von den "Weini?niien von Czemosek und 
Melnik ffihrt oin*' lang«* Stufen loitor von Er/ougnisson den Bodens 
zu den H(H lif?ehiiT;s\vei<lon des Rieseiigebiif;es (Miipor, <li«*, nur von 
dunklen Kjiieiinl/in.s. ln go.-jtivnkcll , niter dor (trenze des \\'aId-'> 
sich ausspannen. Alle Bedinirunsfen mni.-< iiln her Wohlfjiliit \väi"en 
in diesem Lande vereint, y\eim nicht der Kampf der Nationalitäten 
das DaNoiii vnhitterte. 

Auf Grund der Bo^lenlieschaffenheit winl man vier Hauiittt ile 
Br>hmens unti i s( lu iilm dürfen. Das südVjTjhmisehe Massiv alter 
kiistalliiiisclitM- (Tf<t>''m<' I;il5t von don waldiir»Mi Höhen der Kand- 
geltir^'' sich zu eiii'-m wi-llim-ii Hochland iiifdcr, das die Moldau 
und die Sa/ava bis zu ihrer Ver^ iiiiLriiiiL; tluifhziehen. Der I^and- 
l>aii hf^h' iT^i lif dios «stark 7.ers< hiiitt« ni' Land. SpSrlieh und klein 
sind die Städt- aiili' i' dem ^-^t wt rl »tütigen Bud\vt'is, ilas an der 
Kreuzimg der Straßen von l^inz und Wien in einem Be<'ken des 
Moldautils sich erhoben hat. Den Nordosten cies I^andes ffiilt bis 
an da.«* fru(htt)are Elbtiil diis meist von den zerschnittenen Tafeln 
einer t^uadersandsteinpiatte bedeckte Vorland der Sudeten, ihre 
Täler sind der Sitz einer lebhaften Textilindustrie, welche außer 
den Wasserkräften auch die Kohlen eines aus Schlesien herfll)er- 
streichenden Liigers zur Verfügung hat. Auch Ghusindustrie blilht, 
namentlich am Sudfuli des Isergobirgcs tmd des Lausitzer Beig- 
landcs. In ihm greift Böhmen am weitesten Aber die Naturgrenzo 
hinüber ins Tal der Neiße. Dort li^ die grßfite deutsche In« 
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duBtriestadt Böhmens, Reichenberg. Dem Nordwesten des Landes 
verleiht das SJenkiint^sft'ld der Täler von Biela und Eger zu Filsen 
deR Erzgebirges nicht niu* Anteil an den wärmsten, Irochtbarsten 
Stri(;hen, sondern auch die großon Brannkohlonlag^r, auf denen die 
den Thermen von Teplitz gefährlielie borgm&nnische Tatipkoit und 
eine proßo Industrie beruht Wenn diese an der Schiffahitsstr.iße 
der Mbe ihren lastimgsfähigsten Absatzweg findot. pflegt Eger die 
Verbindung über die Pflsse, über welche der Verkehr nach den 
böhmischen Bfidem im Sommer besonders lebhaft einströmt 
W&hrend das Gebirge zwischen Marienbad ond Karlsbad nnr ein 
abgespreogteB Stflcik des Erxgebiiges ist, breitet südlich ron ihm, 
elie nun das sfldbOhmische Massiv erreicht, das von der Beraun 
dnrchstrSmte (Gebiet alter Schiefer, OiHUwacken und Kalksteine 
sich als euie eigenartige Wirtechaftsprovina aus, die den westlichen 
Teil des sentralen Böhmens dnnimmt Hier liegen Böhmens wert- 
volle Ense, nicht nur die edlen von FKbiam, sondern die aus- 
gedehnten bei Huäc 15 m mftchtigen Flöze von ESsenersen, die 
größten Kohlenlager, dne Fülle vortrefflicher Bausteine, namentlich 
auch ein ganzes Plateau mftchtig entwickelten Kalkstdns, der sonst 
zwisdien den Silikafgesteinen Böhmens nur selten und spArlidi 
auftritt Wo die vier Qudlflflsse de»- Beraun sich vereinen, blüht 
in vortrefflicher Verkehndagc auf Karbon die zweite Stwlt des 
Landes, Pilsen (73000 Einw.). Aber unverkennbar hat der Reichtum 
nutzbarer Gesteine dieses Ctebiets auch nel dazu beigetragen, im 
19. Jahrhundert der alten Hauptstadt des Landes neues Leben 
einzuflößen, die stille, elirwürdigc Kßnigsstadt Prsg in einen großen 
modernen Ihdustrieplatz su verwandeln. 

Daß Böhmens Hauptsta*U an dem längs .seinem Mitu^lmeridian 
sich hiiiscUlHngoliidcM Haiiptfluß sidi orhobon mußte, erkennt mau 
leiclit. Unter seinen Uforplätzon aber vt>nliente vor den zu exzon- 
triwh if«>lec:enon Hocken von Mobuk und Loitineritz die Oitlichkeit 
von l'vii^ dvii Vorzug. \vt;il hierher die den Yrn-kt^Ur leitenden 
TjUwege dos Ijand(^s konvorginvn. Prair Hegt mitten /.wisckon <lon 
StromstrerkiMi. welche sü«lliiii vuu ihm Sazava nnd Bemun. noni- 
lich F2\k' und Eger zur Voreinigung mit der Hauptiiiuio des 
böhmischen Wassornotxfv- liringcn. Tnd alle jono vier Flüstvc, auch 
die bis Tabor die Wiener Straiie fülireudc Lubchuitz, haben, wenn 
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ttd aoeh ihre Mündung anderswöbm verlegen, dodi in einer fOr 
die lidtnng des Yerkelus wichtigen Strecke ihres Laufes eine 
gerade auf Fkag zielende Bichtung, besonders auffallend die Elbe 
von Ftodubitas bis Kolin; von hier leitet eine ins Hflgdland des 
rechten Moldanufers eingeschnittene Talfurche den Yerk^ genau 
nadi Fhig. Am wichtigsten ist wohl die durch die Nator beson- 
ders bestimmt auf dasselbe Ziel hingewieaene Straße Begensbnig — 
Filisen, die selbst nur als eine Fortsetsimg des Yerkehrsnigs der 
oberen Donau ersdieint 

Auch die OrÜichkeit von Prag selbst bot manchen Vorsug. 
Nur 15 km oberhalb des Austritts der Moldan aus der Talsehlucht 
der alten Schiefer ins Melniker Bedcen errichtet, big Prag so tief, 
dafi es EU den wÄnnsten, freundlichsten Stellen des Landes gehOrte 
und der Weinbau der Talrftnder die stolzen Hfigel umkränzen 
konnte, auf denen im Mittelalter trotaige Burgen, später Falfiste, 
Kirchen, KlSster sich erhoben. Die Windnngen der Moldau er* 
hfthten die Verteidifjrnngsfähi^^keit der Stadt und gaben ihr einen 
nuüerififlien Reiz, mit dorn Menif;!' Städte der Welt wetteifern 
könnon. Die trirmei-eiche Altstadt, der sie unifanpeiide, von statt- 
lii lieu Brucken uherspannto Strom, dir sein anderes Tfer boph itt u- 
den Hohen, pekmnt von) llmdsehin. bildeten oin Städtdiild , «Ijus 
sich wnlil orweitorn , al)er nicht m(»hr voivt liiMit i n konnte. Mit 
der miiru i iing>in'ichen Pliysiognoniic ilc^ histniisrhcn IVatr stehen 
in SJonderl>arem (»egensatz die weiten, der Industrie iind dem 
modernen Verkelir dienstbaren Vorstädte, wehhe die Zahl seinrr 
Bewohner von 232000 anf 40(io00 erhöhen. Von ilnien ist 
kamn der /.i tmte Teil deutscher Nationalität. V^or 50 Jahren g*Ut 
Prag für eine vonvie^^end <leuts< he St.idt. 

l^ns ist noch honte Brünn (liiioiMt Einw.), die Hauptstadt 
Mähivii-. dci K. rii einer deutscheu Sprachinsel, die den Vorjwisten 
des iin'iten Kindriu^ens deutschen Volkes von NiedenVsterreicli aus 
in die von der Tliaya entwässerte westliche Hucht d«'s /.weiteiligeil 
Maivhgobiets iK'zeichnet. Brünn hat sich zu Füßen des steilen 
Siticlbei-pi auf einer Halbinsel zwiHcJieii zwei «ich vereiiu^nden 
Flüssen erhoben, da , wr» die schon vorher xnsanimenir«'troffenen 
Stra(5en Böhmens und der (frafschaft (Hätz in das fruchtbaix^ Tief- 
Jaud des westlichen Mährens heraustreten. Die zentmle Lage 



Digitized by Google 



272 



Kultui-geogi-ai>tiie. 



zwischen den Earpathen und der bOhnÜBch-niBhrisclien Hohe, 
zwischen Sudeten und Donau ist erst durch das moderne Eisen« 
bahnnetK wirksam geworden. BrOnn ist nun ein bedeutendes 
Industriezentrum, namentlich für Tuch und Leder. Äher es lumn 

doch niemals den Mangel überwinden, abseitR zu liegen von der 
naturlichen Hauptjulor des mftlirisehen Verkehrs, von der Tiefen- 
linie zwischen doni Köhmischcn Mansiv nnd <lon Kai'pathcn. Merk- 
wiudi^'erweise liefjen auch die anderen n unhafteii Städte Mährens 
weit westlieh von dieser Linio . nicht nur Tfrlau hoch auf der 
üiälmsch-lK>lunischeJi l*intlh(»he am riicrgaug der Straüc Prag — 
Wien in einem heut»» erloschenen Bergbaurevier, dessen Bevölkenuig 
sich der Tcxiilindustrie zuwendete, hondeni aut Ii der Hauptnrt des 
ohei-en Mnrvlitalti, (^)hnutz, Mälnvns Bischofstadt, die einst als 
Festung <lie Pässe tler • »stsudoteii ln wachte. Zu selten der Noitl- 
l»ahn, welche von Wien ]äiig< der Man h enii«)rführt, tim i\hor din 
Schwelle der mälirischen Pforte das obere Odergehiet zu erreichen, 
drängt sich <lie Bevölkenuig erst in neueivr Zeit jenseit der 
Wassopsrheitlc dichter zusammen m dem Kolüeurevier von MAhriüch- 
Ostiiiu lun die Hüttenwerke von Witkowitz. 

Mit diesem liart an den Yerkehi-sknoten Odcrbei*g heran- 
reieheudeji Zipfel l^enlhrt Mahren unmittelbar die Grenzen des 
Reiches imd ti*ennt die beiden ihm verbliebenen Reste Schlesiens, 
die sudetisehen Herzogtflmei Jägerndorf und Tmppan und da« 
karpathische Herzogtum Teuehen. Während jene beiden abseits 
von den großen Verkehrslinien tmd von den Kraflx^uellen fossilen 
Brennstoffe nur in der Betriebsamkeit ihi-er Bewohner, namentlich 
in der Leiuetundustrie die Grundlage ein' r l -M-heidenen Wohlfalirt 
finden, liegt Tesuhen am Ausgang des Jablunkapa&se« auf der 
wichtigen Verbindung Ungarns mit Deutschland, und der Neben- 
fluß, den es der Oder zusendet, endcht diese in einem wertrollen 
AnteSl des oberschlesischen Eohlenheckens. Auch der Boden 
östttTdchisch-Sdhlesiens belebt sich in der Nfthe von Oderberg mit 
drüben und Hüttenwerken, ünd dasselbe gilt von der Nordwests 
ecke Galiziens. 

LiUratumaehvfijf. Böhmen , Mtthren , SeUcMcn füllen drei Binde von 
aÖiil«n«ich-Ungun in Wort und Bild«. 
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Iii* Die Karpathenländer. 

1. Oalixien und die Bukowina. 

Von cloiii gv^auiton Außonrando dos KarpathonV»npMiK steht der 
von Maivh und <)<lor iK^luiTsrlitf N<inl\vt»st»'ii in so ouixt'v Kühlung 
mit dorn Sudetontrobict , der \<)ii Donau iiml Pnitli mnkhimmerte 
Südosten in so tt>t«'ni Zusannnonhaiiu mit d.'ii l'ontuslän(h»Mi, tlaß 
»'in»» <^inHeitijfcro Abhängigkeit von ilcin ülifiniirtiid«^!! Gebirge nur 
ilt'iii aiittleit'ii Alisohnitt dit'>i's liilndi-i kiviso iiid'orh'gt winl , den 
«)i)«;'ren Gebieten der Wt'ithwl und Dnj*^st*>r. Die Bedeutung 
de« Gebirges als Basis der StJ^itfuliiMung hat hier die Gischiehte 
tiewiesen. Krst aln d<T im Fhu hland«' ohne s<*hai'fe Natur^n'nzen 
erwju'hsene |«>!nis(>he Staat neinen Futt f<'st auf den Kar] Jitln n- 
tx)gen gesetzt hatte, gewann er allmAhlieh die Kraft, S4^ine Arme 
weit auseinander zu stre<'ken bis an die beiden von Karpathen- 
flÜHsen gespeisten Meen». Solange Pnlens Macht in Blnte stand, 
W5U* Krakau seine Hauptstadt. No<'h heut»; geben die Gnlber ruhm- 
reicher Konige der Kathe<lmlo auf (U^m Burghügel eine historische 
Weihe. Wie Wien am südwebtlichea) erhob sieh Krakau am nord- 
("stliehen Ausgang '1er Talgasse, welche die Karpathen von den 
Mitteigebirgen Zentraleuroi>a« sehei«b>t. Dieser Taizitg, in welohem 
1683 Johann Sobieski zum Ent.satz Wiens hM«ri/ ir wiir die Haapt- 
verbiiiduiii^ des Keichee, da« den westliehen Teil der osteuropäi- 
schen Ebene um8j>annte, mit Donau und Mittebneer, mit den Sitsen 
deut<;(.-her Kaiserma(>ht ond ]»[ipstlicher Oewalt» deutscher Gesittung 
und italienischer Kunst und gelehrter Bildimg. Mit diesem Weltp 
weg kmuAe sieh in Eiakaii der zwischen Sftdrufiland und Nord- 
dentschland. Die Karpathenpiase «^schlössen dems^ben Hatse gute 
Ziigftnge zu den Tälern von Waag und Hemad, wAhrend n<ndwArtB 
die Wassersdidde swischeii Weidisel und. Warthe derart geriditet 
war, daA ihr entlang eine lehhafte, den Weiehselbogen abschnei- 

Piirtteh, Mittelenropn. 16 
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dende Strafte naoh Thom und Daiudg fObrte, den Zielen der 
vormals bei Knüoni beginnenden Weichflelsclufblirt Heute ist 
diese znsammeDgeschwunden zu einem ansehnlichen Hclstransport, 
aber frtther nahm sie bedeutenden Anteil an der Verfrachtung d^ 
Erxeugnisae des Landbaues und des Salzes von Wielicska, das 
die nüchstc Umgebimg Krakaus zu einem aktiven Handelszentnim 
erhob, lange bevor die deutsche Zuwanderung Krakau zu em&BH 
Sitze eigener 6ewerbtftti|^eit gemacht hatte. Die WeicliBel ist 
unterhalb von Krakau der Grenzfluß gegen RuAUuid — dn Um- 
stand, der ihrer Regulierung und ihrem Ausbau zu einer leistungs- 
fiUiigen Wassentrafie Hindernisse bereitet An dar sandigen Nord- 
spitze des Landes trifft ihr nordOstlieh gerichteter Lauf mit dem 
nordwestlich strebenden San zusammen, der am Austritt aus dem 
Bergland in Przemysl einen StraBenknotenpimkt besitzt. 

Li Ostgalizien bindet sich die Haui)tstadt nicht an den Haupt- 
strom. Der tief in die podolL^clic Platte eiiiseluieideiule luciaiidrische 
Pnjester und seine Nebenflüsse zorstuekeln die Landoborfläolif in 
einer für den Vorkehr uiiwiJlkomnu'ii. ii "Weise. Die tiefen Fürthen 
von Plateauüüsscii verweisen die giolicn Stralien in die Nähe der 
Wa,s.soi*scheiden. An tlen Nünlmn»! tli r ] !• lischeii Platte liillt 
sich demnach der alte Handelswoir Kiakau Kiew um so enger, 
da anderseits ein nCnllii In s Abweichen ihm durch die ö<len, 
zwischen Wald innl Siiiti|ij p-tciltcn Flächen des oberen Bug 
widcnatcii winj. An der Wurzel eines scinev* Zuflüsse, in einer 
wolüi^csrhützttni Talbucht ist Galiziens Hauptstaflt Leniber^^ (Lw'iw) 
erwachsen zwisc^lien fnichtliarcn Ijößhügcln. Die cnibclnt 
jwsitiver natürlicher Vorzüge. .\lH?r sie Uä die il«>ghclikcit, hierher 
die Verzweiinnig d(»s Verkelus tm< h Kiew, Odr-ssa, Oalatz zu ver- 
legen und in Lemberg iüs Bi-etinpunkt die Strahlen der Handels- 
bewegimg zusanunenzufa><sen, welclie die der Grenze der Monarchie 
näheren Plätze Bnnly, Tarnopol, Czeniowitz aus diesen Richtungen 
njM-h (ializien hineinleiten. Die genulc Verbindung durcli die 
Karpathen mit Ungarn erfüllte zugleich den Zwtxk, die reichsten 
Salz- und Petroleumlager Ostgaliziens in der (legend von Kaliisz 
und Drohobycz an sein Handelszentnun anzitknftpfen. Erst diese 
Verkeil rsaniagen des 19. Jahrhuudei-ts haben die zentrale Lage der 
Hauptstadt zu voller Geltung gebracht und mindestens ebensoviel 
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wie die Vereinigimg der staiiüioheii Behardea und der io drei 
EnbiechAfeii gipfelnden Hierudüe der yersehiedeneii cliriBtliohen 
Bekenntoisee l)eigeti'agon, Lembergs (167000 Einw.) YorBprung vor 
dem altehrwArdigeu Krakau (95000 ISnw.) lu ttchero. 

Wshrend Lemberg frei im "VodtauS^ daa Nets seiner Tezbin- 
dungen aiis8]mnnt, liegen viele Mittelstiidte OatirienB am Rande 
dc8 Gebirgen, vor dem Ausgang ndner wichtigsten Tftler. IXese 
innerhalb des Oflrtels der großen Flflsae sich entrollende Beihe 
von Städten setzt sich in die Bukowina fort. Auch Czernowitz 
(73000 Einw.) ain I'ruth gehört ihr au. 

Wenn auch in il» r Hildung des Onmdstocks dos Volkes drei 
v»M>^rhie<lene Kleniente, Idolen, Ruthenen und Kuniaiu'ti rinander at'- 
ir.s« !!, kennen auch Galizien und die Bukowina als ein einheitliches 
Kultur- und Wirtsc hafts^ehift zusammen^efaBt wenlen. Ihre mittlere 
YolkstlicliU' (auf SSDBT^kui 8040000 Einw.) iüt nicht gering, wenn 
man sich orinnert , daß ti-otz der argen Wahlv.M WÜKtnng', die in 
(ializiei» verübt w »uxle, noch *2S Pro/,, der F!fl< ht' l>'»\v;ililet sind und 
<ler Landbau so vorwit LCt nd wio in kcintnii and» ron Teile der 
Mnnan-hio - Diduiaticn ausgenüiiuut'U — »iie Grundlage der wirt- 
srhaftlii hen Exihtt nz der BevAlkening bildet. Die land- und foi-st- 
wirtschaftliche rrpnxluktion nälirt 84 Pmz. der Borufstfltigen, nur 
6 Proz. entfallen auf Industrie, kaum 5 Froz. auf den Handel. 
Im Landbau trennt eine gi'oUe Kluft den Großgr\indl)e8itz von de 
Zwerg>h'irtschaft der Kleinbetriebe, die in übennftfijger Zersplitterung 
don größeren Teil der I>anilliov?ilkemng zum wideratand.sloson 
Gt'genstand wucherischer Ausbeutung macht. Ihr unterliegt auch 
ein Teil des Großgrundbesitzes, der nicht immer von solider 
Oiilnung lK?lien-scht ist. Die Industrie ist unentwickelt; sie be- 
schränkt sich auf Gewinnung und Verarbeitung der Naturerzeug^ 
nisse des Bodens und verwertet auch sie nnr unvollkommen. Die 
Volksbildung steht tief unter dem Niveau der alpinen nnd der 
sudetischen Kronländer. Unter diesen Umstünden kann nur leb- 
baftete BerQhntng dos Volkes mit der Außenwelt Anregimgen sum 
Fortschritt bringen. Der Zng der Wanderarbeiter nach DentschJand, 
wie der in manchen Landesteilen mächtig erwachte Trieb su über^ 
seeischer Auswanderung entsprechen den Bedürfnissen des Landes. 
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2. Ungarn. 

Wenn auch die Karpathen den Alpen in Basa und Fonnen 
nfldiBt verwandt sind iind mindestens mit den Vorketten diese» 
HoohgelMi^gea an H5henentwicUung den Vergleich aushalten, ver» 
mOgen ae doch nicht annfihernd eine ähnliche Anziehnugskraft 
auf die Borgfreande des hoch zivilisierten Wesir und Mitteletoopa 
auasnflb«!. Nur die Hohe Tati« wird im Hochsommer von einem 
Tourtetenleben erfOllt, welches — dem alpinen vergleidihar — 
Wohkland, Qeeittung, höhere LebensansprOchc in arme Tüler tilgt 
und unmittelbar die Schönheit einor großen Natur als eine Mehrung 
der wirtschaftlichen Ausstattung des lindes ersdieinen Iftftt 
Von allen anderen Teilen der Karpathen gilt dies nur in viel 
schwächerem Orade. Audi unter den heilkräftigen Quellen, in 
deren Mannigfaltigkeit und Wirkungskraft die Karpathen den Al])en 
gewiß nicht naclistohen, vermögen nur wenige, voran Ti-encsin- 
Tcplitz und i*if»tyan (PöHtyen) im ivizvollen Waagtal, Herkulesbad 
an titT Czerna ait Zaiil der Besuelier sich den weltbekannten Ali>fn- 
bäderii an «Iii" Seite zu Htellen. Diese spärlicli veretreuten (Tlanz- 
punkto äjulci n die Tatsiklio üi< lit, <lali di»» Kar|"atli('ii xum jn'<iß»'u 
Teil i'iii stilles, vom Fromdrin <'rkfhr iiocii wenig lHTiilirt«»H 

Gebii-ge sind. Manche Strerkon gt-höreii zu den mensehtuik'«'reitcj» 
Em*0|»a4>. L)a,< gilt ganz liehon(!t"»r?« von di'in Bor^'hinde an den 
Qu^^llen Villi Tlioili mnl Prutb . von dm wt'iti'ii WaMurKirgyn an 
den <>>tlirlit'ii und südlichen (ircnztMi Sit'l»i'nliiirp'n,>. Nur wo Krz- 
lagor liM-ktcn. drang fnih »'iin' l'iiLdiaui'nd'' BfviilkHrung in die 
waldigen l^iTgf. Ihin vielverzweiifte (^Kiellgelüet der (irran im 
Herzen OlH^rungaruH ffUltr sich seit dtnn 13. Jahrlnnulert mit 
deut8<hon Kolonisten , die den Gängen im Ti-achytgebirge von 
Kremnitz und Schemnitz Mengen von Edelmetallen entnalnueu^ 
und von hier ostwäilä bis nach Göllnitz un«l SchmöUnitz im 
Hernadgebiet zieht ein ganzer Giliiel mittelalterlicher BergNverks- 
orte, die allenlijigs Hämtlich dats Zenit üireB Kulunes übeivchritten 
haben und zuglei(>h mit dem Kückgang des Rergkuies auf edle 
Erze auch einen Kückgang der ursi)rünglich herrschenden d»MitKchen 
Nationalitnt i rfi ihren. iJbiger hat Siebenbürgens Oold v<n^halten 
an der Sildostseite «eines westlichen Randgebirges zwischen der 
Karos f ihrem Zufluß Aranyos (Qoldflufi) imd den Quellen der 
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Weisen KörOe. Auf dieeelben Geigenden veteinen sich die großen 
ESsenendageratiUlien Ungaras ; niur dehoeo sie sich in beiden FftUen 
geiflunüger gegen Sfiden ans, in Oberungam dnreh das Gebiet des 
Sayö, aus Westsiebenbfiigen südlich der Itäros ins ins Banal 
Viel solnirfidier ist der Anteil Oberungarns an den Salalagern im 
Innern der Karpathen. OrSfieren Umfong gewinnen sie erst in der 
Mfaunaros, aber ganz besonders im Hersen Siebenbürgens, wo eine 
Unzahl salziger Quellen schwach verhOUtc T^i- vertaten, biS" 
weilen gewaltige StCdce. Bei Maroe>Ujvftr lio^ einer ^ nur von 
1 — 4m Kies und Sand bedeckt, aul der Sohle des FluBtals; 
anderwärts führen kurze Schfidite und Stollen in Bpits^gewOlbte 
Hallen, ähnlich den Kii{i]>olgi-äbem von Mykenae, nur viel vreiti^r 
und zchniual so hoch, vom Bergbau ausgehöhlt in glitzerndem 
Su^insiil/.. 

Der BerglMiU auf Erze und Salz Hcliafft eine Menge kleiner 
Kulturzentren in Ungarris (TeV»iigt'ii, al>er grulie Städte » iRjaboweiiig 
wie dor Aok* rl-au in don TiUorn. Die nandiaft» .>,t< ii Platze der 
Borpliindhcluifttiii sind imiiH i Knotenpunkte des V«»rkehi*s: so in 
Ol)ei'ungarn KaKohau, wo in «U-n mit iU'v Wantr dun h deutsche 
Kolonistenland der Zi]>s leidit in Verländuim tit t» mlon TnllKtgon 
des Homiid auch die gaii/.ische llauptstiallc i'iiiiiiCmdft . wrU he 
di*' Ostsoite der Hohen Tatra zicinlii^h mühelos umgeht, so in 
Su'lx'nliüiutMi an den wichtii;sti'n Pforten des LAudes die Sachsen- 
stiidte Krnnstadt (Ih-asso) un«l Hennannstadt (Nagy-Szehen I und das 
von den Madjanni zur StfU/.e ihi^r Nationalität erlesene KJausen- 
hurg (Koloszvar). Die natürliehe Konkun-enz dieser di"ci StiUlte 
ents[)ri(rht durclmus der hydn)gi-!ij»lii*4ehen Zei-sjditterung des Landes, 
das tn)tz des einheitliehen Zusauunenschluaties itmerhalb eines 
mächtigen Bergrahmens dun h vier Fforteii seine GewiU<sor ent- 
sendet und in seiner Völkei nuM liung wie seiner politischen Go- 
schichte die Zugftnglichkeit für äidJere Einwirkungen veiTftt 

In dl II Ring der waldigtui Berg«; sind die weiten Eltonen des 
inneren rngarn gefaßt . Sitze eini'i* vielseitigen und erfolgreichen 
Landwirtschaft und Viehzucht In stürmischer Vorzeit oft vet- 
witetet und großenteils verfidet, sind diese offenen, fruditbaren 
Ijandschafteu jetzt von einer Bevdlkonmg besetzt, welche dichter 
ist als die der Gebirge tmd- doch noch lange reichlichen Baum 
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hat fflr ihre fortschreiteiKlG Yenuehmng. Man kann die Komitate 
dea eigeotlicheR Ungarn mit Ausschlnfl dcR Icroatiscii-alawoniBchen 
EOnigraohs, ein Gebiet von 282337qkm mit 16838000 Ein- 
wohnern, 80 in zwei Gnippen, gleicher fUehe teilen, dafi die eine 
die peripheriechen Landschaften des Earpathentx^gens, die andere 
den zentralen, vorwiegend ebmen Kern dee Landee umfiifit Dann 
wohnen in der ersten Onippe 49, in der zweiten 68 Seelen aiif 
dem Quadratkilometer. 

Die BeaiedlungeverhUtniBse der grofien Ebene des Alföld sind 
hflchst eigentümlich. Auf weiten Strecken gibt es gar keine DOrfer, 
sondern der weitaus grOfite Teil der Bevölkenmg lebt verdnigt in 
Stildten und Marktflecken, die 10-, 20-, 30000 Einwohner zu haben 
pflogen, aber einen Baum bedecken, der fUr eine ffinf- oder sechs- 
fech gnlßere Stadt ausreichen kannte. Ihre ftberaus breiten, gei-aden, 
ungepflasterten Strafien — bei Regen ein Kotmeer, bei Düne ein 
Wirrsal steinhart gebackener ünebtniheiten — nt^hneiden sich recht- 
winklig. Die zwischen ihnen liegenden quadratischen Flächen sind 
nicht mit Häusern städtischen Chaiakters. sondeni mit ländlichen 
Höfen lu'dtHkt, die, durch feste BretterzÄtino nach außen abge- 
schlossen. ni(ht nur die «iiedrigen Wohnliau>or , sondern auch 
Wirtsfhafts^t'häude, Stallungen, Seheuorn, Gärten und pTilnniiures 
Unland umfangen. Von diesem (liarakter eines riesigen Steppeu- 
dorfs, das sich zur Verteidigung gegen i jlid>erische Reitersch wärme 
zusaiiiiiiensehloß imd sich einrichtete, niac lit oino Ansnaluni' nur 
der /ontralo Teil des Ortt's, wu einige niodernc PnmkgeUiude und 
Reihen hesscn r Hätiser den Marktplatz (piacz) und etliche StmUen 
umstehen. <li<' in I'flastennif; und Belcuchtimg den Forderungen 
puroj^flisrluM- Zivilisation sich nähern. Viele dieser Städte haben 
eine ungemein weite Feldmark. Die fioien Räume, welche die 
Vei-ödunfr schiit/lnser Strich^ beim Kommen uml (it hen iler Tilrken- 
herrschaft hinterließ , sind zum Glück nicht durchaus der I^ati- 
fiuidienbildung des Adels anheira gefallen, sondern großenteils in 
den Besitz von Gemeinden flbergegangen. Das Gebiet mancher ist 
so groß wie ein deutsches Fürstentimi. Welch merkwürdige Städte 
sind Debreczen (75 000 Einw.), H6dmezr>-Vas«rhely (61O00 Einw.), 
Kec8kem6t(r)2 000 Einw.), Maria-Theresiopel (Szabadka 82 000 Einw.), 
ohne ixgend welche Anlehnung, abseits von Bergen imd Flfissenf 
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so willkilrlicli iitui m gt^schloeaen wie «in Zeltlager in weiter 
Ebene breit hingelagert, nmgeben ron einer gerAumigen Feldmark 
(957, 761, 873, 956qkin). die mf^ altaniMich in intendvere Aua- 
beiite nehmen durch Anaiedlung von Borgern, deren lAndh&iudien 
(ttoya) Sjdrlich «fatreut die ehemalige PuBta beleben. Jede dieser 
Marktattdte mit ihrer weiten Flur bildete lange eine Welt fOr 
Bich. KunatatniBen im westeuiopftiachen Sinne gab es zwisohen 
ihnen nicht« nur riesig breite, ongepfl<^^ Steppenpfade, ansreidhwd 
fnr das leichte luigariache Oefittiri Aber nenerdinga senden alle 
jene Stidte Schienenw^ wie Spinnfitilen Aber die weiten Fttohen 
und rahliefien aich dem Groftverkehr der Landeshauptstadt an. 
Als ein selbständigeres Zentrum des TheiBgebiets kann Sxegedin 
(Sz^ged, 103000 Einw.) gehen, gegenüber der MQndung des totsten 
grofien Nebenflusses. Es , ist nach der Katastrophe von 1879 
verjflngt imd schöner wieder erstanden, verleugnet aber in der Weit- 
läufigkeit seiner Anbge auch heute den alten Charakter nicht 
Die Steigerung der Volkszahl und die Hebung det Landeskultur 
lilng8 d&c Bahnlinien erhebt diese Stftdte inmitten der Ebene all> 
mShKoh Uber die meist an den Austritt wichtiger Tfller gebundenen 
Städte des Bor^T^ndeK : Tome8V5ir(53 000 Einw.), Arad (56000 Einw.), 
Großwanlein (Xagj-Viu-ad. 50oo(i Einw,), MiHkolcz. 

In den Ebenen der Theiß moflito die Residenz Attila<< und der 
Avarenhen-seher jjassend Hetr«»n, Ein in den abendländischen 
Kulturkreis einu:efnu1es l ii^Mrii konnte seine IIau])t»itadt nur in 
den Fußstapftni iüt»'n'r Kultur an der l)iinan erriehfon. Die 
(It'iiti'tiilsten Städte l'annonienK sind in wenit;- \ eriinilerler l^age 
u iedei' aufi;«'lelit in nioilri ikmi I)(Hiaiistädten. \his ()i)ere Donautor 
des Landes hüt< tc ini Miin'hdter Pivlihurfj^ . im Oe^^ensatz zum 
antik'^n Carnimtiun auf <ler Ostseite der Enge und auf dem nrtnl- 
liciien rfer am Zugang zum Wfwurtal als Tugarns (iien -/friste 
gegen das DeutKche Reidi erwachsen, ai)er von deuti^cher 'iesittuag 
zur Hliiti» gebnvht unri noch Indierrscht (GGOGo Einw). Sein 
Wert als riM^rgangspiatz i'dK*r die Donau wiiil dun-h die unterlialb 
l>eginnenden großen Inseln des Stromes gesteigeil. Sie verweisen 
die übrigen Stätlte der oberen Ebene Ungsu-ns an die Raab, wo 
die Stadt gleichen Namens die Erinnerung an d^is antike Arralx)na 
festhält, oder an den weinreichen Rand der Alpen ^ so <)denburg 
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am Neusiedlerrico und iSteiiiamaiig:er. Erat wo iler Strom 8eiiie 
eigenen Arme und die dazu gewonnene Wasserffdle dreier Neben- 
flüsse w^ioder in einem Bette suaanunenfaßt , erhebt eich nn ihm 
eine ne\ie Überg»ngssta«U , Komom, eine Festung gegeiiulHi drm 
Platze dor antiken T^agerntadt Bregetin. In den Engen (ie8 üurch- 
bnidiK durch das Scheidegebirge zwißirhon beidon Ebenen liegt 
Omn (E8ztergom), die älteste Residenz der Arpaden , der Sitz des 
ErzbLsehofs, aber 157 Jahre lang da« Äußei-ste Bollwerk der Türken 
iHlf der Höhe ihrer Macht.. Auch die Kuiiien der Burg Yisegiad 
in den Donau(>ngen sind Reste einer kOniglidi^ Residenz und 
bezeugen das BewoBtsein von der Bedeutung dieser Verbindung 
der beiden Ebenen UngamB fOr die Beherrsdinng des Ganzen. 
Drei Jahrhunderte lang fiberwog allerdings in der WaM des 
Hemchersitzes die Anziehungskraft einer südlicheren Pforte des 
ungarischen Hittelgebizges, vdche eine den rechten Winkel des 
.ungarischen Donauknies abschneidende StraBe von Preßbuig und 
Baak auf kflrxestem 'Wege in die Mitte der unteren Ebene gelangen 
liefi. Dort lag abseit von der Donau beim Auetritt in die Ebene 
Stuhlweifienburg (Sz^kee-Fej^rvftr), der KrSnungsort, der Sitz und 
die Grabstfttte vieler K<kuge. 

Aber die L<äiren einer wechselvollen Geschichte haben zwischen 
diesen beiden Toren einem mittleren flberlegene Bedeutung zuge- 
sprochen. Seiner Talfurdie folgte schon die BOmerstsafl^ welche 
bei Aquincum das Donauufer erreichte«. Unmittelbar sfidlidi von 
der kleinen Elicne, ans derrn Boden die» Kuinen diraer antiken 
Stadt hervorschinimem, treten die DoloniithöluMi dfs Mittelj^ebirgt^s 
hart an den Stn»m h«Tan mit den fo|8ig:on Hügeln . welche heute 
die Kilnigsburj? , einst die Bofestifjfunf; von Ofen (Hiula) trugen. 
Von ihnen aun üliersduuit man eine zu rinlu itliclin Kiatt alles 
Wassel- /jiöammenfass4Mide Sln'ck«' d»'s stolztMi Stn)itk'.s und 
fünf gewaltigen ßrikken, welehe hiiiük'ifüliivn in das inuucr 
weiter auf alten Stejijvengruud nb»MgreiftMid<' IIjIusvjukh i von Pest. 
Dieser Donau ül"'igang an dt-ii hfin.ni <jlinH.>ii von Oft^n Imtto für 
die idU'U Zciti'U des Fllhi vi-i kt lu > , »Iit laii^i- Stroniiusfln ebenso 
bostimnit meidet wie d<M' •n< k< iis( lilag .sie sucht, oinen unver- 
kermbaicu Wort, llieili.r /.i.>lti' .lulSfi- einer v(<ii Wien lici-an- 
zieheiiden Stniüe. die l>ei Komorn auch di>n Vtu'kohi- des Wiiagtaht 
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und Hfihrene aufDahm, auch die den Saum dee Bakonyvaide« 
begleitende Yerkehrstmie Flume — Agnun — Stohlweifienburg. Mehr 
Stndilen aber seigt der im Grondiift der Stiafien von Pest un- 
mittelbar erkennbare Ittoher von Handelswegen, der am Unken 
Ufer dieses wichtigen Stromftbeigangs sich entfaltet. Seine Radien 
divergieren von der Natur voigezeichnet nach Schlesien, Qalisien, 
der Bukowina, SiebenbAigen, Rumftnien und Serbien; ihre Lage 
ist immer durch feine Strom- oder Oebirgsflbergftnge festgelegt; das 
weite ebene Feld um Fest bietet ihnen freien Spielnuun wie das 
Zifferblatt den Zeigern der ühr. 

Budajiest liegt hart an dem Sfldrand des Berglaiides, das Hols 
imd Erze sendet, und von den febigen, dem Weinbau holden 
UOhen Ofens, die gute Bausteine und FelsenkeUer boten, schweift 
der Blick weit hinaus Aber die unabsehbare Ebene, die den Rrtrag 
ihres reichen Anbaues, ihrer Herden und Oestflte xu Markte bringt . 
Wohl haben wiederholt von Osten heranziehende YfilkemtQrme 
erst das alte Aquincum, dann die deutsche Bflrgerstadt Ofen, endlich 
■da« deutwoh-niadjarisf'ho HudajH^t in Trflmnior golegt. Doch diese 
«fhworon Prnfnnf;on frühfnM* Jahrhunderte hatten den Erfolfj:, den 
Weil der foiten Li^,^' dt i Burjfhohe Ofons für den Sehutz des 
^iditiirsten Stnmu'Uter^iUifrs und für die Hehermhun^- il«*s weiten 
offenen LaiHli'> in« vollst»^ l.uAil zu setzen und «Imrli di«« Vorzüge 
dieser Ortlichkeit j«nh*ii anderen Platz des lindes in Seliatten zu 
»teilen. 

Wh^i dju< AnlWlühen von liiida|>"xf zu « im r i\ov ^liln/.<>iid.st«'n 
nuxlornoii Stildto Knrofias mit 7;i2 0<H» KmwuhiKTn ist »M-st ein ^Vork 
der l.'tzt.Mi .lalii /.. liiit.' f1 : 'iT'MMio Kinw.). Soit rntrani oine 
soH».'-t;in(li;^(rr StrliiiiiL; im l^aliiiKMi d^r iiaUsImririschcn .Mf>naivUio 
erhui^t hat. stn-lft si inr isrh^ndc Nation naih VorwirkJifhnnü: 
dfr dnrcli dio p?schirhtlu ho Entwickliuifr kiMiioswe^'s herliei^^efidu ten 
nationalen Einheit. Dunli dio Madjarisicrnnjr von Budapest g^(»sehah 
der fi-sto Schntt zn dioseni Ziol«-. Mit allen Mittoln föiil<»i1 man 
nun dio Zentnilisierun^ des Kr)Mif?roi<*hs ; an» Ii ilio in<Klorno Eilt- 
wirklun^ der Verkehrsmittel waitl in «len Dienst dieses Streh^ls 
geätelit. iüe EiHcnliahoiinien, welehe in der Hauptstadt -znsaninien- 
lanfen, machen sie zum Sitze der ^^rf)ß^Ml Mühlenindimtrie, der 
S|)iritu8£Bbrikation, der Suhlaehtviehnifisterei, des Schwarstviehiiandeits 
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und andersoils k<'M/.i'iitii«Ml si<]i liici- die Miuschinonfalirikation, 
wolclie ffir iVio Bcdnrfiiiyse der Ijaiidwirtschaft m-hoitet. Auch 
LoOerfabrikatioii , Sdüffslkaii uiul Re<^loi-oi stehen in Blüte. Aber 
nicht mir die Wan^n p^liorulten lös Uber die Qrenien Ungamg 
hinaus dieser Auziohungskiaft doK VerkeliraknotenB. Audi die 
verschiodeneD Nationalitäten des Reiehes werden immer voll* 
kommener nnter die Einwirkimg dieses madjarisierten ZentrumB 
gebracht Niclits fordert durchgreifender das an ein AKTort 
Atexander» mahnende Streben der ungarisdien StRatsminneT) alle 
die Nationen dieses Landes in einem nnr noch nuuljarisch duftenden 
Liebesbecher zusanunenziurflliren , als d^ Zonentarif (1899), der 
den fernsten Bewohneni des KDnigreichs die Keise zur Hauptstadt 
erstaunlich wohlfeil gestaltet. 80 ist Budapest in vollerem Sinne 
als iigend eine zweite Stadt Hitteleuropaa das Herz, dessen Schlag 
den Blntnndauf eines starken nationalen Lebens beherrscht 

Budapest erSffnet die Reihe dar DoppelstKdte, weldke an die 
untere IfiUfte des Donaalaufs sich heften und durch ihr Basein 
allein beredte Zeugen seiner OrBfie sind. Nur dnes dieser StSdte- 
paare fillt noch nadi Un^un hindn, Neusatz-Peterwaidein 
(Ujvid^k-Pßtervftrad) an der letzten Donaubrücke des Landes, 
dmn oft mnatritteoen Übergang der auf die Savemttndimg and ihr 
StBdtepaar Semlin-Bdgrad himddt Es ist die Hauptstrafie ins 
Inneie der BalkanhalbinseL Der unter ihren Brfleken hindnreh- 
gehouto Stromverkehr Kchßpft die Kraft, auch wider die Strönnuig 
dch zu bewegen, ans den Kohlenlagern von Fünfkirehen (Pec-s), 
der bedentendsten Stadt des Landes jenseit der Donau (Dnnantül). 
Seine Südgreuze, die Drau, Bcheidet vom eigentlichen nne:;ini ilas 
Königreich Kroatien — Slawonien (42 531 (^km) mit 2 416 000 Kin- 
wohuoni. 

Von seinem Gebiet gehört nnr der U.^tflÜL(i l. (las Zwischen- 
stroiuhind von Drau und Save, ikh Ii in den llaliiaeii «Ich kiu|>atlii- 
s( Donaulaiules hinein, der Wcstrii ist echtes Karst«:eV)iet. Da.s 
Land zwischen d<'n hcid^n uroßtMi AliM'nflüsscn. Nvrlchc im j>aralielen 
Znere aus dem lloclmebirge heraustreten und der Donau nieht nur 
erhi'ilit*' Wasserfrdle hrintren , Bondem audi ihr die eigene Lauf- 
richtimu aMfnr»tii,n'n, ist ein an Wald und Ackfiland m'chcs (lohjpt, 
das seine BovOikerung iind seine wirtschaftliche Lei^tirngskraft noch 
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bedeutend steigern luiin. Nicht nur die Bot^andsduifteii, uondem 
auch weite Rfttime der Ebene deckt Laubwald» dessen Eichen und 
Buchen der Schweinesitcht Nahiiing bieten. Der Verkehr folgt 
teils abwftrts den Flüssen, teils dringt er an! Schienenwegen in die 
Alpentftler nnd an die Adria. Beiden Zielen winl besser als die 
Lage de8 alten Siseia (jetzt Siszek) an der Vereinigung von Save 
imd Kulpa die moderne Hauptstadt Ägnun (ZftgcAb) gerecht, das 
Zentnun des südslawischen Geisteslebens in der Monarchie (61000). 

lüeratunuwkitei». AnBer den neun Binden dfw Werkes »ÖBtetteloli» 

Uogai-u in Wort und Bild' konnte ich in di«a*eni Ali^'hnitt oin niclit ver> 
r>ffrnt1i«hl<>7> Werk mt'inesi FriHindc:« fTcinriolt Wiukler, »Die Mfuljiiren und ihr 
I^ind'', Wautzcn. Deutschland htmiut keinen mreiicn gleich gründlieben 
K«"nn«»r d*^ landen und »eiu€5< Volkes wie dii'wn Gelehrten, den tiefuehendet* 
Stiuliiiin der unil-iütMiHehen Völker und Spraehen zwei Jfüirzehntc lang ftmt 
alljährlii'li zum Fericnaufentbult in die Dörfer des Alföld geführt hat. Nur 
wenige Aufsätze auH diemm Werk« sind anl^enoinmen in die »Bkitien am dem 
Vftlkerleben« 1903. 



IV« Karstländer und Adrfa. 

Der Südwesten KroatienB ist trotz seiner unmittelbaren Nachbar- 
schaft mit dem Heere so weltabgeschieden, dünn bevölkert (34 auf 
1 (jkm), reich an WftlderD (44 Pros, der Fliehe) mid migepflegtem 
Weidelaiid (24 Proz.), dafi diese Landschaft sa den wirtsdiaftUoh 
imentw&okelteteii der gansen Monarchie gehört Yon der EQste 
scheiidit die Bora den Verkehr sttrfidL Kur ebe Plorle ffÜnete 
nicht sowohl die Natur als vielmehr die Tatkraft moderner Straßen- 
baukunst dem Verkehr Ungarns als Ausweg zur See in das kleine, 
1868 vom krojitischen Königreich losgelöste, unmittelbar dem 
ungarinchen Gebiet als Exklavr .ingesclilosseno 1 lufcngebicl von 
Fiume. Wie dioscs nur im Zusauimenluuig mit ilur ganzen Keihe 
adriatis(;her Häfen i-ecbt gewürdigt worden kdjui. so ist das kroati- 
sche KarsUand nur ein Glied in der natui verwandten Zone der 
Länder vom Triglav und dem Isonzo bis nach Mnntenegro. Aller- 
dings reiht sieh mit s^Ieieb^roßen Waldn'\ irren nur der Krainer 
Karst elK'nbürtig dem kroatisclieii an. Dii^ Kiisttiiiland und Dal- 
uiatitii sind viol iliiner an Wald, luid der vodiandene ist zum Teil 
kaum dieses NanioDs weil, sttfidern nähert sielt, zu (i*^s!rnj)|> herab- 
sinkend , dem Chanikter der unge]»flegt«'U Hutweideii, die in Dal- 
matien 4(> Proz. der < 1, sinnt flaehe in Anspruch nehmen und viel 
nahezu wertloses I^aud ein.sehlieöen. Ackerland und Wi^^en 
schrumpfen in istrien (11 und 7 l'roz.) und in Dabnatien (11 und 
0,8 Proz.) ei-staunlich zusammen, dafür gewinnt der Weinbau in 
diesen Ländern (9,ö und 6,3 Proz.) und im Stadlgebit^t von Triest 
(13 Proz.) eine Ausdehnung und eine wirts» hnftliche Bedeutung 
wie niiyonds .sonst in der Monarchie. Er ist die (Quelle des Leiwens 
Iflr den Landmann der Küste, wie die Kleinviehhaltung fflr die 
Bewohner der rauhen Beige. 
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Das reichste Kulturland dieses ganzen adriatiachen Anteils der 
Mooardiie ist die sorgfftltig angebaute Ebene von GOrs; sie trBgt 
yfillig den KultnrchaFakter Italiens, aber in der Stadt selbst, die 
nm den beherrschenden SchloBberg sich lagert, irftchst schon das 
slawische Element O^ns, in den wArmsten Winkel der Isonxoebene 
geschmiegt, so daB es, vom Gebirge wider rauhe Winde goschirmt, 
geradezu ein klimatischer Wiii(erkiin>rt wiitl, ist eine der Erbinnen 
des frei hinter den Uferla^men belegenen A<|iiileja, das nicht mir 
in der Zeit des AnfbMhcns und in der des Sinkens r5mi8cher 
Macht Italiens wichtigste (h-enzfeste war, sondern atich die Yer- 
mittlerin dos llamlols mit dem Nordosten. Die HandelshodiMitimi? 
Atiuilejasi i«sl im Mittelalter nhoruvgiuigen iuif Venedip, al»er die 
Neuzeit hat seit der Belolumg der l^ziehimgen mit ilom Biiinen- 
lauilc nicht nur den Handel Aiiiiilrjas, sondern auch einen ^^uten 
Teil des W'clthanil'^ls von Vt ncdig wieilei- nach dem innersten 
Winkel der Adiia ril'eiir»"fülut, in den Hafen von Triest. 

FQhlnng mit der Atlna und Anteil an ilm in Soosorkehr ver- 
langte jede im mittleren Doimiif^ehiet eniporknniniendo Kontinental- 
macht. Dies Hed ii liii- t n4»fanden die Rai «sl nutzer elienso lelihaft 
wie schon vor liim-n ' »ttokar und die Kimitre von rntrani. Ilirem 
Sti-ebeu vviilersetzte sich lange mit Erfolg Ventnliu , das nicht nur 
jeden seiner Hoj^en in einer /.arten symboliwhen Handluni^ aufs 
neue die Verlohunt: mit dei' Adria l>egeluni ließ, sondern auch 
bereit war, seinen .Anspruch auf die Heii-schaft über dieses ^feer 
mit den Waffen zu vei-treten. So veraögertc sich <lie maritime 
Maditentfaltung der Habsburger, wiew^ohl ihnen schon l;i82 die 
Furcht vor Venedig das damals kleine Triest in die .Vrme trieb, 
his zum Yer^ der venetianischen Seeherrschaft Erst Karl VI., 
der im Ringen um die spanische Krone einen freienm Blick für 
die Bedeutung des Meeres in der (leltung der liluder gewonuai 
hatte, nahm für Osterreich freien Anteil am Seehandel entschiedeo 
in Anspruch und begründete 1710 Triests IkKloutimg durch seine 
Erkl&nmg zum Freihafen. Die Natur hatte diesen Fiats nicht 
flbenuAlig begünstigt Am Fufie stdler Beige lag nor ein schmaler 
Uferstrdfen, bald von der Bora in gewaltsam ntederfshreaden 
Stollen geputscht, bald von den Wellen getroffen j die steife, 
anhaltende Winde aus sfldwestlicher Bichtuag heränfOhiten. Nnr 
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gegen Südost war die Bucht befriedigend geechütst Ein natflr- 
liobar Hafen fehlte. Die Euoet hatte alles am leisten; allerdinga 
kennten ihn veUendeteten Weito (Ue Tateaohe nicht ändeni, dafi 
beom Weben einer starken Bora der Halen selbst kiiftigen Dampfem 
unerreichbar ist Indes gerade an Triest seigle sieh, was »ei- 
bewußtes, «nsdanemdes Wirken einer emsiofatigen Kegiemng an 
leisten Termag. Dem Heere ward durch grofie AolscfaÜttnngen 
der dnst von Salzgärten und nntiefen Grdnden erfOUte Raum 
abgewonnen, auf welchem die fOr Handel und Seeverkehr wich- 
tigsten TeÜe der modernen Stadt, auch die weitlAnfigen Bahnhofs- 
anlagen sich erheboi. Ins Meer hinaus gebaute DSmme schufen 
wohlgesohinnte Hafenbecken, die in fbrtschimtender Erweiterung 
und Venrollkonmmung jeder Steigerung der Anforderungen ^t- 
sprachen. Die mit staatUdien Hittebi 1836 ins Leben gerufene 
und dautfnd gestützte üntenidunung des Osterreidiisdien Lloyd 
sicherte diesem Hafen einen gewaltigen Anteil sm Verkehr des 
Osflicfaeii Ißttehneergebiets und spannte seine HandelBtttigkeit 
dnerseits bis Brasilien, anderseits — nach Vollendung des Suez- 
Kanals — nach Indien, China und Japan aus. Mit diesen An- 
strengungen zur Entfaltung der Überseeischen Beziehungen hidt 
die Entwicklung des binnenländischen Verkehre nicht gleichen 
Scluitt. Er ist immer noch auf die eine, ihr Monopol kräftig 
ausnutzriule Linie der Südbalin nacli Lailtacli angewiesen, welche 
außer der Ausmtlndung auf Triest auch uacli (ieiu Kriegshafen 
Pola und nach Fiume wichtige Zweige entsendet. Erst die Gegen- 
Wiyt arbeitet am AnsUiu direkt« r Vrrhindungen mit Süddcutschland 
und nüt Böhmen. Zum ernsten Ajigreifen dieser Aufgabe mahnte 
gebieteris(^h der auffallende Stillstand, der im Aufsfhwun;,'^ dos See- 
verkehrs von Trittst in jrmgster Zeit eikennl»ai' war. Seine TTrsache 
lag großenteils in d- r v(»ii der ungarischen Regierung planvoll giT)ß 
gezogon»>n K<uikui n'nz von Fiuino, «bis 1873 na<^h zwei Seiton Anschluß 
an das Halniennetz des !Tintt>rlandes erlangte und dun-h eine kluge 
Tarifftolitik zum Vereinigungspunkt eines weit ver/w. iLrten Handels 
wurde. Wie unglcieh die Entwickhmg der l>eiden Häfen seit 1876, 
dem frühesten für einen Veig:leich bmuchbaren Jahre gewesen ist} 
zeigt die Zahl der damals und neuerdings in den beiden Tläfen ein« 
gelaufenen haodeist&tigen Schilfe und ihres Tonnengehalts. 
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Triest Fiume 
Schiffo itogistertoug Schiffe Begistcrtoiu 

tB76 . . 7853 085988 2619 157638 

100t . . 0070 2878800 10084 1758638 

Wflhxmid der Yerkehr tob Triest Bich mir reichlich yerdoppelte, 
ist der tod Ivm» auf das lifMshe gestiegen. Weon trottdem 
die EinvohnenEahl der Stadt THesl sich neueidiiigs rasch (187000) 
gehoben hat, kommt ein betrlchtUcher Anteil dieses Aufschwungs 
suf die steigende Pflege der Industrie, -welche eifrig sich der Ver- 
arbeitong der rohen Einfahrartikd der Feme annimmt ISne Seis- 
schhlfabrik, Kaffeeaiisleae, Orangensortienuig, Fflaiunenverpacdnmg, 
Pflege von öl und Wdn besohftftigen seit lange saUreidie Htode. 
In den lotsten Jahren aber sind zu den groflen Werften ebe 
Hochofenanlage zur Yerhflttung griechischer und spanischer Erze, 
eine große MineralOIi-affioerie an dem abgesonderten Petroleumhafen 
San Sabba, eine Fabrik Tegetabilischer die und andere grofie 
T^iternolimun^n neu hinzugekommen. Je fester diese wirtschaftliche 
Entwicklung die Verbindungen Triests mit seinem Hinterlande 
knüpft. (It'Sto soncicrhai-er nehmen sich die Rof;ung-on «lor Italiani^- 
sinii aus, welche uns der Nationalität der Stadt die ßerechtig-ung 
herleiten wollen, ihre ]>iilitisehe Trennung von Österreich zu er- 
streben. Ist es s«) sehwer zu l>egreifen, daß Triest nur als Hafen 
OsterRnelis eine Weltstadt sein und l»leil»en kann, daß sein An- 
selUuß an Italien ein Selbstmord wäre? An lachenden £rben 
würde es nicht ielilen. 

Mit Triest tritt schon jetzt tmt/. dei nimmennüden Fürsorge des 
österi'eiclnschen Staates für seinen mii großen Opfern pcsehaffenen 
Hafen in erfolgreichen \\'ettb< \v<- i-iume. Von den Habsburgern 
14 71 erworb<:^n , waiti die Stadt ebenfalls durch Karl VI. 1725 
zum Freihafen erklärt, 1776 durch Maria Theresia dem un- 
garischen Staat ni^rwie.son. Aber erst seit dessen selbständiger 
Entwicklung begann Fiunios Krhebung zu einom großen Hafenplatz. 
Der Hafenl>au der Jahi-e 1S72 — 1892 veifinderte die üfeiigestaltung 
durchgreifend. Ein dem Andrang der Wellen des Q'iÄrnei-o ent- 
gegengestellter Wellenbrecher (diga) und fünf vom Quai (riva) sonk- 
roclif vorspringende Molen umgrenzen einen Hafenraum vfm ha. 
Oroßc Magazine mit einem Elevator halten das f'ietreidc zur Aus- 
fuhr bereit^ und last für jeden Zweig seernftoniscber, kommerzieller 
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und ioduBtrieller Tätigkeit hat UngBrn nun den SdhOpfiingen Trieste 
in nnme seinen Wettbewerb gi^nflbeigestelli Niv zielt die 
SchifbhrtrargAmsation Ilberwi^giNid nach Westen. Die Bevdlke* 
ning ist vorwiegend kroatisch und italienisch. Der Platx ist 
im lel)haften Atifbiflhen begriffen und erstredit den Binnenbezirk 
seiner Wiriisamkeit nicht nur auf Ungarns Qeti«idefi8chen und 
Kroatiens Wftlder, sondern auch auf Bosnien. An<di diese £nt- 
widdung Fiumes ist oin Trinmph moderner Arbeit Denn die 
Nativ hat die Annäherung nicht begftnstigt. Der Qnamero ist ein 
stürmisches, rnifrenndlidhes Gewässer. 

Während die lebhaften Handelshäfen der Adria im innersten 
Hinten^rund der nördlichen Golfe liogen, ist die zwischen ihnen 
voi-springende Halbinsel Istrien der Sitz des Kii^gshafens der 
Monarchie: Pola. Schon Rom hatte hier eine Flottenstation, 
Napoleon erkannte die Bedentang des schönen Naturhafens, Öster> 
reidi verwertet sie wiederum. Neben der Marine findet auch 
Istriens bescheidener Handel hier Raum. Pftr die Seemacht, derm 
Österreich - Unirarn zum Schutze seines Seehandels bedarf, wäre 
Istrieu und das Ufer der Golfe von Triest iiml Kiimic eine m 
beschrÄnkte Basis. Österreichs Ilandolsschilfalirt und seine Kriegs- 
marine künuen das wetterharto Sebexol k der daliuatinischen Küste 
nicht entbehren. Sc)ion das alte J^:)iu fand hier die lioniannung 
seiner Adriaflottf». Ie kaiger der Boden der rauhen Kalkgebirj^e 
dieses I^andes ist, desto liestimmter war die Bevölkerung auf di(^ 
See verwiesen, die in /ahlloseu Bueliteu und Kanälen dies reich 
gcglieilerte Land umspült. Ihre Wasserfläclion sind keine *unfmcht- 
baren Gefilde«, &>nderii an den unter Österreichs Hen-schaft stehen- 
den Küsten der Adria ernten — £^anz abgesehen von der hierher 
sich wendenden Fi«;i herflottilIe von ('hinggia — l4 00n i ml uji mische 
Fischer im .lahre inr 2^2 — H Millionen GuldfU Fruchte des Meeres; 
namentlich der Sai-dellenfang und der ThiuifiK(^hf;ing Dalniatiens 
und die darauf begründeten Konservierungsindustrien sind in auf- 
strebender Entwicklung. Atif nnoOO Köpfe aber beläuft sich die 
Bemannunjr der östeneichlschen Handelsnoiarine, zu der die ungarische 
mit 2200 Mann hinzutritt Von dieser ganzen seemännischen 
Tätigkeit follen etwa drei Fünftel auf Dalniatien. 

Auf sdne zahlreichen Buchten zer^^ert sich ein beträchtlicher 
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Yeilnhr. Wo das Land swiflcben den xwei Inselgnippen, in welche 
der Noidea und Sfiden aiöh anfUtot, vor dem Fufie dee Velebit 
und der Dinaiiaehen Alpen za gzOBter Breite sich ausspaimt, liegen 
seine drei grOfitan HandelapUttse Zara, Sebenioo, Spalata Den 
ersten Bang im Handel nimmt mcht Zum ein, das dmoh seine 
nordwftrts vorgeschobene I^agc allen nördlidier wohnenden Beherr- 
schern, den Venetianem wie den Ungarn und nun den Österreichern, 
als Sitz der rrovinzialregiening sich empfahl, sondern Spalato, die 
Erbin des alten Saloiia. Um den wunderlich in den Vah&t 
Diokletians hineinppebantrn Kern der Stadt sclüicflen sich, die 
sichei"e Bucht umfangend, neuere Stntßen und PlÄtze, und der 
Sta<lt steht nov-h heute eine betieutende Zukunft l>cvor, wenn e» 
gelingt, die Bucht von Salona, von der aus die Rönierstmßen einst 
ins Innere dos Landes sich verzweigten, zum Au8g:an^sj»unkt einer 
Bahnlinie nach Bosnien m machen. Schneller hat dies lockende 
Ziel der ErschlieBung des Ifinterlandes Ragusa en-eicht. Alter es 
ist nicht zu fün-hteu, daß da8 historisch.^ Bild diesor altnn Stadt, 
die bis in die Stfirme der napoleonisehen Zeit ihr«' Selbstiindigkeit 
fristete, und dii stille Zaul)er, der auf ihivn Mauern, ihrem 
kleinen Hafen, ihrer farbeuriMchen Iiands<'haft ruht, durch den 
Rauch und den lÄnw des nujdenien Verkelu's gestört werden 
könnte. Denn sein Schauplatz wird die durch eine Hugel^chwelle 
abg^tmlerte Bucht von Gravo^«, einer der schönsten Naturhfifen 
dieser Kilste. 

Der südlichste Teil Dalmatit-ns igt ein schmale» KilstCDgebict 
am Fuße der montenegrinischen Berge, (/ättaro, der gewaltig 
befestigte Kriegsliafen ÖBterrcichs, ist ruH li immer das wi !iti-stc 
Verkelu«t<jr (Km- Montenegriner mit der Außenwelt, natürlich der 
Gegenstand ihrer kühnen Sehnsucht Das in seinen hart an die 
OroDzt» heranreichenden Befeetigtingen ausgesprochene Bestreben 
Österreichs, Montenegro fem m halten vom Meoro, hat die Öster- 
reidiOT znr Besitsugreifiug von Spie geffihrt Von hier flber> 
wachen sie die Bucht von Antivari. Nur dieser Hafen und die 
südlichere Kflstc von Dulcigno gowfthien den Montenegrinern eine 
weit abgelegene^ nur ttber einen hohen Beigriegel erreichbare Yer- 
butdang mit der See, nnd den Wert dieser kurzen EHste von etwa 
40 km besohrftnkt noch das von Österreich gefibtc Recht der See- 
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und Sanitätspoluei und das Verbot, Kriegmdiiffe zu halten. So 
ist Houteneigro trote seiner Gebidtsmreiterung nunmehr durch 
österreichB starke Nachbarsdiaift auf der ganaen «iUktlrlioh be- 
gasten Westseite empfindlicher und fester eingeengt als vormals 
durch don elastisch wechselnden Druck der türkischen Umarmung. 
Auch der Anteil Montenegros am Skutaiisoe und an der Bojana> 
Mflndung kommt laxhi unbcschiftnkt zur Geltung bei der unhändigLMi 
Gegnerschaft der alUanesischen Nachbarn. Erst die Zukunft mufi 
lehren, ob der kleine Staat imstande sein wird, die Errungenschaften 
der jüngsten Zeit, das fruchtbare Nicderiand und die Küste, 
wirklich znr Hel>ung seiner Wohlfahrt zu verwerten. 

Yorh'lufig bilden die AdriaL'inder, auc-h wenn wir die Großstadt 
Triest ganz aiissflialton , nacli Volkudiehtc nnd wiilscliaftli* her 
Bedeutung eine nach SCulost üben-awchnKl staik al»stoigonde Sttifen- 
leiter. In GArz iiiid Gnidisca wnJi 11*11 auf dem (Quadratkilometer 
80 Eiinvuhiicr, in Istrien 70, 1111 adiiatischen Teile Kroatiens 
(samt Fiume) 40, in Dalmatien 4ü, in Montenegro 25. Mit Mnnte- 
negi'o steht in dieser Abstufung, aiuli im Naturchai*akt.r , in 
Abstanunung und SinneKJirt der Btnülkernng auf einer Linie die 
IIer/.ei:<i\vuia. iSio winl des gemeinsamen pelitist hen Schicksals 
wegen immer in einem Atem mit Bosnien genannt, ist aber vnn 
dessen waldigvn Bergen und grünen Tälern weit vei-schieden . • in 
armseliges, weithin wasserloses Karstland. Wo ein Wasserlauf das 
tilinkende Autre aiif^ehlägt. entsteht eine Oase; sie »^ndet, w(i er 
wieder versehwimlct. Kol'tcs Leben vei-eint sieh nur in dem 
fruchtUiren, aber im iSommer glutheißen Heekeu der untei"cn Narenta, 
in Mostar, wo den von der Adria ins Innc^re dringenden Reisenden 
die ( tsten JÜinarets bcgnißon. Hier liegt das einzige ein feuriges 
Gewäclis erzielend^ Weinland des Okkupationsgebiets. Von Bosnien 
gchnren nur die abflußlosen Bet-k- n (Polje) von Livno und KupreS 
n(K-h in den Zusammenhang echten Karstlandes hinein. Den 
Hauptteil dieses Landes kann man nur in anderem Zusammenhang 
würdigen. 
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V. Die Binnenländer des Rumpfes der Balkan- 

halbinsel. 



BoBiiien und Serbien. 

Dir Verzweigung des Alpenaystems schafft zwischen den weit 
aiißoin.iiuliT strebenden Ästen der Karpafli' n nnd dos Karst ein wohl 
abgeschlossenes Binnengebiot. Dieses endet nicht an der Südgrense 
Ungarns f Rondem erst an der SQdgrenze des Waasexgehiets der 
ungarisdi^ Donau. Die beiden an den Quellen der Kul]>a und 
der TheiA fsat 800 km Toneinander entfernten ftufiersten Zweige 
des Alpensystems treten einander awischen dem serbischen und 
dem montenegrinischen Kom, zwei Beigen an den Ostocken beider 
Länder, wieder auf 280 tan nahe. Den Zwischenranm zwischen 
ihnen fflll^ ans Haikedonlen faerflbertretende Oebifgsmaasen der* 
artig, daB ein xiemlich fester AbsohluB Bosniena und Serbiens, 
entsteht, der von Natur eng verschwisterlen Lftndw, die ihre 
QewAsser nordwestwärts binabsenden in die einheitliche Sammel> 
rinne, welche die Save und weiter die Donau von Belgrad bis zum 
Eisemen Tor bilden. Die Besiedlung durch dasselbe slawische Volk 
hat zwischen beid^ LAndem aitdi ein ethnisches Band geschaffen. 
Aber Weltstellnng und politische Schicksale bedingten eine sehr 
ungleiche Entwicklung. 

Klimatisch bQden beide LSnder dne Einheit Das Anstdgen 
der Landobeiüflcfae gegen Süden überwiegt die Wirkung der Bieiten- 
unteradiiede auf die Wfirmeverteilang. Beide LiDd«r sind aus- 
zeichnet durch weite Eidienwftlder mit vortrefflicher Schweine- 
mast, die im Volkstebrai und in der wirtschaftliche Leistung 
eine wichtige Rolle spielt. Auch ein zweites, für den Exjx)rt 
wichtiges Erzeugnis ist beiden Ijändem gemein: <lie Ernte der 
großen Pflaiuncnhaino , in denen ihre Dörfer sich bergen. Kein 
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liBiidstrich der Welt scheint dieser Fracht in annähend g^icber 
Weise snsusagen. Niigiends ist die Pflaame ein wichtigerer Bestand- 
teil der Yolksnahntng imd der Exportkraft eines Landes als in 
der Heimat des SUboyitz. Aber dies groBe Schweineparadies 
nnter dem Pflaumenhimmel hat — soviel ZOge euaheitlidier Natnr 
es aufweist — doch in der langen Zeit, fflr welche wir seine 
Geschicke klar übersehen, nur selten eine politische Einheit gebildet. 
Meist trennte sich der Osten, das für den Durchgangsverkehr 
geöffnete Tal der Morava. von dem verschlosseneren Westen, dessen 
Täler (Vrbas, Bosna, Drin) auch durch ilire Öffnung ROgen die 
Savt' eine p ringere Verkehrsbedeutung gewannen als der zur Donau 
sich hinabziehende Tahw-g der Morava. 

T)\o Abgf»schlnss<'üheit Bosniens kam in hesondei"s folgenreicher 
Weise in seiner reliß:iösen EntMuklung /.um Ausdruck. Tra 
12. Jahrhundert erwuclu» hier die Sekte der Bogumilen, welche in 
der Weise der Manichäer ihre Weltanschauung und ihr religiöses 
Ijeben unter der Voraussetzung eines fortdauernden Kampfes zwischen 
Gott und dem Teufel, auf einem Dualismus der die Welt beherr- 
schenden überirdischen M.lehte aufbaute. Diese Sekte war vor der 
Mitte des 15. Jahrhunderts unterdrückt, aber nicht vernichtet 
worden. Sie liefeilc, von den eigenen christlichen ölaubensbrüdern 
znrQckgifötoßen , dem das Land eroltemdcn Islam z<ihlreiche Rene- 
gaten. So ward Bosnien der nordwestliche kniffige Vorpoeten des 
Islam, wie eine Halbinsel hineinragend in das Meer der mittel- 
europäischen Zivilisation und der Brandung dieses Meeres lange 
hartnäckig trotzend. Der Verkehr ninging allseitig dies verschlc^sene 
Land ; selten verirrte sich ein Iteisender in sein Inneres, wo türkische 
Grofigrundbesitzer in dem Schutze der Pascliawirtsehaff das Volk 
in Anineligkeit und Knechtaehaft niederhielten. Über die bre>ite 
Kluft» welche die Znsünde dieses ganz besonders verwahrlosten 
Gebiets der Tflrkenherrschaft vom zi\ilisierten Europa trennte, schritt 
1878 Österreichs Politik hinweg mit der Okkupation des Landes, 
das den dalmatinischen Uferaaum so lange von Slawonien geschie- 
den hatte. In 25j&hriger Herrschaft hat die Monarchie Erstaun- 
liches geleistet in der Hebung des Landes, im Bau von Kunst- 
straBen, Eisenbahnen, in der Erschließung der Scfa&tze des Bodens, 
in der Kultur seiner OberflSche, Schöpfung einer hoffnungsreichen 
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InduBtri& Sin reger Toiiristenyericehr belebt das Land, deaäen 
Natur einoi zaabeiiBchen Beiz ^pfingt durch das Leboi des 
Orients, das keineswegs verscheudit ward dnrcili das Erwadien 
des Volkes zu modemer Regsamkeit nnd lohnende Arbdt 8oU 
man die am aotiOnsten gelegenen StSdte Mitteleuropas nemien, so 
vergißt man neben Salzburg nnd Pra^ sidier niolit Sanqevo, das 
in der Südosteoke des bosnischen Zentralbeckens am Knoten der 
wichtigsten Strafien überaus malerisdi seino Gftrton, Hosdieen, 
Minarets Ober die steilen Hftnge des Tales der Wiiu^w verteilt 
Tritt zu den Mer ziisammmtreffenden Strahlen des Yerkehis noch 
die Bahnlinie nach Novibazar nnd IGtrovica, dann ist das schon 
mit dem Narentatal imd der Adiia verknflpfte Zentnübecken Bosniens 
auch nach dem Golf von Saloniki hin geöffiiet Dann ist die 
natfiriiche Yersclilosseoheit des Lande« gsnz fiberwunden durch 
zielbewnBte Menschenkraft Schon jetzt ist bb eine wahre Freude 
für joden Monschenfi-eund zu sehen, wie die lange Hclüummemden 
Schätze des schönen liande«, Wälder (r)3 Proz. des Bodens) und 
fnidithare (ti-flnde, Kr/.''. Kuhlen und Salz, verwertet "wenlen für 
den Aufsch wiiüi^ des Liintlet? uud iür die stoi^oiid«' Wohlfahrt seiner 
BewuhutT. Auf den r>l<>27<ikm Bosniens mid (h i Herzegowina 
wohnten 1879 1142(>00. lOuU 1 7;?7u(iii MeiiscluMi (.U auf 1 (|km). 

S<j öü'ht an Volks/.alil und Volksdichte das Ukku|iationsgebiet 
n«>ch ztirflck hintt r fli>in Knnigmich Serbion (ISOOHqkm 2580000 
Einw.). \]»'v hier hat der Fortschritt d<M- Ict/.trn .lali i ... Imtp ein 
weit trägert*s und unsteteres Tt'mj>n. Don Kin^'-lu ti H' ;i folilt es 
in ihror Hau«indu*Jtrie, im Wirken von Wullstuff. n nnd T< i»pichen, 
nicht an Fleiß nnd Geschick, alior Hm halben Nvrnii: [titxluktiven 
ITntemehmuugsgeiht . Tind das BewuütHcin d» r ei-^ont-n Sehw.lclie 
macht sie zu^loirh mißtrauisch £r%'en die Zulassung fi-emder In- 
telligenz un»l ausländischen Ka[)itals. So liegen die min(M-alis<'hen 
Reichtümer nahezu unlienutzt, und eine Industrie modernen Stiles, 
für welclie alle nattlrlichea Bedingungen reichlich vorliegen. bo;j^nnt 
erst seit kurzem sich zu entwickein. Der Ackerbau verharrt im 
gfCßtr^n Toile des l,<an(te8 in ursprünglichen, rohen Foj-men. Seine 
Exportleißtun^^ steht hinter der Vieliausfuhr weit zurück. Das 
früher ansehnliche Weinlaod hat die Eeblaus zu drei Viertel ver> 
nichtet. Die Waidausbeutung artete, wo man sie ernstlich begann, 
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söhnell in YerwQBtung «is. Daa Strafieonetz ist wenig entwickelt; 
deshalb liüunt die Schwierigkeit und Kostspieligkeit dee Kleina 
yerkehra jeglichen Zweig der FroduktiQa und mindert fOr das 
Land selbst den Wert der giofien Bahnlinien, welche iiemder 
UDtemehmimgsgeist gebieterisch — zum Teöl auf Chrund inteov 
nationaler Abmaidiungen — dem Lande aufoötigte, weil seine 
bedeotsame Weltlage seinen Ansohlufi an das Terkefaimets vom 
europSischen Bedflrfaiis machte. 

Es gibt auf der Karte Europas nicht viele von der Natur so 
bestimmt hervorgehobene und der menschlichen Kultur empfohlene 
Punkte, wie die felsige HOhe von Belgrad, an deren Fufi der 
Donaustxom, schon durch die Anbiahme der Theiß v^rstitekt, mit 
der Save sich vennfthlt; wenig Ostlicher Offnet sich das TU der 
Moiava, der Hauptzugang zur Balkanhalbinsel Belgrad ist der 
SoUflsseL Die KJtanpfe um semen Besitz haben die Bntwicklung 
der Stadt oft unterbrochen; noch 1867 bewaditen tOrkische Kanonen 
diesen Kreuzweg der Gewisser und der I^ndstraBen. So macht 
Belgrad (70000 Einw.) trotz seiner inhattreichen Geschidite den 
Eindruck einer jungen Stadt. Den Iftndlichen Charakter, den 
Belgrad erst La den letzten Jahrzeluiten abstreifte, haben die meisten 
anderen Städte Serbiens iiuch bewahrt. Uas rechte Donauufer ist 
serbisch von der Mündung der Save bis zu der des Timok. So 
konntt; Strbicus imterster Uferplatz Radujevac schon vur der Kcgni- 
lieriHi}; dt s Eisernen Tores unmittelbare Fühlung mit dem See- 
verk»'}ir lu'hiin a. Nun ist Bi'lgiatl selbst für die Schiffe der unteren 
Dunau erreichbai*. Volleren Nutzen krmntc auch dah innere Serbien 
aus diesem Wasserweg der Landi s;;renze ziehen, wenn die 
Morava ^vieder sehifflmr gemacht wüide. wie sie es n(»eh im 
17. .Tnhrhundert war. Aber Mf\hlenlietriel) und Fischfreivm-richtimgen 
äperreu an vielen StelJen dies'ii Fluß. Neben ihm fülirt die Bahn- 
linie Bei gnul— Saloniki em|inr; bei Vrauja verläßt sie den .^ei bi<e)ien 
Boden. Untf^r den zaldreiehen Städten, welche sie berührt, ist 
eine uralte von unverwüstlieher natürlicher Lage. NiA, der Ab- 
zweigungspunkt der Eiseobalm oach. Konstaatinopel und einer Straße 
in das Timoktal. 

So durchziehen wichtige Weltwege den Nordrand, die Mitte 
und den Osteo des Landes; das Beigland des Sfldwestens bleibt 
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TOD diesen Strömungen des mteniatÜMoatea Lebens unberührt Das 
Land hat große Aufgaben noch in seiner inneren Kulturentwicklung 
zu l^^sen. Ehrliche geräuschlose Arbeit winl für sie fruchtbarer 
sein als aoBprachsvolU^s S( hwclgen in stolzen Zukunftsansi>rücheii, 
die in zu grellem Widerspruch stehen mit der Schwäche eines 
zeirfitteten Staatshaushalts und eines zügellosen ParteigetriebeK 

Liti liitin'ifii Im > iK. AuH der rciclH'ii I.itcrjitur dor lofzten .Iflhrzehnte ul)er 
Boutiea udU die Jleraegowioa ragt oiu von tüchttgeu Kennern geschriebener 
Bairf des Werkes »Öslemidi-Uogam in Wort und Bild« hervor. Cän ein» 
beitltcbeM Werk über dies |j»nd wird von Edunrd Richter erwartet. Viel- 
Mitige Einzeluntersucbungen bieten die »WisHenschaftlicbcn Mitteilungen mus 
Bosnien und der Herzegowina^ ^bisher 10 Bde.). Pfir Serbien fehlt «ine 
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VI. Die Länder der unteren Donau und des 

Pontus, 



Bulgarien und Rumänien. 

Bulgarien ist das jOngate der politischen Gebilde Eun^m Es 
hat unter sehr schwierigen Verhflltniss«! sich sone Stellung ge- 
schaffen, und durch den AnscfaluB des tfirkischeD Oonvemements 
OstrumeUen ist dies YasaUenfDrstentnm zu einem Staatowesen von 
96660 qkm und 3733000 Eänwohnem geworden, dem seri>ischea 
Staate in vieler Beaehung' überlegen. Die TeUung des Gebiets 
durch den mitten hindurchstreichaiden Ballun ist fOr sanen Zu- 
sammenhalt wegen der ethnischen Einheit nicht bedenklich, IQr 
hritische Zeiten eher ein Vorteil, da sie dem l4Uide gegen jede 
denkbare Gefahr eine innere Verteidigungslinie schafft Am 
offensten ist die Grenze gegen die Türkei, nach welcher die 
Weizenebenen Oatrumeliens ihre Gewässer entsenden. Die Er- 
zengnisse fließen nicht ganz in gleicher Richtung ab, sondern 
großenteils iuu;h der durrli eine Eisenliahii ans Innere geknüpften 
Bucht von ii.iigiis, die dem Seeverkehr allerdings keinen Hafen, 
nur eine unvollkommene Rhede bietjpt. Das Klima der Südabhänge 
des Balkan hat zwii^ehen den Kai^tauienhainen seines Fußes die 
Pflf'tro der Rosengärten begünstigt, welche Europas Parfüinindustrio 
verHorii< n, Weinberge säumen den Fuß der Sredna Gora und de» 
Rhod(»|.ogebirges, in den fenehten heißen Niedcrnniren um Tatar- 
i'azardzik und Philipytopel li»'ir<'n l^eisfelder. Zu lät-r Mannit^faltig- 
koit der Bodenerträge (»strumelien.s , für denn Ernte jährlich 
Arbeiter aus dem Balkan herabwainlern, trat früher eine ausgedehnte 
Gewerbtätip^keit hinzu, welche weite Landsehaftrn des türkischen 
Iteiches mit Wollstoften, l^eder- und Metailwaren versorgte. Die 
Verschiebimg der türkischen BeTölkerung und der politischen 
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Oranmi hat diese alten biduetrimi in Verfidl gebi-aeht Das Land 
macht aooh in dieaer Besiehung einen schwierigen Obergang dnrcfa. 

Inmitten der Ebene Ostrttmeliens bestimmten sieben von der 
Harica bespfllte felsige SyraithQgd die Lage der Hauptstadt 
PhUippopel, die seit ihrer GrOndung durch den Sch5pfer der niake> 
d<niadien Weltmacht immer der erste Platz der Ebene geblieben 
ist, wiewnhl die nngOnstige Lage m den wichtigeren Oboi|;flngen 
der Gebirge im Norden und Sfiden ihrer Bedeutung immer enge 
Grenzen zog. Eine vorteilhaftere Lage hat Sofia, Bulgariens Haupt- 
stadt im Quellbecken des Isker an heilten Quellen vor dem Fule 
der majestfttiscbni Vitota. Wenn auch die den Balkan durch- 
schneidende Engschlucht des Isker unwegsam war, lag doch hier 
in dem antiken Gan der Serder nicht nur der mathematiBdie und 
hydrogi-aphische Hittelpunkt des Rumpfes der Halbinsel, sondern 
immer audi eine Kreuzung wichtiger Verkehrslinien. Diese Tat- 
sache machte auf Konstantin, der die BodengesfcUt im Umkreis 
Heiner Heimat (Niä) so genau wie kein anderer Herrscher der 
alten Welt fibersah, einen so tiefen Eindruck, duiJ er mit dem 
Ausruf >moin Rom ist Sci'dica!< die Wahl dieses Platzes zur 
Hauptstadt des Reiche* omstlioh in Ei\\ .iKuui; zog, eho wichtige 
(iründe den Au.s.sclilag für üv/anz gal»en. Nach liiiij^oi Verwahr- 
losung wird auch in dem neu aufblühenden Smlec (GS 000 Rinw.), 
das erst seit Ende des 14. Jalirhunderts von semer je-tzt durch 
Erdbeben zur Ruine i^emachten mächtif^en Hau]itkirche den Namen 
Sofia empfini;, die alte Bedeutimg dei- Law zu neuer Geltung sich 
erlieben, wenn in Bulgariens Hauptstadt d-'r Schienen wet: BelgTj\d — 
Konstantinopel von einem im Kntsteiien lieg-riffoiifn Bukarest — Sa- 
loniki geschnitten wenlou wird. Für die heutigen Grenzen dei« 
lindes ci"sch<'int die Lage der Hau]*tstadt als merkwünlig oxzen- 
tri^jcli. Das würde sich ändern, wenn aich die Zukunftshoffntmgen 
der Bulgaren aul den Besitz Makedoniens auch nur teilweise 
erfüllen. 

Gegenwärtig überwiegt in der X ert- ilung der Bevölkening und 
noch mehr in der Verteilung der bulgarischen Macht seit dem 
Anschluß Ostrumeliens schon entschieden die Südabdachung des 
Balkans die Nordseite. Deren wichtigere Platze liegen teils vor 
den Ausgängen der Ptese des G^uiges, — so Tmovo, die Haupt- 
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Stadt des Bnlsraronreiches im späteren Mittelalter » io ungewöhn- 
licher Lage auf felsigen, von den Schleifen der Jaotra umwundraien 
Höhen, so Sunien (Schnmla) am Beginn des wegsanieren Ost- 
balkana, — teila acfaatien sie vom hohen Ulemnde Dioder auf den 
Dooanstrom, so Vidin und Rustachuk, der Au^aogapunkt der 
Eisenbahn, welche die bulgarische Donauatrecke mit dem Seefdats 
Yania Terbindet Diese grOAte Seestadt Bulgariens kann nur dnroh 
eine Hafenanlage, wdche den Mftngeln ihr^ unsicheren Bhede ab- 
hilft, vor sicherem Rflckgaag bewahrt werden. Vori&nfig steht sie 
in nautischer Bedeutung hinter d^ Holenhafen der Dobrudscha, 
Eooataiua, entsohieden zurOck. 

Dieser kleine Seeplats, der noch in den Kriegen des 19. Jahr^ 
hundetts eine voilstfladige EntvÖlkemog erfuhr, gewinnt hofbmngs- 
reiches Leben, seit die feste DonanbrQcke von Oemavoda ihn 
an das Bahnnets und an die Hauptstadt Ruminiens anschliett 
Noch entschiedener als am Ufer der offenen See ist Bulgarien in 
der Ausnutzung der unteren Donau im Kaohteü gegenüber Rumänien, 
seit diesem der Besitz der Dobrudscha zuteil wurde. In all den 
Stldteinaien, welche an den wichtigstell Donauübcrgüngen sich 
mtwickelt haben, ist immer der rumänische Ort, selbst wenn er 
an YoIkRzahl ztirflcksteht, von regerem Haodeläverkehr belebt als 
sein bnlgarisches Gegenüber. Die untere Donau ist lange von der 
Schiffahrt nur unzulänglich ausgenutzt worden. Jetzt abt^r schwimmen 
auf ihr ungohetnv Mai>ö«ii von Getreide und anderen Erzeugnissen 
(Ifü Lamlbaues unil der auf ihm fußond<«n Mühlen- und Spiritiis- 
industrie abwärts, teils direkt in tl' ii l'ontus, zum gi^Iit n-n Teile 
aber nach den Stroiuliäft-n Braila, <lalatz. Sulina, um ilort von den 
Flußscliiffeu auf gn)üe set tüchtigo Fahrz^iuge ülw rgi'ladt n zu wt-nlen. 
Unter diesen Hüfon, bis zu d» tn ii der Seeverkehr landein tlringt 
hat jetzt Bmila (5H 00(1 Kiiiw.) . wo dor Strom naoh Inncror Zcr- 
splittenm^? HPino Wassenuai>^t n ulK ihalli dt;r Mündung de.n Seivth 
wifdfr in « iin iii H. tlf '/.usamnu nfaßt, dm VoiTan<r orrunt^on. T)iesor 
aufslrt-tbeudc FMatz hat dem zwisciieii den Mündun^- n \ "n St icth und 
Pruth l>einaho allseitig vom "Wasser umfangenen iiaiatz (03000 Einw.) 
den Verkehr der Walachei großenteils entzogen un<l es mehr an- 
ge^vi. auf Moldau und Bukowina, die hierher nicht nur Uire 
landwirtBdukitiichen Erzeugnisse senden, sondern auch groäe Mengen 
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▼on Hdx ans den lavpathlacheii Wfildexn. An dem Handel dieser 
beiden ▼cn der mmlniBchen Regierung soiiglioh gepflegten Strom- 
hSfen nehmen grieobiecbe Hftuser einen bedeutenden Anteil; aiioii 
die gnediiBolie Handdanarine stellt ein ^racbsendes Eontingent au 
den 1400 Schiffen von 1500000 Registertonnen, die jShzltch in 
die Sulinamflndung einlaufen, lun earopSisdie Indnstrieartikel und 
Kohlen zu bringen und eine weit stSrkere Ladung Ton Landes- 
produkten an holen. Am alirksten vertieten ist in diesen Bäfen 
noch immer die britische flagge, wenn sie auch ihre Herrschaft 
(1889: zwei Drittel, 1898: swei Fünftel) stark eingeecfaiflnkt steht 
durch die Anstrengungen der Donaustaaten, die Schiffehrt in eigene 
Bsnd au bekommen, üngam hat dnroh die Begründung seiner 
Levante-Dampfediißahrt nenerdings einen bedeutenden Fortschritt 
gemacht, und RumJImen arbeitet mit Erfolg an der Entwicklung 
einer eigenen Baodelsmariae. 

Der Strom, weldier dies ^treten Rum&niens in den Welt- 
verkehr begünstigt, ist auch eine wichtige Nsihrungsquelle für die 
Bevölkerung des Landes. Der jährliche Fischereiertrag der Flüsse 
des Landes und der «las Dunauufer und duii Meeresstrand säumen- 
den ausgedehnten Seen wii-d auf 80 — 100 Millionen kg g:e.scliatzt. 
Davon ^'t'langt nur ein geringer Teil duö iStöriangs und des Kaviai^ 
der Donau zur Ausfuhr; ilu- steht eine weit höhere Einfuhr von 
Rauch- und Salzfiöchen gegenüber — dank den 207 Fasttagen 
des griecliischen Kirchenjahres. 

In unmittelbaivr Nähe der Rnhifelder des Deltas und des 
Inselgefl.'elit< itlierhalh von Jiiaila breitet sich der dün-ste Teil 
Rum.'lniens aus. Die Steppe dei- I)ol»rudsoha und das nicht viel 
frtMindlicheif Land dos t.'-eireniUierliei^endon westlichen Donauufers 
bilden geratle an tler Mf^eiirnnt und in der Mitte »les zweiflügehgen 
Königreichs ein Gebiet von 27 0r>0qkni, welclios — wenn man 
die einzige Stadt Bräila herausnimmt — nur 17" 000 Mennehen 
beherbergt (18 auf 1 qkm). Dieser Landstrich, in dessen l>den 
Sommerglut und Winterstünne sich ablösen und der I^audmann 
nur langasm Raum gevinnt neben dem AVanderhirten , verschSrft 
die Trennung der Moldau und der Walachei. Diese letztere wird 
▼on den zur Donau hinabeilenden Donauflüssen sehr nachdrücklich 
in vd%e Flachen von m&fiiger üöhe gegliedert, zwischen denen 
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Flußtäler Ln ite tiefe Furchen ziehen. Namentlich der Alt unter* 
brach, ehe die nimlei-ne Baukunst ihn unter BrAckenjoche zwang, 
denVerkdir seiner Ufer einen großen Teil des Jahres so unliedingt, 
dafi er schon den Ritaneni nur Provinzgrenxe geeignet Bdüen und 
ap&ier wiederholt die politischen Geschicke der sng. Kleinen Walachei 
(nm Crsiova) von ilenen des Cstlichoren Himpttells sdiied. 

Wo im Osten die Zerl^ng des Landes duroh die sddiHfärts 
zur Donau strebenden KarpaUienflOsse endet, weil die aus dem 
Qebiige tretenden Flüsse selbst ostwürts, also iiatallel der bal- 
garischen Donau sn si^on b^innen, hat Rtunflnlens Hauptstadt 
Bukarest sich erhoben, auf dem W^ge von den Kronstädter F&ssem 
tum Rustschuker Donanfibergang und. zugleich an der ktfaneateii 
Verfamdung des Eisemen Tores mit dem Pontus, auf dem Zuge 
der grofien walachischen HauptstraBe, welche den oft übeEflutoten 
Niederungen der Donau und ihrer Zufiflsse ebenso fem blieb wie 
den tief zerschnittenen Htigeln des Oebiigsrandes. Erst die Be- 
festigung der Selbat&ndigkeit des rarnftnisdhen Staates hat »das 
Psris des Orients«, wie die Ruminen etwas anspruchsvoll ihre 
Hauptstadt nennen, auf die heutige Volkszahl (282000) und zu 
dem luAeren Glänze einer Residenz emi vorgebracht. Die Lage in 
der heißen statibigen Ebene macht den Sommer schwer erträglich- 
Wie der Hof dann gern nacli Sinaia am Fuße des Bucecs sich in 
die Frische und Anmut eines Karpathentals zurück/.icht . so suchen 
(iumi auch die I^djaren kühlere Landsitze auf. Eine kiirzi- Üahn- 
fahrt versetzt aus deia i iachland in don Oürtcl der von Pflaumen- 
hainen bescliattoten uder wein bekränzten Hü^^.'] oder weiter in die 
waldigen Berge, von deren mineralischen Schätzen man für die 
Zukunft noch immer mehr hofft, als schon die Oegenwart bietet: 
Salz und Erdrtl. Die Zone dieser Mineralien duktc zieht um den 
l^and des Mebirpes auch naeh der Moldau. Tntpr ihren durch 
starke jüdische IJeiuieugiuig charakterisierten Stiidteu ist Jassi 
(78 000 Einw.l. die alte Residenz der Hospodare, in finem Sritental 
des Pruthsrebiets weitaus dii' bedeutcndst«:, duich malerische Lage 
und klare, den Bersren entströmende C^ueUen weit bevorzugt vor 
Bukarest. Hier trennen i^ich die Wege nach Odessji und Galatz; 
aber die Mauptverkehrslinie des Karpathenlandes folgt westlicher 
dem Sereth} bis sie auf Bukarest und Konstanza sioh verzweigt. 
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"Wie das planvoll angelegto VeckehnnetK venftt jeder Zweig 
des Lebens in RiuninieD das eiirige Aufetrebeo. Ebe vichtige 
Weltlage, die bedeutende Auadelmimg fruchtbarer Landstrecken, die 
nationale Einheit und die tfichtigen Anlagen des YoUies versprechen 
diesem Staate (131353qkm mit 6082000 Einw.) eine bedeutende 
Zukunft 

Lfteratumaekweit. Du böte Werk Aber die Bnlkanlftoder schrieb auf 
OraiMl ^iiuucr eigner Kenntnis und voller H«>licrr!<rhiing aller ijiicllcn Con» 
stantin .lire^pk, -T>»s Fiirst4.-ntuni Bulgarien , IMOl. Für Kumäuicn «lind 
außi-r I'aul LehmHun?» Dan«tellung Itesonders dii* !«<)rgfilUi|^n un<l gewandten 
ArhcittMi von E. de Martonne zu Wachten; mi »ein Artikel Iai Itouinanic 
für die Crande Encyclo|rf<ii«* XXVII, 1!»00. sein Buch, Vuladiic , Ifn,'. 
und die >Kecherchi» sur lu dislrihutiuo g^H^uphiquc de la |inpulation eu 
Vahehie«, 1908. 
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Die wichtipsten Glieder der verwickelten Bodengestalt Mittd- 
ciiropiLs vereinen sich /ur Knischließun^ eines Hau mos, weldier \m 
Bingen und bei I'.u-^.-<an seine (lewatiser \ ereint in zwei fz:P)ßeu 
Sti^'imen entlälU, über Schwellen ihn-s Stn»uibetti\'^ , deren Felsen 
erst durch die Technik des lU. lahrhundeiis völlig bezwungen 
und ihrer alten üefiihrliclüveit iieraubt wurden. Abj>t;ite von diesen 
beiden Wasserwegen ist Süddeutschlands IJürgt-ahmcn nech durch 
einige größere Pforten dem Verkehr der Nachliarsciiaft £r*V>ffnet, 
die um so öft'-r Einfluß auf Suddeutschland gewann, da sein (lebiet 
trotz des T(jrwaltens ebener Bodenfonnen keine fcstt^eseiilössene 
Einheit bildet, sondern nachdrücklich gesrliedert ist. Den Süden 
bis an dir Donau erfüllt da.<^ deut-sdie Alpenland, den Westen da.s 
OVieiThcintal ; zwischen beide schaltet, vom Neckar und Main dureh- 
flassen, das süddeutsche Stufenland sich ein. Alle drei Abschnitte 
treffen wie Teile eines Fächers, dessen Rippen Schwarzwald und 
Rauhe Alb darstf»llen, am Rhein zwischen Schaffliausrn \nid Basel 
zusammen. Mit dieser Teilung der IjandoberflÄche fällt weder die 
der deutschen Stämme noch die politische zusammen. Das Alpra- 
vorbind besetzten die Bayern nur biB an den Lech; hier begann 
das Gebiet der Alemannen oder Schwaben, welches das Alpenvor- 
land bis über die Aar hinaus, das Oberrheintal und seine Rand- 
gebirge nordwärts bis zxim Neckar und das Neckarland selbst um- 
faßte. Die Franken endlich erfüllten die Pfi^üz, das abwfirts von 
ihr liegende Stück des Oberrheintals und das ganze Maingelnet 
Schien diese Stdlung der IVanken zwisdien d^ ftltmi Stammes- 
siteen Süd- und Norddeutscfalands ursprfinglich vorteilhaft für die 
Einigung und Beherrschung des ganzen, so erschwerte sie ihnen 
sp&ter die Behauptung einer abge.sch]ossenen Selbstftndigkdt 
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Gerade die Qaiie, in deneo Otto toh Freisiiig die festesto Stütze 
deutaoher Eaisermacht sah, Enanken und Schwaben, verfielen im 
Mittehdtor der größten poUtiechen Zersplitterung. Nirgends waren 
zahlreicher die mit Uiauem gt^gfli-tcten und gegeneinander ge- 
wappneten Sonderwesen, freie Stftdto, Hui-gen, KUteter. Ab iiinei«ter, 
sicherster Teil des R^choB hatten diese Landschaften, denen damals 
der Zwang grofler ftiilerer Gefohren tarn Zusammonitchluß fehlte, 
in vollster Entwiddung dos Lohenswedcns ihr Territorium pulveri- 
siert. Das tut kein Volk nnpostraft. Der Westen wan! Frank- 
reichs Beute; die Splitter iler übri^i ii Lainlsehafton kotiteton alle« 
spießburgerli«^ho Bohag(Mi, alle fiäeherlichkeit und alles lioid extremer 
Kleinstaaterei durch, bis die Kriege im Gefolge der französischen 
Revolution sie zusammenkehrten und umschmolzen zu wenigen 
Staatenbildnngen mittlen^r Gruße, denen ei-st iltr Gewinn des 
Rei(hsland<'8 eine h%tv I)»>ckung gegtm die politischo Wottei-seite 
gab. Heute bestehen hier foigendt* Staatsgebiete: 
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Die getjgmplüsche Darstellung kam» sich nicht mit Vorteil an 



die politischen Grenzen binden. Sie gelangt, werm sie Überhessen 
und das bayerische Vogtland ausscheidet imd dafilr die pi-euüischen 
Kreise vor dem Sddfuß des Taunus von Hanau bis Wiesbaden 
hinztmiramt, für Süddeutschland zu einem etwas onc^eren Aroal 
(130 600 «ikm) und einer wenig stürkei-en Volkszahl (i:J320 000). 
Diese vei-teilt sieh ungleiclmi.iliiij:: üIht das Gebiet. In der Olier- 
pfilz zwisclien Böhmerwald und Fi inl i njura sitzen im Durchsclinitt 
nur ;')? Einwohner auf dem Quadiatkilometer, auch auf dem Alpen- 
vorland nur 7H; auf dem schwäbisch > fränkischen Stufenland 97. 
In dem Oberrheintal und seinen Bandgebiigen dtigesgßa erhebt sich 
die aus starken Gegensfttzen hervorg^ende Duidischnittsziffer auf 
163, um in Deutsch^Lothringen wieder auf 91 zu sinken. Der 
hfichstenVerdichtnng der Bevölkerung (mehr als 1000 auf dem qkm) 
werden wir an der Yereimgung von Rhein und Main begegnen. 
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1. Das deutsche Alpenvorland. 
Der Vorzug, dafi über diesem Laadstxkih die Sonne ihren Tagesbogen 
hoher spannt und steiler ihre Strahlen niedenendet als über sOen 
anderen Teilen Deutsofalands, kommt nur in einem Ueinen Gebiet lur 
Geltung: in dem freundlichen nOrdlichen Uferisnde des Bodensees, 
dessen Ortsofasften swischen Bebenhflgel und Obstgirten sich ekmisteii 
mit freiem Ansbliok auf die Alpen und den See. Der rege Verkehr, 
der sdnen Spiegel belebt, imd jflhrliöh 8—900000 Personen be- 
fördert, Tertdlt «oh stemlich gleidmiftfiig auf die HBfen der fOnf 
üferstaaten. Die historische Entwicklung hat die natttriichoi Vor- 
züge der liage von Konstanz, das oin zweites Genf werden konnte, 
nicht i-echt wirksam werden lassen, ihm nur einen mfißigen Vor^ 
Sprung vor den anderen Uferetädten vei^nnt; auch die moderne 
Ausnützung der Wasserkräfte des Seeabflusses, einer Quelle indu- 
striell, r Macht, ist Konstanz venÄ'ehrt dui-ch den Verzicht auf alle 
^\'as^errechte , zw dein die an der Regelung des Seeabflusses 
interessierten Uferstaaten die Stadt drängton. Für den Verkehr 
zwischen Deutschland uiul der Schweiz, der den See über«' hielten 
muß, liecf^n tli<» Häfen Württembergs iiml Bayerns giinstiger. 
St*'igt nian von ihnen nordwärts empor a\if «lic liodiebcue, sc» \\\n\ 
(las ]^\n(isi hafts'bild bald stiller und ' itister. Wälder und Moore 
nehmen anseimiiche ]?;luiiie riii, <|iäilieher liegen die Dörfer und 
in Hävern die einzelnen lit"»ff /.wiscluu weiten (irasflurcn und 
(ietreidef eidern. In Het-denzueht und Aekerkiu wurzelt die Kraft 
der Bewohner der Uiyeri.sehon Alp(Mi und ihres AI j>en Vorlandes, 
die ursprüngliciie unvei-feinerte Frische, die wie ein munterer Quell 
des fJebirge» auch in die Ol MM'kulti vierten Sehichten gi-oßstädtischer 
Bevölkerung einen Strahl gesunden, natOrlichen, iehenshxihen Sinnes 
hinftberaprülit 

Das rege Ix»ben ansehidieher Städte- liindet sich auf der Hoch- 
el>cne immer an die tief einsclineidenden Furchen der Strome, 
welche, zu rasch iOr die Schiffahrt, aber mit arbeitskrftftiger Wasser- 
ffille aus den Hergen tivten. Hier und Inn verteilen ihre st'uite- 
bildondc Kraft auf die Mündung luid auf den Austritt aus den 
fiergen. Lech und Isar vci<einou nie auf einen Punkt inmitten der 
Hochebona Augusta Vindelicorum war die erste Hauptstadt der 
Hochebene. Sic sammelte den Verk(^ der RGmcratrafien, die 
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/.wischen SpliimMi uml J^ifimcr die Al[M)n rü>«:'n*C'lmlkii , und Ixit, 
nahezu glcichwcit von (n iit innl von Wien entfernt, einen Mittel- 
punkt für den V> rk< iii <les ganzen Al|»( iiv()ilande8. Wai"en für 
die Ort«wahl der it">iiiiM;hen Kolonie dif beiden sie unifaugejuleu 
und unterlialli vmi ihr sieh v<M-einenilen wjisHerreirhen Alpenflflsso 
]/iH'h m\i\ \Veita( Ii als natiirlieh.' Vi rtA'iiiiger entscheidend, m> wnnU'n 
81'" und die /'.wjsrli. ii iliiK ii auK der «luelJnMclien Schotterflärlio de« 
Jjeelifeide^ In rxnrlne« lienden kh'incn'ii Bä(-he die Stützen des enisi^^i-n 
Gewei Uflcilii> , wcieiier im Mittelaltei- Aui:^'^'*'^'^' zu einer ifiehen, 
im Wollhandel wiehtiiren Stadt aiifMiih'-n lieH. Nahezu auf gioieheni 
Meridian mit Vemna uml Nfirnln ri: j^elegen oji^nete sich AugsbuiT; 
zur Vermittleriu für den Verkehr Veneiligs uml MittehU^utsehlands ; 
\vie lüerlier die direkteste Foitsetzung (Um* Bivnnerstraße aus- 
mündete, so öffnete sicli nönUich jenseit der Dunau (U^r Rieskessel, 
in dem ilie Stiufien zum Neckar imd zum oberen )[ain sich treoDten. 
Aber die in erfolgn:»icher Inchistrie i^n\'orbonen Kapitalien wai'en 
CS. die den Ailgsbui'ger Kaiifleuten im Zeitalter der übetBeeischcn 
Entdeckungen auch einen Anteil an der Ausbeutung und Er- 
schließung fi-emder Enlteih? gestatteten. Erst die inneren Kampfe 
Deutschlands im Gefolge der Reformation bra<^-hten die freie ReidiB* 
stallt ge!genül)er den duix'h die Pflegte der Fürsten emporkommen- 
den Plätsen in Nachteil. Wohl ist Augsburg, dank der Fülle 
seiner Wasserkrftfte wieder ein grofiee Zentrum der Textilindustrief 
dank adner Lage wieder on wichtiger Knotenpunkt des Verkehrs 
geworden; aber es ist erst die dritte Stadt Bayerns (93000 ESnw.) 
und wird wdt überschattet vm der Landeshauptstadt 

HQnohens Lage auf dem OeriSUield, das einst die Sdimelzwasser 
alpiner Gletscher anfschütteten, war annfihemd vorgeadchnet durch 
die Hindemisse, welche südlicher die großen an die Stelle alter 
Gletscherziukgen getretenen Seen von Ammer und Wflnn, nörd- 
licher die weiten Versumpfungen des Dachauer und Erdinger Mooses 
SU beiden Seiten der Isar einem die Isar überschreitenden Verkehr 
entgegenstellten. Die Salzstraße tou Berchtesgaden nach Augsburg 
und Ulm mußte notwendig diesen Isthmus zwischen den Seen und 
den SQmpfen aufsuchen. Aber erst 1157 ward der Isarübeigang 
dieser Straße gerade auf den frilher unbedeutenden Ort München 
durch den Willen Heinrichs des LTiwen vo'legt Späteren Herzögen 

PartB«h, IGttelrara]M. 30 



Bduen UQndie& durdk seine zentrale Lage innerhalb des Henog^tnniB, 
mitten zwischen Lech und Inn, Alpen und Donau, geeignet zur 
Landeshauptstadt, deten Bedeutung^ dann natuigemäfi mit der des 
Landee selber wudis. Schon vc«r dem 30jährigen Kriege galt 
Mfinchen als eine der schönsten Städte Deiitschlauds* Aber die 
groSstSdtische Entwicklung gehört ganz dem 19. Jahrhundert an, 
in das Hftncfaen mit 40000 Einwohnern eintrat, also kanm mit 
dem 13. Teil der Volhszahl (545 000), die es heute beherbefgt 
Die Neugestaltung des Verkehrsnetzes im Zeitaltei* der Eisenbahnen 
ennöglichte der bayerischen Regierung die Erhebung Münchens zum 
Zentrum des Verkehrs (K^s ganzen deutf^ehen Alpenvorlandi«. Von 
den neiui Kisenhahuen, die hier zusauiiji« nlaiif*'n, bilden die wich- 
tigsten das Verkehrskreuz Paris — Wien, Borlin - Kom. Vor allem 
ist ilfiiu lien der Bahnhof der Bn nn. rlinio. der einzigen, die zwischen 
Gottlianl luid Schein -riiaß d<Mi 1 laii|'tkaiinn der Alj>en uIk-i windet. 
W'ühn iid die iilleii Alpenstraßon von Innsbruck aub über die Sättel 
der nönllii'hen Kalkalpen henibei-stiegen und ebensf) sclineil Augs- 
burg wie Müni lun erreichten, folgt der S( liit'n' nwt «: . östlicher 
ausholend, dem Talboden d«'s Inn inul erreicht *leii Aliioiiniiul bei 
Rospnbt iiii. Von hi^r h?ittp <1pr kürzeste den Nord.ii erüüebende 
Weg giTad.' nach Hegi'n.-^l»!!!!:- p fülirt: aber diesr Rahn ist noch 
heute niclit gebaut: d.r Verk«hr München zuliebe west- 

wärts verschleppt. Diese Entwicklung .Münchens zu einem großen 
Verkehi-szentrum begründete den .\ufschwung seiner Industrie, der 
nun niit der elekti'ischen Verwertung der Wasserknlfte der Isar 
neue Flügel wachsen. Den ersten Platz nach der Masse der 
Pnvluktion nehmen die großen Brauereien ein, welche jährlich 
3^4 Millionen hl erzeugen. Atjer auch die Maschinenindustrie 
und die Verwertung der Rohstoffe des Gebirges, Marmor und Molz 
nimmt eine große Entwicklung, die namentlich in der Richtung 
verfeinerten (ieschmacks tmd künsthn-ischen Formeosinns die Ein- 
wirkung der Bestrebimgen der Konige verrftt, München zu einem 
bevorzugten Sitz der bildenden KQnste zu machen. In einer Stadt, 
in der 1700 Künstler wirken, mufi vcn dem veredelnden Zuge 
ihres Oeisteslebens auch die Industrie berOhrt werden. Ähnliches 
gilt auch von der Pflege der Wissenschaft, deren praktisch wichtige 
Zweige der Technik hohe Aufgaben stellen und fflr deren Lfisung 
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immer neue Vtrw. itiinLren der Naturkräfte in Bcwesrnntr setzen. 
So ist Münclien unter der planvollen Püegre seiner Herrscher zu 
einem Kulturzentrum von universaler Bedeutung erhoben worden. 

Was der Hauptstadt Bayerns durch wohlwollende Anstrengungen 
zugewendet wurde, ward natürli(ih mindestens teilweise andoit^n 
Plätzen entzogen. Außer Augshure: litten unter diesem unploichen 
Wettbewerb namentlich die Donaustädte. Die Geburtsstädte der Donau 
als eines großen Strom« ■> ist dio Illermflndung. Wenig unterhalb 
von ihr, wo die Alb das klare Wasser d« r Uhw dom Strome zu- 
führt, erwuchs Ulm, die erste der ansehnlichen Donaustfldte , der 
Anfangspunkt der Schiffahrt, der Platz dos linken Ufers, von welchem 
ans d^ Geislinger St^ den Verkehr der schwftbischen Alpen- 
strafien ins Neckarland weiterfOhite. Wie ein hehres D^ikmal dw 
Macht und des Stolzes des Bflrgertums der alten freien Reichs- 
stBdte ragt der nun ausgebaute wundervolle Tonn des gotisdien 
Münsters, der höchste Steinbau des Kontinents (161 m), hoch empor 
und überschaut den Krans der Forts, welche Ulm selbst und das 
un rechten bi^rerisdien Donauufer ^genflberli^ende Neu-Ülm um- 
schließen und bezeugen, daß die Wichtigkeit der Lage des Ortes 
keineswegs ganz der Vergangenheit angehört 

Mit Ulm teilt das Los des ZurQcktretens imter die Städte 
zweiten Ranges ein Platz, den die Natur zur Hauptstadt des ganzen 
oberen Donaugebiets bestimmt zu haben sdiien, Regensburg. Ganz 
auffallend zeichnet dieser nördlichste Punkt des Donaulaufs sich aus, 
dem die l^er von Naab und Regen den Verkehr Korddentsdi- 
lands und Böhmens zufOhren, während auf denselben Vereinigungs- 
punkt die Alpenpforte des Inntals ebenso bestimmt hinzielt wie 
die Richtung des mittleren Isarlaufs. An der Stelle des Römer- 
lagers, das den Beginn der Donaugrenze schirmte, stand innerhalb 
des Bogens der ihre Richtung ändernden Donau schon im sechsten 
Jalirhundert der Hen-scher&itz der Bajuvaren, und seit dem Anschluß 
des Herzogtums ajis fnlnkiscthe Reich weilten hier oft die deutschen 
Könige. Von hier Uvtrann das Vonlringen der deutscheu Koiuiii- 
sation gegen Osten: am Ii der llaiulfl l» iuäciitigte sich der Donau. 
Alter ein in fn iml-- L;inilri- hiiiati/ieheiHler Strom war damals eine 
zu luihiciieic Balm weitgiciftMuU r Untemehmungeii. S( it doiu Zeit- 
alter der Kreuzzüge verengt sich der Wirkungslx?reich der Donau- 
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Stadt. Je iK^stimmter si«? üire Selbstiindit^keit als froit^ Reiclißstadt 
wahrte, desto etitsthi«Mloner wies sie die bayerischen ilerzüge darauf 
an, sieh ein anderes Zentniin ihrer Macht zu schaffon. Das 
geschah mit solchem Erfolg, daß Regensburg, lange ehe dt r in 
ihm permanent gewordene deutsche Reichstag sich zum letztenmal 
versammelte, vschf»n weit hinter München zjirückgeblieben war. 
Daran konnte die Wiederven inigimg mit Bayern niohtB mehr 
findem, wenn auch die Entwicklung des Bahnnetaes, das sechs 
Linien hier zusammentreffen läfit, und di(^ Vorhosserung der Schiff- 
liarkeit der Donau der Stadt neues Leben zuführten. Sie ist nun 
Hauptort tier Ober])falz, versendet aber von deren Erzeugnissai 
stromabwArtB hauptsAchlich Eisen, während CTctreide tmd Holz 
stromauf nacli der Stadt sieh bewegen, d'ivn Industrie haupt- 
Bttchlich der Yerwertnng des Holzes des Bayerischen Waldes, aber 
anoh der Gerste und des Hopfens von Niederbayent sich widmet, 
im Wetteifer mit den alten St&dten dieser Landschaft, Landdiut 
und Passau. 



2. Neckar- und Maingebiet. 
Die Sduanke des Alpenvorlandes und der mit ihm gemeinsam 
zum Fontus entwAsserten Oberpfalz gegen die rediten Nebenflflsse 
des deutsdien Obenfaeins bildet nidit die scharfe Linie emet 
Wasserscheide, sondern ein breitef, schwach bevölkerter Gürtel von 
Jurakalken, wasserarme Plateaus, der^ schwftbischer Anteil erst 
1876 — 85 durdi groflartigo Wasserhebewerke die ausnacfaende 
Wasserversorgung für 42000 Einwohner auf 2000 <|km empfing. 
Je weniger diese Hochflfichen zur Sieddung einladen, desto diditer 
drftngt die Bevölkerung sich in den Dörfern und kleinen St&dten 
zusamm«!, welche, oft von malerischoi Burgen ttbemgt, zwiachoi 
Obstgftrten und Kebenpflanzungen die Tftler vor dem Nordfufl der 
Bauhen Alb erfOllen. Hier ist die Zersplitterung des Grundbesitzes 
* und die Anspannung der Bodenkraft bis auf die Äußerste Grenze 
der Möglichkeit gesteigeit Der Fortschritt der Volksvermehrung 
kann — wenn er nicht die Auswandenmg verstärken will — 
nur dem maimigfachen industriellem Ivcben dienstbar werflon, welches 
das ganze Land durchdringt, manch altes ehi-wflidiges Städtclien 
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verjOngt, aber kdiie ao unfreundlichen rftuoherigen Grofisffldte 
schafft, wie de auf Eohlenf ddern enrachaen. 

Am Fu<e der Alb pflegt Beutilingeii Textiliodusbie, Gmflnd 
Juwelienrheit, und wo der Neckar vom Beigrand sich entfernend 
nach Nordwesten sich wendet, sind Efilingen und CSannstatt Sitze 
einer vielseitigen Qewerbtttigkeit Schon eine alte ROmeistadt lag 
in der freundlichen, wannen Talweitung von Cannstatt, das zeit- 
weise als B^nn der Neckarsehiüahrt galt Heute aber erschemt - 
dieser Platz nur wie eine Vorstadt der Landeshauptstadt Stuttgart, 
die in einem abgeschlossenen linken Seitental, landschafUich reizvoll, 
aber abseits von dem natOilicben Zuge des Verkehrs, ihre prunk- 
volle Plätze und ihr Straßengeflecht eingedrtogt hat zwischen 
Rebenhügeln. In der Nattir der örtlichkeit lag nichts, was hier 
das £}m)K)rkommen einer Großstadt l)€gün8tigt hätte. Aber gerade 
die Entfemiinc: und dio Sclbstilndigkeit der natürlichen Hauptstädte 
Schwabens, A;i^.^lui- und Tlni, »ler Mangel eines kräftigen Be- 
völkerung;s/.'ntrimis im Nfckarlaiid erleichterte es den Herrschern 
Württcniborgb, dvu l'luiz iluvv Wahl zu heben. Die Bahn Paris — 
Wien muß mit oin»^r langen Schleift; aus dem Nfukaital aiishi(\[ren, 
um Stutt^i-t iUHrhau|il /.u erreichen, und nur die mcHleriie Bau- 
kunst ütfnt'li' aus dl III Sacktal einen Ausgang nach Süden. Aber 
das liauj)tvenlit'ii>t au Stuttirarts UUiU' frobnhrt der von den 
HeiTSchem auf dit^srii Punkt m'lt ükteH liühngk» it di's schwäbischen 
Volkes, dein (?< .schick, hierher Erwerbszweige zu vt ilfi^on , die 
unabhängiger sind \-<m der ()!l8lag«\ Stuttgart ist einer der ei-sten 
Plätze des deutscheu iiucldiandcls und der von ihm lieschäftifrten 
OewerlH\ Die |>ro«Iuktive Tüchtigkeit des Volkes liat im 18. Jahr- 
hundert auch Zeiten unholder Hegten teniauoen und den zweimaligen 
Versuch überwunden, Stuttgart bei Seite zu schieben und Ludwigs- 
burgf ein Jagdschloß im Buchenwald der Höhenplatte des Unken 
Neckai'ufers , zur Residenz zu erhelK>n. Nun ist Stut^part eine so 
große (192 000 Einw,), glänzende Hauptstadt und r>in so anziehender 
Wohnort geword(?n, daß eine Wiederkehr solcher Einfälle nicht zu 
befürchten ist Unter den si hw.i bischen Xt ekarstädten, welche Stutt- 
gart weit überflügelt hat» ist Heilbronn die blühendste; seiner industine 
kommt die bis hierher empordringende Dampfechiffahrt und die 
Leichtigkeit der Quervorbindungen zwischen dem Rheintal und 
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Frauken zu Hilfei Unterhalb Heilbronn vollendet der Neckar die 
Sammluog der (Hwfisser des schwäbischen Beckens, bevor er in 
die Engen des Odenwaldes eintritt 

Wer die dicht gefeihten Andediungen des Neckartals verläfit» 
hat fistüch TQHk ihnen eine dfinn besiedelte^ Torwi^end don Land- 
bau dienstbare Hochfläche, die FrankenhObe, »i ttbexschreiteQ, ehe 
er vor dem Rande des Frttnkisdhen Jura wieder ein gioAstldtisoheB 
Zentram antrifft: Nflmbeig (296 000 Einw.) nebst Fartii(68000Einw.)w 
Hier fehlen landschafttiche Belxe, sandige Ebenen tragen Kiefnni- 
Wälder und worden nur widerstrebend fOr den Anbau gewonnen. 
Aber die Bedeutung des R^itzgebiets für die Vennitdung des 
Verkehrs swtschen Nord- imd Sflddeutschland, dem Rheingebiet und 
Böhmen ermöglichte einer betriebsamen, handelstätigai BeTölkerung 
im Hittelalter die Entwicklung einer freien Stadt, welche die 
mannigfachen Rohstoffe der umgebenden Länder in einem regen, 
m manche Zweigen zur EunstQbung veredelten Gewerbebetrieb 
verarbeitete und dann den Frachten dgenen FleiBea Absalz in 
ganz Deutsdüand und Aber deasen Grenzen hinaus erwirkte. Nflm- 
beig war in den Zeiten Albrecht Dürers keine große Stadt — es 
mochte damals 20 — 30000 Bewohner zählen - aber es war das 
unübertroffene Muster eines ohne Fürstengunst und ohne den Schutz 
des Kruininstabs rein durch dir Tiiclitigkeit des deutschen Bürger- 
tums emporgekommenen Gemciinvcsens . das an Reprsamkeit des 
geistigen Lebens und iuunaner Gesittuntr, an Sclu'i|ifi'rki-aft künstleri- 
schen Siuüüö und gewerblicher Erfind uiijrsjeabe hintt»r keinem Punkte 
der Welt zurückblieb. Noch heut«' hewalut die alte Stadt in iliren 
Bauwerken und Kui istschätzen l« n dte Denkmäler joner großen 
Zeit Aber die Freude daran klin^^t iiieht aus in einer welunüti-^en 
Elegie. Oer gewerMiche Sinn liat dio 'Rf^ichsfroihejt Nürnl*''rgs 
überlebt; es ist xu einer t:roBen niodernen Indnsti iestadt enijx^r- 
geblüht, wiewohl weder ein nennenswertrr Flußkuf nocli Lager 
fossilen Brennstoffs ihm als Quellen der Kraft zu (rebote standen. 
In der Vorarl)eitung von Metallen, Graphit, (ilas, Holz steht Nürn- 
btM-^' (»iH'nan tintcr den Städten Süddeutschlands, und an seine 
große Maschinenfabrikation hat sich nun eine weltberühmte elektro- 
technische Werkstatt angeschlossen. 

Duich diese aelbstftndige ^Entwicklung aus eigener Kraft ist 
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NQmbeig zum zw^tenmal den BuchofBtftdten Fnnkens weit ▼oiaiiB 
geeOt: dem ehrwQrdigm Imberg', das etwas abseits vom Mun die 
Hügel seiner Euchen und KlOster mit Hopfengftrten schmUckt und 
ihren Fufi mit ergiebigen QemQsebeefeen umspannt, dem lieblicben 
WOnbuig, deasoi Mefigeliliite muntere Studentenlieder. «blOsen, 
b^istert dnroh den edelsten Wein der Mainufer. Bamberg ist 
die ländlichste derMittelsOdte Dentschlsnds; Wi)rsbuiK(79000Einw.) 
tritt allmählich anoh in den industriellen Wettbewerb ein. Wahrend 
Bamberg nur einer der Ausgangspunkte des Vericehrs Frankens mit 
Sachsen ist, der anoh flsüiohere Wege findet, ist Wflrzbuig der 
alleinige MainütKirgang der Verbindung Schwabens mit Thüringen. 
Der Wert der Scliiffl)arkoit des Mains wird durch seine weitaus- 
^avifenden Krüinmungeu und die Sehwilchc seiner sommerliehen 
Wasserführung herabgesetzt. So i.st trotz aller Anstrengungen, die 
Schiffalirt auf dem mittleren ^lain oberhalb des Spessart zu l>eleben, 
in Würzburg nur der Holztransport bedeutend (liliiT iSüOiMjo t). 
In verstärktem Grado wirken dit'>-' l'in.>.tündf lilhnicml auf den 
Main -Donau -Kanal. 2^'*»ch ringt Bayern danim, seiner untersten 
Mainsta<lt Aschaffonbiirt^. an df»r heuto schon das Holz und die 
Hausteine des S{" ssait voiiUnT^cliwiiiunen, wirksamen Anschluß zu 
schaffen an den Orolivcrkriir . tlci den unteren Main und die be- 
nachbarte Strecke des Uauptstroms belebt 



3. Die Oberrheinibcliü Tiefebene. 

Den Gebirgen, weicht; das warme Tiefland des Oberrheins ein- 
rahmen, hat die Natur keine kostbitren Schutze in den Schoß ge- 
legt, nur ihre Scheitel geschmückt mit Wäldern, den schönsten 
Deutsclüands. In ihnen erwuchsen zwischen weiten Jagdqrunden 
im Mittelalter Klöster, Mittelpunkte für die Umgsam den Wald 
lichtenden Siedelungen. Dire Nahnmgsquellen waren ein mOhsamer, 
wenigf lohnender Fi ldhau und 'Ii ' Auslieutung des Waldes, dessen 
Stftmme in den kräftig anschwellenden (^hiellflüssen hinabgeflßßt 
wurdra zum Hauptstrom. Erst das 18. Jahrhundert schuf im 
Schwarzwald für die sidi mehiende Volkszahl mannig&iche In- 
dustrien, die das 19. Jahrhundert zu bllUiender Entwicklung brachte. 
Am Nordende ist Pforzheim das Zentnim einer auch in benach- 
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bartoo DOrfem gepfLogteo JuweUerarbat Im mitdereii Schwan- 
wald Ufiht um FiutwaDgea die berOhmte UbteiUDdustrie. Im 
höchsten Bergland mn den Feldbeig beschtflagt die Bflniteiifabrikatiwi 
viele BeigdOrfer. In die gegea SQden dch OffneodeD Tller von 
Wutach nnd Wiese dringt, von der Waaserknift nnteratfltat, ermutigt 
durch daa Beispiel der Nordsdiweiz, die TextOinduatrie» nameatUch 
die der Baumwolle weit empor. Aber alle diese Werkstittten sind 
Eulturoasen in der weiteii stUlen Waldung. Der faiache Atem der 
Forsten weht bis in die unmittelbare Nfthe des dicht bevölkerten 
westliohen Oebiigsrandes, wo anf fruchtbaren , von LOA bedeckten 
Hügeln Weinberge, Obstgärtenf TabakpflaDzungcn rdche Dörfer und 
betriebsame, von Industrie belebte Orte umgeben. Auf diesen 
durch starke Besiedlung und starke Zersplitterung des Grund- 
besitzes ausgezeichneten Qflrtel des Bcrgraudes folgt in der Begel 
an feuchtes, wiesenrdchee Land, in welchem die Gewisser nord- 
wärts zu streben pflegen, aber vielfach, durch AufschOttungon ge- 
hemmt, zu Versumpfungen neigen, die nur aufmerksame Fürsorge 
wieder lieseitigt. Breite S<*hotterebcnen niil ans» hulichen Walduntren 
trennen von diesen fetichten ftründen, ilio man früher uiig für 
Spuren eines alten östlicheren Rhoinlaufes hielt, die Stromaue des 
Rheins, der, (*he die i^iiruliernng ihn bändigte, als ein launischer 
Tyrann mit vielfitchen Veränderungen seni' > Hettf^s die Ansied- 
lung-en seinos Ufers l»c<lroht»?. Diejielli.' ( ilii'd.Tun^ dor Talsohlo 
vviederhult 8icli auf dem linken Ufer wenigöten& im Dberelbali, wo 
die dem Rhoin paiallcl /icliend»- Iii di^ Waldn^viero am Haupt- 
stron» von dem reich kultivierten Bergtuü tiviint. 

Dies.' |iaiaIlo]en in ihi'or Natur ivcht veistliitnh'neii Hoden- 
streilcii wirkten iiiclit nur auf die Verteilung und die Sehieksale der 
ländliciien NiedcrlassiungeM eTits<;he!dend ein, sondern au( Ii auf die 
Ij<ige <ler l>cdentenderen Städte. Für deren Entwicklniii: war die 
Oberrheinische Ticfeltene dank ihrer fit-undlichen Natur, knift der 
Wa'iserstraüe des Stn»me.s, auch infelge der Vei-zweigung der grf)ücn 
Wege aus ihi-cm nönl liehen luid südliehen Ende ein herrlicher 
Schauplatz. Alter seine Verwertung ist im Laufe der Geschichte 
starken Wechseln unterworfen gewesen, deren Nachwirkung immer 
bis in das Büd der Gegenwart hcrabreicht. Die Römer erreichten 
den Rhein xnerst durch die Burgiindische Pforte; vor ihr erhob 
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dch ab ffisto rhemisdie BOmeratadt die oolonia Bwirica, die erste 
Yngtogem Basels. Als dann der ganze Rhein Oienzgraben des 
Reiches wurde, sSnniten Legionslager und daneben erwachsene 
Slidte sdn linkes üfer. Die wichtigste gegenftber der HOndong 
des Mains war Hegonttacum. Die SinmOndung einer anderen 
lUknerstraBe ins Obenhttnlal bezdcfanete Argcntontnm an der Dl, 
der Keim su StraBborg. Dies frflhe Yorrfidcen des römischen 
StBdtebaues an den Rhein gab dem linken Ufer den Vorzug eines 
geriDgen Schwanke in der Orfswahl der Haupfattdte; hinter 
diesen alten drei GrOndungen, auf deren Boden im Mittelalter 
mäclitigu BiBohofsitze erwuchsen, blieben alle die kleineren Städte 
des westlicheren Gebirgsrandes weit zurück, lange auch die an der 
III. Nur die Loslösung Basels vom politischen Zusammenhang mit 
dem Oberrheintal hat schlielilich im 19. Jahrhundcil zum wett- 
oih iüUen Äufstrelien Mülhausens im OberolsaB geführt Auf der 
rechten Rheinseite war die Städteeiitwickiuim wochselvoller. Das 
Rheinufer blirli '/uuüchst ai*ni an ^Tüßt it'n I'lät/.on, weil es dem 
Einfhiß der alten Städte des linktui I feiij unterlag, auch die Ver- 
ändenmgpn dt?s Stromes die Ansiedlung erschweiten. im 17. .Talir- 
huiidt rt vui iiichtett; die bjubarisulie Kriegführung Ludwigs des XIV. 
di*' I'f;il/>'r Stüdte beider Tfer, auch HeideU»org, das am Austritt 
des NtH-kar ans d(»n Bergen sich in ähnliclier Lage erhoben hatto, 
wie Freibur;; im BreiKgau und Frankfurt a. M. Eiin' Drspott-nlaune 
schuf tiann die Kesiden/. Karlsruhe in d(»iu ödt ii. sandigen Wiüdland. 
Wie sie seit den Tagen des Kheinbimdo« •Muj)t)rkam , so ist das 
nicht viel besser gelegene Darmstadt als Hauptstadt eines Klein- 
staates auf Kosten naturwüchsiger ursprünglich wichtigcRM- Nachbai'- 
städte gehoben woitlen. Al)er mitten unter den Werken einsichts- 
loser Willkür hat doch die Gunst eines frieilliolien .lalirhunderts 
auch manch schöne ifrucht natürlicher Schöpferkraft guter Ortslagen 
reifen lassen in dem herrlichen R Hein hafon platz Mannheim — Lud- 
wigshafen und in dem entzückenden Gipfelpunkt der klimatischen 
Vorzüge d(is Rheintals, an den Tiiemien von Wiesl>aden. Im allge- 
meinen zeigte die rechte Seite des ( Mx-nlieintals im 19. Jahrhundert 
dn kräftigeres Städ te Wachstum : die Elsässer Städte verkünunerten 
geradezu, solange sie Gren2plät2e Frankreichs blieben; erst seit das 
Oberrheintal, wie deutsche Kation es fOBt, in ganzer Ausdehnung 
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wieder ein wirtschaftlidi einheitlicher Teil des Deatsdhen Reiches 
geworden ist, beginnt anoh StraBboig neu empor zu blühen. Lange 
sofaienen die Wuizehi seiner alten OrOAe verdorrt; nun empfangen 
sie wiedor krftftigende Nahiung. 

Das verwickelte Bild der Stfldteentwicklnng, die ans dieser 
unst&ten Geschichte sich ergeben hat, wird am besten verständlich, 
wenn man ohne Rflcksicht auf politische Orensen die StSdt^gruppen 
der einzelnen Abschnitte der Oberrheinischen Tiefebene betrachtet 
Mne der am schArfsten vorgezeichneten StfidteUigen Europas nimmt 
Basel ein am Knie des Bheins, am Kreuzweg der Strafien von der 
Rhone zur Donau, vom Rhein zum Po. Hfttten die Kelten zur 
Zeit ihrer seßhaften GrOfie vor den Wanderungen eine einheitliche 
politische Macht gebildet, so h&tte deren Zentrum vielleicht passoiifl 
hier sich erheben könnoi). Aber in lichtor kistoriHclier Zeit liat 
Bassel iiiuutr zwischen Völkern und Staaten gelegen, die an deu 
in seiner Nähf sich b. i;<«trnenden Geliigen natürliche Grenzen 
fanden. Gruß und blühend ward Ras. ] als Glied des Deutächen 
Reiches. Die Trennung von iluii (1501) hat d^r Stadt sicher viel 
Ungemach erspart, aber auch ihrer Zukunftbentwicklung engere 
Grenzen gey.iv^on. Als Ersatz für dieses verlorene Zentrum des 
Verkehrs und de« geistigen Lebens sind nun in der- obersten 
Streckt- des Oberrheintals, als deren (innzstcin der Kaisorstuhl 
frclfcu kann, Städte von minder Ijetient-SiiinrT Lage emporuckoinmen : 
im Klsa0 Mülhausen a. d. III (92 000 Kimv.) imd am Rlicin-Rhone- 
Kanal, der bedeutendste Sitz der Raumwollcnindustrie in Mitteleuropa, 
und im Krei.sgau die rniversität Kivibiirg (ÜüOOO EinM-.j in einer 
schönen, rebenumkränzten Bucht des Gebirgsrandes. Sie hat ihrEIsässer 
Gegenstück, die alte Reichstadt Colmar, weit hinter sich gelassen. 

Die iiitte der Oberrheinischen Tiefebene hat ihre natürlidie 
Hauptstadt in Straßburu;. Gepni diesen Pimkt der III, welclie an 
den .schon für die Bergfahrt zugünglichen RheLnstrom bis auf 3 km 
Entfernung heranti itt , mündet nicht nur das wegsame Breuschtal, 
sondern auch die Straße dci ZaKcmer Steige aus, welclie um das 
Nordende der Vogesen den Verkehr von Metz und Nancy, also 
aus dem ganzen nördlichen Frankreich heranführt. Hier l>eginnt 
auch die im OberelsaS nur schmal den Bergtand säumende, frucht> 
bare Terrasse mit lang vorgestreckten Zungen bis an die Ol heran* 
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ButreteD. Dadnrdi und durch die enge Nachborachaft von .Hl und 
Khean wird such dne Vereinigung der diesen Flüssen parallelen 
Stiafien auf diesen einen Punkt herbeigefflhrt Die CYansosen, 
welche alles aufbolen, das Elsafi fest an ihr Land su ketten, haben 
Strafiburg Überdies zum Ziele der beiden kOnatlichen Wasserwege 
genuK&ti wdohe die Seine (^larne) und Rhone (Doubs) mit dem 
Rhein verknüpfen; aber alles, was sie aufwendeten, rermoohte 
StraBbuigB alte Bifite, die Zeit, an die sein Mflnster und die Weike 
der hier hdmisohen Diditer eiinoerteo, nicht wieder zu beleben. 
Die Stadt blieb dne unteigeordnete, langsam sich entwickelnde, 
vom engen Festungsgürtel an freiem Atmen gehinderte Grenzstadt 
1861 hatte sie 82000, 1871 84 000 Einwohner, heute 160 000. 
Der alte Mauerring, welcher (h^n Gnindriß der Stadt in der ganzen 
Zeit der Fremdherrschaft zu umspannen vermr>chte, ist gefallen, 
weit überschritten von gefäumigen neuen Stadtvierteln. Weit 
draußen vor der Stadt liegt der auch den Rheinübergang ein- 
schließende Kranz neuer Forts. Und der Stium, lange nur eine 
Schranke für das wirtscliaftliche Leben der Statlt, winl uun wieder 
der TrUgPf ihrer steigenden Tlfindelsbedeutimg. Straliburi; macht 
alle Anstitingung, durch Verb» ssi'ruu^en df>r Si liiff;ihrt.^ririne einen 
stärkeren Teil dos Rheinverk. lns ]>is zu sich uiuporzuziehen. Eine 
groß entworfeno liafünaalagf i iupfiug 1001 schon 549000t stromauf 
kommende Lastfii, namentlicli Kohle uud wird violleicht oinmal der Aus- 
gangspunkt eines neuen Verkehrs mit Hasel \\ ei-il.>n. Aueh das L^eistif^ 
Lelxm bleibt hinter flip«;»nn allgemeinen Aufschwung nicht zurück, E» 
findet seinen Brennpunkt in einer Univci-sität von hohem Rufo. 

Die östliche Fortsetzung der hier den Rhein ernMchenden Straße 
liegt nicht sowohl in dem Tale der Kinzig, durc^h dessen malerische 
Engen heute die Schwar/.waldbahn dem 13o<lens<^^ zustrebt, vielmehr 
hat die Linie Paris — "Wien den Schwarzwald nördlich zu umgehen 
durch das Högolland von Pforzheim. Sie berührt dabei die Haupt- 
Stadt Badens. Das ist längst nieht mehr der weltlx^rühmte Thermal- 
ort, der dem Ländchen den Namen gab und die vorneiime Welt 
aller zivilisierten Länder durch seine land.'^(;liaftlichen Reize und 
seine luxuriösen Annehmlichkeiten ansieht, auch nicht Durlach am 
Zugang des bequansten Weges nach Schwaboi; sondwn 1715 
gründete ein Harkgraf, den Durlaohem zürnend, mitten im Kiefern- 
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wald der Rheinebene stob ein Schloß , von dem als Badieii die 
Hauptstrafien einer neum Residenz aneatrahlm sollten. So entstand 
Karlsruhe. Die EonaentEatioQ von BehArden nnd stsatlichen An- 
stalten, die Tereinigang der ESsenhahnoi auf diesen Waldfledc, der 
AnschluB an einen neugeschaffenen Rheinhafai Maxau brachten wirk- 
lich hier eine Stadt zustande, die als Y^rkehrsknoten und Industrie- 
zentrum Bedeutung gewann (104000 Einw.). Immerhin tritt in diesem 
Falle die östlichere Stadt sehr aufftülend zurttck hinter dem westlichen 
OegenstQck, auch hinter einer Grofietadt des dgenen Landes! 

Die Verödung der Rheinufer, an denen sdt Basel auf mehr als 
200 km Lftnge keine namhafte Stadt sich ertiob, endet in der 
Pfalz. Wohl haben die alten ehrwürdigen Reichsstädte Speyer und 
Wonns, deren Kathedralen nodi an den alten Qlanz erinnern, die 
Zerstörung, welche die Barbarei des »roi soleilc Aber sie verhängte, 
nicht wieder völlig verwunden: zwischen beiden hat an der Neckar- 
uundung das ans der Asche wieder ei*standene Mannheim sich zu 
dem größten llaf<n Süddentschlands entwickelt. Und an dem 
giuUon V(Tkehr, der in seinen mit allen Vorteih'n moderner Teehnil 
angeletrten nnd nusi:* rüslt teü \Va.ss«'rbecken sieh znhüuimt ndrängt, 
luit auch <l;is drm bayerischen Staate gfluMviitlr linke l'fer durch 
die Hegrünilnntr von Ludwigühafen sich t-iaen Ant(Ml h:« 'sichert. 
Für die Wirtsehaftsicwgi-aphie hihlen diese heidon Siädti' sou 159000 
und 71000 Eiiiwdhnern nnr ein l^icOi^ Urviilkri unL;s/.fii{i*nm, das 
jährlich über (iiMM)Oot Outer aiis uu-hr als KMidO d.Mi Wh. 'in her- 
auf kommenden SciiiftVii «'lapfänuf nnd etwa noiiniint stmiuabwärts 
vei-sondot. Off.nbai ist «lio früher in Mainz lifuviidi' Kndstation 
der Grolischiitaüi 1 mit der Vervollkonunnnne: dos Stixjines aufwärts 
bis MaiHÜK'ini — Ltuhvigsliafen gewandfit. llior landen nun die 
Mengen iilx'rseeisehen (jetieides, amerikanischen nnd russischen 
Fetrolcums, niedenheinischei Kohle für den H«Nlai-f SiUldentschlands, 
und unter dessen Ausfuhrwaren stehen obenan Holz nn<l Salz, die 
den X«x^kar abwäi-ts schwammen. Die machtvoll«' Hand«'lsstellung 
wird nicht nur durch den Wettbewerb Frankfurts und durch die 
Besti-ebuntren Straßbui-gs emst bestritten, sondern auch durch die 
von den Bahn. n des Reiches unterstützten Anstrenginigen der 
Hiansestadte, einen Teil des Verkehrs dei- Häfen des Hhein-Deltas 
an sich zu ziehen. Aber die ToiiareffUdie Leistungsfähigkeit des 
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SobneUveikehfs auf dem h^idion Strome bietet anch eiiiem Marken 

Wettbewerb die Spitze, und ob ein weitere« Emporschieben des 
Endziels der Großschiffahrt möglich ist, nniß erst die Probe lehren. 
Vorläufig sind die Stäilte nahe dor N»x kai niünduiif; im fi-öhlichen 
Aufuchwnng. Und wor in dem rt'gcii Treiben des llaiMl-'ls tuid 
der Ijiilustrie, das diesen jungni Stielten ihr Gopräge gibt, ihm 
liistori^i heil Zauber vi iiaißt, der die andci-en Städte des diMitsohen 
Klifiiti's ad<'lt. der folge nur d»^m Nn kar an <lii' l'forto dor Herg»\ 
Dort thront ül>or >Alt Hoid.'lln'i-i; vr.n IO|.h'-ii unisjM niiieii die Ruine 
des Soldossot, dor rfäl/.<-r Kurfiu^t' ii — <l''ii (l.'iit>i'h<'ii .liinglingen, 
dit* hiorhor /.usauunoiislmm(*n, eine wolunütig einsto Maliming, oinst 
als Miinner festzuhalton an der Einheit dos oi>tarkten Yaterlandos. 

Wie lleidell>''rg ans dor Reihe <h'r I^.'.--idi ii/.oii /iirii« ki:ctn*ten 
und in seiner F>ntwieklung duroli tlio zwoi t'iu^tensitze , zwischen 
denen es mitten inne li«'gt, siohtlieh iK^schWinkt wonlen ist, so ist 
anch dio goistliclie K»ii*fürstonstadt des Oberrhoins, das goldene<» 
Mainz trotz seiner vielvei'spivchenden Lage aus der Hen*schaft, 
die es Jahrhimderte Itehauptot, veiTlrilngt woi-den : nur di(^ oft teuer 
bezahlte Ehre, die Heschützeriu der gesegnetsten deutschen I^and- 
schaft zu sein, ist ihm verblieben. Alx-r wenn auch Dannstadt 
(77 000 Einw.) als Hauptstadt eines Kleinstaates, als Sitz seiner 
Behörden und seiner technischen Hochschule jetzt rascher seine 
Bevölkerung mehrt und die l^ngoweile, ■welche ehemals aus den 
breiten leeren Straßen dieser Rc^denz den Bosnohcrn entgegen- 
^Uinte, infolge der künstlichen Konzentration des Eisenhahoverkehrs 
einer steigenden industrielien Regsamkeit gewichen ist, so wird 
doch Mainz (88000 Einw.) noch einige Jahre die giOßte Stadt 
HeBsens und immerdar sein bedeutendstes wirlschaftliches Lebens- 
Zentrum bleiben. Wohl hat die Lage an der VereiniguDg von 
Rhein und Main von ihrem Werte viel verloren, seit die VervoU- 
Immmnung beider Wasserwege Miumheim und Frankfurt aur Teil- 
nahme am Großverkehr berief. Aber noch immer ist der Hafen 
von Haina, dessen wichtigster Teil auf dem Ostlichen Ufer im 
Sfid^i des Main in Gustavsbui^ das Ziel von mdir als 

1|S Hilltonen t Güter. Die dichte Besiedlung des gaitenmAfiig 
bebauten Landes weist der Stadt in der Ausfuhr der würzigen 
Weine eine ebenso dankbare Aufgabe zu, wie in der Beschaffung 
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fremden Geträdes. Die Vielseitigkeit der Verbindungen ermnligt 
auch die übemis maonigfoche Indastrie. 

An Alter seines Rahmes wetldfert mit Mains Wiesbaden, nm 

dessen heiße Quollen am SüdfiiB de« Taunus in milder Luft, ver- 
senkt im Grün üppiger Gärten, eine piilditi^'e Großstailt (92000Einw.) 
freundlicher Villen geräumig sich lagert, das liebste Stelldichein 
der vornehmen und der wohlhabenden Welt aller Lftnder Eiuropas, 
der internationalste Ort d irastliehon Deutschland. Von hier reicht 
ein (iürt»'l der anmutii^ötcu. ii'iclistt-n Landschaft, von Woinber^fii, 
Obstgärten, schmucken Dörfern und Städten vor dem Fuße des Taunus 
bis Frankfurt. 

Das ist eine Ortslage von unverwüstlicher Lebenskraft. Wohl 
fallt die Kreuzung des meridianen Verkelu-szugR des Rheins mit 
der XaturstraRe, welche den Südrand des Rheinischen Schiefer- 
gebirges begleitet, nach Mainz, an das Knie des Rheins, auf die 
Höhen, von denen die römischen Adler drohend naeh Deutschland 
hinübersahen, und von denen später die ei-steu Glauljensboten. dann 
die erobernden Franken und oft deren rnmanisierte Nachkommen 
den Weg ins innere Deutschland fanden. Aber besser als die Feste 
jenseit des Rheins war für die Vermittlung des Verkehrs des Khein- 
gaues mit allen Landscliaften Deutschlands der Punkt des Maintals 
geeignet, wo die Wege naeh Sf hwaben, Franken und Hessen sioh 
scheiden, wo namentlich die Wetterau — in den Sitiren einer 
Meeresverbindung der Vorwelt — den Vorkehr nonlwärts leitet 
ins Wesergebiet, so daß die zur Rechten des Oberrlieins nach Nord- 
uordost strebenden Wege nach den Mündungen von Weser und Elbe 
ihre gerade Fortsetzung finden. Da die Wetterau audb. den besten 
Durchgang zwischen Hessens Bergen nach Thüringen eröffnet nnd 
die FüSnkisehe Straße nach Sachsen, BOhm^ und Bayern sich 
veraweigtf bewäiirte sich Frankfurt frOh als natürlicher Verdnigongs- 
punkt der deutschen Stftmme; hier fOhrte sie der Austausch ihrer 
Enteugnisse susammen, hierher richteten sich ganz Deutschlands 
Augen bei der EOnigswahL Die Lage Frankfurts hat noch tlber 
die Zeiten des Bundestags ihre Wirksamkeit behalten, ja sie erst 
redit entfoltet, seit ein mächtiges Staatswesen fOr die Entwicklung 
der natürlichen Anlagen eintritt. Die Handelsbedeutung FrankfurtSi 
einer der reichsten Stftdte Deutschlands, eines gewichtigen Qeld* 
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marktos, kommt heute in den nenen Hafcnanlagon zum äußeren 
Ausdruck, dei-cn goeamtc jalirliclii- GnterV»ow»'gung 1 ^lillioa t über- 
stoi^^, und in dorn gewaltigen Balinh- f, dt i dt ii Vorkehr von adit 
groAen Linien aufnimmt Flruikfurt, Hoit alter Zeit eine der schönsten 
StBdte Deutschlands, ist nun durch Anschluß groUer Vororte auch 
eine der größten geworden (311000 Einw.). Sie hat dadurch zu 
dem regen Handel, der »die goldene Internationale« besonders 
xahli^ich in der Heimat des Hauses Koihschild versammelte, auch 
eine bedeutende industrielle Bevölkenmg gewonnen. Aber dieser 
Seite des Wirtschaftslebens dienen in dieser reichen Landschaft 
als bevorzugte Sitze die wenig aufwärts am Main gelegnen Stftdte 
Offenbach (56 000 Einw.) und Hanau, jene in Lcdergalaoterjewaren 
vielleidit der erste Platz Deutschlands, diese hervorrsgend in 
Juwelierarbeit So finden in (liesem Garten Deutschlands am Sfidfuß 
des Taunijffi alle Richtungen menschlichen Daseins von der emsigsten 
Arbeit bis zur behaglichsten Mufie ihre besonderen Stfttten und 
einen sich zu einem bezaubernden Bilde friedlichen aber doch 
kraftvoU geschützten Qlflckes. Lftngs der kurzen Stromstrecke von 
Main und Rhein, von Offenbach bis Biebrich wohnen auf 600 qkm 
660000 Menschen. Der Andruck dieser gesegneten Landschaft 
ist doppelt mAchtig, weil sie im Stlden des Ibsii am Smune wdter 
sandige Kiefemwfilder plötzlich endet 

Auch der Weg nach Westen und Sndw^ten führt von Mainz 
bald in stillere Landstrich!?. Die Nahe, deren Lauf die Fortsetzung 
der vum Main und von der Rlicinsti'eeke Mainz— Bing'Mi bezeichneten 
Sildgrenze des NiedeiTheinischen Schiffergebirges bildet, fließt nicht 
in breit offener Lan<lschaft wie der untei-e Main, soudt.in scluieidet 
ein malerisches, von W. iimiu trn « rfülltes Tal in die südlichen 
Y'irlK'iire des rheiiji><h.-n Ma.N.siv.s ein. \V*'iter .südiiuh tritt die 
i'fäl/,<>r Haiipf>tiül)c Itald , nachdem si*» dl^' W^nnzone von Speier 
duit.h.>chr»itti!ii, in weite Wahbuigen ' iii, »Am .sie Kaiserslautern 
('»2 000 Einw.) erreicht, einen StniLicnknoten . der sieh zu - inria 
aiiM-hnlichen Imiustri.'plat/ . titwi. k- lt. Wrdirend aUe die Stralien, 
wHche zwischen Nali*' um! I^iuter den Hlieiri verlassen, westwärts 
auf Saarbrüokon zielen , sauunelt unig<'kchrt der Paß von Za>HM-n 
zugunsten StraÜburgs die Wege, welche die Mosel zwischen Metz 
und Toul tiberschreiten. Auch die Vogeseu sind ein für den Inod- 
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liehen Voikohr nicht allzu schwieriges Gebirgo. Die breiten, sonnigen, 
gewerbtiltigcu Täler ihres fUeässer Abhangs leiten die Straßen gemach 
empor in die nach Lage und Richtung gut entsprechenden Tfiler der 
Westseite. 



4. Lothringen und Luxemburg. 

Sind demnach die Schwierigkeiten des SttaBenTerkehrs swischm 
der Oberrheinischen Tiefebene und dem oberen Moselland keinea- 
wegs grOBer als die einer Überschreitang des Sohwarzwaldes ^ so 
bleibt doch folgenreich für eine selbslftndigcre Stellung des oberen 
Mosdgebicts der Eintritt des Flusses in das nietleorheinische Massiv 
und die Hmbsetsung des Weites seiner Schiffharkeit dnxdti die 
flborm&fiigen Windungen seines tief eingesohnittenm Unterlaufs. 
So anmutig das Moseltal ist, m reichlich seine WeingSrten und seine 
malerischen Ortslagon das Lob voidiencn, das alte und moderne 
Dichtung gespendet hat, erweist es doch dem Verkehi- auf nassem 
und trocknm Wege sich so ungflnstig, daS es eine engere \et- 
knüpfung des oberen Mosellandes mit Deutschland nicht nnterstQtzt 
hat Es ist schon beachtenswert, dafi im Gegensatz txm ElsaB, 
das sdne deutscheu Bewohner, die Al^annen, von Osten her empfing, 
Lothringen von Noitlcn her durch die Fi-anken in Besitz genommen 
wurde. Sie trafen hier auf einen so festen Kern romanischer 
Nationalität, daß diese im givßten Teile Lotliringens schon bei der 
ersten Entwicklung der Sprachgrenze die Ol»erliand hatte. Metz 
lag schon im .lahre 1000 in djicin Gebiet fi-anzosisch* r Zunge. 
Schon damals lief di<^ Sfn-achgrenzc zwischen der fraiiziisischen 
und der deutschen Ni<'d und flherschritt die Mosrl lialbwegs 
zwischen Motz und DifdcnlKif.Mt. Die Eroberung der dui zum 
Deutschen Reiche gi höii-:.'!! Bistümer Metz, Toid und Venlun durch 
Frank] < i( Ii (1552) liradit.' die Landesgi-enze mit dor Sprachgrenze 
in annähernd«^ Tl«* ninstiiiuuung. Erst im 17. Jahrhundert crriff 
Fratikrcioh tief in echt dtntsrhes T^and erobenid ein. Nur die 
Rücksicht auf die besseie Siclierung der Westgrenzf» gegen den 
französischen R'^va?ichodurst hat di*:» Leiter der deutschen Politik 
1871 bewogen, die stiirke Stt Huni,^ von Metz zu behalten, das nun 
eine vorwiegend deutsche Militärstadt (58000 Eiaw.) geworden ist 
zwiHchen franz^isisch redenden DOrfem. 
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In den wirtschaftlichen VerhftUnissen Deutsch-LofhiingenB sind 

vier Landstriche dentlich geschieden. Der Osten bis an das Tal 

der Saar vereint mit crfolg;reichem Landboii mannigfache Industrien, 

namentlich eine hochentwickelte Qlasfobrikation; die kleinen Industrie- 

plfttxe des Saartals geniefien den Yortdl nahen Brennstoffs, den 

die WasserstraBe billig znfOhrt, das Kohlenrevier der Saar rdoht 

bei Foibadi auf Lothringens Boden herQber. Zwischen Saar imd 

Mosel liegt eine schwHcher besiedelte HOhenpIatte ; sie enthält indes 

die gro[k»i Salzlager von Cliateali-Salins. Das Moseltal eignet sich 

^ dank seiner höheren Wftrme — fQr die Pflege edlen Obstes, 

wenn «och der Weinbau hier nur ein mlttelinABiges Gewldis liefert, 

intensive Pflege des Bodens ist hier die Wurzel des Wohlstandes. 

Die Hahenplatte im Westen der Mosel aber ist der Eisenmdistrikt 

lx)thringens, der sdt 1871 seine Fördening unter dem freieren 

deutschen Bergrecht verzehnfacht hat und gleich dem benachbarten 

Luxemburg auch an der Ven\'ertnng seines Eimens in Gießereien 

und AValzwerken steigenden Anteil niinint. Wie in dieser großen 

Esongewinnung stimmt auch sonst im Laiidschaftsbild , im Kultiir- 

eharakttr, in der Dichte der Bevölkerung (1)1 auf 1 qkm) liUxem- 

hmg (2r)S7 qkm) recht augenfällig mit Deut'icli-LotluinLrru ül>ei"«?in. 

Den gewaltigen Erz- und Eisenlasten, wclcho In-ide Läiulchen m- 

zengen, würde die längst i^fplaute Vervulik"unnnung der Schiflbar- 

k»'it drr Mnscl ''inen v(trt>Mlhaftt'ii Ausfijhnivpg nacii dt;u groUen Kolüen- 

n'viei-en und gute Zufulir des Bi-ennästuffs uichern. 

LUeratiirtMfhweis. Ganz Deulwhlaod ist ein großes Versuchsfeld für die 
Methodik der I^nderkiinde. Wahrend doa gniQc Werk »Havnriac (5 Teile 
in 9 Banden I, IHüO— ISGH, .Das Königreich Württemberg i3 Bände), \HS2 bi« 
IHSO, »Da* <iroQh erzogt lim Baden 188'), »Das Reichslaud Kbaü-lÄthriugen , 
1S04— l?»u:{ Uli-« dem Zusammen wirken vieler (Jelchrten \m der Aiisfübruog 
t&net großen Arl>citisplans ent-ntimden , hat Bayern eine ciiiliritli< lic Dantdlimf 
aus einer l idt-r empfangen durch W. (iiitr IHH"), 1K(»M, Württenil>crg nun In 
engerem Uahiueu tiarch K. ilasscrt I*J<K^. Auh der Fülle gchultrcicher 
Literatur ülier I.juid und I^ute in Süddeulbcldaud seien noch herausgehoben 
die kla»M!>chen Studien des MeiüterH der Volkskuiuli' W. H, Kichl lüuid und 
Leute, Waoderbuoh , Die Pfälzer) und das tüchtige Werk von Eberhard 
Ooch«in. WirtacbiiftEifesehidite Um Sehwanwaldes. Für SüddeatacUaiid ent- 
hKlt auch ilic nun «rhmi ruif l', Hrinde !infrc«';irh<sf*nr Rrihr der von I!. I.ch- 
mann l<Sti(i begründeten, seit 1^^<M von \. Kirchhoff fortgeführten For- 
McbtiDxMi tar DenlMhen Landes- und Volktkand« vortreffliche EioMltmler- 
Bodiungen von Christ. Uruber, Rieh. Lepsius, Ludwig Xenmnnn o. s. 
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Vlll. Das mitteldeutsche Berg- und Hügelland 
und seine Tieflandbuchten. 

Das bShmisdie und sAddeutscfae Becken entlassen ihre nord- 
-«rftrts strebenden Gewisser geeint in den engen Dnrchbrudistflleni 
voo Elbe tind Bhein. Das sind die dnsigen Strtaie, welche die 
mitteldeiitsche Oebiigsachwelle in ihrer vollen Breite zerschneiden. 
Aber nicht nnr in diesem nur an zwei Stellen nnteibrochenen 
Zusammenhang der Erhebimgen liegt die Einheit dieses Gebirgs- 
gflrtels, der Deutschland von der lllaas bis an die Weichsel dnrch- 
zieht, begrOndot, sondern auch in oharakteristisdhen, dieser ganzen 
Gebiiigszone eigenen Zllgen. Die im allgemeinen ostwfirts zu- 
nehmenden Hohen reidien im ozeanischen Weston ebenso wie im 
konÜnentalon Osten aus, der Atmosphäre ki-äftigo Niederschläpe zu 
entlocken, don Oowässoni schon im QuolJ^^obiet eine fn»ilich ^tark 
\ve(h5i(^lnil»' Fülle und Kraft zu verleihen und ihrer Vei-einipuif? 
in den Ebenen die S<'liiff)>ai ki-it zu sichern. Das hewecrte Hrlii f 
zt igt allenthalben ein.'n Wrclis. ! kloiticr Eljenen un<l BorglänUer, 
die, befähigt einander Lr- umsritig zu erp:änzen, die Bildung sclbst- 
gtMiügsamer Staaten von niiltKi'T Größe liegünstigten. Aber die 
historische Entwicklung war mächtiger aLs die Natur. Sie ver- 
uileilt«' diiTch <lie ( l. w (»hnli' it der Erbteilungen in den Fürsten- 
häusern sell).-t ''inrn >•> iMidn-itlich anffclccrtcn Gau wio Thürinj^cn 
zu \vunil<>i lir!i*-i- Z-Tstücklung^ oder ftihilc anderseits i'ine ircwalts^ime 
V'icinigung vit l* m I^andnc haften in einer umdm StaatenbiJdung 
herbei. Außer di'ii <''r]\ü Hebirr-^urMvinzen des KnnignMeli> Preußf^n, 
dem Bay«>rischcu Vogtland, der yroßh' i /.oq-lichen Provinz Oberhessen 
und dem oldeidiurgischeu Fürstentum Birkenfeld sind an der Zu- 
sammeiisetzimg dieses Landgürtels folgende Staaten beteiligt: 
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liande dor Oobirgi" mit ihren natürlichen HilfH«|uellen und mit der 
Nährkraft der cl>enen Ackerland Schäften sich der Vorteil der Be- 
wegunjrsfreiheit auf flachem Ijande tmd kräftigen Wasserläufen 
verbindet, vei-einigen sich liier viele Bedingungen für die Ent- 
stehung ansehnlicher Städte. Von den 37 größten Stiidten DouIm Ii- 
lands liegen 18 in diesem Gürtel vor dem Fuße der Berge. Diene 
mitteLdeutselic Städtcreilie von Am hen bis Bi-eslau büdet die Kenu^ 
einer Zone nmximaler BevölkeniDgädiclitr. die am Niedcrrheiii mit 
der Rheinliuic tdch kreuzt, an die von Basel bis zur Kuhrmündung 
ein anderer, nahezu meridional gerichteter Streifen stark bevölkerten 
Landes Bich schließt 

Unteroimmt man die nicht ohne Willkfir Ifisbai« Aufgabe 
zwischen d^ mitteldeutschen Bergland und der Norddeutschen 
Tiefebene eine Orenzc zu ziehen, so folgt man vom Rhein bis zur 
Elbe am besten der Traoe des geplanten Mittellandkanals. Die von 
seinem Ostlichen Teile eingehaltene Tiefenlinie des sOdlldisten der 
groAen Tfller (vgl. S. 122) leitet von Wittenberg lAngs der Schwarzen 
Elster weiter nach der Lausitz und durch die Moore Kiedersohle> 
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siens Über Sprottau und Liegnitz an die mittelscMesisdie Oder. 
Ihre Bicbtting wird dann von der Malapane foitgesefzt ZwiBcfaen 
dieser Nordgrense, deren weRtliohe Fortsetzung nngefiUir durch die 
Linie Hombeig^MBiBtrkht bezeichnet wird, und der oben (S. 303) 
angenommenen Nordgrenze SQddentscManda nm&ftt innerhalb des 
Deutsdh^ Reiches das BergUnd sein<?r Mitte 145 500 qkm mit 
23570000 Einwohnern. Das will sagen: Die mittlere Dichte der 
Bev5lkenrag errdcht in diesem weiten Qebirt d«i Wert, der für 
Sflddcittschlands meist bordlkerten Landstrich, tUe Oberrheinische 
Tiefc^ne (mit Einschluß ihrer Randgebirge), ttieh ergab. Allerdings 
bestehen auch hier bedeutende Ungleichheiten. Dem normalen 
Durchschnitt steht am nlehstcn die SildhJtlfte Schlesiens; dort 
wohnet! auf einem Quadratkilometer 152 Mon^chen, zicmlicli genau 
m viel wie in Thüringen und dem hflgi lif^en Anteil der Provinz 
Sachsen. Dazwischen aber li- gt als. ein Gebiet mip^nunn starker 
Volksdiehte das K^\nignnch Safthnen mit 2S0 auf 1 4k in. Einen 
Streifen schw iicherer I^esit^llnng bildet das Bergland des Weser- 
f^olii^'t^ von Hessen bis /.imi Harz nnd zur Bucht von Münster, 
wo kaum H)0 Bewohnoi- auf don (^uadratkilonu-ter entfallen. Da- 
gegen steigert sich im :ii«'«I.Triii'iiiis(lien Mas><iv und der CAlner 
Hui hf (Up mittlere Vr)lksilirlitc wieder auf 210. .Jt^lf «lifst-r Ziffeni 
ist sellist nur ein Ansj.Heirh starker ( iegeubätze. Oh liegen stiUe 
waJtlige lloihläntl-T hart ih I'i ii »Ion fieberhaft regsamen InduPtrie- 
zentn^n — w i.- lioiliger Sonntiigsfriedcn zwis<*hen dorn Arl»eitäkami»f 
der Wochr. DaR ist ein Scgt ii. Dom dt»ut«cht n Arliniter wird 
die gi'suuili' Fr''u<Ie an der Natiu* nie vfrlnicn flehen. Sie wahrt 
ihm einen Seliatz idealen EmpÜndeiis mitton im Scliwirren der 
Räder und Spindeln. 

1. Das Bergland des Ni- rrlieius, seine Täler und seine 

Tief l and bucht. 

Am Südrand des Tauuiis und des HimsHk k, im Rheingau und 
dem Tale der Nalif u' I on edle Weine Zeugnis von der Zauber- 
kraft d«'*! Sonnenntiulild, der auf schwar/em Schieferboden die Traube 
z<'itigt Nach Westen zu -wenlen die Weinerträge mit dem An- 
-^tpi^ren der liandoberfliiche geringer an Wert, aber dort reidit an 
ticr Saar KAnig Wein der ECnigin Kohle die Hand zur gemeinsamen 
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Beherrschung des Landes. DaB Kohteabeaken von Saazhrücken, 
(las nach d&c Pfalz und nach Lothriogen hinüberstreidit, hat keine 
GrofietBdte ins I/eben gerufen, aber eine dichte Reihe Tolkreicher 
Ortschaften, deren Bergbau seinen Absatx weniger in den am 
Schacht entstandenen Industrien sucht als in der Yersorgung eines 
weiten, bis nach der Schweia und nach Italien reichenden Gebiets. 
An diesem Transport beteiligt sich neben d^ Eisenbahnen auch ' 
die kleine, aber durch Kanalisatioa schiffbar gemachte Saar. Ihre 
Kohlenlasten gehoi gana Qberwiegend stromauf nadi dem Rhein — 
Hame-Kanalf nicht abwftrts an die Mosel. IMeaer anmutige Flufi 
ist eine recht armselige WassetstmAe. In der Reihe der idylli* 
sehen, vom Qerftusch modei-nen Verkehrs meist völlig abseits bleiben- 
den Moeelstidte, die zwischen Wasser und Wein behagUch am 
Fuße grüner TalwSnde »ich sonnen, ist nur eine bedeutend: Trier 
in der ^tetlidien Nische «ner Bucht des alten Schiefeigebirges 
gelegen, da wo die Mosel in dies Hochland einzudringen beginnt 
Aber ihre GrOAe gehOrt der Vergangenheit an, der Zeit des rSmi- 
sehen Kaiserrachs, welche doi Schutz der Rheingrenze alo die 
ernsteste Aufgabe betrachtete imd einen Kai^^rHitz hinter der Mitte 
dieser Grenze be<lni'fto. Der Besitz der |»i-ailitigeii i-iunischeu 
üanwerke aus die.^er Zeit ist der einzi;^^ Kiilnnestitcl Triei-s, 

Die Slaiit an der Mflndiuig der Mosel, Cohleiiz (Confliientes). 
etwa in iler Mitte des inalorisclien Enertiüs dfs J^heiiix. im Sohoße 
des Schiefergehirires, pnvinnt i rliöhtv litMli iituiig da^luii li , dall in 
ihrem frm-htbaicii Tallx « Imh . w i uig uheiluUl», aueh di»^ Liha dvu 
llaai>tstiuin »nreiclit. Sn k<-iiiiiit liier oin Kiviiz von Walser- und 
l>andwegen zustande, ila.s yai allen Zeiten im Kiiego und FrifHhMi 
widiiig war, al)er doch keino ausi-eirhend«^ Hcgi'nndun^ l"it fnr 
dio Wald von CoMon/ ("1 (iiio Kiiiw.) zur Hauf»tstadt dor 
]ii*ü\iii/. l)«iin arme, si liwa. Ii Kcvölkortc rjandschatttii füiJ«'n die 
Felder zwischen deti Annen eliescs Tulki' U/cs. Wnhit nd das Tal 
des Kheins nicht nur dm Bewunderern s^ iiM i felsigen Tter, seiner 
Bingen, StiUltchen und Wcinbeixe, sondern aucli dem (ii-oßliandel 
eine wichtige, lelihaft henutzte Stralie hietet. schwimmen auf der 
liahn niu" l>es(^heidene Uusten von Bausteinen imd Erzen vnrfdior 
an fn^mdlichon Stildten und am Kuroi-t Ems, dem berühmtesten 
der (^ellorte, die aber den Nordabhang des Taunus zeratreut sind. 
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Noch einmjü schinfickt dor Rhein seine bergigen Ufer mit allen 
Reizen dei- Xatur und <ler Romantik, ehe er bei Bonn (54 000 Einw.) 
in die alluiählich noh weitende Tie£landbu(;ht von Cöln liinaiistritt 
Entstanden ist COln, die grOflte der Stftdte des Rheins, als 
Brückenkopf eines wichtigen Obei^uogs. Hier ermcbte den Strom 
die von der Natur Tmiges^chnete StraBe, vdche aus dem Sdne- 
gebiet Ungs der Sambre und der mittto^n Maas nordoBtwttris zog^ 
imd auf dassoltie SSiel führte die gerade Fortsetsnng der allen 
StmBe Lyon — Trier, welcher Saone nnd obere MoHd eine feste 
nördliche, axioh fernerhin durch einen Sattel der Eifel b^nstigte 
Itichtnng gaben. Das reichte aus, die kleine Bodenanschwellung 
nahe dem linken Cfer des durch Ins^ getnlten Stromes su einem 
Handelsptat« der Oennanon, zu einem ROmerkiger, liald za einer 
Stadt, spftter xiun K(HiigssitK der Tranken zu machen. Aber für 
das R|ifttere Emfiorkommen COlhs war wicthtiger die von hier ab 
selbst kleinen Seeschiffen genügende Tiefe und TragfiUügkeit des 
Stromes. Der schon im 11. Jahrhundert bexongte Handel mit 
England hob die Stadt über den Rang eines EnsbiKchofBitscs, eines 
von prftchtigen Ktrchenbauten ei-fOllten deutschen Roms heraus und 
gab ihr die.Kiuft, ein blühendes fi-eies Gemeinwesen su sein. Als 
Hafenplats de» deutschen Rheingebiets ttpannte sie das Nets ihrer 
Verbindimgeu naeii Osten bis in die deutschen Kolonistenlilndei-, 
tifldwärtfi über die Alpen nach IVLüland und Venedig ans, nicht 
mir fi-emde Waren vertreibend, sondern aiuh Kraeugnisse des 
eigenen Fleil5»'s. namentlich einer blühendon Spinnerei, Webeifi, 
Färberei. Das 1(5. Jalnhnndert vci-ändertc dim Ii Ablenkung der 
Haiidelriwege, dun Ii die St/inui;.^ 'Icr Verbindung mit dei- See 
wälir- nd «les holländischen Freih<»it>ki i' und durch das Emp«»r- 
komitii'ii <liT fi-t'ien Ni^^lcrlandr dit- L. l>. ii>ln.'dingungen <ler Stadt. 
\'' ianiit und heral»^«'k«>nuut'ri \vaiil sie miu dor f i au/.ösischen Hc- 
voiutidii \ -i liluiigen. Kr-t di.- A iituHliiiie in dm preußischen 
Staat erh«)b mx neuem li'-licn. Die aufbb'ihi 'ud»' Hln'iiiM hiffahrt 
und t'iri Stom von neun lii.'rlicr /,iisanjnictischi< l>''iid»»n liiilinlini.'U 
ivL;trn Handel und Gewt ilii' zu ui»^ «rckannter Blüte an. Der alte 
Mau. ] i iiig des 12. Jahrhunderts vernvx hte die wacliscndr Volk.s- 
•/.ahl nicht mehr zu fassen. Große industrielle Voi-orte ent.standen 
außerhalb der Festungswerke. Endlich 1881 fiel dieser beengende 
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Gürtel, (lif Stadt onvarb ilin und legte in einem Jahrzämt um 
den alteo Halbkreis ihi-e.s Grundrisses einen nicht kkineren äufieren 
Balbring von schOncn Strafien, Gilten, Bahohobanlagcn. Den An- 
Bchliift an die Vororte gewinnend ward das noue große C^In eine 
Stadt von 399000 EinwobDero. Audi die 9 km lange Front der 
Stadt gegen d^ Strom ward voUkomtnen umgestaltet duidi die 
SchOijfiiDg eines neuen Hslens, der den meivh steigenden Verkehr 
(7 — 800000 t) aufnimmt imd in direkter Dampfcrvorbindnng mit 
London imd den wichtigsten Seeplftteen von Nord- imd Ostsee steht 
Die industrielle Ttttigkeit, welche CHüna Vororte und die selb- 
stftndigen benachbai'ten Stftdte des rechten Ufers, namentlich Mül- 
heim (50000 Einw.), crfOIit, läfit schon in vielen Punkten die 
Nihe des großen niederrlieinischen Bergbau- und Industriegebiets 
ahnen, das der Rhein bei Dflsseldoi'f und ein zweites Mal an der 
Mflndung der Ruhr bedlhrt. Das ist die grOfite Werkstatt deut- 
schen Fteifies. In Mitteleuropa findet man nidit zum zweitenmal 
&n Gebiet von gleicher GrOfie mit so flbersus dichtn* ßevOlkenmg. 
Zwischen Mflnchen4>ladbach, Krefeld, Dortmund, Iserlohn, Rem- 
scheid, Dttsseklorf ist es leidit, ein geschlossenes Gebiet von 
2000 qkm mit 3 MiUioiien ESnwohneni abzugrenzen. Die Kohr 
schneidet die letzten 70 km ihi-es Kaufes in die mächtige Scliichten- 
fol^e eines Kohlenbeckens ein, ilaa ancli weiter nordwäit» zu beiden 
Seiten der Einscher unter einer allmählich immer stärker an- 
schwellenden Decke junpei"er Al)la^j:ernngen durch Bolirimgen bis 
/.um lirt itenirrad von Hamm na< hg«' wiesen ist. Von den ionu ijkm 
seiner gt >;uuteii Klät lienausdehnnng siinl bisher 1200 in Ausliente 
gerionaneii dunh einen iJcrgbjiu, (ler 200O(lO Arbeiter beschäftigt. 
Die von ihnon gofordortcn Kohlen (HM)1 rjünuouuOt) nähren zu- 
nächst riiK ii bcdtMitcniit-n Fei in . i kehr. Ktwa t>,2 Millionen t wcnleu 
in d« n m<iHfri ir.ifntaTiliijrcn v<.n Hulimit, Duisburg (1 06 000 Einw.) 
Horhfeld, ilcKMi ( lüt. i lH'\v(vL;ung (ulxer 12 Millionen t) die aller 
andei'cn Hiiuunhäietii Europas weit nl)ertrifft, dem Rheinverk.lir 
nnd zwar ganz vf)rwioircn<l der Bergfahrt rdKjmntwortet. Seit 
kurzem hat der Dortmuntl-Ems-Kanal auch einen Abzugsweg zur 
Nordsee geöffnet, und die (Jegenwai-t lüstet sich, auch die ostwärts 
ziehenden Eisenb^ihnen duix^h einen Eaualbau nach Weser und 
Elbe von den grofien Kohlenfrachten zu entlasten. Aber auch 
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wenn die Kohlenvei-sonduug noch be<loiitend sich stoigei-t . wiixl 
(lor Scliwerpnnkt des Konsums <ler hier gehobenen l^ronnstoffe 
doch immer in der git)ßartigeii Industrie des Kohlenbeckeiiii selbst 
und seiner nächsten Umgebung liegen. Zwisc h« !) Kmscher und 
Ruhr herracht eine gewaltige Eij^rnitidusti I.-. weiche einige kleine 
alte Stftdte, so Essen und Dortmund iti wmigen Jahrzehnt«^n zu 
OrofislSilten von 206 000 und 159 000 Kinwohnei-n erhob, m 
Brennpimkten des auf zahli-eiclie lebhafte Mittelstädte Mülheim, 
Bochum (72000 Einw.), Witten sieh verteilenden und auf ein sehr 
dichtes VeriEehrsnets gestOtzten Arbeitsgetriebes. Auch die Bedürfe 
nisse so dichter Yolksansainmlung seihst schaffen wieder neue Indu- 
strieswdge, so dos aiisgeddinte Bmuereigowerbe von Dortinmid. Die 
Statistik der Motoren wies 1895 dieser Stadt, damals der 27. des 
Beiches, den zweiten Platz an, unmittelbar hinter B^lin. Auf dem sftd> 
Hchen Ufer der Ruhr schlieBt sich Hagen (73000 Einw.) am engsten 
dem Grofibetrieb der Eisenerzeugung an. Sonst b^innt sich, so- 
wie man die Grenze der Kohlenlager fiberschreitet, ein viel mannig- 
faltigeres Bild industrieller Bcigsamkeit zu entfalten. Im Gebiet 
der Lenne entwickln Iserlohn imd Altena dne feine Metallindustrie, 
nicht nur in Eisen (Draht, NShnadeln, Stahlfedern), sondern auch 
in HcssingguA und Neusilber. Ein besonderes mannigfaches Id- 
ditstrierevier fOUt das Tal der Wupper. Wo der weit nordwflrts 
ausgreifendo Bogen dieses FlflAchois sich wieder sfldwftrts gewendet 
hat, mn an der MOndung in den Rhein, wenig nOrdlich von C9ln 
die gengruiihisofae Breite seines Ursprungs wiederzugewinnen, 
trennt er, tief in die Hoehfl&che etnf«chneidcnd , die altberflhmten 
Mes8erRchmied«>stadte Snlingon und Renischeid (64 000 Einw.). Den 
nöi-dlichen Teil diesem Talbogens alicr erfflllt die laiiggestrfH'kte 
DopiK'lstadt liannen (l.'iOOOO Einw.) und Elberfeld (IGüOOn Einw.). 
welche diuch die hf»hc Entwicklung ihivr Textilinibistrie (Baiun- 
wollt', \Vi»llc, Halbseide) Anspruch auf den Namen des »deutschen 
Manehi'stcr'^ ei warli. Die westli» h, K'»rt.set/.ung die.siM- Talstret ke 
führt auf den iln .Ii<'iistl>ureii lilu iiihafeu Diisseldurf (233 000 Einw.). 
Dii'se llaii] t^t ult il' i Ifer/fiire \<iii Uerg war in ihrer HaudeKs- 
entwiekluiiu laimf iliirch die unltclaltiMlichen. ;di«>r \>i> iii> 1 it. Jahr- 
hundert Jertwirkendeii Vorreclite ( Vlbl^ iin d« i L;elialleii, die 
[treußiüche Herrschaft hat die Hefcicluünkungeii ihrer Tätigkeit auf- 
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gehoben, sie su einem wichtigen Eisenhahnknoten gemacht, ihrer 
Rheinschiffahrt aufgeholfen. Baa Leben ihrea nengebanten Hafens 
(an 600000 t) ist veit verschieden von dem der KohlenhAfen der 
Rnhrmfindung; die Zufuhr herrscht wdtans vor, sie bringt Lebens- 
bedfirfnisse, aber auch Rohstoffe der Industrie für das Wuppertal 
imd fOr DQsseldorf selbst, das ein vielseitiger groBer Industrieplats 
geworden ist, ohne indes die ftenndliche Physiognomie und die 
humane Feinheit einer alten Residens m verlieren. Als Sita der 
Kunstakademie ist diese Stadt die erste Pflegerin idealen Sinnes 
in einem weiten Reiche nQchtenier Nfitzlichkeit 

Dttsseldorf ist ein am Rhein einzig dastehendes Beispiel des 
UferwechselB eines alten BevOUteningssentrums. Es ist gewisser^ 
maflen die Etbin von Neufl, einer alten Hfimerstadt ^ovaesinm) 
des linken Ufers, die an Bedeutung verlor, seit 6sr Rhein, der sie 
einst mit einem westlich ausgreifenden Bogen berührte, sich durdi 
Terkfir/ung seines Laufes 3 km von ihr zurückzog. Sie ist nun 
weit überflflg^elt worden von Industriestädten, die in ganz willkfir- 
licher I^age, noch weiter •westlich vom Rhein sieh erhoben haben, 
von Krefeld (109 000 Kiiiw.), das ttwus kflhn das > deutsche T.ynii 
sich tit-nnt, als Hanjttsit/. der dentwhen Seiden- und Samtindustric. 
von MüiKhüii-ülailliacli ((iOOlMI Kiinv.), dtm Zcntnini eines t;n»liei» 
Bezirks voll Spiiinoreien , WeU'reien und Färbereien von Baiun- 
wolle und ander«;! i Stoffen. 

Während alle diese Plätzo noch zum Wirkunürsbei-eich des 
RuhrkohleiileelM'iis t;e}irti-en, wifwulil dieses inu' mit einer Orubc 
auf das linke Rheimifer fUtei'irn'ift , fulU auf eigenem Kohlonvormt 
die aiiseluilieJie Iiidiistrie iler riiiLrelmiig viui Aachen. Kcheii Eisen- 
>v* ikei), Zink- und Bleihiitten liegen hier undängliehe Tilasfabriken, 
wild unter den Zweigen einer vielseitigen Textilindiistrie waln-t 
nanientlieh eine alte Tuehfabrikation auch in den Formen der Neu- 
zeit ihren Ruf. Welch anderes LeUni erfflllt heute diese gixjße 
Sta<lt (140 000 Einw.) als zur Rönier/A'it die rmgebung ihrer 
Thermen iitnl Mnt«'i- Karl dem (fntßen den Hof der Kaiser|)falz. 
Wie meikwüidig lag dieser Herrschei-sitz eines Reiches, das am 
Ebro, dem l*o, dei- EIll»e seine Grenzen fand. Hier war eben die 
Eiche de»* Fiunkenvolks gewaeli.sen, die s<> weite Räiime zu be- 
mthatten versnchte. Es blieb ein heiliger Platz auch fttr die Ehr- 
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fmt*ht dor Nachwelt. Zum Grabe des jj^ßen Karl zogen die 
Erwählten des deutschen Volkes, um sieh die Knme aufzusetsen. 
Das int die Zaiiberki-aft der (beschichte, die nicht immer die von 
der Natur gewiesenen Bahnen gdlt 

Außer Aachen li^en noch eine Menge Udnerer, regsamer Südte 
vor dem Rande des niedenheinischen Hochlandes. Aber ein kurzer 
Übei^gang fAhrt ans dieser lebensvollen I^dsdiaft empor auf die 
schwach bevClkei'te Eifel. Anf ihr liegen acht Kreise^ die auf einer 
Fliehe von 5500 qkm nur 261 000 Bewohner, nnr 47 auf 1 qkm 
zlhlen. Wie iim <len FfirsichJcem die saftredche wttrzige Frucht, 
so lagern mn die Oden Hochländer sich die lebensvollen Ttter 
und die dicht besiedelten Rfinder den niedcrriieioiachen Berglandes. 
Nahezu die HlUfte seiner Volksmenge (7Vt Hillionen auf 36 000 qkm) 
vereint sich anf die engen BSnme der ilm kohlenreichen Indnstrie- 
reviere und der Umgebung von C^iln (katun 3000 qkm). 

2. HesHcn, das Wescrbergland und die Westfftliache 

Tiefland bucht. 

Die Natur hat dienps Oebiet nicht ho reich ai»^gir>Kfattet wie 
ilie TAmlw zu l>eiden Seiten ties Kheins, e« weder zum Schaiii)liitz 
so {großer |M»litischor Sehöpfun^'cii noch zur T^nterla^'c eines so 
vielsoiti^ii und ni.'b'htififcn wii-tschaftliclien l/eliens bestimmt. Aber 
dennoch he^t j«Mles deutsche Her/, für ditseti IauhI besondei-s fest 
be|::rnndete Verehruni;;. Die Sitze der Chatten und «1er Cherusker 
sind der alte Kern <les Deutschtums; sie sind, soweit p^schiciitliche 
Kunde reicht, imnx'r deutsch gewesen inid dcuts^^h geblieben; nie 
hat hier ein anderes \"oIk festen Fuß ^n^faßf , wie die iiüiin r und 
die Fi-air/osen am Rh«Mn und die Slawen an der Elbe. Das Her- 
manTiMlfiiküial \m Teuloburgerwald , das (irabniai des Api^stels der 
Deiib-xlifu in Fulda, die Kaisi'rpfalz /.n Ooslar Itezcicluicn ent- 
scheidende Wendejnuikte deulx lier (ieMluclite. 

Die Rolle, welche in ihr dt in l»<'ssigehen Laude zufiel, wanl duix;b 
die Verzweigung der wichtigsten natürlichen Wege bestimmt, welche 
auf seinem Bo<len dem Verkehr zwischen Noitl- \md Süddcutschland 
sich öffnen mid auch der Verbindung Thüringens mit dem Rhein- 
gebiet dienstbar werden. Die beiden von basaltischen ErgOssen zu 
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aneahiilicher lUlie anfgeibanteD Gebiige Heesens, das YogelsgeUige 
und die Hohe BhOn, trennen drei noch Korden konveigierende 
Tdzflge, 'den der Wettonm, den zentnlhessischen tmd den des 
westtichen Thiliuigen. In ihnen leiten die sfldwSrts gerichtete 
Strecke der oberen Lahn zvischen Marburg und Qiefien, der Lauf 
der Fiüda und die obere Werm drei Stmfien von weit getrennten 
Punkten des Maintals derartig nordwftrts, daß sie an der Fulda 
im Norden Hessens sich vereinigen. Diese Anordnung der Ttier 
erleichterte den Znsammhang der hessisdhen Landschaft trots ihres 
stark g^liederten Eeliefe imd zdchnete am Knotenpunkt der 
StraBen die Lage der Hauptstadt Cassel vor, da wo die Fidda 
zwischen Bergen, die gute Braunkohlenlager enthalten , kleine 
Schiffe zw tragen l>cginnt. Das Tal der Weser ist allerdings stn 
stark gewiuiden, imi fflr den Straßraverkelir nordwftrts eine brauch- 
hare Bahn zu bilden ; aber wenig tetlidier Öffnet sich, gerade nach 
Norden gestreckt, das Tal der Tieine. ISne Bahn nach Götttngen 
genflgto. um fftr Cassel <leu AnschliiB an diose imtflrlichc, auf 
Hannover auHinilndemlc liim]>tstraüe zu gewinnen. Die von Halle 
duivh fla8 nönlliche Thüringen heranziehende Bahn findet in Cassel 
den Kmlpunkt ihres westliehen V(»rdringens, Im \\'t'sten der Stadt 
liegt Uiu WaUh t k ein weites verkehmrmes B<*rglMiiii. Al>er von 
der Bahn nach Fmnkfui-t zweigt in (iieüen eine wii htige Linie ab. 
die läiitrs L«ihn untl Mosel den fernsten Punkt des iieii lies, Metz, 
erreit lit. Mit dem S< hieneuweg, der diese (ri-enzff^^te an Bei lin 
knüpft, kreuzt in Cassel dir V-rbindung der süddeuti«ehon 

lfau|)tstä<lte mit «ien Seeplätzen iI.m Nonlsee. Zur (Jeltung ist 
liSge CnssoN nls Verk'»hfski)iit-'ii erst s<>it i\*-u\ Arisf-hluß an 
i'reuben gekonuneii , «las /.jt^llM W die Kntwieklung von Handel 
und Indnsti-ie gefr.idert hat. Erst dadurch ist Ca.sse] eine Groß- 
stadt (114 Ol Hl Kinw.) gewoi-den. Früher war es eine stille Residenz, 
deren Hauptanziehungspunkt der am Hange des Hahiehtswaldes 
geschaffene Park des Schlosäes Wilhelmshr.li. l.ildete. Nui- dunh 
<lie liege BeziehiniGr zu einem weiten Umki^eis konnte Cassel die 
Kraft zu einer höher strebenden Entwicklunsr gewinnen: das hessi- 
sche Lilndclien seihst war zu arm an fruchtbarem Lande und an 
mineralischen Si'liätzen. um eine große Stadt zu nfthren. Wald 
deckt 40 Pross. der LandflAche; bedeutende Ausdehnimg gewinnt 
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aiK Ii WoiiU'- imd Wiesonland um die kleinen BcrgdArfor, in deren 
üütteii der Web.stuhl klai>i>ei1. Die freundlichste Strecke des ganzen 
Lande«; ist da.s l^ahntal zwis(;hen den b^den aimiutigen Üniveni- 
tfttsetfldten, dem oberhessifeclion Git [ien und dem kurhessischen 
Marburg, dessen Hochsdude zu erfoigieicliem Wettstreit nun durch 
die Kraft eines Qrofistaats gestärkt wird. 

Dm Veseital von der Vereinigung von Wem und Fulda bis 
zur WestfiÜischen Pforte bot vor 1866 ein MusteratOck deutscher 
Zersplitterung; denn aufier den heute vereinten Gebieten von Kur* 
hesaeo, Hannover, Westfalen treffen in ihm noch die Grenzen von 
Bxaunschweag, lippe-Detmold, Sdiaumbu^^Lippe zuaammen. Der 
Waaserverkehr zwischen den kleinen Städten, welche die oft steilen 
malerischGa üfer beleben, bewegt Hsher grofientells die vortreff* 
lidien Bauateine der zahlreicshen SandatdnbrQche: Er wird höhere 
Bedeutung gewinnen, wenn die geplante Kaaaliaierung die Weser bia 
hinauf nach Hameln fQr grOBere Flufiachiffe zugflnglich madieiL wird. 
VorJftufig ist selbst der Wasserverkehr von IGnden, das am Außen- 
rand des Gebirges vor der WestiSliadien Pforte sich vhob, unbe» 
deutend. Die ganze Entwicklung flieser Stadt ist weit zurOck- 
geblieben hinter den Yerheißnngen ihrer Lage beim Austritt eines 
Stromes aus den Beigen, in unmittelbarer Nähe von groSon BrOchen 
weit berOhmter Bausteine und guter Zcmentniergel, in enger Nach- 
barschaft von Kohlen- und Eisenla^eru. ICindcn ist nicht nur von 
Östlich bonacldiiu*tcu Hauittstildten , Hannover imd Brsiuischweig, 
vßllig in Schatten gestellt, sondern auch von einem der T^age nach 
ilmi zweifellos untcrgeonlneten <)itc, Hielcfeld (71 IHMI Einw.), der 
an der Stmlic Minden-Dortnuuid . abscit.« vom Strctmc als Hauptsitz 
einer altlifi iilunten l/«MneniiiduMtri(' oni|»'i kam , iiU'rilügrlt wi.nlen. 
Ahulivh wie HiHlefcld, dicht vor ciariu Vuhso dos TtMitoburytn-waldcs. 
hogi in dciu Talo zwischen diesem Cfebijf^c und der iioidostlich 
geireniibcrlieyronden (juiallelen Kette des WieluMi^ebirfres Osnabrück 
(öäOOU Eniw.). em|iorirokomnieii dun-li niaiiniL'-fnelieii liMlustiiebetvieb. 
<ler in nahen Kulilenla^ern eine wielitijie Stü(/.e faml. < ).-,iiiiliniek winl 
von i]or Straße ben'ihrt. welclie von Hrenien sip hv-v-) w ;ii t-^ ilurch das 
Kiide der AVosev^diii-Lre miilielos in das Münsti'ilaiii! liiiiilinfhfilJn't. 

Diese westiali.st lie lim lit dt's Tii^nundes oltHet sich zwisclien dem 
Nordraiid de» niedcnheinischcu Ma8»ivH und den Wctuergebiiigcü 
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derartig nach NordweHtcn, daß Lippe und Ems, die in ihrem sfld- 
Östlichen Winkel eng bonadtbart mml, immer 'weiter ausdnander 
treten. Zwinchen beiden Flflsnen liegt die IlauptHtadt dieseB feucht- 
baren, von den NicdcrBachsen noch heute mit zcrBtrenten Einxel- 
hftfen beHetxten Lande« der »Roten Erde« , an der alten Haupt- 
straße von CAln nach Bremen nnd Hamburg. In langsamem 
Wachstum hat die in den Tagen der Hansa mAchtige Bisohttfstadt 
Mflnster (07000 Einw.), ft'rn von dem (letriebo der Industrie, ilire 
ftlte ehrM-ünlipi» Ph>>i(<gii<)iiüc l»cwahrt, Kj-nt noiiordingH winl sie 
von dorn Kanal von Dortmund nach «Ion EmfthSfon Ifornhrt und 
<la<lni<h kiilflig'M' in Oit>ßv»'rki*hr hineingozopiMi. Für ihn 

winl (lio Mslu'i- still»' N(nthvest«Hk<' dos Tt'ntoliurjroi'Malilos, das 
gotron «lif iMu.suuxuv voi-sprinprtnulo V(»iir«'birp' «l«\s niittddt^ntscluMi 
Htr^liiinlo?;. t'in Knnt('n]»iuikt wtnloii. l'iiwt it von IblM iilniit n, wo 
ein kleinfr< K<tliK'iila^ror und Eisonorzo oini ii äiiliri^tcn Vorjuiston 
deutscher Montanindustrie ins Lelion riefon. wiril l« ! Heverirern von 
dem KanaK der Doi-tmund au «Ii-' K1ll^h;it^•Il knüpft, künftig <hM' 
giolJp Mittellandkanal si< li abzweigen al> neue Ader des Yerkehi-s- 
]t'4i<'ns, (las vor dorn Rande »los Mitti'l^ehirges zwischca AV'rstT 
UD'l Killt' sii Ii riitfaltet. Dann winl das Zust Kirnen der Ruhikdliii- 
VfiniL'hrt«" KifUf«' in don T)ir»nst <1p>r Industne dieses (Tohirg8raii<i>'s 
stellen, dio ihre iiatiirlich»' (iriuKllago bisher nusschheßlich in den 
niinoralisehon Srhätzon des n.1f*hst''Ti Hintrilandes fand. 

Im Östen der Weser birgt auf dem Hcnlen von Schaum burg- 
LipjK' und Fi-ovinz Hannover gera<le die vonlci-ste. unmittelW aus 
dem Tiefland aufsteigemh* Bergi^eihe im Buckobi'rg, im Deister 
und 0.sten\'ald i-eiehe I>agor vortrefflicher Kohle. D;js ist die 
Kraftquelle für die große Industrie von Hannover und für die 
I^firiLT' Iung des Verkehrs, der mit einem Stern von Sehienen- 
str.ißeii die entwicklungsfähige Lage des Ortes ausnutzt. HanTuner 
ist lange eine kleine Stadt geblieben. Erst als Hauptstadt eines 
Mittelstaats kam es empor. Aber es war k<Mnc jener von stumpf- 
sinniger Laune gewählten Residenzen, die widcmatQriich auf KoBten 
besser beanJagter Plätze auigefQttert wurden. Das Auge Heinrichs 
dos LOw^ hat den Ort für eine stSdtisdie Anlage gewählt mit 
Einsicht, aber auch mit Glück, denn manche seiner Vorzüge ge> 
wannen erst im 19. Jahrhundert ihren Wert» Der Name (honoveif?) 
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betont dci) Vorteil der hohen Ufer, zwischen denen hier die Leine 
fließt Sie durchschneidet 25 km vom Rande dee Gebirges ssum letzten- 
mal eine Insel festen, aus dem lockeren Oiluvialland emi)ortanchenden 
fic«ti?ijis, das 8alzii^t> Quellen entsendet und in der Tiefe auch ein 
Asphaltlager bii*^ Das Leiaetal eignete sich durch seine beharrlich 
meridiane Richtung zur Aufnahme dner HauptstraBe, welche auf 
der Weataeite des Hanses das Tiefland des Nordens mit Thfiringen 
und Silddeutsuhland verband. Aber die nOrdliche Endstation dieser 
Strafte ward erst durdi das Zeitalter der Eisenbahnen auf Hannover 
festgelegt, seit sein Baluihof die Kreuzung der meridianeu Vor- 
kehnUnie mit der Linie Cfihi — Berlin aufnahm. Die lebhafte Ent- 
wicklnng atetner Yerkebi-sbeziehnngen imd der damit eng verknüpfte 
Atifsühwung seiner Industrie nach Erschließung der nahen Kohlen* 
lager haben Hannover (249000 Einw.), wenn man das am linken 
Ldneufer gegennberliegende Linden (58000 Einw.) mit ihm zu 
einem Bevölkeningszentnim ziisanmienschlieBt, zur fünften Stadt 
der preußischen Monarchie, zur aditen des Reiches eriioben. Es 
wetteifert auf ungeföhr gleidier Linie mit )tagi1ebuiig , dem Aus> 
gangspunkt für die östliche Umg^nng des Harzes, und hat Bnum- 
schweip: (1350U0 Einw.), das ^«'nidc nördlich vor dem Baxz gelegen, 
zeitweilig den Vcrkohj* von beiden Seiten des Gebirges an lAch zu 
ziehoi wußte, weit ftberflOgelt. 

Diese westliche Verschiebung dt3s binncnlftndiselion Handels- 
zeutnmis zwischen Elbe und Weser ist s<» mannigfaehe ri-sa<-hen 
(lalK>i nntspieN'u — teilweise dm-li auch ein Sj)iegelbild der 
Wanderung dur Fülm i schiift des deutsrheii Stvliandels von Lril"X.'k 
nach llaniUurg. Hrannschweigs Blütezeit ist die Zeit der (IriitscIuMi 
Hansa. Mit I)aii/.u. Lühoek und Cöln teilt»- »^ die Ehre, Voixat 
eines der vier Quiu liun' des Hundts; zu sein. Dor l'nteini^ng der 
deutH*h<Mi llaiult^lshen-schaft iWm- die « ktsct". der Aufschwuiig der 
Xit'dt'rlantle beschlossen auch die alt*' < ilanz|ierio(l'' Hiaiin^i hweigs. 
In neuerer Zoit wiiktf dio feriitorial'' rnisehlieiiuiiK duifh das 
Ochict Ilaiinnvt'is natürlich uiii:iin>tiu auf das emeute Aiifstreben 
dor Stadt. Die w.'M iitlii h-^tcii Wurzeln ilirer bescheideneren 
gegenwärtigen Blüte sind die Eilolge tl«-"; intensiven Anbanes ihres 
fruchtbaren Staats^ebi(!ts. die Entwicklung der Zuckerindusti'ie, die 
lurschlieüung dci* mineialischen SchAtze an Kochsalz, Kalisalzen und 
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Braunkohle. In ailon diesen Punkten venftt Braunsdiweig schon 
enge Verwandtschaft seiner Lebensbedingungen mit denen des 
sOdOstlich benachbarten Gebiets um Magdeburg. 

Die Entwicklung der Hanptorte im nOrdlicfaen Vorland des 
Harzes zeigt deutlich dne allmflhliche Verlegung der Hauptstraße 
und der Lebenszentren nordwärts in frdei'e I^andschaften. Der 
älteste Veikehrsziig des frilheren 31itte]alters hielt sich enger an 
d(m Fitß der Borge und hat dort in Hildoshdra und Goslar Stflilte 
hintedassenf die durch daB Alter ihro' Eriunening<'ii, den Ouunkter 
ihrer Bauten, den StiUstamI dtM* EntwicJduiig von den Großstlldten 
des Vorlamlos ähnlich ahsteflioii, wie im östlich l>enachliaiteii Gebiet 
Halherstadt >iiul Qiu'tUiiibiu-g venltuikclt woitlen von der Metropole 
der mittleren Ell»e. 



3. Das Gobiet der mittleren Elbe. 
(Thflrinpen nw} Sju»hsen.) 

Die EHm'. Wfjclu! dir KiiiiH'r tjeni zur \\'i->tiri''ii/,e des fwien 
(.tennanien« gemacht h3ft«»n . i>t 'huiii lange seine Ostgrenze ge- 
wesen. An ihi' war. als die Slawen auch die AJttnark und das 
hannovoifjelie Wcndlami inrx'hattcn . kein Punkt wielitiuei' als ilas 
feste Jlnelmf.M. welches die mittleiv KIIm' I ^i ihi'^üu weitesten west- 
lichen Ansgivden zwisthen d<Mi MCnidungen von Saale und < Mm* 
V)esi)ült. Hier erhol» sich selion zur Z«*it Karls des (iroßen als 
c'lußerster iieut8<*her Voi|M)sten Mtigdehurg. In ihm huid sj»äter die 
Kolonis<ition des Ostens einen wertvollen Stütz]tuiikt , der Handel 
der iiiiHlerrheinischen Industriestädte einen Sta[»el])latz. dl • deutsehe 
Hansa ein mächtiges binnenläiulisehes (ilii^l ihrett Btuides. Die 
Ei-gebnisse dieser langen. kiÄftigen Entwicklung vernichtete die 
Zerstönmg 1(331. Magilelnn-g tM"stand wit^Ier als l»i-andenl>tiriris( he 
Feste. Niu'h Westen sehante rnui der Brückenkopf der aufstrebenden 
nonld' iitsi heu Macht. Aber ein neues Aufl'lühea brachte erst das 
19. Jalu'hiuKlei-t. Die Fruchtbarkeit der Magdeburger Börde ward 
fflr die intensivste Bodenkultur verwertet, die Deutschland je ge- 
kannt. Magdebiuig ward der Mittelpunkt des Anbaues der Cichorien 
namentlich aber des ei^giebigsten »Rübenlandcs«, der eifrigsten 
Zuckerindustrie. Diese starke Ausnutzung des Bodens ward ermög- 
licht und auf die Dauer gesichert durch die Erschließung der 
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Kalisalze vaa StaBfart Ihrer un<l rtoa Steiiualzea von Schönebeck 
bemfichtigte sidi min nicht nur dn großer Handel, der die Berg- 
bauertiilge auf Land- nnd Waeserwcgen in weite Feme fOhrte, 
sondern auf dioso Schätze grQndcte sich eine Tielsatige Indnatrie^ 
der die ausgedehnten Bmunltohlenlager der Umgebung — und auf 
der Elbe auch die BShmens — reichlichen Brennstofi zuführten. 
Sc ward Magdebnin; ein mAchtiger Handels* und Indufitrieplatz^ der 
für die Eolcnialwarcn, fftr Kohle und Petroleum, welche de4i Strom 
aufwärts kamen^ eigene gewaltige Frachten von Salzen, Dinigmitleln, 
Chemilsalien, Zucker stromabwftrts senden konnte. Die Entwicklimg 
der Stadt ilbersti^ den alten Festnngsgflrtel und schuf anfierhalb 
von ihm groBo Vororte, die erat nach dem Fall der alten Werke 
mit dem Kern der Stadt zuaunmenwacheen konnten zu der mm 
bestehenden Orofistadt (238000 Einw.). Während das Bahnnetz 
der Stadt, welches mit fihif Seeplätzen Schnellverbinduiigcn 
schafft, keiner wesentlichen Verfoewenmg mehr fihig ist, wfirde 
dem Wasserverkehr Magdeburgs, der auBer der Elbe bisher nur der 
Plauosche Kanal zur A^orkürzung des Weges na< h Berlin zur Ver- 
fügung «(«»ht eine gewaltige Erw'eitenmg erfaliren, wenn der Mittel- 
landkanal doch noch die Verbiii luiig mit Weser und Rhein eröffnen 
i?ollto, Oerade 3Iagdebui>^ wird diucli ihn tM-hoHich gewinnen. Schon 
jetzt wtK-kt da8 rege SchiffalirtülelK'ii MagdebuigH (2 000 000 t) den 
Kindnii k. <lal5 für di-' gntßt» Gilterbewegung des Her/.ens von D'Mitsch- 
land Magdeburg duix'h Meinen stattlichen Strom der bcvorai^ti' Platz 
ist. Hier ist der Strom (hinli Vciviniq-ung der im Hrrgland 
fnßonden Wur/fln schon z\i rfchtcr Fülle aiistrci-eift. Fiihrte tlie 
Natur allein das eiit^^clicidendc Wort, so wünlo — mülito man 
nK'iiu'ii — Magdeburg «lit* llau|»t5)ta^1t des Eihirt biots und vielleicht 
iJi'Utsclüaiiil^^ sHn. TatR'lchlich ist die {"ilitisdu' und wirtwhaft- 
liehe Ge\vi( hts\ « rleilung eine ganz ainlrr«'. Berlin beengt sehen 
ilen Wirkungskreis Magdeburgs, und auch die einzelnen Teilgebiete 
des bei dieser Sta*lt Yoreintf»n Stix)mlande8 haberi in Halle, Lei[izig, 
Chemnitz, Dresden Zentren von durchaus selbständiger, teilweise 
überlegener liedeutung erzeugt Als Trabanten der alten Haupt- 
stadt der mittleren Elbe können nur näher liegende, im wesentlichen 
auf den gleichen Existenzbe<lingungen ruhende Plätze gelten, so Halber- 
fttatlt nnd im Gnmde auch Bernburg und seibKt Dessau (55 000 Einw.). 
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Das SaalqDpelnet gewahrt das anziehende Schauspiel des Wett- 
streitB zweier eng benachbarter OroBstfldte^ Ealle imd Leipzig, in 
derselbflii Budit des Tieflandes, die derartig zwischen ThOringens 
Hohen und das Vorland des Erzgobiiges eindringt, daS sie fOr 
den VeriEehr mit Sflddeiifacfahuid wie mit dem Bheintal einen gldch 
vorteilhaften Ausgangspunkt bildet Hier an Saale nnd Elster ver- 
zweigen sich die Strafien nach Böhmen, Fhmken imd Hessen, 
weldie sSmtlich von Natur aus durdi Gebirgspforten festgelegt sind. 
Es ist bekannt, wie in der Kriegsgeschichte diese Staütenkreusung 
dtirch die Hftufigkeit nicht nur grofier, sondern wegen der 0^tBh^[;e 
besonders entscheidender Schlachten (1631, 1634, 1642, 1757, 
1813) hervorgetreten ist. Die Gefilde der Leipziger Bucht sind 
das erinnermigBi-cichste Schlachtfeld auf deutschem Boden. 

Wo die Waffen so oft sich kreuzten, lag auch ein Brennpunkt 
lriedli(;hen Verkehis. An ihm gewann HalJe frith einen krilfdgen 
Antoil, weil oberhalh Koiuor lAgo, an der Einmündung dor Elster 
StmmtJ'ilnngcn und Vei-sumpfungen die rbei-schi-eitung dt* breit 
auKgc'wasrhenon Sivaletals oischwerton. Zum I Ih rj;ang eignete nich 
m»'hr dit' Vfrt^njrung <l«'s Saalebettes, da wo e« zwischen hohen 
Uf»M'n Von mal' lisch. Schönhoit tief in die Porph.vjhüp'l von Halle 
eins<-hnei<h*t. Dii s. r Ort hatti- aU r eine lx^8f>ndeiv Anzit hujigskj-aft 
dunh die Sitl/.tpi' llcn. d. ron fn'ilie Ausnutzung lunl R»»si«><Uung <ler 
kcUiM-h*' Name Vfilnirgt. Bis in die Neu/.fit IimIm'h ili«' Halloi'en. 
die t'h»*mals \v*'ii'li>i 1h» Salzsi<nU*r/?nift. ihiv altt ii Sitl. ii luxl Tiivliteu 
l>oilK'ha]t«'n, un<l noch h'^'Htf wird tlic Saizhi«Mlt'jci Id-hafl In-lrielMMi; 
al«'r sir st'»!it im (ic.«Miüitl>iM der Stadt d<K]i wr'it zunlrk hinter 
der mannigfaltigen horh»'nt\\ ickcltcn Industri«'. weh her auilier den 
Erzeugnissen <'iiic> crfolL^i eichen i^tuidltaucs in der gL-segneten 
rmirt^huni: tVw Üraunkrthlenlagor <b's li<'<kens zur Hand sind. 
Nameiitli» h dit' Ma>^ hiniM)fabi-ikati(»n für mainiigfa«lu' Zwoigo von 
Industrie und I^utdwirtsdiaft hat sich ei-stauidi<h geholMMi. Mit 
dem ginvcrhlichfu Tivilwu, das IlalK' »'mi)or brachte, und dem 
llan<b'lsv«'rkt*hr, duii i'iculit'u duivh <lie Anlage seines Hahnnetzes 
planvoll pflr^e, vemnigt nieli das rc^ (ieistesicbcn einer blOhcnden 
rnivi»i-sität. 

Dali Halle (166 OOU Kinw.) trotz der ivIcIk u Vorzüge seiner 
Lage nicht zu einer Großstadt ersten Ranges sich entwickelte, 
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soiulorn von «loni 80 km HruloKtlich golop^ncii Leij)zig ontHohicdeii 
nboi-flügelt ward, ist liuui>ts<Uhli<-li dio Foljro zufälliger historisM-her 
Ho<linjningeft , namentlicli «loi- AMulnpn^rkoit Hallos vom Erabistiun 
Magtieburg, die mir zeitweilig «liinh den Ans<-hluß an die Hansa 
geec'livvjldit wnnle, iin«l der klüftigen Pfl€^, deren sieh Leii>7,ig 
«lunh die einsielits\<i1ieii Kurffii-sten Siuhsens zu «M-freuen liatte. 
Hanptsllehlich dadui-eh war es mOglirli, «laB Elstoi^ebiet von 
der Anziehungski-aft der Hauptstiult <ler iSaale sich frei ma<'hte 
und selbst ein noch mflditigeres Bevölkeningszentnim entwickelte 
Allerding» hatte Leipzig f^cigiennber Halle, das am NordwostrAid 
der Tieflandbueht hart an den Mansfelder Hflgeln sich oriiebt, 
den V^orang voraus, freier in der Mitte dieser Bucht zu liegen^ 
auch etwas südlieher, genau in der Verlftngening der Thdringer 
.HauptstraBe Erfurt — Naumburg, wfthrend Halle etwas nördlidi 
abseits bleibt .von der natfirlidi vorgezciduieten Strafienkreuzung. 
Aber die OitliehJceit von Leipzig war keineswegs besonders günstig. 
Es war die ursprilngUch sumpfige Taüane, in welcher die Elster 
aus der nrmUidien in westliche, der Saale zustrebende Richtung 
umbog und mit einfallenden NebenflQssen , namentlich der Pldfle, 
zu einem Netze vorftuderlicher Wasscranne sich verstrickte. Aus 
diesem Talgrund steigt I^eipzig herauf auf die Gstlidie DUuvial- 
flftche, auf weldier im 19. Jahrhundert d«r weite Kranz d«* grofien 
Vororte sich entwickelte, deren Anscbhifi an den Hauptort vor 
wenigen Jahren Leipzig zu einer der grOfiten Stfldte Deutschlands 
madite(485 000 Einw.). I^ii)zig — die lindcnstaiU der Wenden — 
ist viel jünger als Halle. Erst seit dem 13. Jahrhundert beginnt 
seine Entwicklung zu einem Handelszentrum auf Grund wertvoller 
Privilegien. Das Jahr 1268 kann als das Gebiu*tsjahr der Leipziger 
Messe gelten. Auch die Orflndung der Universität, der Ältesten 
Deutseblands (1407), trug zum Aufldilhen der Stadt viel bei und 
ben'itete deren Huf in ■wissenschaftlicher Produktion, nuchdruek 
und liucldiandel vor. Wohl st»'llt«'n «lie Knegsstürme Leipzigs 
Blüte \vi«'(l(Mhi»lt auf liaite Pn»lHMi. aber die (leistesfrische und 
Tatkraft des Leip/.ig. r Bin-gei-siiuis . weleher iint<M' <b'r Pfleg(> der 
Handelsvorre<hte sieh entNviikilt hatte, ülH-rwaitd alk- diese Prü- 
fungen und hat am.li die Anstrenyruntren PreuBens /iii Haltung 
Halles aut Kosten von Leipzig nur zu beseimlukter Wirksjunkeit 
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kommen laasen. Im 19. Jahriinndort verloren die t^Um Handels- 
priTilegien Leipzigs «UmAhlidi an Wert Die Belebung des all- 
gemdnen Verkehrs im Zdtalt«' der Eisenbahnen beschrftnkte die 
Bedeutmig der Leipziger Messe. Aber nun entwickelte sich im 
Voriand des Erzgebirges die große Industrie des Kohlenbeckens 
und seber Umgebung, die Leipziger Bucht begann die Ausbeutung 
imd Verwerhmg ihrer Bnnmkohlenlager, und all dies i-ege Leben 
fand in Leipzig seinen Verkehrsmittolpnnkt. In den sfldlidieii 
Zipfeln der Bucht l)czeichiien die Industrieplätze Zeitz und Alten- 
biii-g iVw südliclisten Enrlon der Brauakohlenlager in den Tälern 
der Elster und der Pleiße. 

Um dieses Zentrum der Leipzierer Bnclit c:rupf)ieron sich im 
Südwesten, Süden und Südosten die drfi luu h ilir sich iil>(liieliPn<lpn 
Wassergebiotf dor Saale, der Elsttr mit drr Plcißr und endlicli 
der Mvüde, dif w*>M'ntiich veischifHlenon Wirtöchaftsgebiefa^ Thü- 
ringens, dos Vogtlandes und dps Er/.LTt'Mrges. 

Thüringen, das I^and vom Hary. )»is zum Thüringer Walde, 
voit'int liandstriclie sehr tuigkichen t 'liaiakl* rs. Den nordlichen 
K«ihni<Mi bilden eiv-rei^'ho f^ortri' alter bonrmftnnisoher Tätigkeit: 
ih'v '»l,riharz. in d^'s^i-n dichten Waldinigen kleine Bergstitdto zu 
stiller, tiotgt^hondcr Arbeit an Silbpmdern sich einnistt't<Mi , der 
Unterhalt mit groben Kisi'niTzlagern, das kahli- Mansfelder Hügel- 
land, dei' Sitz des gi-Tißtcn dcMitschen Kuiifer»'rzV)ergl>aue8 und 
n-icher Silbergewinnnng. Am Südfutte des Harzes streckt eine 
fruchtbaie Bodensenke sich aus, die Goldene Auc^, diux'h welche 
»»in wichtiger Vcrkehi-sweg Halle mit Oottingen verbindet, dessen 
Bedeutung alter ist als seine berühmte rnivrrsiirit. Der Ihiuptort 
der Goldenen Aue NordhaUÄCn versendet auf (Ließem lebhaften 
W*'ge nicht nur die Erzeugnisse der fruchtWen Gegend, sondern 
auch die Ltnnwand der annen Weber des Eichsfeldes. Mit dessen 
liande begiiuU im Südon Nordhausens die ausgedehnte waldarme 
MiLschdkalkpIattc Thürinj^ens, ein schwach bewasseiles. nicht sehr 
fruchtbares Land. Seine dünn bevölkerte OborfUiche wird indes 
durch Striche rej^i'en l^ebens nnterbi'ochen , einerseits durch die 
kleinen fnichtlNircn Becken, in denen jüngere Bildungen mit besserem 
Boden den Mosuhelkalk verhüllen , dann aber (hirch den Zug der 
Thüringer Haujitstraße, welche im Geleit der Werra die Oebirgs* 
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Bchranfee dos ThQiingw Waldes doxdiaohnddet, fiber SSsenadi und 
Gotha in das fiecken von Erfurt niedersteigt, um dann bd Weiinar 
doB Tat der Um nnd in seiner geraden FcMisetzung lings der Sasle 
bei Nanmbuzg den Band des Tieflandes zu erreichen. Die politi- 
sche Zeroplittemng ThQringens hat an dieser Strafie eine Reihe 
höchst anmutiger Büttelstadte, namentlich zwei Residenzen erwachsen 
lassen, von denen Weimar einst als Pfkgestfttte deutsohw literatur, 
QoCha jetzt als Sitz der ersten geographischen Anstalt des Kontinents 
im Geistesleben Deutschlands sich einen Ehrenplatz erwarben. Ätiec 
bei diesem reizvollen Wettbewerb ist die Entwicklung ein^ GroAstadt 
unterblidien. Am nSchsten kommt diesem Ziele Erfnrt (89 000 Einw.), 
in dessen fiberaas fruchtbarem, auch durch die Milde des Klimas 
zum Sitze der falflhendsten Handclsgftrtnerei berufenen Becken die 
den Zug des Leinetals fortsetzende Strafie von GOttingen über die 
Schwelle des Eichsfeldes den Anschluß an die ThQiinger Haupt- 
straße erreidit. Im Sdden dieses wichtigen Yerkduswegs breitet 
vor dem Fuße des ThOringer Waldes wieder die Muschelkalkplatte 
einfibmig sich aus, nur tief g^urcht durch das Tal der Saale. 
Der Name Jena erinnert an die landschaftlichen Reize der thüiiiigi- 
«chen Hochschule in «loin hehaKliclien Stadtchen zwischen maleri- 
schen Hnhenilliideni, ahor auch an die onistc histori.sfhe Bedeutung 
<lor vom Main lici , um das Sildende des Thnriuger Waldes ins 
Saulf'tal einfallenden Sti-aJie. OlMM-hall» Siuüfeld ist das Saal' tid 
unwegsam, eng. gewunden, tief eingesehnitten in das wellig»^ Hoch- 
land des Fi-ankcn Wäldes. Dieses laßt sich iii* ht nur wegen seiner 
starken Bewaldung, SKUileja aucli w«»tr<Mi il<'r indnsfi-ifllen Ri ur^anikcit 
dor H' vr)Lkenrng zu einem Wirtseliaft^igebiet mit tlem Thfuijiffer 
W alde zusammcnfiiösen. 

Nur seiton l)est'hränkt sich dies*» Hotrichsanikoit auf dir V^t- 
wf^rtnntr > iiit > \t>u der Xatur fertig gebot- rn n riodukts, wie der 
Taftlsr liii f< r der gewaltigen Bvöche von ü'heston (xI'T der Oriffel- 
schiefer zwischen (iiilfental und ScnnelverL-, sf»ndern meist liegt 
der Schwerpunkt der Leistung ni dei' Zutat menschlicher Erfin- 
dungsgaln^ und Arbeit und in der Vei-einigung mehrerer Hehstoffe 
weit vei-schi wiener Herkunft. Von der Maiuügfaltigkeit «1er In- 
dustrie den Thüringer Waldes und der Vei-feinennig ihn>r spc/iollen 
Zweige kann hier kein Bild gegeben werden. Das wflnlc ein Buch 
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für sich. Nach Norden auf der Wao dos Gebiiges fortsctueiteiid, 
durchwandert man zuerst den Honnebci-goi- Bejsiik, wo 30 Ort- 
schaften in weit durLthgefahrter Arbeitsteilang fOr den Weltmarkt 
Spielwaren aua Metall, Stein, Porzellan, Ohls, Holz, l'apiei-niadi^ 
verfertigen. Millionen von Puppen treten hier jährlich ihren Welt- 
rang an. Wenig iiOrdlicher zwischen Lauscha und Dmenau ver- 
teilen sich Werkaffltten der Glasindustrie Ober boiilc Abhänge des 
Waldes; ein Ort fabriziert nur Glasnihion für Thomioraeter, eine 
große Werkstatt GlaHaugen von täuschender VoUeiKluiit;. Der Ost- 
hang des Gebirges, namentlich die Täler von Sihwai/.ii, Ilm, Gera 
sind Ilauptsitze »1er gii»ü<')i JWellaiiiii<lustiic di-s Waldes. Ein 
nöitllichei-er Teil desselben Abhanpj um Crnifi'unxlii und ^\'alte^s- 
hausen ailM-itot in Majolika iiii<i Tfiiakittta. l)af;cLr(Mi vereint der 
iirn-illirlic Ti'il (Kt Wf^talxlat hung zwischoii Suhl und Sclimalkalden 
eine altbunllunti' Eisen- luid Stahliu(iu>inc . din griiRten Waffen- 
fabrikoM Deut.'it hlajul.s und eino unHlj« ! trofft nc Fabrikation von 
Eisenkurzwaivii. Ridila am Nnitliaud iK^s Gebirges pflegt Meer- 
Hchaum-. Hfinstcin- um) Pf 'itonsrhaitzerei. 

Schon dieses Übei-gieifen mancher Tndustnon (juer über das 
Gi bii-gT» zeig^, daß seine scheidende Knift ni(;ht groß ist. In der 
Tat reichen die meisten der Kleinsta^ltiMl Thüiingens über das 
Gebirge hinüber. Sachsen -Meiniiigen hat seine freundliche IIauj)t- 
stadt und den größten Teil seines Gebiets auf der Westseite des 
Waldes im Tale der oberen W'eiTa, und zu Sachsen-Gotha gehört 
Cobuiig, dessen malerische Bui^ schon ein dem Main zinspflichtiges 
Tal übei-schaut. 

Dafür greift Häverns Nonlostecke üImm- den Steürand des 
Fi-aiikenwaldes liinauf ins Gebiet der oberen Saale mit dem Ver- 
kehi-szentrum Hof. Hier U^ginnt schon das Vogtland, das in sanftem 
Stufenbau nordwärts abfallende Hochland zu beiden Seiten der 
Elster. Es ist ein Landstrich, reich an schien Wiesen, fOr 
intensiven Ackerbau schon zu hoch, nur der Kartoffel und dem 
Roggen zusagend. Eigene Bodenschätze fehlen. Aber das benach- 
barte Zwickauer Kohlenbecken versorgt auch die große Vngtlfinder 
Textilindustrie tmd ermöglicht ihr das Cheigehen vom kleinen 
häuslichen Betrieb zur Konzentration in anadmiichen Städten. 
Spinnerei und Webei^i in Wolle und Baumwolle, auch Spitzen- 
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fabfikatioii und Stickem sind in den Stidten dos VogUandcH 
heimisch, so schon in Qeia und Qreix, den Haitptorten der bddoD 
Fflist^tOmer Renß| namentlich aber in Planen (81000 Einw.), 
irelch«n die Lage am Krenzve^ Leipzig — Dresden — Bam- 
berg erhöhtes Leben verleiht Schon in dieser Gegend bereitet 
die Verdichtung der Ansiedinngen (280 Einw. auf 1 ^km) den 
Reisenden vor auf die Nahe des gr5fiten sftchsischen Beigban- tmd 
Lidustriereviers. 

Seine Unterlage ist das Kohlenbecken zwisdieo Zwickau und 
Chemnitz auf der Nordabdachnng des Erzgcbii-ges. Der Bergltau, 
welcher die Kohle unter einer mftchtigen Decke jrmpr<?ren Gebiiges 
aiif8uclit , hat hier zwei Kohlenfelder in Angriff genonunen : eines 
hei ZA^^cka^l ((iO 000 Einw.), «Icni Kerne einos tlichU'U Schwanne** 
gn>ßer Industrie<15rfer, deren Gt^ulheit etwa gleiche Volkszahl 
eri-eieht wi(» die alte, abor auch ei-st in den letzten Jahr/.ehiit*M\ 
zur heutigen (4mße aiiyvwmthKene Stadt; ein zweites weiter östlich 
l>ei Olsnitz und Lugmi, wo sec^h-s Oenieinden :U 000 Menschen 
veivinigen. Wenig nonJ(>stJieh von iliiu ii breitet unter einer düsteren 
"Wolke Chemnitz d;v^ N-lz steint r rußij;eii .Stralit ii aus (221 UüO Einw.), 
in denen besondei-s dicht dai* Ailititorbwr wohnt, das die Werk- 
stätten dm Mawhiiit'nl'aut'j5, der Bauinwollsjiinnerei, der Bmlt^v^•lM'rei 
und Stnmipfwirkerei im Gang»« hält. Die Textilindustrie, wlcb«^ 
schon in dieser Haiij'tstadt de** Bezirks ül>ewiegt, hat no<h l" - 
sondon^ Horde nördlirh von Zwickau in Glauchau, .M< cianf. 
Krinimitschau und W» nlau. Auf 1440 iikm wohnen 802 000 Men- 
schen, und in weitem I nikrois macht sich der iK'lebende Einfluß 
der Quelle lelx?ndiger Kmft bmerkbar, weiche menschlicher Fleiß 
hier aus der Tiefe onij>orhebt. 

Wenn aber imter dem Meridian von rbomiütz tU«- Entwicklung 
Städtischer Sic<lelungen bis nahe an <lie höctisten Gipfel dat Erz- 
gebirges emfioi-steigt, wenn hier zwischen (i und Too ni Höhe noch 
eine Stwlt von IGOOO Einwohnern (Annalx»rg) blüht, niier 900 m 
Hßhe n«K.-h dju^ höchste StikUchen de« Deutschen Reichen. Ober- 
Wie&ental 2000 Einwohner zAhlt, so liegt die Erklärung für diese 
starke Bosiodlung eines rauhen, unfruchtbaren Hochlandes nicht in 
der Fernwirkung der Kohlenkiger des Oebirgsrandes , sondern in 
der Nachwirkung eines un 16. Jahrhundert blQhenden Zinn- und 
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SUberbeiigbaaes, der dem Erzgebirge bis an den Vint smer 
SchoUenkante eine starke, den Wald lichtende Kotoniaation zuführte. 
Nach seinem Erlfiechen ergriff die einmal angesammelte tuid weiter 
Siedl mehrende fievIJlkeniug andere Erwerbszweige. SpitzenklOppelei, 
Poeamentierarbeit, maiinigfoche Zweige der Holzvenirbeitimg er- 
nähren die Bevölkerung bis empor in Höhenlagen, in denen der 
Feldb«! seine Existenzbereditigiui^ vertiert 

Von (iem ganzen einst dinx-h Erzreiehtum hei-ühinte» Gürtel des 
Gebirges fühnMi n»n- wenige Punkte den Bergbau vorläufig noch 
fort, namentlich Freibeig, der Sitz der weltbenlhniten IJt'rgakademie. 
Seine Hüttenwerke, cheuiisehen Fabriken un«l anderen industriellen 
Anlag»Mi stehen mitten inne /.wischen (b>ii Ueideji Knhlr iire\ ieren 
Sjichseiis. ileni <ilienirenannten und ileni kleiuoren von Pot.^elui])iiel vor 
den Toren Dresdens, liier al>ei wird der gniße Stn>ni /um Hemi 
des Kulturbildfs. Da.s Mittelaltei hatte für den Vcrkcln-, der auf 
ihm >^ieh bewegte, inid für den, webdier ihn über.schiitt, auf seinom 
link 1 rft r erst getivnnte Zentn^n jresehaffen. Der Ulteste >äi hsi- 
»ehf Ellihafen war Pinia mn Anstritt d<'> Strome-^ aus den Engen 
(\or HtTiiiv. der erste von den T)eut>(h<Mi befestigte und zum Sitze 
eines lÜseliofs und ein» < .Markgrafen erkoren«' I berganurspunkt die 
felsige, von WeingHnen umknluzte Höhe Meißen. W'rthl Im'- 

Indet l*irna ufK-h heute zahlreiche Schiffe mit den tivffliehen (Quadern 
der nahen Sandsteinbrüche, und Meißen genießt einen Weltruf duich 
seine l'orzellanmanufaktnr. Aber ihre führende Stt^Uuni; haben 
beide Städte an diis zwiseh«'n ihnen emjwnrekommene Diesden 
abtieteu mOiUienf das die [«nulesherren zin- Hauj)t,stadt erkoren, 
wiewoiü mir vom AVest*'n hei- liier die wichtige Straße des Erz^ 
gebirgsmndes einrafindete. im Osten die Tide l)n>;ih ik t Heide keinen 
l'irki iideu Weg nach der l^iusitz lM»t. Sc» ist Dresden in ei-ster 
iiinie Residenz, iind zwar eine Oberaus glQcklich gewählte. Dan 
nahe (n^bii^^e bildet tiit lit nui- einen das Auge anziehenden Ab- 
sclduli (\vH reizvolh n TalbiUieis, da» fit^iindliche Hügel mit Gärten 
imd LmdliAiisem einrahmen, sondern sendet auch dnen prSchtigen 
Baustein für monumentale Bauten, wie sie nicht nur die Prunk- 
sucht dtlei' Despoten, sondern auch die Einsieht eines planvoll 
den Verkehr fiirdemden Zeitalters auffahrt. Der grofiartige Ein- 
druck der neuen Bahnhofsanlagt' ist eine vollkommen wOitligc 
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Yorbereitiiiig det» Fremdlings auf clos Bild dc»r Prachtboutmif welche 
die Ufer der Elbe säumen, imd der stolscen Brilckon, deren Bogen- 
reihen den Strom nberwGlben. Die SdiCnbeit der Lage, die etwas 
kokette WQrde der Architektur, die FQUe von Kunstsommlnngen, 
welche feinem Lebensgenuß ergebene Forsten sdiufen, vereinen 
sidi dazu, Dresden zu einem lockenden Zielpunkt nicht nur von 
Beisenden, sondern von wolühabeuden dauernden Ansiedlem va 
machen, die nadi nihigont Lebensgenuß sich sehnen. Aber um 
dies Dresden des Hofes und der lebenslustigen Fremden scfaliefit 
sich rasch wachsend das Dresden d^ Arbeiti ein QQrtel von Vor- 
städten nud Vororten, in denen die Industrie von der nahen Kohle 
und der Menge von Rohstoffe Nutzen zieht, weldie der Strom 
und das Nett der Eisenbahnen herbatragon und in veredeltem 
Zustand wieder entführen. Erat dadurch ist Dre*ideii zu einer 
Großstadt (494 000 Knw.) gewonlen. Aber auch unter den Wurzehi 
der Di-esdener Industrie sprossen manche ;ius <icm ßotlen des 
Crlanz(»s und der goschnmclrv'ollen Anmut einer lu itereu Residenz 
und eines beliebten Yei-eiiiigungsplatzes begüterter Fremden. 



4. Die Oberlausitz und die SüdhÄlfte Schlesiens. 

Wenn der Kilxiig an den letzten LaiKihiinscni Dresdens voi-- 
rdier pt flot^i'u ist und in das Sandmeer und die Kieferwaldungen 
der Dl ''^H- Tier Heide eintaucht, ist es dem Reisenden, als fallo der 
Vorhang, lun dem Auge das reiche T.ebcn des westlichen Deuts» h- 
land zu putnleken. Man tritt in den ärmeren < »stcn ein. in liand- 
schaften jüngerer Kultur, minder vollendeter Gennanisierunp. Der 
von Westen Kommende wirti daran erinnert, wenn zufallig weiulist^he 
Woi-te am Balinhof von Bautzen an sein Ohr schlagen. Die eine 
Tatsache der Erhaltung dieser wendi^^chini Sprachinsel genügt zu 
zeigen, wie abgeschieden vom g^Sen Verkelir dies Land zu beiden 
Seiten der oberen Spree Jahrhunderte lang gelebt hat, zufrieden 
mit dem guten Ertrag des LaiuU>aues auf dem Diluviallehir . lor 
die Gi-anitmasse des l^andes verkleidet» Nur die Stildfp dm Hohen 
Landstraße Leipzig — Breslau waren auch im ^^^-nllenland inuner 
vorwi^nd deub<c;h. Im Gegensatz zu dem im Noixlwinkel Böhmens 
beginnenden und in den Sflmpfen des Spieewaldes endenden Tale 
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der oberen Spree ist ilas jtetlichero tief Neifie alle Zeit die 
Bahn emcs r^;en Vericehrs swuchen Norddoutachland nnd BShmeii 
gewesen. Bßhmen hat sich seines sAdlichen Winkels bemächtigt 
und dort eine hlflhendc Stadt Reichenbeiig; ins Ijeben genilon. 
Auch das in Sachsens Bosits gebliebene Zittaucr Becken ist wert- 
voU, dicht besetzt ron einer tätigen BevOlkenuig, welche die Braun- 
kohlenlager dieser »Lausitsser Bucht« in emsiger Textilindustrie 
verwertet Aber die Hauptstadt der Lausitz, Görlitz,, der Punkt, 
an welchem der n5n11iehe Verkefarszug Prag — ll^kfnrt & 0. von 
der Straße Leipzig — Breslau gekreuzt wird, die zu Pflßen des 
Basaltkofj^els der Ijandpskrone das tief in die GiaiiitmasRe ein- 
schneidende Noißetal uberschroiton mußte, ist seit 181"» in Preußens 
Hand luid hat seinen Verkclir und seine Industrie so kiilftig ent- 
wickelt, daß es l)ald in die Reilie der Oroßstfidto einzutreten 
hofft (8()U00 ?]in\v.). Im Gegensatz zu der Vei-^altirngseinteilung 
lebt in dt iu VolksUewutiti»eiji <lie Selbständigkeit der Lausitz fort 
EiTst jenseit des Queis begiruit das echte Schlesien. 

Dif*sp Provinz des preußischen Stiuites dringt eine Halb- 

insel zwischen Rflhnien und Polen ein. Die riiiiassung durch 
fremde Zollgrenzen erschwert die Entwiekinng vieler Zweige ilires 
aufstiebenden wii-tschaftlichen Lebens und gibt der erst in den 
letzten JfihT/' hnten zu ansehnlicher Ijeistungsfähigkeit verbesserten 
Wasserstraße der Oder, welche die Verbindung mit der Mitte des 
Staates und den fernen Meei-eii vermittelt, erhöhte Bedeutimg, 
Das waldreiche, aber keine großen Eralagei-stltten Vx'i'gendc Gebirge 
ist der Sitz einer Industrie, welche an der Triebkraft der Gebirgs- 
bäche eine Hilfe von sehr wechselndem Werte gewinnt, solange 
nielit Sammelbecken ihnen eine stetigere Wasserführung sichern. 
Glashütten, Sägemühlen und Holzstoffabriken zehren an der Waldung, 
Eandweberei fristet immer noch ihr Dasein vom Vorland des Iser^ 
gebirges bis in die Grafschaft Glatz, h> sonders im Eidengehirge. 
Aber unwiderstehlich vollzieht sich in der ganzen Textilindustrie 
der Übergang zum Maschinenbetrieb in großen FabrikUL Ihre 
Entwicklung gehorcht der Anziehungskraft des Kohlenbeckens von 
Waldenburg, das einen GOrtel dicht besiedelter DOifer und rQhriger 
Wericslfttten zwischen steile, waldige Berge dnflidit Betriebsame 
Städtchen an den wichtigsten Pässen und in den kleinen Becken, 
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(Ue zwischen die Beige eingelassen sind, bilden die Zentren des ^ 
Lebens der Betgbevohner. Der QroAverkdir aber hftlt sidi seit 
alter Zeit an den Aufienxand des Gebirges und erreicht von OOrlitk 
aus bei liegnitK (67000 Einw.) die fruchtbare mittelschlesische 
Ebene, hei Breslau die Oder. 

Hier, inmitten einer Ebene, welche von mtenstver Landwirtschaft 
gepflegt wild und das fistliohe grofie Zentrum des Rflbenbaues 
und der Zuckerindustrie bildet, hat Schlesiens alte Hauptstadt dch 
erhoben am Verdmgungspunkt der hierher sielenden, durch die 
Pisse festgelegten OebirgsstraBen imd der Striaen der Ebene, 
weiche von der Oder und einigen hierher gerichteten Nobenflfissen 
auf diesen Platz zusammengefOhrt werden. Im 14. und 15. Jahr^ 
hundert lag Breshiu an der Grenze der europäischen Kultur. Auf 
seinem Markte begegneten sich die 'WarenzQge aus den Niederhmden 
und SaddeutscUand mit denen aus Ungarn, BoSland, Polen und 
IVeuflen. Mit den Erzeugnissen des Westens und der eigenen 
Industrie drangen die Kaufloute der Stadt weit nach Ost^^uropa 
vor und hattc^n anderseits direkte Filhlung mit Venedig und Brügge. 
Die selbständige Entwickliuig Polens entwertete im 10. Jahrhundert 
die alten Handelsvorrechte, welche diese Stollung Breslaus im euro- 
pJlisehen Handel gestützt hatten. Dri n« ue AufsehwuiiL: <l«'i Stadt 
im 19. JahrhuiKlert lx;ruhte auf andt rer (.inrndlau^i'. Hro>lan war 
nuu der Mittelpunkt d<is llandelslebens ehier i;ii>lit'ii . t'i /.iMif^uis- 
i\nehon Provinz, d- ren M-scnhaliidinien nach diiseni Zuutium kon- 
vei-gierten. Die lange nur bis I^i^slan reichondo Zn£rj\ngliehkeit 
des Sti-omes fHi- girißen* Schiff«* Mia< liti' es /Mm llat< ii der Provinz 
und begünstigte die Entw^ifjkiuug ein r n^trt n Iii(lu>trii' und ein 
starkes Zusanunenströnien der BevnlkrruuL: ooo Einw.). Neuer- 
fUnETS ab<M' iK^'jriiint >hh mit steigender Entwicklung der Verk< ln>.- 
mittel <M** AMiänuigkeit der I'rovin/, v«)n diesem Zentrum zu l'H kern. 
Die Kanalisierung der Oder bis aufwärts nach Kosel verlegt dorthin 
den Hafen OlM'i-schlesiens , und Telegniph und T»de|>hon kin"ij>fen 
mHHitt<^ll»ar an das Zentrum des Keiches den ohersi'hlesischen In- 
dustriebezirk. 

Mitten in einem weiten Waldgebiet, *la- unt^r wenige grofle 
Gmndhefren verteilt war und im vorigen JahrluuHl. i t nur eine 
sühwadie armselige i3evölkerung in elenden Dörfeni und klmen 
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StBdtchen umsdilofi, hat sieh seit Ürechliefiung der Eofalenlager, 
die selliefc die westSUischeo an Reichtum übertreCfen, hart an den 
Grenzen des Reiches eine mAchtige Indiuitrte erhoben, wdche die 
seltene Vereinigung von Kohlen, Eisenensen, Zink- und Bleierzen 
zu schn^er und vielseitiger Entwicklung bcfilhigte. Die Zink* 
gewinnung dieses Reviers ist die stärkste Europas. Der Eisen« 
indnstrie gelingen die goringwct-tigcn heimischen Erze nidit, aber 
der billige Kohlenpros setzt sie trotz der fOr Zufuhr und Absate 
gleidi nachtmÜgen Ahgo](>gonhdt von den groBon MBrkten und 
"Wasserwegen instand , be^ßore Erze ans der Ferne heranzuziehen. 
Die enge Vereinigung der Hüttenwerke um die Kohlenseliäehte 
hat hier die Bevr»ikerung in seltener Weise veixlichtet, ahvn Klein- 
städten em|K:)rgehnlfen (Gleiwitz 31)000, Bcuthen 50 00O Einw.) 
und binnen weniun n Jahrzehnten große Aibciterstädte wie Knnigs- 
hfttte (65 0O0 Kinw.j neu entstehen la.sst n. Tn den Kn iscn Taino- 
witz, Beuthi'D, Könignlintte, Kattowitz, Zabi/.o, Ohiwitz ti^lgt ein 
lu*bi«»f von 4.S5(|kiii -isOdOO M<nsilh'n. I)a.> V.Msiiikru dtT Ge- 
wässer der Landoberfliiche in ili«' (ii ulit'ii Bcixhaui's , wo oh 
din-eh Beiinengiuig von Säuren iintrt'iiielibar wiid, fordort für divs*^ 
gewaltige Bov^lkeningsansamuiiiuig ein <rroß<^H Netz kün.sllidier 
Wassonn sniMTiing ans krfiftitren Quellen de» nöitiiioh benjichliarten 
HolienriKikens. Dicht nel»en diesem Gewimmel arheit4>amer Menschen 
Heeren weite Waldungen, in denf»n auf Knlileuf.'Mern des Berg- 
baues der Zukunft — >[agnaten ihre Wilil|iarki' abgrenzen. 

IJtrrntitmnrhn t iK. Pi«- r);ir>t« niinL' üinzelner Lftnder M itteldeutjschland!» 
uuU'mahmou II. Uuthe, Die I^uhIl- Bmunsohwcig und Hannover', 18G7. 
FritJt RcKcl, > Thüringen , 3 Bände, 1802— 18M0. H. Gobiiuer, Die VoUai. 
wirteotuift im Könt^rrir-h Sachwnc, 3 Binde, tS93. J. P«r(Bch, «ScUeMca« 
(I, 1Ö9Ö, II, 1 11K»H). 

Za dner anrqjendeii Pflegeatätte der Ilciinatkunde balM>n »ich die, wit 
1877 pr^chfinorifltm Mittoiliintr«'!) di' Verein« für Enlktititln zu Il:dlc unter der 
Leitung von A. Kirchhoff entwickelt, von dessen miiftcrgiltigen Beitrügen 
nur die AoCdttM &ber die Lm^e von Hall« (1877) ud Erfnit (1895) lieiTor- 
gehoben !«eicn. Vi\\< \ der Uediüction des.sen>en Ge<-'trr;iiih«n hat dir Hchon zum 
80. Heft lind zum 15. Bande fortges^chrittene Reihe der Forschungen cur 
deotHchen LnndeBkunde efne Fülle TortrefOldier Studien genuie fOr tHe mittel« 
deiitMohen Bergliuid-Hchuflcn Fäftl, TTiin:.riiek, Taunu*, lUri:«- Hn—'i -, Tluirinu'i r 
Waid, Erzgcbit)^, Sudeten), ihren Bau, ihr WanMimetz, ihr Kltmu, ihre Be- 
siedlung gt^boten. 
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Beim Alxsc.hicd von H«»rp'n und Hudeln winl nie:!!! nur diüi 
Ijaiidsdiaftsbild flnnoi- an Fumicn, .stjjidern <hu< Vorsehwinden festen 
Gesteins entzii ht am Ii drm Menschen wiuhtiffo Hilfsqnellen : Ei-ze 
und den liesten Bi<<iinstoff , ^^ito Bansteine ffii II(M li]>au wie für 
"WeffC. Statt <1<M ii.'iohon Ornamentik der Katht-diah-n au Donau 
und Rhein entfalten die Kun8tl>auten nniddeuUcher Städte weit 
dmiißen im Tiefland nüchterne BaeL<ieniiasRaden, tuid das Pflaster 
kleiner l^idstüdte zeigt noch heute die Kat/.enköpfe* der nnid- 
iichon Diluvialsresehiehe. die einnt am Ii für Grußstädte das einzige 
Material zwv Kestif^^ung des Fahnlanuus bildeten. Auch der Land- 
maini fimli't in dii'sen weiten Ebenen !eckei-en Eixb-eichs seltener 
fnichtlmre, an wcitvollen Nä)iisst*»Üen reiche Lehme imd fette 
Mai'schen als dürren 8and tHh-r der Knltni- widerstreitende Moon\ 

Es war ein anncs und in seiner ursprünglichen Verwildei uiif^ 
abschi-eckendos Land, imi das die deutsche Kolonisation in beharr- 
lichem Vordiingen ei-st mit den ältei"en Bcsitzem , dann mit einer 
strengen Natur mannhaft gerungen hat, Ms freilich kein 

Paradies — aber eine fflr ernste Arbeit nicht undankbare Heimat 
eines tüchtigen Volkes tjewonlen ist. Weite Strecken eignen sich 
ntir für Waldwuctis, ^ec im Osten der Eibe und noch in der 
Altmark große Bäwne im Zusanunenhang deckt, aber mit der 
Annfthenmg an die Xoitlsee immer spArlich^ auftritt und durch 
die Einöden der Heiden und der Moore ersetzt Schon (lies 

Torkoromen nahezu menschenleerer Striche muß die Durchschnitts- 
zahl für die VoUEsdic^te herabdrfleken. Sie steht tief unter dem 
fOr die IDttelgebirgshmdschaften gefundenen Werte, viewohl die 
haden grSfiten BeTÖlkerungszentren des Reiches ein gewaltages 
Gewicht in die Wagschale verfen. Auf Berlin-Charlottenborg samt 
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der stark bovöLkcrtcii X^ingobung und auf llambiirg^Altona kommen 
aber 3Vt MiUionen Köpfe von der Bev»lkening von 19480000, 
welche dch auf das ungehenre Areal des Norddeutschen Tieflandes 
(264 600 qkm, 70 auf 1 qkm ohne die OroBstfldte) vertdlt Politisch 
ist seit 1666 dieses Gebiet am vollkommensten geeinigt Von den 
348658qbn des ECnigieicfaa Ptenflen mit 34473000 Bevohnem 
liegen 204522 mit 17243000 Seelen (sechs IVovinsen gam, 
sechs teilweise) nördlich Ton der oben (S. 323) entworfmen Grenz- 
linie, und anfier Udneren Gebietsteilen der dort genannten Klein- 
staaten des Becglandes tritt, von der Grofimaoht umfangen, nur in 
der Nflhe der deutschen Meere noch ein Kranz Ueiner Staats- 
wesen auf: 

OroiyMnogtiim Mceklenbntg'Seliwerin . . 13127 qkm, 608000 Einwohner 
Orofihemgtuni Jfcoldenhaj|r-Btreliti . , . 2030 „ 103000 „ 
HerMgtnm OMeoburg 0 427 „ :{99 000 

Vrfif tuu] TInns*>st:iilt Lfjbwk 208 „ 97 000 „ 

Frei, und HjuisesUicU Hunbiirg .... 4t 5 .. 768000 
Frt-'ie uud llaus««tndt Bremen '-'.'»fJ 225 00(» „ 

Für dfii (rnnc: Hör Dai-rstelhinir kann nnr die natfirlicho Glio- 

florunu' niali^t'lx'ml »'in. Wir untersciit'i'lt'n dif rmfjphiuiiren der 

Keidfu (Ir'ut.scheii Meen' und das hoid'ii M*m ren ferner liegende 

Gebiet der grüßen Täler und de^ öftdüchen LandrOckens. 



1. Da» Gebiet der großen Täler. 

Di«' Siulgreiize (le.< Tipfland»'s ist von der Malai»ajie bi.s zum 
Dn'niiliu^^ sind cler Aller dui' Ii «'iiie Folge von Tülern yjeinlich 
.srliai"! btezcii :hn« t. Hi>\\t'il* ii wird auf iliivr Nunlseite der Eintritt 
in ein schwä< In ]- li. vrilki ittv-s (iohiot durch einoii breiten 5(len 
Waldstreifen bt_'sondt')> anffallen»! . sm in ( »hi-rschlt^sirn . <ii in d^r 
ni«*<lei-sehl»»sisch-lansit7.('r Moide, so aurk im Snd«n dn Altniark. 
Dau-^-'^'M! st' lict man von Hn-slan und von V\'ittonb< i tr , w ii litii:<'n 
rii' ii:anL:>|onikton der Strönn', nnniitldUn" dnroh »lürfifiiho Acker- 
Uiiilaiidsiliafton oni|tor zu d<'n trrKtkiion IIöli«^n d^s sildlichon Ijjnid- 
rnckt'ns, dor oinon n-ichon WVcliscl der Kultur, kUd Obsthaine. 
U\Ui KehUn-, auoli ansohnliohe Foisten trägt. Sein l«n/,tes (Mied ist 
die Liinobur^or Heide, oine Uiunianne, füi* don Woidogang (b'-r 
Sühafe mehr als fUr den Feldbau geeignete flachweilige Platte mit 
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sohr spärlicher B» si''(lliing (20 — 25 Einw. aal Iqkm). A1>er gerade 
hier li^ die einzige namhaft«^ Stadt des ganzen I^mirfu kcns auf 
einem aus der Hölle des Diluviums omportaneheinleu fleck wert- 
vollen Gesteins, der einen veiten Umkreis mit Kalkstein, CKps 
und 8alx versorgte. Allerdings eischeinett die UmdhAlien Schlesiens 
und der Hark als Sitze sehr alter ^^oi^geschichtlicher Sieddung; 
sie wirlcten anziehend in einem Zdtalter, in welchem die Tfier 
versumpft und von verwilderten Flufiläufon durchflochten waren. 
Erst der Fortschritt der Kultur bat den großen Tfilern den Vorzug 
in der Verteilung der BovAlkenrngssentren gesichert 

Das Oehiet der drei grofien Talztige, welche zwisdien den 
schlcsisch^mfirkischen und den baltischen Landrücken sich einfügen, 
ist dn im Osten breit beginnender, nach Westen sich allmfthlich 
zuspitzender Keil. Dem unvollkommenen Zusammenhang des sAd- 
lichsten Glogau — Baruther Haupttals (8. 120) entspricht die Zer^ 
stflcklung seines Verkehrs. Wie die Tekhlandachaft des Bartsch* 
tsles zwischen dem russischen Qrenzplats Salisch und Glogau, dem 
Hanptort der niederachlesischen Oder, keine direkte Verbindimg 
aufkommen ließ, so hinderte das Wasscrgeflecht des Spreewaldes 
und die Armut der moorigen Niederungen im Westen von Baruth 
die Entwicklung eines Verkehrs zwischen Kottbus und Branden- 
burg. Demgemäß li^ die Bedeutung aller vier PlStze vorwi€|gend 
«larin. den» Verkehr Brflcken zu schlagen über dia<en wanscrreichOT 
Tal.m'lrtel, Sein Ostcndo ward schon von der rßniischon Honistein- 
straße in Kaliseh, der Kalisia des Ptolemäus, lunpmgen und ihren 
Spuivn folgte im Mittelalter der wichtige Weg Breslau — Thorn. 
Glogau, wo Hchon die Polen einen Haupti ingang ihivK I.andes gegen 
Frie<lrieh Hailiamssa liew.K'hten, war bis vor kurzem ein f«^ter 
iin"k:kt;nk(.)[if uml bleibt ila> 1 iflif'iis/.'ntniiü .'imM- fruchtbaren I^d- 
scluift. Zu einem Eisenbahn knoü^n liühcnn llaiiir»^ ist Kottbus, 
die blühendste der Tuchniachei-stAdte der Niederlausitz, «Tsvjwihsen, 
da an si iiu in S|»iveiUK'rgang die Linic'n L«'i|>ziür — Pos«'ii , Berlin^ — 
(iörlit/. sirh kn^U'/f^n. \i\ I^nind''iibiiri: . miwrit \<'in letzten Knie 
dr-r Ua\''l. staixl di<' stärkst** Wasst*rburg der Wenden, Sie be- 
hcris' lit<' m ixciMiber .Magdeburg so wirksjun den Zntrnnc zur Mark 
und die Verbindung zwiseluMi •leren westlit licn Teileu , daü di«/ 
Askanier sie zur Hauptstadt wählten. Seit sie aufhörte, Herrsi^her- 
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aitt und BischofBitz m mn^ ist sie zu finer Provinzialstadt 
(53000 EInw.) geworden, deiren Physiognomie nodi alte Erinne- 
rungen bewahrt, deren T^ben aber die Industrie. namentUcfa WolU 
Weberei beherrscht. 

Der Twoite der groAen Tabflge^ der Warschau — Berliner, winl 
im grOfiten Teile Heines Laufes von grßfleren Orten gerailezii g(v 
mieden. An der BlOte Wai'Hchaus, das vor seinem Ostende li$gt, 
hat er keinen oder hOdistens eincai negativen AnteiL Die Über- 
gangsorte dei* Stcafien in Polen und Posen sind annselige Nester. 
In Schlesien bleibt Gi'ftnberg abseits der Oder und schmiegt sich 
lieber an seine Weinberge, zimial ihr ¥nB noc*h Braunkohle liefert. 
Vm so flbernischender wirkt das Auftreten Berlins in diesem Tatzng, 
der jenseit Spandau wieder in schwach bevölkerten finiebhuid- 
schaften big HavellMTp foi-tsetzt 

Di\s iiönlliclio Till, wolohes den Sudfuß <l«nj lialtiR(;hcn Höhon- 
rüf'kons boploitot, hat o'mo Handelsstadt von altem KuIiuk- in Tliorn. 
Iiier sjuütete sieh im Mitti hdter der auf der Weiehsel und längs 
ihrem l'fer empoi-steigende Vt rkt lu-szug , nm dir» von der See 
k(»innii iid> II \\';m>n in den Richtungen aut Krankfurt, Bj-eslan, 
Krakau zu v<Tt''ili'n. Die \Veifhti.el war dit» Ti4%^nj<ader dieser 
Stadt lind ist »»s ikm Ii heute. Nur i-t ilit«- n>'d-'utvu»g, wfit die 
ulicif rus>i>( lic Sti"<»nistre<'ke in Frair-- kunuiit. durch Vc^rw.ihilnsung 
gt^hinälei't, dagegen in w»-.tlii h<T Hirhtun^ i'ilioht durch die vom 
preußischen Stiuito geschaffen» Kanal Verbindung, weli h< den ui-alten 
Weidix'llauf . in den sieh Hrah'', Netze. Warthe teilten, /.n neuer 
Lf*i>tungskj'aft wit-dci' h.'l.'lit liat. Xanifiitlieh die rnnicniren von 
Holz, weleli.- au- Rußland heralischwiminen (1901: 790 00«) t), 
nehmen /.nr giiiüert^n Hillfte ihren Weg westwärts ins Odergehiet. 
Diese wichtige Wasserverltindung liat allenlings einen Teil d«**! 
fi'üher in Thom konzentrierten Hmulels auf einen erst unter 
Preußens Pfi^e emjMjr gek<»mmenen westlicheren Platz Hl ertragen, 
auf Bmmlicrg (55000 Einw.), das sich auch besser als die (iivnt- 
festting Thom «um Knntenpunkt des posener und westpnMißisehen 
Eisenlkihnnetzes eignete. Der hierher gelenkte Veikehr hat sofort 
auch industnelle Hegsamkeit geweckt. In allen westli< heren Strecken 
dieses Talzuges, dessen WasserstraOe bis zw Havel fortgeführt ist, 
sind nur kleinere Stftdtc erwachsen, die bedeutendste I^uidsberg 
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auf dem festen Ufer, das die feuchten örfmde der Neta&emflnduag 
von dem grofiea Warthefaruoh oberhalb der Vereiiiig;uDg von Warthe 
und Oder txennt 

Aber auch ymau man aus diesen Talzügea der Vorzeit, die im 
heutigen Wassemetz zu Neb^iadem h^Rabgeeetit sind, den jOngeren 
nOidlich strebenden Wasaerl&ufen sich anwendete, welche die alten Tal« 
zQg;e quer verbinden, beigognete man imostelbischenBimienland Deutoch- 
landa bis vor kurzem keiner OroflatBdt, nur den auf demselben Stanfien> 
zag liegenden Mittelstädten Frankfoit und Posen. Die alte^ eist neuer- 
dings in die Reihe der Orofistfldte (127000 Einw.) eingerttckte 
Hauptstadt GroBpolens nimmt zwischen Oder und Weichsd, zwischen 
Bsttsch und Netze eine zentrale Stellung ein. Innerhalb dieses ftußeren 
Rafamais umgrenzt ein inneres Viereck von Wassorittofen (Warthe, 
Obia, Welna) die engere Umgebung Ftaens, das selbst wieder 
noch durch Wasserläufe gededct ist In dieser natdrlichoi Wasser* 
festung bot das alte pobische Reich lange dem vordringenden 
Deutschtum fest die Stim, ehe die Hauptshidt (1296) an die 
Weichsel zurücl^enommen wurde, um den votrQckenden Qetlidlieron 
Grenzen nfiher zu sein. Aber auch nachher blieb Posen, von 
deutschen Änsiedlom zu einer wirklichen Stadt umgestaltet, ein 
wichtiger, volkreicher Platz, am Kreuzweg lebhafter HsndelsstEalen. 
Erst mit dem polnischen Reiche verfiel es. Völlig h^rabgekommen 
ward es preußisch und hat unter der Pfl«^ einer einsichtigen, 
i-odlichon Verwaltung sich schnell als Hauptstadt einer Provinz erholt, 
dio dunh grinstigci'c HodcnverhAltnisse vor der Mark \oi1cilhiift 
sich aiiszoiiluict. Pr»seii ist als wichtiger Kriotciipuiikt der Ver- 
bindungen aller <>f,tlji.lien Teile der Monarchie stark befestigt. Aber 
auch für idi'jile Kt'strcbiuigen bezeiehnct es einen wiclitigen Vor- 
posten ilout,sclii i (tesittung. 

Die Verbindung Posens mit dem Elbgebiet zielt»- üi-siaiiiiglieh 
na('h der Leiitziger Bucht und der Thüiingei liaujttstraße ; sie 
übei'schntt die Oder b<M Kn)ssen und fan«! in (^uben au (bi Ijfiu- 
sit'/er Neiße ein»'ii IcbiiaUen llandelsjtlat/. , (i'-i- niflif nur tliüiingi- 
sches Salz auf l^ager hatte, sondern auch Seefisihe, (lie /.u Schiff 
von der Osb^ee so weit südwärts, bis in tlic untere Sti-ecke der 
Neiße kamerj. Al>er seit der Mitte des l'A. Jahrliundeii« ci langte 
allmählich der Odoiübcrgang der nördlichcmt Stiuße Magdebuig — 
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Posen das Cbergewitjht : Frankfurt a. 0. (GOOOO Rinw.). Dieser 
Platz veretand os. sieh auf Jahrhunderte zum. Endpunkt der von 
der See kommenden Odei-schif fahrt zu machen, auch für eine weite 
Strecdie des Stromes sich das Monopol des Übergangs des Verkehrs 
nach Polen xu sicheni. Diese nächtige HandeisateUung untergrab 
erst das 17. Jahrhundert dtirch die Eröffnung eines Kmals zwischen 
Oder und Spree und diuch die ToUe freigäbe der OderBcfaifCahrt 
Aber bis in das 19. Jahrhundert blieben die Frankfurter Hessen 
ein beliebter Vereinigungsptinkt der ostdeutschen und polnischoi 
Kaufleute. Manchen Ausfall des Handels vetgQtet heute die In- 
dustrie, namentlich der Betrieb von EisenhQtten und Maschinen- 
fabriken , -welchen der Stjcm und sechs Bahnlinien wetteiferod 
Rohstoffe zutragen. 

Im Westen von Frankfurt wird die Diluvialplattc, deren aus- 
gedehnte OberfUcfae im Osten der Oder ein weites zusNumen- 
hängendes Gebiet fruchtbaren Öeschiebelebms in den Dienst des 
fjandbaues gestellt hatte, schmäler und gleichzeitig stärker durch 
Tallftufc zerstilokelt Die lockeren nur für Kiefernwald brauchbaren 
Sandmasaen und die Moorbildtugen der Täler Qberwiegen immer 
mehr, je weiter man der Elbe sich nähert, in deinen Nachbarschaft 
nur Kjiärliche Inseln fruchtbaren Dilmiallande» noch aus den breiten 
WioficnnicdOTungcn herausragen, durch welche die Havel, oft zu 
Seen erweitect, ihren gewundenen Lauf hinfährt- Aber noch eho 
er ihre fi-»7und liehen Tfer, ilii-e malerigc^h wechselnden Wtisserspiegel 
erreicht, umfängt den Reisenden, den der Eilzug von Frankfurt 
eine Stunde lang un ij^t durch dunkle Wälder tnig, die wie dun h 
einen Zauber in dies arme Sandland hineingesetzte Ilaupb^tapdt des 
Deutscthen Reiches. 

2, Berlin. 

Für D«'ut?.> hlan«ls (leschiok war die Tatsiicht? fulgenifieh , daß 
k('in«M" s«>in*M- l>anclschafteii thin h Lair»' und Xatur oin t^l>or<ri w icht 
g«»gclMMi war, wt icht's die Kifdieit »\v> ganzen, sfiin- lii iin ist luing 
von «Mneni Punkte s!* h(Mst<^llt«'. Nicht ein Mm lit>i rnrh der 
Natur, sniidoi'fi '|cr «IidvIi >.ch\vcn' Kämpft^ l«'stinunte (hing der 
(lt'schi(;lilc hat «Icni neuon Iv iclic diuj gegt'hcii , was dem alten 
fehlte, eine llaMptHtadu K« wai* die Hauptstadt de« die Nation zur 
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Eünigung fülu-entL n Staates. Ilire Lage war durch die Entwicklung 
dieees Staates bedingt , dumh den AnsolduB neuer Enverbungen 
um men zentralen, ui-sprünglich schwachen Kern. Sein Zcntnim 
war lange ein unbedeutender Punkt; erst die Enveiterung der Peii^ 
pherie des Kreises, das Fortschreitra der Wellenringe seine,s Wirkung»- 
berddis hat dies Zentrum zur weltgescliiehtlichen QrOße erhoben. 

Dennodi entbohrt die Lage Berlins nicht des geographischen 
Interesses. Nur mufi dieses, mn ein den Tatsachen entsprechendes 
Bild in gewinnen, fflr die Beivteilung der Wahl des Ortes mit 
einem engen Horizont sich bescheiden und dann erst ennessen, 
wie Einsicht und WDlcnskxafl; die Ortslage derartig ansnutsen und 
entwickeln konnten, daß sie den Forderungen einer Weltstadt genflgt 
Die Hark war ein allniBhlich ostwärts sich erweiterndes Qrenxland 
des alten Beidies. Mit ihrer Ostgrenzc verschob sich ihr Herrscher- 
sits. Von Salzwedel rfickte er 1150 Über die Elbe ostwArta nach 
Brandeaburg; dessen Namen fflhrt mit Recht das Eemland der 
Monarchie. Bäsch dehnte es sich bis fiber die Oder ostwftrts ans. 
Aber innere Winen entschieden im 14. Jahrhundert noch einma] 
ein Zurflckweichcn der Residenz auf das linke Elboier nach Tanger^ 
mfinde. Und doch bestand damals bereits als bescheiden blQhender 
Handelsplatz die Doppelstadt Berlin^ROUn am rechten Ufer der 
Spree und auf einer den Obergang erleichternden Insd. Diese 
Obei^ngssteUe ward nicht nur dadurch empfohlen, dafi hier die 
sonst weit getrennten Bftnder des von der Spree erborgten Tales 
enger aneinander treten, sondern es leiteten geradezu schwer 
flbcrschreitbare Wasserläufe, im Nordwesten die Havel, im Sttdootooi 
die Seenkelt«' längs der Dahme den von Magdeburg noitlostwUrts 
strebend' ii V' ikilu , mochte er Stettin oder Frankfurt zum Ziele 
nehmen , auf diesen Abschnitt des Sjireelaufs gebieterisch hin. 
Im Besitz verlirieftcr Vorrechte entwii.-kelte sich die Stadt, dank 
ihr»'r zentralen Lage, zum \'oiT>i-t l im s kli iiu u märkischen Stiidte- 
bundes. Diethe Periode s< hloß sehr ül>crra,schend und unfreundlich 
al), als 1l t2 der zweite der Hohen zolleni sehen Kurfürsten die 
alten Fl t ilii'iten von Herlin und Kr.lln vciiüchtete und zwischen 
YtcuU; < i- iin indeu sich ein Schloß hiin'iiil'aut«' il4ölj. Die» ward 
seit 1491 die ständige l?e'sidenz der ilensiler «ler Mark, mit 
deren Schicksal nun die i^Intwicklung Berlins eng verknüpft blieb. 
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In der Mitte swiechen den beiden parallden Strömen Elbe und 
Oder, in der Mitte des alten, nur teilweise von der Spiee gelten 
Tallaufes, der jene diagonal in nordwestiichflr Riohtimg yertiand, 
war Berlin rocht geeignet snm Sammelpunkt der inneren Verkehrs- 
linien der Mark. Alwr seine l^age gewann eine weitergreifende 
Bedeutung, als der git)ße Kurfürst 1668 den Kanal zwischen Oder 
und Spree en">ffneto. Damit wartl Berlin der Mittelpunkt des 
Schiffahrtswegs Bn'slaii Hamburg, der längsten Wa-ssfi-stialif. die 
damals in iSt)itldoulf* liland bcf^laiid. In ihrer lieutigen Vollendung 
von Kosol bis Hambtng 7<»0 km lang, ist sie die gmße Verkehrs- 
diagonale des Noi-ddeutsclu u Ticflaiults, «Iii* Mittellinie seines ganzen 
schiffbaren Wassernetzes. Dessen Ausltaii v.ill<'inlt"tr Frirdrich der 
Große durch dio (IkI märkischen Kanäle, welche unter Ausnutzimg 
edler «lit'i in dn wixtlirlun ]Mark konvergieivnden TalzOge der 
Vorzeit di»* Vi iMihIuiil: Hfilins mit Magdebtirg, Hamlxu'g, Stettin 
verkürzten, und durc^h den Hinml-« ri:' r Kanal zwischen Netze und 
Weichsel. Der Wirkungst« ivirji dn ^or Wasserstraßen griff an 
m< hivivn Stielen über die (JitMizen des Staates hinaus. In viel 
gewaltigerem Maße aber taten dies, seit 183H ra*!ch sich mehrend 
und erweiternd, die eisernen Anne der 15 Schienenwege, welche 
das frei im Tiefland liegende Herlin zum llauptzentnun des eumpili- 
schen Binnenverkehrs erhoben. Hier kreuzen sich jetzt die Welt- 
wege Paris — PetcTsburg, London — ^Oles.sa, Stockholm- Hnrn, und 
auch die größte kontinentale Bahn der Welt, welche die ganze 
alte Erdfeste von Lis.*:abou über Moskau bis Wladiwostok durch- 
zieht, hat in Berlin eine Hauptstation. Insbesimdere aber ist darauf 
Bedacht genommen, Berlin mit allen, auch den fernsten Lebens- 
zentren des Reiches, R]>eziell mit j«Hlem wichtigen Seeplatz der 
deutschen KQsten in schnelle Verbindung zu bringen. Den vollen 
Wot erlangte dies StiaUenbündei nach Berlin zusammenschiefiender 
Linien erst, als nicht mehr jede in einem besonderen Bahnhof 
im Hftuaa-mecr Berlins ihr Ziel fand, sondern die 1877 voU^dete 
Ringbahn in 36 km Lange die Stadt umspannte und durch ihr 
Inneres die Stadtbahn (12 km), eine Hochbahn auf langem Yiadukt, 
den Lauf der Spree begleitete. 

Durdi diese gewaltigen Verkehrsanlagen, im Verein mit den 
neuerdings entsprechend den hoch gesteigerten Anfordemngen ver- 
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beeficrteD Wasserwegen, hat Berlin eiiie Eittwickliuig genommen, 
die niemand vonuBahnen konnte. InteUigenz mid Arbeitskraft 
haben die von Natur keineswegs g]ftnsenden, aber entwicklmigs- 
fähjgen Anlagen der örtlichkeit ausgebildet, ihre Mängel so weit 
Aberwunden, daft der Fremde mit Überraschung hier nicht nur 
eine große iin|)onierende, sondern auch eine schOne Stadt vorfindet 

Rastlose Arbeit ist das Lebenspiinzip, von dem die Entstehung 
luid die Zukunft dieser Stadt abhängt. Manche Fremden, welche 
iintor den Linden «ddondern, die Waehtimrade und das Zeughaus 
begaffen iwler in SehlösHern , >[iiseen . Theatern den Kainj)f mit 
ihi-er eigenen Langeweile führen, gehen weit inv. wenn sie Berlin 
alf ein Sehanstrtek staatiieher Zentralisation un»l des lumt auf^'e- 
juitzten willenlosen Militarismus Letnujhten. Sie gewiiuien kt ine 
Yorstellnng von der fi-eien Energie der Arbeit, welehe in den 
breiten Schichten des Herlincr V.)lk«»s piüsiert und in ihren Blut- 
mnlanf beständig neue, ans alh n Teilen «les Reiehet; hinzuströmende 
Eloiiiciite hineinzieht. Berhn ist die größte L)d^l^trit^«tadt Mittel- 
eui'iipa"^. Die Anfänu'' sr^ijjor industriellen Heersanikcil gehen bis in 
'lit' /< it ziin^ek, als <k'r iririH.« Kurfürst die französi^^'hcn Ketugi<*s 
hi»"r aii>i< il''ltc. die ein weilvt)!!»»-« Pfropfreis westlirln r Kultur auf 
drill kiiiftiir. n inflrkisehen St-amnie bildeten. Aber den gix»ß<Mi Auf- 
schwung bim'hte d(H'h ei"St die neneste Zeit, A'^on den Ki wcib- 
tätigen Berlins sind l*roz. in d'-r Iii<lu>trit^ 24 Proz, in Handel 
und Verkehr beschäftigt. Und zwar fallen von der Gesamtzahl 
der industi-iell tätigen .Sl Proz. auf die Bekleidungsgewerbe, in 
<lenen Berlin allmählich eine von der Pariser Führung »mabhängige 
Stellung sieh erv^arb; 12 Proz. kommen auf 2ilsschinen&brikation, 
die nicht nur alle Zweige des praktischen Lebens versoi^ sondern 
auch in der Herstellung wis.-cnsi liafllicher Präzisionsinstrumente 
sich einen Weltruf erwarb. In allen Stoffen, Eisen, Bmnxe, Leder, 
Holz, Papier hat die Berliner Inclustrie einen hohen l\aiig erreicht 
tmd namentlich durch die Ökonomie und Intensität der Arbeit imd 
die daraus entspringende OrOße der Produktinn eine Billigkeit der 
Erzeugnisse erzielt, die jedem Wettbewerb die Spitze bietet 

Eine wesentliche Hilfe aber fQr den wii-tschaftMchen Kampf 
gewinnt Berlin auch aus dem r^gen wissenschaftlichen Leben, das 
manchen Zweigen der Industrie erfinderisch neue Wege eröffnet, 
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anderen reiche BeBdiftfligung sichert Die technische Hocihschide 
zu Chadottenhuig ist ein glAnxendes Beispiel der wtschaftlicfaen • 
SdiOpferknft geistiger Arbeit Aber wer tiefer in die Entwicklung 
der YOlker und das Schmieden ihrer eigenen Goechicke za blicken 
gewohnt ist, wird auch der Berliner Universität nicht vergessen. 
Wie herrlidi hat sie den Gedanken erfOUt, den der EOnig zur Zeit 
der tiefsten Demflügung Preuflens bei der OrOndung dieser Hoch- 
schule (1810) aussprach, der Staat mfisse durch Anspsnnnng der 
geistigen Exftfte ersetzen, was er an niaterieUer Macht rerbren habe! 
Bs gibt keinen Zweig der Wissenschaft, in dem nic&t diese Hoch- 
schule zeitweise die FQhrerscfaaft flbemommen und fruchtbar 
iängere Zeit festgehalten hfttfee. 

In der Pflege des Geistes^ der Berlins vielseitige Arbeit durch- 
weht, liegt eine sidierere Bürgschaft d^ IV>rtdauw seiner Blüte als 
in dem Gewidit der Uenat^henzahl, die hier aidi zusammendiftngt 
Von 200000 im Jahie 1808 hat Berlin bis 1900 auf 1900000 
Bewohner sich vei^i-f^ßert , von denen allerdings nicht die Hälfte 
(42 Proz.) in Berlin geboren, die meisten zugewandert sind. Aber 
das ist nicht alles I Die Hauptstädte wachsen selten in fester 
Geschlossenheit. Sie stoßen, wie in l?il(luii<^ begriffene W'eltkörper, 
von sich Bevölkennigssplitter al>, welche, bisweilen mit 1k sonderen 
Atifü:a1>eii, in engster Nachbarsehaft tnn eigene* Leben fühixui. Je 
gnHier eine Stadt winl . desto mehr erzeugt die Sehnsucht nach 
Freiheit und Zurüeki^czouenhi it im Gegensatz zu dem /.entripi talen 
Zwange den Berufs t inen /.enti ifiiual<*n Drang in der Verwertung 
der Stunden ili Muli»' und der iiäiisüehen iinhe. So umgab 
sich Berlin mit ein. in Si liwaim vf»n Von)i1en , die l ine Zeitianir 
eelbstän«!!«- Iier>trheii. alter allmählich dnrli wii'il. i' eiivicht iind 
verschlungen weixli n va?i dem nachrfi< ki iidi'ii l'ngeluMifi ih-v 
Weltstailt. Schon hängen unmittelbar mit Herlin zusammen die 
in der Gemeindev(>rwaltung Kelbstnndig frn-f bestehenden StBdte 
Charlottenburg (lM s (MK) Einw.), S. li."neberg (1 1 üUOO Einw.), Rixdorf 
(106000 Einw.) und eine Menge Üoi-fer stfiiltischen Charaktere. 
Der ganze Hof von Vororten , der Berlin umgibt und von dem 
Glänze dieses Sternes sein licht empfängt, fügt der oben genannten 
A^>lkszahl der Hauptstadt mehr als 800000 Köpfe hinzu. Dabei 
sind schon mit eingeschlossen die gans in Berlins Bannkreis ge- 
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togiBDm alten Havetettdte Spuidan (70000 Einw.) und Potsdam 
« (60000 Emw.). Spandau erhielt durch die Yeredniguttg von Havel 
und Spree eine fOr daa Mittelalter feste, freilich nicht aehr gesunde 
Lage. Es ist die centrale Depotf eatnng der Monardiie mit großen 
Arsenalen, I^briken von Waffen und Munition; auch der Beiohs- 
kri^g88chab£ wird hier verwahrt Dagegen ist Potsdam, umgeben 
von den Parken der SchlDsser Sanssouci, Babelfibeig, Glienidie, 
eine stiQe, anmutige Residenz. Die weiten Wasserspiegel der 
Baveteeen, die Baumgruppen und Ziexgflrten, zwischen denen die 
Schlosser hervorschauen, atmen Buhe und Frieden und laden em 
zum behaglichen OenuB edler Mufie. 



3. Die deutschen Ostseelftnder. 

Das wediselvolle Ringen der Vdlker ums Dasein, das Steigen 
und Sinken ihrer Qeltiing hintedftfit seine Spuren im Vodauf ihrer 
nationalen und politisdien Grenzen. Die wichtigste, auch für die 
Gestaltung der Zukunft bedeutsame Abflcndarlidikeit in den Um- 
rissen des Deutsehen Reiches ist die unvoUkonunene Überein- 
stimmung^ der Aiisdolinnng Hoinos hinnen lIlndiRchcn Gebiets imd 
seiner Küsten. Im Wösten ist djis KiMMndelta politisch selbständig 
gcwonlen ; die Mflndnngon dos größten dontsc h 'ii Stronief? liegen 
in fremder Hund. Dagegen haben die Erfolge der nüttolaIt< rlii lu-n 
Kolünisation längs dos Ostseeufers smveit sieh belutiiintet, dali der 
Unterlauf der Weichsel und des Nj einen . tU;i Stniju»' ruloiis? und 
Litauens, von Dontschen bewohnt und beheirsi-ht winl. Die I'm- 
klammt<ruiig >\\\\c]\ das L-^t w altiire russisehe Reich, die Absondciung 
vom Hinterlatul tlun h <li.' Zttligivn/.e diosor wii t-« haftlioh mnirliehst 
vollstän<lig sich abs<-hließenden Miu-Iit Lit tälird' i und l»'>< liräTikt 
<lio Entwickluntr Ostprf»uß«'im tmd Daii/iL;> iiml tfm^t tl«r kiinmti- 
s' htii l iigimst, untt^i wtdtjlier dieser Teil l)eut.s(;hlan<ls leidet (S. 139). 
neue Erschwerungen des (ie<leihenH hirr/u. Schließlich wirkten die 
deutschen Oetmdt^/ölle no<_h darauf hin, das wi<htigste Erzeugnis, 
das aus Polen und Ijitaueu einst in Mengen den pn-ußischen Hilfen 
zuströmte, gi-oßenteils nach den nächsten russis(;hen Seeplätzen, 
namentlich dorn rsisch aufldflhenden IJbau, abzulenken. Nur ein 
gewaltiger Hokverkehr belebt die StrSme, so lange sie eisfrei bleiben. 
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Am empfmdHchflten leiden unter dieser AbschMefiung vom 
Hintorlaiide natflrlich die Stftdte des Njemen: Tileit, ein vonnals 
im altoi Strafiennetz vichtiger Übergangspunkt Ober die schmälste 
Stelle des sonst sehr breiten, weiten Überschwemmimgen imfer- 
irorfenen Tales, nnd Memel am einsigen Ausgang des Kurischen 
Haffs* Auf seine großen Logoipiatze gelangt aJber nur ein Teil 
des Holxea, das den Kjemen herabeohvamm; ein anderer sehr 
bedeutend«* erreicht durch &nea sfldlicheren Njemenam den Sflden 
des Haffs, inn durch die Deime, den hierher aielendai Arm des 
Pregel, Kuuigsberg zu erreichen. So erwdtert sich der Wirkungs- 
bereich dieser Stadt, dk zwischen den beiden Haffen Ostpreufiens 
g:clegen, niit Itoideii in Verkehr tritt und die niedrigen Hßhen des 
Samlandes bis an die Benisteinküste ebenso bestimmt bi^hemcht, 
wie den ziemlich fnithtl>uiuii Landstrich vor dem Ran<b^ des balti- 
schen IjandnU'kens. Unvollkommen war bis vor kiii'zem die Ver- 
bindmig mit der See; denn wenn aucii der i'iLgei tür zieiiüich 
ansehnliche Schiffe iKjfahrUir wai*. erwies es sich doch tnnnoglich, 
(!urc}i iidch sn pifneo HniTL'orune'on der Fiilu liiiiH' iluicU tlas Haff 
bis Pilhui rine gröüeie Tiefe als 'Aj m zu sicln rii. Ei-st der Jiau 
des K(jnie>iViorc-«^r Seokanal-J. der zwischen Molen irefalU das Haff 
duix;hsehneidet. stattet au« h Schiffen von mehr als (> m Tit f^ang 
den Znbitt bi-^ nai h doni 40 km vom Meer-»^ entfonilen K«>nigsbei'g, 
Der Bau fiiu-s Fi«'ihaftii^ wir<l weiter beitragen den Verkehr zu 
Ih'Ii I*« !!. l>i.' Zufuhr *ler Kohle vom Meere, die des Holzes von den 
Flüssen unterstützen die Entwieklmiir einiger Industrie, die vor- 
wiegend für den lU^larf der Provinz arbeitet und nur wenig Nutzen 
ziehen kaini von der I>j»ge an der Hauptliahnlinie zur Hauptstadt 
des Na<-hbarreichev. Oie Ansln-nfrinigen für die EntwickluDg der 
Stadt hal>en sie beinahe zu gleicher (in">üe mit Stettin, dem ersten 
Platze der dentsehen Ostseelander, erhoben (198000 Einw.); ihre 
CniversitSt ist der Mittelpunkt den geistigen Lebens der deutschen 
Nordostnuirk. 

Je weiter südlich niau von KöiHi4>b. i-g emjiorsteigt, desto 
schwächer besiedelt ei-scheint davs I^and. bis man in das weite 
waldreiche Gtebiet Masurens eintritt, dessen breite Seeftpl^el durch 
Wasserstrafien untereinamler und mit den StrOmen Polens wie 
Preufiens verbunden sind. Die Dichte der Bevölkerung sinkt hier 
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unter 40 auf 1 qkm. In der Schule einer wenig freimdUch^ 
Natur ist in Ostpreufien einer der tflcbtigsten deutschen Sttmme 
erwachsen, der in der Eriiebung g^en Napoleons Zwingherrechaft 
allen voranging und ein imvetgeftlichea Beispiel aufopfernder Vater- 
landsliebe gab. 

Einen Streifen fruchtbaren, reicher bebauten Landes sieht duich 
Preußen das Tal der WeichsoL Namenffich das Werder zwischen 
ihren MOndungsarmen, die nach dem sttdlichen Winkel des frischen 
Haffs und der Dauziger Bucht auadnandet^gp^n , gehOrt zu den 
fettesten Weizenlftndem Norddeutschlands. Hier verteidigt eine 
dichte Bevölkerung die Deiche, wenn Hochfluten des Stromes die 
reiche Eratdioffnimg bedrohen. In nflchstei* Nachbarschaft abhoben 
sich WestpreuAens blOhendsto StSdto. Die Eisenbahn Berlin — 
Königsberg, welche die Anne der schon ges|>altenen Weichsel bei 
Dirschau und Marienbuiig, dem ersten HenscfaeFsitz des Deutschen 
Ordens, auf dem hohen rechten Ufer der Nogat fiberscfaritt^ hat, 
berQhrt, bevoie sie dem IVisdien Haff ddi nShert, am Rande der 
fetten Misischeu, die sein Sftdende ausgeffiUt haben, die großen 
Schi^werften und Maschinenwerkstätten von Elbing (56000 Einw.), 
das nicht niu* auf dem gleiehnamipen Fhisse und dem Oberländischen 
Kanal einen lebhaften Verkehr mit den Seen der südlitlieren Höhen 
untiihillt. sondern auch jetlerzeit sich bemfdit hat, diiirli dfus 
Frische Haff riiion Anteil am Seeverkehr zu gewinnen. AIm i- für 
diesen war un\ tTgleichlich glücklicher beanlagt die Xachliaiiii den 
westlichen, direkt ins Meer mündenden Weirhsrlarm*'s : Danzig. 

Tritt man ein in seine IlauptBtraße, so orzählcu d'w Rauworke 
des 15. und 16. Jaluhundort*» von der Bh'Up/. if . in der Diui/.ig, 
als fr^»ie doutsche Stadt der Hafen dt s i>ulin>t-(u>ii i^ iehes, die 
marine V.'rkciirspforto des ganzen Weichsi'l^obirt:; war. T'nter 
allfii Städten Dr-iitseldands dürfen mit Daiizig an Kiu-würdigkeit 
und hanueiiisiher Schönheit der historischen Pliysiopmoniie nur 
Nürnberg und Lübeck sich vergloiehr»n. Ab(T deren Erhaltung ist 
selbst selmn ein Anzeichen, dali die Fhitwelle des Lebens, die den 
vormaligen N'orort des protißi'ichen Quartiers der Hansa eine Zeit- 
lang zur ersten Stelle unter den Handelsplätzen des baltischen 
Südufers eniportriig, von einer Ebbe der Entwicklung abgelöst 
worden sein muß. 
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Der Anschlnfi an Polen verwickelte die Stadt unvermeidlicli 
auch in den medorgsing dieHon Staates. Verarmt und entkrflftet, 
'fiel sie endlich in Pxeufiens Hand und hat, in ihrer HandeUvirk- 
samkeit nidit nur diutth die nisaiache Grenze, sondern auch durch 
den versdiftrften Wettbewerb von Kdnigslxn-g und Stettin beengt, 
nur langsiun neue Kraft ^^onnen. Auch ein Naturvoi^ng griff 
stOrend ein. Die Wek hsel , welche früher ihre Hauptwassermasso 
an der Nonlsoitc» der Stallt vorl)eifuhi'te und uoitl westlich ton 
ihr iM'i X. nifalu wjLsser mündete, dui-ehbi-ach 1840 «letlicher bei 
Xonfähr »lio Dunen und schuf sieh eine neue, von Danzig entfernt 
lii iTcnde Mündung. Der Wawserbaukiuist t^^lang et«, selbst aus dieser 
Kataisti-ophe Nutzen zu ziehen. Der altf ^^'eicbse]ar^l wanl nun 
unweit Nouffthr dujfh oin Schlrust iitiu t;vschlMssen, s«'iii östlicher 
Teil zu t'iiHMii trioßtMi Ilafi^ii, sein westlicher zu einem Seekanal aus- 
pestaltot . (liiich den die Sfhiffe vom Vorhaf»»n Neu fahr wa.sser ein- 
zidaufen verniochteii ; ilie Aiisbiiggerung dei- duivh dio Stadt fließon- 
den Mottlau iii> auf 4,5 m gostattote ihnen da> Kimliiiii^cn his in die 
Sta<lt selbst. Neuenlingn wurden alle diese V(trkehningen noch voll- 
kommener sichergestellt, indem man da« \Veich.Helliochwas>*orV»ett n<H Ii 
weiter nach Osten in einen Durchstich verlocrte, der auf kurzem 
Wege die Dünen «juert. Aber alle Anstrengungen haben den See- 
verkehr nicht weit über den von Königsberg hinaus zu steigern 
vennocht; die Zahl der jährlich einlaufenden Seeschiffe schwankt 
nm 1800 mit 700 000 Registertons. Das Binn» iiwa8semeta vei> 
vollständigte der Weichsel-Haff-Kanal, die Verbindung Danziirs tnit 
£3bing und Königsberg. Weim der Handel in den It f/t. ii .lalir- 
zehnten keine großen Fortschritte machte, hat flie Industrie sich 
mächtig entv^ickelt, namentlich der Schilfebau, Maschinenbau und 
eine Reihe Betriel« znr Terwertung landwirtediaftliehei* Erzeug- 
nisse. Damit hftngt die Mehrung der Volksmenge (156000 Einw.) 
zusammen. Den Heoeeatrand, von dem Danzig noch 5 km entfernt 
liegt, säumen freundliche Vororte, die als beliebte SeebBder den 
Kranz von Fiemdenkolonien schließen^ velcfaer im Sommer die 
Nehrungen der preußischen Kflsto und das Hocbufer zwischen ihnen 
belebt 

Die Httgellandschaft im Westen der Weichsel umschlicfit in 
Danzigs NShe noch anmutige, freundliche Landstriche, aber der 
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Keam des Landes zwiadieii Weichflel, Netse, Warthe, Oder und dem 
Meere, Pommerelleii und Hinteiponuiien), Uxgt veile sandige Striche, 
die an den firmste, schvlcbst bevölkerten Deatscliknds gdifoen. 
Auch das Ufer ist aim an Hftfen und unludd der Groflsduifshrt 
Ihr bietet erst die mittelste der Odermflndungen, die Swine, mit 
langen Holen weit ins Meer hinaus TerlAngert, wieder em Icxteides 
Ziel. Swinemflnde ist der lebhafte Yoihafen tob Stettin, das im 
Hintergrund seines Haffo auf dem hohen linken Ufer der Oder> 
mündung sich immer weiter aasbreitet und beide Ufer des Stromes 
mit einer Menge iabriktfttiger Yororte überstreut, deren Gesamtheit, 
mit Stettin vereint, das grOfite Bevlflkerungsaentrum (230000 ISnw.) 
des deutschen OstBeeufeis darstdlt Stettin, der sfldlichste aller Ost- 
seehafen, ist der bedeittendsto Seehandelsplaiz des EOmgreicfas 
PreuAen, die Pforte des Stromgebiets, das am voUstflndigaten in 
den Rahmen der Monarchie fiült und den festen Kern bildete, um 
welchen die anderen Provinzen erst nur in loser Zerstreuung, dann 
in festem Znsammenhang sidh schlösse. Der Besits dieses Plafaes 
war von gnindlegonder Bedeutung für dioRc« Staatswesen. Sohon 
der gi-oßo Kui-füi-st on-ang ihn ; en Nvur der grüßte Schmerz seines 
Lebens, ihn wieder den Sehw»^len ausliefern zu niflssen. Uml als 
der Zerfall der s('li\vt (lis<.-heu Oi-nßnukUt sieh vollzog und niHsische 
Tnippt ii vor Stettin ei-schienen, riff Frit^lrieh W'iihehu 1., er könne 
nicht dulden, daß der Zar ihm auf die Kehle ti-ete. Nun griff er 
seihst nach .Stittin und lii' lt -s fest. Unter ihm begaiuien die 
Anstrengungen zur VerhiSfteriuig Ufr Swino. Nur die Arbeit von 
Generationoii hat diese Wass(M-sti-3ifii^ goiTwU^ grstu i kt und auü- 
rci( hi-iid vi iticft für die Ans|<ni<-iu' der lii-ntii;.'!! ( J roßschiffahrt. 
Bald wird dl»' uaiiz*- (jS km laeye Falii'straße vtun yh^er durch das 
Haff Iii- St<'tlin übcrail euie Minirnaltiefe von 7 m ImbfM. Mit 
iicin u Hafen l)auten hat Sfottiii sich gerüstet für die wt-iti r»- Stritro- 
rung des Yer1;obi-s. der 1900 auf 4800 Schiffe mit IV2 Million 
Kegistertons Haumgehalt sich belief, während in Swinemünde 
800 Schiffe von 3800(»0 Registeilons ihre Ladung löschten. An- 
dei'seits belebt sich der Binnenverkehr Stettins, das der Haupthafen 
von Berlin und vier erzeugnisreichen Provinzen ist. Al>er außer 
der Vennittlung der Handelslxxlürfnisse dieses weiten Hinterlandes 
weist Stettin auch eine grofie eigene wirtschaltliche Produktion aui 
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Ln SchiffiBtan des KontineDtB nehmen die Werften des »YuUam.« 
warn EüireiiplBtB ein. GroBe Zementfehriken aibeiten für den 
Bedarf der Feme. Für Pommerns Landwirtschaftsprodukte sind 
die Müiileni Brauereien, Brennereien, Zudsierfaliriken Stettuu ein 
wicbtigeB Ziel. Überall regt sidi hoffnungsfrohe Aibdt Aber 
auch die heitere Seite dea Lebens findet ihr Recht Die Seebade- 
oite zwischen den Odennflndungen gehOren zu den anmutiggton 
des Kontinents. Sie yereinen — dank ihrer leichten Eneichbai^ 
keit — mehr J'Mnde als die Buchten der an landsohaltlkiifin 
Beim flberlegenen Insel Bilgen. 

Während die Mündungen der gi'oßen Ströme an den g©- 
schloRsenen, hafenai-men Küsten der drei alten baltischen Provinzen 
PrciiiJens eine Konzentration der Bevölkerung auf diei üiußstädte 
begünstigt luilicn, treten an der reicher gegliederten westlicheren 
Ufei'sti'ecke der deutschen Ostsee, in den Bodden imd Föhrden 
Voqiommems , Mecklenburgs und .Svlde&wig-Holsteins eine ^'Hßei-e 
Anzald MittelstÄdte mitein.indcr in Wettl>ewerb, meist alte, fiiist 
sopmSchtioro Glieder der Ilansa. Die StMdtc Voi-pninm. i iis . einer 
fru< htJ»areii , erfolgreichen liUndltau tn-ilK iKlt n r.aud.scluift . hl^^hon 
in diosoin Wctt**ti-eit zmück, nicht nur die riii\' i-f<itiltj«sta(lt invits- 
wald, h4>iKlt'rn auch Stralsund, dem der TlH'i^uig nach Hü^^^»n 
nur im Sommt^i* n'treres LcIhmi zuführt. Zuörunston Rostocks 
(57 000 Rinw.), der Itlnhfudsten Srostadt Mo( klrnlinrirf, Ällt die 
Annäherung der Südsjiitxe Falstei-s ans Festlaml ins Gi'\vi( ht. Hier 
genügt eine fTberfahrt von 4.'» km zwi8« hen \S'arnemünde imd 
Gjedser dun'h die offene See ffir die Hei-stellung der schnellsten 
Verbinclung von Berlin über liostock nach Kopenhagen. Rostock 
nimmt in der Intt^-nsitilt des eigenen Schif fahrtshetrieb« , in der 
Rhederei, hinter Flensburg mid Stettin und nel>en Kiel, einen der 
vordeisteii Plätze unter den deutschen OstseehäfeTi ein. Es ist, 
auch dun'h den Besitz einer Univoi^itilt ausgezeichnet, Mecklenburgs 
grSfite Stadt. Schwerin zwischen den S<^n des Innern hatte in 
älten-r Z<Mt dit> feste, schwor angreifbare Lage voraus und eignete 
sich durch landschaftliche Reise für eine anmutige kldne Residens, 
aber ein Verkohrszentrtim konnte es nicht werden. 

Betrachtet man die Umrisse der Ostsee im großen, so muS 
man ihrer Südwestecke eine besondere Bedeutung zuerkennen. Sie 
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ist das End« d«i' Hanptaxe des langgestreckten Bedcens; sie kommt 
dem Elbgebiet und dorn £rQh zn reicher Knltur eriiobenen west- 
lichen DeutscUand am nfichstcn. Hier blflhte an der Tiave seit 
der Mitte dos 12. Jahrhunderts Lftbock empor, die FQhierin der 
Deutschen Hansa, lange Zeit die B^emcherin der Ostsee und des 
Handels mit der Enite ihrer Fischereigründe nnd mit den Roh- 
pn>dukten aller sie unigel)eiulen iJlndej-. Lübeeks Weltlage war 
eine privilegiei-te, solange der Zng naeh dem Osten den Unter- 
in liminigsgeist des ■wrestlifhen Dentsehland behen-sw-hte und die 
sehwat-li besiedelten baltisLhen LAnder jiaseiv den (l«'ut.Ht'hen Be- 
strebungen zur Ersehließung ilm r Srhfttze tretivniilH istanden. Aber 
dif^e Yoransöet Zungen d« ! Hlüte Lülniiks, von der seine Baiiwi'rke 
lt*"irdt«i Zeugen sind, äinit ilrn sieh, als die flberseeisdKMi Entdek- 
kungen don Atlantischen Ozean und die Nordsee zum Schauplatz 
einer gi rilict vn . \voit<^re Ziele verfolgonden Schiffahrt ma(;hten und 
die skaiidiiiMN ischrii Vullo-r zu li'"'hfnT ^vil*tseha^tücher Selbständig- 
keit inid jHilitis« her Kraft ^'vh » rholirii. Da sank Lübecks Stern. 
Aber die umsichlim- Hürp'rs<iuift wußtr an«-h ferner eine geachtete 
Stellung zu l>ehaupten und einen ansehnlichen Handel an sich zu 
ziehen. Sie hat das kleine Traveflilßchen so vertieft, daß Schiffe 
von ') m Tiefgang, ohne in Travemünde Halt zu machen, bis zur 
Stadt heraufkommen können. Sie hat am Ii die schiffbare Ver- 
bindung mit der Elbe, welche 1398 duixjh den Steuknitz-Eanal, 
den ältesten Deutschlaiids, erOfüiet worden war, neuerdings durch 
d» n Klhe-Trave-Kanal weiter zu verbessern gewußt, und trotz der 
Sühwieiigen Lage eines Kleinstaats mitten zwischen größeren benach- 
barten , die ihre eigenen Interessen pflegen , hat LQbei k auch ver* 
.standen, sich in das norddeutsche Eisenbahnnetz vorteilhaft eimm- 
fflgen. So hat diese Stadt neuerdings zwar keine so steigende 
Entwicklung genommen, wie mancher Ostseehafen des preußischen 
Staates, aber sich doch eine ansehnüdie Bedeutung (88000 Einw.) 
gewahrt. Ihr Ostsoeverkehr (1902: 2560 Schiffe mit 541000 
Registertons angekommen) hat von Natur aus den Vorteil, das ganze 
nordwesüicibe Deutschland als Hinterland su haben. In diesem 
Funkte bleibt Lübeck bevonsugt gegenüber den Hüfen Sdilcswig- 
Holsteins, die nur einen schmalen Halbmselstreifen hinter sich 
haben. 
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Nur Sjd liegt sfldlicli genug, um mit Lflbeck ku wetteifern. 
Vöhl hat die Bedeutung dieeeB ecfaönen boleteiiiischen Hafens dnen 
anderea Schwerpunkt Als Kiiegshafen des Deutsdien Beiohes ist 
Eiel^ dnst eine kleine^ stille UniTersitlltBstadt, in rascher Entwick- 
Jung schon auf die Stufe großstädtischen Daseins em2M)rgekonmien. 
Aber, was für seine Entwicklung im militftrischen Interesse geschah, 
kommt auch seinem Handdsloben zugute. Das gilt ganz besonders 
von dem Bau des Nordostseekanals. Er fibertrSgt einen kleinen 
Teil des alten und hinge miflbranchten Torrechts Ton Kop^hageii, 
die Pforte dor Ostsee zn sein, auf Kiel (135000 Einw.). Noch 
ist niflit ganz zu liborschen, wio groß der Vorteil werden wini, der 
damiis driu llaiulolsvorkehr Kiel« erwächst. Daß Kiel auch in dem 
Verkehr der Katiltaiin r Lüli. » k /.u übei'fing»Mn beginnt, lioli schon 
die Statistik vor Volh inlunL'^ (!••< Kanals erkennen. Einer der Vor- 
teile KIpIs üps-t in iltT Kürz«' dr-i- l'Ucifahif nach Köi>ör aiü' See- 
land: »ladiinli winl Kiel Ansgungspuakt tüiu-r llaiiptverbindnng 
Deutschlands mit Skandinavien. l'nter d^n anderen »Vstlichen 
Punkton HoI<t. in- hali'-n manHie dnir-h Kiels Entwicklung an Vei-- 
kchr t(c<lcnt»Mi(l vcrlmcn. Arn besten Itcliauptct sich als seibstäudiger 
reg»»r Sfcplat/, Flcn<l>urg (53 0<Ml Einw.). 

Die Lmwanderung der deut.«*«-iien Ost.^ieekn^to liinterläßt einige 
Eindrücke der weltgeschichtlichen und wii-tsi-haftlichen Rnleutung 
dioios Mecrejs. Wie anders liiltten Emujms Natur und seine G«v 
Hchicke sich gestalten müss(m, wenn dieiscs Flachbeckoii in wenig 
höherer Lage über tlein Meei-esspiegel ein weites, von einem großen 
üauptstrom dtudifun htos Tieflantl bildete, in welchem ein weiter 
Kreis umgebender Länder nicht nur den Mittelpunkt seiner Ge- 
wässer, sondern auch seiner Interessen finilen milßte. Die Ostsee 
entscheidet die reiche ülie<ierung der Völk^ und Staaten Noitlost- 
enropas inxl bringt Kußlainls weite I^ume in nnmittelbsie Be- 
rührung mit dem atlantischen Kultiirkrei». Nicht nur Bußland, 
sondern alle baltischen liftndcr haben erst durch die Ostsee eine 
von Fenstern durchbrochene Fassade, einen Ausblick auf den Welt- 
markt, einen Zutritt fUr die frische Luft des Wettverkchrs emp> 
fangen. Naturgemäß atmen geivdo die Östlicheren Häfen mit be- 
sonderer Begier den ozeanischen Yerkehrszng ein. Von den belsdenen 
. Schiffen, die an Ostpreußens Kflston landeten, kamen 1900 56 Proz., 
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die aber 74 Ftoz. des ganzen Tonnengelults vereinteo, aus QewIflBern 
aoBerhalb der Ostsee. In Lübeck gehen diese entsprechenden 
Zahlen auf 5V« und 15 heiab. In der alten Hansestadt, der vor- 
maligen Herrin des Ostseehandels, ist noch heote der Eindruck der 
Geedilossenhdt des Verkehrsgebiets der Ostsee besonders lebhaft 
Und in der Tat kann man, «ach wenn man das ganse Ostseegebiet 
ins Auge faßt, nicht verkennen, dafi die Geschlossenheit dieses 
Meeres nidit nnr die Natur seiner Gewftsser, ihren Salzgehalt, ihre 
Widerstandskraft goK*'" Vereisung, ihre Bewegungsfähigkeit 
unter dem Pnlseehlag von Ebbe und Flut bcschxflnkt, sondern auch 
ihr Verkehrslelien nach Zeit, Baum und Lebhaftigkeit einengt. 
Wiewohl die deutsche Ontseekflste reichlich doppelt m lang ist, als 
der Anteil Deutjsclilands am NonlstHMifor, ist letzterer ihr in der 
Schiffszahl beinalie viorfa< h, in der Koj)fzHlil dos Secvolks sechs- 
fach, in der Tonnen zahl der Schiffe aehtfaeh ülterletren. Die Handels- 
niariue der (Icufsi lirn Ostsee zShlt nur 7000 Srrl.Mit«', S27 S<-hiffe 
mit einem T<iniiiiif;chalt (bnittn) vnu 3r>UU0O Kegi?;tci-toiis. Sie 
steht — um von Ilambuiir /m srJiweitrcn - ■ seihst hiiitt i der 
liirnior IlMiidelsflotte an Rcnianimnir und T(inn<'iixalil weit /.unu k. 

;Uuh ilic Sccfiftilh'H'i dr-r (»^tsc- hält keinen Vertrh^ich mit der 
des NordsfVgebiets aus. s^it der Uaupt."^< hau|»lat/. «h's Ht^ringsfangs, 
der im 14. und 15. JahihuDdci-t nach si' lK'i- verbürL'-ttni Nachrichten 
vor Schonens KüMen Iül'. sh Ii zm:unstcn der Vfi'i Sdinttlauds und 
Norwegens verschoben hat. Lmmeriiiti ist auch an der Ostsee die 
Fischerei ein wichtiger Erwerbszweig der Küstenbewohner. der 
Quell eines gewinnreichen Handels, der ein weites Binnenland nicht 
nur mit geräucherten, marinierten und gesalzenen Fischen versorgt, 
sondern seit der Beschleunigung und Vervollkommnung des Ver- 
sandes auch frische Seefische in Eis oder lebend bis in weite 
Entfernung befönlert. Elbinger Neunaugen, pommersche Flundern. 
Kieler Spi-otten sind weit geschätzt Namentlich aber liefert der 
Hering einen wichtigen Beitrag zur Volksnahruog in weitem Umkreis. 



4, Die deutschen Nordseelftnder. 

Wer quer durch Schleswig-Holstein von der deutschen Ostsee 
nach dem Nordseeufer weiter schreitet, in der Erwartnng, nun 
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sofort in ein QeUefc regeren Weltverkdun, reicheren Lebens ein- 
sutreteUf dem wird der erste Schritt eine EnttAuschung bereiten. 
Dies ganze HalbinseUand kehrt sein Antlits entschieden der Ostsee 
zu, deren Wellen und deren Verkehr es mit wdt voi^treckten 
Landannen in freundliche, sichere Buchten aufnimmt, wAlirend die 
Kehrseite des Westens von wilden Seewinden und einer ungestflmen 
Flutwelle gepeitscht, zerrissen, durdifegt wird. Nur im Sommer 
und FrOhherbst belebt sich der Badestrand von Sylt und den Nach- 
barinseln mit Landratten, die hier einige Wochen dem gewaltigen 
Rhythmus der Meeresbrandiing tauschen und im Wellenschaum fflr 
die lange, UQunende Gefangenschaft der Arboitsstube sich erfrischen 
wollen. Den grOBten Teil des Jahres ist ch recht still auf diesen 
Inseln und den dahinter liegenden Küsten. Dir Geestland ist wenig 
fnu^htbar und schwach bcRieddt SAdlidier folgt ein Streifen fetter 
Marschen im Deicfaschntz, ein Land der Viehmflstung und ergiebigen 
Feldbau«?. Aber erst die in die RIhmflndung hineinrauBchende Flut- 
welle öffnet am deutschen Ufer das gr<»ßto Tor seines Weltliandels. 

Dt ii Ell»8ti-om siuincu v<»n seiner bi-eiteii Mündung an fast 
100 km weit niedrige, von Deichen gesthüt/te I^rai-sehen. Dann 
tritt anf dem reichten l'fer bei IMankenese der hoho Kand der 
Diluvialplatt." mit aurnntigen. von (rilrt(Mi und liiuulhflusern üUi- 
deekten Hügeln (IIlMh) hart an 'len Strom lier.ui. Zu Füßen dieser 
Höhen beginnt /wischen »leu l»cid< n hier winler znsjuniuenkommen- 
doti Annen dej- Nonior- imd Siulfi-elU! cm durrh nft vor?lnderte 
Wa-^^'rläufe jirtl»'utt > in^elgel>iet. Aber dies jiuii:«' Stiumland ist 
uiuiicgl von einem festen Rahmen. Denn 13 km oberhalb von 
Blankenese tritt zu Ix idi ii Seiten des nur 10 km breiten Tales \m 
Haitiurg und bei Hamburg diis hohe Geestland hart an die Sftder- 
und anderseits an die NorderelV>e heran. Hier lag, da weiter auf- 
wäiis djis Tal sieh Mie<ler verbreitert, ein von der Natm* vor- 
gezeichneter l'borcrangspuukt ni>er den Strom. S< hon zu Karls des 
Großen Zeit sieheHen sieh die Franken den Kand des rechten 
Ufers. Dort entstand an der M&ndung der Alster Hamborg. In 
drei^'h gefähnleter Lage, lald von normannischen Piraten, bald von 
den Wenden, bald von den Dänen eingeüscheil, führte es lange 
ein unsicheres Dasein. Erst im 12. Jiüirhundert brachte das Vor- 
rfflcken der Grenzen des Deutschtums eine ruhigere Entwicklung, 
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der neue Erflffee zugefnhrt wurden dnrdi Zuvandening der Bfliger 
des 1189 zerstörten Bardowiek, einer Ina dabin blühenden Handels- 
stadt an dem nflohst höheren ElbQbergang der StraBe Lfineboiig^ — 
Labeck. Im 13. Jahrhundert ward im Interesse der Hflhlen die 
Alster gestaut imd so kQnstlich foner der reizvollsten Zflge im Bilde 
der heutigen Oroflstadt geschaffen, der Seespi^gel des ilsteibedtens* 
Erbfihte diese WasserOSche die Sicherheit der Stadt, so gab das 
Bflndnis mit Lübeck, das den Kern des michtig wachsenden Hsnsap 
bundes bildete, ihr die RÜiigkeit, ungestört ihren Besita und ihre 
Macht au mehren. Aber sie blieb doch lange eine Hansaatadt 
aweitoi Ibmges. Erst die Entdeckung Amerikas und die Belebung 
*der atlantischen Oewflsser beriefen, wahrend Lübeck zurückblieb, 
Hamburg zu wachsender Blüte. Ks trat in lebhaften Verkehr 
mit Engliuul, und, wiewohl Deutschland Ton den Kolonisationen 
jenBoit des Ozeans ausgeschlossen blieb, &nd doch Hamburger 
Unternehmungsgeist auch in der Feme manch lockenden und 
lohnenden Sehauplatz, Iwild im Handel Brasiliens, bald im Walfisch- 
fang der (lewässcr Sjiitzb(*rgen.s. Da« entK< heidendst<» Ereigni« filr 
Hambui^.s JLIandelsbeziehtnncen war tlie Erhebutig der englischen 
Kolonien in NonlanKiilui zur SelbstÄndigkf'it. Wohl nntcrbrar-hen 
die Gewaittiltigkeiten der Niipnlionisi hon Zt it dies»« hoffnungsi*eiehe 
Eiitwi» kliing. Aber (ia*; 1 \i. .iaiirhiindcrt hat sue glänzend weiter- 
geführt 

Je liöher die Anfi>iderimgen der \va« list uden 8t liiffBgefatie an 
das Fahrwa'i.'ter wurden, desto wicht i^< ^ ward Ilambiirp* Vorzug, 
an einem großen Stnjme, il< ni man eine Fahrwa^isertiete von 7 m 
geben könnt*?, gJM-ade d;i i:» legen zu Hein, wo die »»irdanfenden 
Schiffe noch von der Flutwelle Nutzen ziehen konnten, p nan an 
der Grenze zwischen (b'm Seevorkehr und dtn- Fluösehiffahi*t, (leren 
Fahrzeuge unterhalb der Hamburger InKcln silion nicht melir dem 
stilrker werdenden Wellengang sirh aussetzen ilürfen. Die zu 
bi-eiten Buchten sicli erweiternden MiuuhnigiMi der BiHe und der 
Alster 1">'> ti Gelegenheit zur Anlage guter Ilafenl>ecken. von denen 
Kanide (die Fleeti') zwischen die Häuserzeilen nn<l dl' Sjuicher 
der Stiwlt eindringen. Alter aueh mitten im Sti nii. lai^t n Kauffahrcr, 
die durcli flache Boote ihre Ladegvschilfte mit d«>m Vfw besoi-gten 
und ein Hafenbild von verwirrender Lebhaftigkeit schufen, wie es 
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kein zweiter Ort des Kontmenta je geBehen hat Der ungealmte 
Aofscliwiuig des Yeikelus in den letzten Jahraehnten liefi eoliIieA- 
lidi alle älteren Yoilralirimgen als onndSngliGh. eracheinen. Ifen 
schritt SU anst großartigen NeiigestBltong der Haleneinriöhtiingen, 
als Hambui;^ 1882 dch dafür entschied, dem deutsdien Zollvereioa- 
gebiet sieb ansuscUiefien und nur einen scharf abgegrenzten Teil 
seiner Ufer, seiner Gewflsser und InRcln als Freihafengebiet veiter 
zu behalten. Mit einem Aufwand von 150 000 000 Mark, zu denen 
das Reich 40000000 Mark beisteuerte, ^A'^l^do ein lOqkru nu^HendoH 
AiV!al, großenteils gepenflber von ll.unbiirg. am Sfldufer der Nonl- 
elbe zu einem Fn iluif engebiet nun richtet, welches aiifior den ge- 
lännup'ii IIaf»'iih*'ck"'n mit langen Quais, Ijadevorrit lituMgt u und 
Ei(i«'iiha}iii«-ii ausgt'di'hnt<' SjM'icher, die großen "Werfton und andere 
Weikstiltt' ti , alMT keine Wohnhäuser enthir-lt. Andere mit der 
Stallt en«;»'!' vei-linndene Hafeiiboeken und KaiiiUe ditMien dem in die 
ZoUgi-euze eintretenden niid (Unn innerhalb von ihr sieh bewegenden, 
aläo namentlich dem Fluß abw.lrts kominendcii Schifisverkehi-. 

So zögernd Hamburgs Bfn-ger zu dieser l mgestaltung des ganzen 
Sehauplat7.es ihrer Handelstiltigkcit pieh entschlossen liaU-'n, f^-o vor- 
trefflieh hat sie sich bewährt. Die Dopj>elstellung halb im Zoll- 
verein, halb vor seiner Tur gibt nicht nur dem Handel, sondern 
auch <ler seither ei-staunlich aufgeblfthten indn.^triellen Tätigkeit 
Hambni 'j^- freiei-en Spielraum. Hamburg best hränkt sich nicht 
darauf, <len Austausch der Erzeugnisse Deutschlands mit denen 
der Nachbarländer luid <1 >i feinsten Zonen zu vennitteln, sondern 
es nbemimmt ziun großen Teil die Umgt^staltung der Rohjuwlukte, 
die zugeffthrt werden, tun sie im fertigen Zustand den Konsum- 
gebieten weiter zu reichen. Kaffeerr)stereien , Schokoladefabriken, 
Kciss(rhillanstalten verarbeiten die tmpi sehen Fniehte, Seifenfabriken 
Palmfil und Enlnflssc, Schmalzraffinerion imd Margarinefabrikra 
nordamerikanisches Rohmaterial, Dampfmfthlen Qborscdsches Ge- 
treide. Und der gewaltige Schiffsverkehr selbst beschäftigt nicht 
nnr die Werfton. sondern eine Menge von Industrien, welche das 
Material der SchittsauRrdstung und den Vorrat fflr die Versorgung 
der Bemannung vorb<Htriten. So flbertrifft die gewerblich tätige Be- 
vdlkennig (43 Proz.) auch in dieser größten Handelsstadt des Konti- 
nents noch die vom Handel und Verkehr beschftftigte (39Vs Proz.). 

Partteh, MlttelMrop«. 24 
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Von den StrOmnngen des üandela aeifrt die Oborelbe allein auf 
44000 Schiffen einen Jahresumsatz von mehr als 5000000 t. Der 
Strom bringt Zucker, Sals, KalisalEe, Hole, Steine, auch Kohlen 
herab und trägt 'wieder aufwärts Getreide, Hehl, Kolonialwaren, 
Chilisalpeter, namentlich aber Fetroleimi. Hit der Elbe wetteifern die 
Eisenbahnen im Anstensch mit dem Seehandol, der 13000 Schiffe von 
8,7 HiU. Registertons nach Hamburg fflhrt Unter den von der 
See kommenden Gdtem stdien der Hasse nach obenan englische 
Kohlen und Getreide, nftchstdem Salpeter, Eisen wid Petrolenm, dann 
erst folgen die Kolonialih-aren. Dem Werte nach aber steht bis- 
weilen mit einem Achtel der Gcsamtsiunme der Kaffee weit voran. 
Es folgt Getreide, WoUe und BaimiwoUe, HSnte imd Felle, Salpeter, 
ErsEo und Roheisen, andere Hetallc, ilLrb- und Gerbstoffe, ölfrftchte 
imd öle. Die gesamte Handdsbewegimg Hamburgs waitl für 1902 
mit Einschlufi der Edelmetalle auf 3806 Hill. fOr die Einfuhr, auf 
3320 Mill. fOr die Ausftihr berechnet und gibt dar Stadt den dritten 
Platz unter den GroBhandcIsstfldten der Welt hinter London und 
New-York. Grofic Postdampferlinien vcrknftiifen Hambni^ mit allen 
Weltteilen. Die Hambiui;^ — Amerikanisdie- Packetfahrt- Aktiengesell- 
schaft mit 125 Seeschiffen von 620 000 Re^nstertons, einer Jahres- 
befunlerunf; von 2()1 OOO Peiwnen und 4'/3 Millionen cbm Frachten 
ist «lie i^iößte Schiftaliit>i,'esellschaft <lcr Welt. 

Diesi- Entwickliui^ hat (l<w nevr)lkenintrs/i'iili um iiamburps ein 
AVa<-hstuin yfesichert. für d.is dio Si ]ir;inki'n des kleinen Staatsgebiets 
zu •Mm \v;ir> ii. Die Stiult llaiiibui^- selbst (19t)0: 737 000 Kiuw.), 
ilif riii-r /wi-^rhen <ler Elbe und dem Alsb-rlM-n-ken ihr Straßennetz 
entfalti'te. luit j<'tzt landein wai lisend mit ihren Vdrslildttu die ^anze 
von der |>r/li lili'.:' ii L<tmlianl>bni« kv ^eU'ilte S<H'flil(^,lie (192 ha) 
iiiu>|'aiint. Wie im Xord<*sten d»'r unmittellKUf AnschluH an die 
holsteinische Stadt WandsIitH-k eireidit ist. so tlielit iii> Westen 
am Filbnfer Uninburu mit der piiJU^n Stadt HolKtrins. dem 
lebhaften Indnstrieplat/ Alb'iia (in^!000 Eniw.) wie mit • luer eigenen 
Vorstadt zusammen. Nimmt man anBer kleineren Vororten anch 
die am linken I'fer geneniiberlieurende. die weHtlielien ßalinlinien 
für liandturc; sammelnde mid aueh am Stromverkehr lebhaft be- 
teiligte Stadt liai-bnrg (5300Ü Kinw.) hinzu, so bleibt dies regsame 
wirtM;haftüchti Zentrum, das um den alten Kern Uambiu^ sich 



i^iy u^L-u uy Google 



Di«' (It'vitMliL'U Noitisecliuidt'r. 



an 



auskrigtallisierte, hinter der Kopfialil ▼on 1000000 nicht zurfich. 
Die wdte Entfernung Hambiu:;^ von der ElbmOndnng gibt dem 
kleinen vom Freistaat schon 1393 erworbenen Terrain von Cux- 
haven, dessen Leuchtfeuer die Schiffe bei der Stnuneinfiihrt leiten, 
einen besonderen Wert; hier ist noch ein Not- und Winterhafen 
eingerichtet 

An dem grofiartigen Anfechwung Hamburgs koumit zweifellos 
sdnei- geographischen Lage ein entscheid^ider Anteil zu. Hier 
liegt der sfldAstlichste Winkel der Nordsee, dar fernste fflr den 
ozeanischen Verkehr noch eiTeichbaro Punkt; hier Öffnet sich das 
größte Htromsystero Deutschlands, ein Netz der Binnenschiffahrt^ 
dessen Vtihm hm Pi-ag, Kogel, Thom mch ausstrecken und auch 
die Hauptstadt des Heiches unifUH-hten und dun-hziehen. KnÄ'eitert 
winl dieser Wirkungsl)Oivie]i llainbui-gs nicht nur iiacli Osten duifli 
die Eröffnung des Noi-d-Ostscc-Kanals, sondern audi sfidwäits durch 
die TiuitjHililik tkr Eisen l laluien ; wenn die des Reiches Hamburg 
finon Anteil an dei- Rohstoffversoi-ginig (l>r Elsilsser und Nonl- 
siiivveizer TextilindiisU i«- sidieni. führen die Linien Österreich- 
üngarn«. iM'streht. die eigenen iiiitfi- niK^liilist hnige festzuhalten, 
durch ni-'^lriL-^-' Finchts^lt/.e na«li <l>'ni EIMiaffii T.aulir (h'r Ellanün- 
dung Waren von ilfii *>berliinfeii »l' r W i-i' hsd und dt's l>nje<itr, 
von Ai'v Mait-h und dej- mittlcnni i)oiiaii zu. Schon der Blick auf 
das gewalti::«-. natiirliehc Hinterland genfigt 7.11 /«^iiren. warum kein 
deutschei- HaftMi mit Hambiu'g gleichen Schritt halten konnte. 

Nur einer hat dies mit Ehren versucht: Bitnnen. Es ist die iiiteste 
der deutschen Seestädte, schon seit Karl dem Großen ein Bischofsitz, 
bald ein Erzbistuni. das im 1 1, Jahihiiiidri t fibcr Skandinavien bis 
Gii">nland seine W n ksamkeit zu ei-stn.;ckcu suchte und Handels- 
meti-opole der deutschen Nordseeläuder war, als Hamburg no<"h in 
den GefaluvTi (>in« i fn. n/Inge um seine Existenz zu ringen hatte. 
Bis ins 16. laln hmidi ii behauptete Bremen seinen Vorrang. Aber 
seither emjifand eH inuner eindringlicher den Nachteil an einem 
schwächeren Flusse zu liegen, der weder aus dem Binnenlande grofie 
Frachten herabtrug, nodi von der 80 km entfernten See her die 
mAchtigsten Schiffe herauf zufOhrcn vermochte, überdies bei ge- 
ringerer Breite leichter durch neidische Nachbarn gesperrt werden 
konnte. Tapfer hat sieh die Stadt selbst gegen ernste Gegner, wie 
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die seit 1648 anoh an der unteren Weser vor Herrschaft gelangten 
Sdiveden, gewehrt und nimmer von der See und ihrem Verkehr 
sich abdtSngen lassen, treu dem alten Sjuiiche: »Navigare neoesse 
eet, yiTOre non est neoesse«. Im 19. Jahrhundert erwies sich die 
Weeer, wenn anxck die Flutwdle bis Bremen reichte, in der Kittie 
der Stadt als gana unsulftnglich für den Transport der immer 
grOAer gebauten Seeschiffe. Das drSngte Bremen 1827 daau, 65 km 
weiter abirifarts auf einem von HannoTer gdLauften Streifen des 
rechten Ufers Bremerhaven anzulegen. Die dort ansgehobenen Hafen- 
becken, deren Zahl sich neuerdings auf fOnf gesteigert hat, sind 
fOr die größten oaseanischen Dampfer geeignet Sie sind der Arbeits- 
platz des Norddeutschen Lloyd, der sdne Schnelldampfer nach 
Amerika, Oetasien, Australien sendet Bremerhaven hat die führende 
Stellung an der Wesermflndung behauptet, wiewohl Hannover seit 
1863 dicht daneben seinen eigenen Hafen Qeeetmallnde emporzu- 
bringen vei-suchte und Oldenbnrp; einst nach Brake, neuerdings naoh 
Nordenham den Verkehr zu lenken l)emflht war. Eine i-elative 
Besehiiliikung der Be<leutung ihi luorlias ens rrfolgtc ei*st, als Bremen 
selbst wietler Äustrengnngen machte, iinniittelbar stärkeren Anteil 
am Sofvorkehr zu nehmen. Die KoiTLktiou der ünterweser hat 
im i.aufe des letzttu Jalirz(!hnLs bis Bi*emen aufwärts eine Fahr- 
tiefe von 5.4 m geschaffen. Di<^ neuen großen IIaf» itanla{i:en dicht 
niiti-rhalb ib i- alten Stadt, di»^ als Fr-eihafoiitcrraiii p'-scliaffeu wui'den, 
als Br.'iiit'ii tet-iaen Zollansjhlul5 an das lUnifsilip Zollvomnf^gf'biet 
vollzog (1888), nahmen 1901 wieder 2150 Schiffe mit einem KauTu- 
gehalt von r*100t>0 Registcrtonp auf, währontl in Br^^morliaven 
1570 von 14S10O0 ■RtM-lst^rtons einkehrten. Bt'MindiTs biMliMitond 
aller ist die eigene Schiltahrtstätigkeit Bi-emens, die hinter der Hjun- 
burgs keineswegs soweit zurückblriht wie die Vnlkszahl (196000). 
Was in dieser Beziehung Bremen für Deutschland bedeutet, zeigen 
wenige Zahlen (1902). 

Schiffe Itogistprtoiu (^brutto I B«nuinnuiig 
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Früher zeichnett) firemen mehr noeli als jetzt durch den großen 
dnrc^hschnittlichen Tonncngehalt seiner Schiffe sich aus. In der 
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Tat ist es geitule die woitaiLs^j^-eifende üztüiiiische Schiffahrt, worin 
Bri'int'ii rühiiLli( h hon'ortritt In seinem Handel steht nii ht wie 
lit'i Hamburg Großbritamiit'ii , somlorn <lio Union voran, und wouu 
auili Bieiaens g-osamtk' UandelHbowt^untr (Einfuhr Ausfiihi* 
1032 Millionen Mark) schwacher ist, nimmt doch in iiniiren Artikeln, 
in der Zufuhr von Taltak, Küis und Baumwolle Bi-emen den ersten 
Platz auf dem Kontinent, in den l)eidtü t^rsten Artikohi den ersten 
in der canzen Welt ein. Danach richtet sich aucli dir Gc-italtun;,' 
der Industrie Bn»mens. Sie steht teils in unmittelbarem Zusammen- 
hang mit der Seliiffahrt, teils verarbeitet sie die zugef ührten Faseni : 
Baumwolle und Jute. In den Vororten liegt die große Tal>ak- 
fahnkation verteilt, außerhalb Bjremens BeLbfiti das um den Kern der 
ehrwürdigen Altstadt beh&bige, geraumi^re, villenartige Vorstädte 
geschlungen hat, in denen man stiller, behaglicher wohnt tds in 
dem Großstadtgetriebe Hamburgs. 

Diese beiden Brennpunkte deutschen WcIt\'erkehrB strahlen 
doppelt so hell, weil sie aus einem nur dUnn bededeltou, zum Teil 
geradezu armen Gebiet hervorleuchte. Mittcm zwischen ihnen 
liegt ein Landstrich, sttU und weltveigessen, wo die Volksdichte 
auf 22 fOr 1 qkm herabgeht: das Notdwestende der LQnebuiiger 
Hdde und die Moore um BremwfDrde. Wohl schlingt sich um 
diesen etwas höheren Kern ein Eranx von Marschen. Er beginnt 
gogenQbw von Hamburg mit den Obsthainen des Alten Landes 
und setKt Ober die fetten Wiesen Kehdingens Iftngs der Elbe bis 
zu den Saatfeldern von Hadeln fort; Ähnlich liegt hinter den Deichen 
des redite Weserufers eine nördliche, dm Ackerbau ergebene Marsch 
(Wursten) und eine südliche (Osterstade), in welcher die Viehzucht 
vorwiegt Aber auch in diesen besseren Landschaften wohnen 
höchstens 60 Menschen auf dem QiuMiratkUometer. Ganz ähnlich 
liegen die Yerbftltnisse in Oldenburg ; nur beginnen, je wdt^ man 
westlich schreitet und Ostfri^land sich nllhert, dltetere Moore immo- 
mehr zu Überwiegen. Nur an das Meer und die Flüsse bindet 
sieb regeres Leben. Den Jadebtisen an Oldenbnigs Nordufer, ein 
altes Mündung2^l8tuar üot Weser, hatte Preußen, als es, noch auf 
eigene Kraft angewiesen, den ersten Grund zu einer bescheidenen 
Seemacht 7a\ legen begann, 1853 zur Anlage eine« Krietrshafens 
auäci-sehen. Auf erkauftem Mai-yciigruud ist Wilhelmtshaveu er- 
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wacheen, in luutom Ringen gegcm tAckisdie Sumiifficbcr, Strom- 
flaten und beständige Versandungen der fOr die Feinde imzugang- 
lichai, aber auch für die eigenen Schiffe nidit ge&hrlosen Hafen- 
dnfiihit FOr den Handel )nnn der Plate nie viel bedeuten, da 
kdn Wasserw^ ins Binnenland an diesen Busen sidi knfipft. 

In dieser Beziehung ist vor der Jade der veetlichere, in Fries- 
lands üfer durch ähnliche Meereseingi-iffo ge<"ffnete Dollart weitaus 
im Vorteil. Wohl i8t die Kms, «lie Jiuf sandigem Gnnide zwisehen 
ausgedehnten Mooren ihm zufließt, mir ein Iw^fhoiilonos Gewässer, 
und die an der Wende des IG. und 17. .lulu l.iuuli iis lilfdirMide 
HandelsstAdt Emden ist v'm stiller Ort geworde n, st it der Fluß sieh 
Y(Mi ihr altwtjink'te. Aber die Seetüchtigkeit ist deshalb dctu Ost- 
frieson nieht verlort ii trogans-en. X»»hon Kmden Ijetreiln ii auoh 
höher gelegene Orte, hvev und die vn^< h uufgi-hlfihten Moorkuloini-n 
(Pai«'nburg), nicht mn- auf dt>m Fbis^o, so?ulern aiu-h in See auf 
kli'iiK'ii Fahr/.ongou r- ^c Schiffalirt. (Irradc j.'tzt bricht für diese 
Landschaft JU'men Bodfus uinl tüchtiger Menschen enie n<Mie Zeit 
an. Die Vollendung des Kanals von Doi-tmund nach den Fins- 
häfen öffnet die stille Siickga^se einem erheblichen Dun-hgang»- 
verkelu'. Sehr fraglich ab« i lilcibt os, ob die Fortfilhrung des 
Kanals von Dortmimd zum I^hciu die Wirkung haben würde, der 
Ems für den Wasserverkelu* die B«?deutung einer Rheinmündung 
auf deutschem Boden zn geben. Die Sei'j)latze der Niederlande 
vei-sprecheu sich davon lungckohit iiirerseit» eine Erweitenuig ihres 
Wirkuiigsbeivichs. 

hu Westen der Em« bildete ihxa Boui1anp:'r Moor in früheren 
Jahrhunderten, che die Veen-Kolonien weite Flächen seiner Torf- 
lager abgeti-agen und deren Untergnnul in Anl»tiu genommen hatten, 
eine weite Einikle, einen breiten natArlichcn Grenzstreifen, der Ost- 
und Westkiesland trotz gemeinsamer Natur des fjandes, gleicher 
Abstammung und Spraohe der Bewohner auseinanderhielt und un> 
verkennbar mitwirkte bei der Absondenmg der XiederUnde von 
Deutschland. 

Liicralttnuirhirrijt, /ij l iut f aU>t;iii)i't'ii Diu>tellnn>; tive |L:««aniten Landes- 
kuiule, die f»ioh mit H. (itithes vortrefflicher liohnndliin^ Hannovers (1H67) 
hfltt»' rrrtfloichpii köuncn, ist hislu r ki-in i;n.ßf'n'« «Irbtcf Ni>nM<Mif<i litinnl-. ge- 
langt. En«, io einer Ui.Hi<!u 8nittKiirtor .^anunlung 'IHnitsohc!« Land und Volk 
in ^ip«!behi}4eniiigcQc \>a ttetpreiifteti borvomigcod vertreten durdi die BQrber 
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von A. Zweck über Litauen (18}»S), MiuiurcD (1000), Samlaiul, Proyel- uml 
FriscbiDgtAln{«02; und Bludaur«<»>crlnu(l, Emiclnnd, NalAn^ren und Borteu ( 1 ÜOO ). 
Von den dcuuehen Haiuaüt&dUiu habt*» Lübeck (löl^O) durch eio Zusammeo- 
wirken heiiniHchcr (idehiien, Bremen (3. AufL 1000) durch Buehcnan umlAng» 
Jlche Ein/.cIdar«teIUin<^<»n ein[>fan^'en. 

Iti (k'u l'orsohuiij/eu zur deut!<chen Lundeskumle iK'spratli F. G. Hahn 18^."» 
dif ll;ni]itty [K-n norddeiil.soher Stadtlagcn, VMH U. Rciuhard eiu>;ehendcr Ijifjc 
und J'h\ si<i{rnon>ie der Seehaudelsstiidte. TT:im1>urg und Hreinen erfuhren eine 
eindringende Beleutihtuug ihrer Verkehrs- und HiUidcbbedcutun^ durch Kurt 
Wieden feld »Die nordwestcuropAiachen Weltbafen« 190» (Heft 3 der Ver- 
Mfentlichtin^cn des 1n<<titutH für Meerenkunde und des GimgniphiMlien InstitntH 
der Universität livrüa). 
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Nicht eine geogmpliische Kotwonf1if2:kpit, somlem die geschidit- 
liche Entwicklung hat diesen WeBtflagel dos Noi-ddeutschen Tief- 
landes, ein pin/ vorwiegend von deutschen Stämmen bewohnte 
QelHet) SU politische SdbBtftndigkeit lierufeii. Es ei-scheint ds das 
lotste, einzig zu dauerndem Dasein gelangte Rrgebni» der wieder- 
holten Yersttche^ zwischen Enmkreich und DeutschlaDd einen neii- 
tialen, selbstftndigen I^uidstreifen zu schaffen. Dieser Gedanke 
konnte einem Zeitalter, in welchem bd unvoUkommener Entwick- 
long der Landwege die Efisse die Hauptleiter des Verkehrs waren, 
nahegel^ werden durch die vorwalt^d nördliche Biditung von 
Shein und Maas, die durch die entsprechende Ricfatiuig von Saone 
und ^hone die Bedeutung eines qneae durch den Kontinent hin- 
dnrchgreifenden YerkehrBgtlrtels gewamien, der ftufierst bestimmt 
von der Eonveigenz der fauiz^schen Wasserlftufe nach dem 2Sen- 
trum des Pariser Beckens sich abhob, und nicht minder von den 
natürlichen Yerkefarslinien, welche die Donau und den Nordrand 
der nutteldeutschen Qebiige begleiten. Dar Vertrag von Verdun 
(843) schuf ein von der Nordsee zum ICittelmeer sich erstreckendes 
Reidt zwischen den genannten Stimmen und den Alpen: Lotbaringieu. 
Wiewohl dies Reich mit seiner Vereinigung weit verschiedener 
Sttoime und Sprachen vom ersten Augenblick seiner Entstehung 
an nicht die Hoffnung langer Dauer erwecken konnte und wirklich 
schnell zerfiel, lebte sein Gedanke noch einmal wieder auf, als die 
buigundischen Herzoge von der Nebenlinie der Valois im 15. Jahr- 
hundert lleri-eu der Nio<lerlaiRle wuitlen. Erst ihr Despotisniu^ hat 
<li»^s bis dahin völli^^ zoixplittoile (lebiet. das stink weise in ihie 
Hand gekcimncn war, zu einrr Kinlu'it zusiiniiu-iit^i'falU. l'iitt'r 
ihnen traten zum ei-stcuraal die Veilivt<*r «1er eujzi'lneii Land- 
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Bchaft^ sur Bildung von Generalsteatoi zusammen nnd fühlten 
sich bald als eine politiscfae Macht, als die Politik Karls des 
Kühnen in dem Wohlstand dieses Gebiets ihre mftchtigste Stfitse 
suchte und nach seinem Tode seine Toditer, ganz auf ihre 
Hilfe angevieeen, ihnen in dem grofien Privileg (1477) einen 
breiten Boden politischer Rechte einiftumen mußte. Ihr Enkel, 




Dm Reich Lothm 818. Dm Reich Kurl« dos KUuwn U77. 

Abb. 25. 8te«lNibildwigen swlsehen Bhetai wii ScIieMe. 



Karl V., vollzog 1548 die endgültige Lösnuir drr läntrst gelockerten 
Verbindung der 17 Pi-oviiiz»>n der Niederlande mit dem Deutschen 
Reiche und schlofi sie dun Ii die pi-agmatische Sanktion als »auf 
ewig unzertrennlich« an die lilndor der spanischen Ki"on<^ an. Da- 
durch wurden diese Gebiete, die längst durch industrielle Tätigkeit 
bereichert und zum Ansgangspimkt eines lebhafte europäischen 
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HauUeltt geworden waren, in don durch die i ani>;i In n Ent<lok- 
kungon eröffneten Weltverkehr hineingezogen. Es war die große 
Zeit Antwerpens. In Brabant und in Flandern lag durchaus der 
Schwerpunkt des Wohlstandes und der materiellen Macht der ge- 
samteii Niederiande. Diese gesunde, UQhmde EntwictUung ward 
duzch die Tynumei Philipps II. und den von ihr den l^ederlflndeni 
au^enötigten FreiheitBlEampf unterbrochen. Er zerrU die Niedev^ 
lande in zwd für die Zukunft getrennte Gebiete. Der Norden 
wahrte hinter Strihnen und Qbenehwemmten Niederungen seinen 
refonnierten Olauben nnd seine Unabhfingigkeit; wie einst Yoiedig 
im Schutze der Lagunen blühten sdne unternehmenden StBdte su 
führender Stellung im Welthandel auf. Der Süden aber muSte 
der spanisdien Herrsdiaft sidi wieder beugen und T«üel, durch 
die HoUAnder vom Seereikehr ausgeschlossen, dneni raschen Rück- 
gang seines Wohlstandes, zumal seitdem Frankreichs Eroberungen sein 
Gebiet cinsdirftnkten und zum Schauplatz wiederholter Kimpfe 
machten. So ging die Entwicklung der freien und der spanischen 
Niederlande zu entsdueden auseinander, als daß der Votsuch des 
Wiener Kongresses, sie wieder zu einem Rdche zu veibinden, hStte 
gelingen können. Da« Jahr \S'M fühlte die Trennung herbei. 
Das Königreich der Niederlande (33000 qkm, 52600UO Einw.) 
und das Königreich Belgien (29457 qkm, 0800000 Einw.) bestehen 
nel>ent'iii;unler als politische und wii U( haftUche Organismen mit weit 
vui-Hchietlenen Grundlttgen di'H DaheiuB und weit verschietiencn Zielen. 



1. Holland. 

Kh gibt wolil kt'in I^ind dos Krdlialls, ;m dtsson r)l„'rfl;i(>hen- 
L,'-i'>taIt, Kruicliii^lM'it imd \V'«'ltst«'lhuig inonsclilu'hc Klu^hi-it und 
]'.''hanlirhki'it <4l''itii entwhcith'ud L;vai-lifitc4 hätte. ()"iin auH der 
Hand der Natur Lrinur da*< Ijand d- r Iiatav»'r und <Kr Fiie^ien als 
ein arnit^r. unfi*euii(lli( h-T Wohiiplatz hervor. Seine schwiuih er- 
höhten Striche voll Sand und >M«M>r — tiilbHelige. baiunanne H<'ide: 
die tiefliegenden oft rd>erf!chw<'mnit von Vireiten, tiilgen Stitlmeo, 
inmier bedroht von der an die Dünen schlagenden Flut, - - ein 
imsidierer amphibischer Duden, unter dem niigendä feKt(>s Gt^itein 
zu spflren war* Im Kampfe mit der See, gegen die jeder i^ufi breit 
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fruchtbaror Bfaradi argwQhnisi'h vcrtdcUgt vrordon mufite, luid deren 
Tacken der Fischer seine Einte abzuringen hatte, ftthrten die Ktteten- 
bewohner dn stilles , dem Leben des Binnenlandes abgekeHirtes 
Dasein. Heute wohnt in denselben Sitzen das reichste Volk Uittel- 
eurofias in prächtigen StSdten. Feste Deiche mit den vollendetsten 
EntwflsserungsTorrichtangen schirmen die Marachen, deren 'Wiesen 
den milchreicfasten Viehstaad nfihren, und deren Felder in wobl- 
erwogenem Fruchtwechsel reiche Ernten spenden, gegen das Meer 
und gegou die in kunstvoll gen^goltem Netze einander krwzenden 
FlQsse und EanSle. Auf dieam aber sdiwimmen landein die ErtrBge 
tropischer Koloniall&ndcr. deren Ausdehnung 60 fach die FlAthe dos 
Mutterlandes flbertrifft, Kaffoo, Teo, Kakao, Reis, auch indijwihes 
Zinn, zntMiinmon mit Oetnnde von den TTfoni der Donau odor des 
Mississippi, mit nonvegisehom Holzo, anxrikanisclKT Baumwolle, 
Erzen und Metallen aus aller Welt, lie in Hollands Häfen 
zusammenströmen, um die Vn >oi Lnini; «»ines wtitiii Hinnen- 
laii'lt'> 7.11 ülwiin-laueii, au8 <l«*ru ainliMv Ki-xeutrnisse wie<)»T herab- 
k<»iiiiiii'ii. Fnd dios von «len gn>K''ii llamUlspliUxon aiK'«>tralil''nile 
I/el»eu foiiiert für ni-in llestehen so stark»^ Zufuhr aller läiidlii Iku 
Erzeugnisse^, daß anrh in d«i*n <>iitlirvii>ti ii Stri<-hen <1<>h kli iiM-n 
TiJi?id»»s nitdi.sivr Pflri;«' »l«-^ Hmlnis Inhii' iMl wiiil ein«' He- 

vrjkciunir sieh behüliiu nährt, «li<' weitaus zahlit'ich' i- ist als in den 
von Xatiir aus ähidieheii Strichen Ostfneslands oder ( )ldenltui*gs. 

Innnerhin glirnlert sirh d;is Königifich in mehrere wiilsehaftlich 
wesentlich vei-schiedeuc (lehiete. An» volikonnnensten ahgesondert 
ist der außerhalli clcs lih<'ingel«iets gelegene Noi-d()stcn : Westfries- 
land bis an die Vccht«-. liier »itzt der stärkste n(x;h erludtene 
Kern des fricsischiMi Stammes meist schon als Sicjjer auf dem 
rnt«'rgrnnd abpHh-i ktcr, ihrer niifruchtlfan'U TorfdtH-kc entkleideter 
M< '< a landmihaften. Kanäle dur« hkreuzeii den breiten Knmz der im 
Nunion um die Geet^t sich lei^(>nden MarHclieii und bringen die 
Stildte Qroiüngen (6800t> Einw.) und lioeuwardeu in schiffbare 
Verbindung mit dem Meere. Wiewohl ganx vorwiegend liandbau 
und Viehzucht hier die Bevölkerung nflhren, wohnen doch auch 
hier 94 Menschen auf dem Quadratkilometer. 

Das südlichere Qeestlaud bis an die Grenzen Rhein])reu6enB 
und Belgiens wird von der ^bia» und den Armen des KhcinR 
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zerschnitten, ikine Goaaiiithdt ist sdion dichter bevölkert (113 
auf 1 qkm)} viewohL die Bedingungen fQr den landbau hier meist 
wenig gQnstig sind und in der Vichxacht die Schafluütiing fiber- 
viegt. Hier tritt vielfach die Textilindustrie unter den Erwerbe^ 
zweige der Bevölkerung hervor. Namentlich aber mehrt sich hier 
die Zahl der Mittelstädte, welche sich an den Hauptflufllftofen zu 
entwickeln vermochten. Die wichtigsten unter ihnen liegen an 
Übergangen der belebtesten StraBen: so an der Haas limburgs 
Hauptstadt Blaastricht, »wischen Cftln und Antwerpen, so Anikem 
(58000 Einw.) und Nymwog^ an den ersten Brücken der beiden 
Arme» in die der Rhein, sowie er bei dem lebhaften Grenzhafen 
Emmerich deutsches Gebiet verlassen hat, auf hoUftndisdiem Boden 
sidi teilt wahrend Nymwegen das Ende der DUuTiaIp]at,te be- 
zddmet^ welche zwischen Haas und Rhein nßidUch zog, also die 
der gleich«! Richtung folgende Strafie hier zum Übergang über 
die Waal einladet, orreicht der Verkehr bei Amhem das rechte 
hohe Ufer des Lek, den niiilerischen Hßhenrand der öden Velnwe, 
der trocknen Platte Noixigeldenis zwischen Lek. Ijsel und Zuidersee. 

Aber in das echte Niederland, in d;is dichteste Geflecht von 
Gewässern, das kunstvoll gegen Clierflutiuig gesicheile I^nd, <len 
Sitz der gi-olien Welthandelstiitigkeit linlLuul.s tritt man ♦ r-^t ein, 
wenn man mit Utrecht die ei-ste der vier Marscii|»ix>vLnz. n cmi< lit, 
welche nur 27 Pi-oz. dci^ Areals, atx^' 50 Pmz. den Volk«^ (l<>i 
Nied(.Tlan<lr auf .sitli vereinen. Utrecht, in ct\v;t,-i liüliei-er Ivige am 
Hände weiter Niederungen erwachsen, war, ehe die Kultur diese 
viillkomrneii bewältigt»», die bedcuttiidste Stadt der Niederlande. 
S'-iii Naino (Tmje<liun) eriiinort danm, daß in dfi- I^■|Ine^/oit der 
liauptann des liheins hier vorülii rtluß, um iWmr Leiilen i«'i Kat- 
wijk dif« See zu eri-eichen. Heute ist diei>er Ami vei-schlossen, 
und mir die Vec^ht bi-ingt I tn-clit nocl» mit der Zuidei-see in Ver- 
bindung. Aber trotz dieser Verilndenmg des Wjissenietzes, iler 
Trennung vom Hauptschiffahi-tsweg gehört Uti-echte Glanz nicht 
ganz der Versranffonheit. Die alt(\ tunnreiche Univei-sitätsstaiU ist 
ein Knotenpunkt >\>> Tjandvi i Ins t^rbHeben. Ihiv Volkszalil stieg 
auf 107 0' Ii», und als Schlüij**el der Zugänge zu Sud- und Nonl- 
holland gilt >ie heute ebenso entscliiedcn wie vormals als der 
strai^seh widitigste Punkt des Landes. Der Isthmus zwischen 
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Znideraee imd Lek, den Utrecht überwacht) hat nur 34 km Breite« 
und zu beiden Seiten der Stadt beschiftnken Qewflsser eotne W^g-- 
sandceit. 

Als im MittelBlter sfftrkere Besiedhuig allmählich die holiftndi- 
sehen Maischlftndereion aussunOtKen begann, da wktc xunftchst die 
jensdt dieser Niederang emporsteigende Kette der Danen lockend 
durch festen, trocknen Boden, klares Quellwasaer, reichen Hobs- 
wuchs. An der dem inneren Saume der Dttnen entlang fnhrendeii 
Strafie erwuchs eine Reihe Ton Stfldten, Ton denen drei sn höherer 
Bedeutung gelangten: der Esag, Leid^ und Haarlem. 

'sQravenhage war ein Jagdschloß der Grafen von Holland 
in der DOnenwaldung. Dann ward es HoUands Besidenzstadt, cane 
Stadt auf trodcnem Boden ohne Füahlroste und KanSlo (Graditen), 
frei und behaglich sich ausspannend zwischen anmutigen Oftrten 
und Parkaiilapon. Diesem Sitze des Hof«» und <lor Aristokratie 
sti-dint auch «Ii«' Monjro von reich fj(nvf»nlon(*n Ijouten /u, dir den 
Ei-Axorl» eines in tropischen l'flaH/.iuigen, Schitieii oder Kont<n*en 
v(>rbrachten Arl»eitsle>>ens nun in der vornehmen Großstadt 
(218000 Eiuw.) genießen wollen, der im Soniiiit i »lif Nachliai-scliaft 
dos WeltVvides Sclicv-niiiL:«'!! auv:h lcliliatt<'n Fivmil.'nverkehi- /aiführt. 
Leiden war, »»laim'' ilci Alte Rhein ki«-r ilic Dünenkette dureli- 
hra«'h, ein Si^^hatulelsplat'/.. Später fand es, von der Imrten Be- 
lairernnir (1074). die e> lifM-'unifUii^ ertnigen, sich wii-dn- itIkiIcih], 
seinen A\'i'ltrnf in s!Mh»t I iiIn «'r>itiit (loTfi), seincii Kiwcrh in einer 
bliUi'MMli'n Tuehweherei. Deren HiiekizanL: im 1 H. .Tahrlt»!ndert zct£^ 
sofort (ji'ii d<'i- Volkszahl (55001» Kinw.) nach su-ii. Das niinlliehe 
Ihuirlein war durch das klar«' (^>nellwas;scr der Dunen hernfen zu 
einem Sitze der lirauerei. HIeieherei und Färberei und hat trotz mancher 
Schwankunffen sich in ansehnlicher Blütt^ erhalten (67 000 Kinw.). 
Auch Hollands Jünniengiirtneivi liat hier ihren Ilauptsitz. Seit der 
\fitte des 19. Jahrhunderts hat die .AustrcM knunj,' den Hjuirlemer 
.Meeres und die Bc«ie<11ung scincs frticlitliaren Hodens fhnch Be- 
lebung der nilchsten Umgehung sichtlich fördernd auf die Ent- 
wicklung der Stadt gcA^ irkt. 

AImt so anziehend die drei Städte des Düneusaumes sind, «o 
reich auch an Sehäbseu geistigen Lelieus, sind sie doch weit znrflck- 
gebliebcn hinter dem Aufschwung der beiden großen Zentren 
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holliliuliKchen Seoliandels, Ainst«^i-(lam und iiottonlam. An die Süd- 
weetcckc der Zuidfi-soe st-hloß sich ein westwärts fast bis an die 
Dilnen der Moeiieskü^to i-oicliond<s ^^oräumipcs GowäHsor: dap Ij. 
Es oi*srhi«M) als oin iK^irlichoi', natiii lichor Soohafon . sobald das 
vonnalige BinnonlMiken dor ZuidcrHoe dui-ch die Einbrüche der 
Staimfliitcn ^:o^)ffnct und in ein»« \voito Miviv4>ucht verwandelt 
worden war. Diese Katastrophe lierief zur Teilnahme am Wdt- 
vorkehr den kleinen Ort Amstcnliun, der am Südufer des Ij, an 
der Mündung der Amstcl, eines seichten ^ trSgen, aus der G^end 
im Westen von Utrecht noniwftrts Gehenden Wasserlanfe weh ei> 
hoben hatte auf künstlich gefestigtem Boden, atif Pflhlen, die 
durch den Schlamm tief in festen Orond hinahgetiieben waren. 
Amsterdam ward nun ein zeitweise der Deutschen Hansa ange- 
hörender SeeplatK. Seine Bedeutung blieb indes beschrilnkt bis 
xum Freiheitskampf der Niederlftnder. Während sOtUidiere PlAtste 
in ihm die schwersten 0\iier trugen und ihren alten Glanz erbleichen 
sahen, ward clas si<*her gcboigene, dem fdndlichen Angriff ent- 
i-Ockte Amsterdam die Zuflucht der dem spmiischen Joche ent- 
fUdiendcn Büiigcr Antwer|)en8 nnd anderer Stftdte der südlichen 
Niederbtttde, der neue Herd der wirtschaftlichen Tätigkeit eines 
kiftftig aufblühenden Volkes. Wiewohl nicht einmal fester Bau- 
grund vorhanden war, wuchs die Stadt mit erstaunlicher Schnelle 
imd legte — wie Jahresringe eines Baumes — immer neue kon- 
zentrische Zonen von Grachten und Häuserreihen um ihren alten 
haUikivinformij^n Kern. Hierher fiel nicht nnr die von der ver- 
fallenen Hansa hinterljussem» Krbsehaft d<'8 Handel.^ mit Skandi- 
navien und den östlichen Ostseeländern, sondern hier erwuchs 1602 
die ostiiulische Handelsgesellschaft, die Leiterin der kolonialen 
Ki werbuniren in der malaiischen Inselflur. Am.^tcnl;un^ Kaiiff;ihit?r 
l>efnliren, wüluvnd seine Kapi i- ilie spanische Silbcrflottr luHlrohten, 
nriirehindeit alle Meere, um bidtl (icwiuze iU'v Trt)|tcn, bald Wal- 
fi-i-hti-an der nrkli>rhcn Gewässer ilt-iii heiniischen l!af>'ii /ii/u- 
fiilircii. V]\\ ilic Mitte des 17. .Taliiimii'l' i-t>. war Ain>t''nlaiii der 
ei*ste llaiiilfl>|,lat/. der W'i'lt uml f^icli JaluvA'linte lani: auf 

dieser Höhe, auch als bcieit.s Englands Wettbewerb zu (iffi in r 
Feindseligkeit sich st<'igerte. Das IS. Jahrhundert brachte den 
SüHstand, sein >indc einen starken Kückgan^ von Handel, \Vc»hl- 
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stand und Volksanhi Erat nach dem Wiener Kongrefi begann 
Amsterdam einen neuen AnÜBchwting Jcu nehmen. Aber er mufite 
mflhsam eridbnpft werden gegenftber den aUmAhlich empfindlicher 
weidenden Mängeln der natOrlichen Lage. Die EünMrt des Ij 
versandete, die Verbindung mit der Znidersee ward schwieriger. 
Dies ganze Becken von geringer Tiefe war ein unbequemer Voriiof 
für die groflen Schiffe der Kenzeit Aber das »Venedig des Noniens « 
ergab sich nicht wehrios in das Geschick, vom großen Seeverkehr 
an8geschl<»scn zu werden. Es setzte die Welt in Staunen diuch 
den 1825 vollendeten NordhoU&ndischen Kanal, der in 80 km Lftnge 
bei 6 m Tiefe durch die Maischen bis Helder nordwfirts zog an die 
SteaBe zwischen Nordhollaiid luid T»d. Und als dieses gewaltige 
Werk, dessen Riehtiing in erster Linie den nordischen Verkehr 
begflnstigto, sich nicht ausreichend erwies für Amsterdams Wett- 
bewerb mit den hoiiachharten Häfen im ozcanischoii Femverkehr, 
wanl 1865- 7(j in wostlii-her Kiihtung quer ilunh die Dftnen 
eine km/j're Verbindini); (27 km) mit dem Meei*e {j^m*haffen «luivli 
den \ni<lsi>rkanal. der in tief»»!- Rinne d«'n trocken gele^^teji Boden 
des Ij (luivhfiin ht. X(K-h ;ul>oiU'l die Ge^:envvail an lM>standi>xer 
Tfrvullkniiuanuiij? dit^es WjiKserweps. Aber schon jetzt unterliegt 
fs k»in-in Zweifel, daß sein Zwwk, Amsterdam dtii größten 
nztaiiisclu'ii Schiften yjiiränglieh zu mai^-hen, U;fri»Hligend (^nvicht 
ist. Doi- S^N^verkehr führt«' von dem neu(^n Vorhafen Ijmuiden 
durch den Kanal 1901 2200 Schiffo mit 2 509 000 Registeilons 
Ranii)i;''Ii;dt na<'h Amstenlam. Mit diiMin AnschluB «ler den 
Schwankmigen der FlutAvelle entiiUktt n liafenanlatren Anistenlams 
an die offcTH» See war die weseutlirli.- (irundlage Beiner Ilandels- 
stcllung dauernd gesichert. Denn die Verteilung der hierher 
stiomenden Wai-en des holländischen Kolonialgebiet« konnten die 
ins Hinterland sich verzweigenden Bahnen übernehmen. Um aber 
•1er Hauptsta<lt auch für den Verkehr <ler Massengüter (Getreide, 
Holz, Kohle, Petroleum) Anteil an den V( rtrilliafteu Arbeitsbedin- 
giinir^n zu oi-öffnen, die da.s ül)erlegcne Aufblülicn von Rotterdam 
litt^üii^tigt liatten, ward Amstenlam 1892 diii.h den Merwod^ 
Kanal auch an das Müiiduiif^sgebiet des Rheius angeschossen. 
Dadurch erweiterte sich das Hinterland Amsterdams, auch der 
ßoden für die Entwicklung einer keineswegs auf die Ensengnisse 
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der heimischiMi Yiehwirtschaft lK»<'hrilnkton Ausftihr. So liaben 
hauptBftdüieU dio gmßartigen Werke moderner Wasserbaukunst 
Ämsterdam zu neuer Haudelsblfite Phöben. Nicht weniger als 
531000 Einwohne beleben die ung^eurei tou dnem didit^ 
Kanalnete durchQoelitene Stadt, die ihr Trinkwasser aus SO km 
Entfernung von einem Sammelbecken in den DQnen der Westkflste 
empfingt. 

Daß aber die gewaltigsten Ifenschenwerke doch die natürlichen 
Bedingungen des Binnenwasservcrkehrs nicht vtSllig unwirksam zu 
machen vermochten, zeigt dio Yertdlnng der an der hoUindiKchen 
ZoUstelle Lobith im Kliein auf- und niederschwinunendm Güter 
auf din drei wottoifemdon großen Seeplfttze (1900). 

Nach und von 
AjBstetdam BoUndmn AntWAipen 
Toonon ToniiMi TomwD 

ni TaI ... 154234 G69305 1 322534 
f u Bei« . . . 292 613 7107 239 1 283097 

Von den 28000 Schiffen, welche mit mehr als 4 BfilHonent 
I^adimg ans Deutschland herabschwimmen, um mit mehr als 

9 Millionen t wieder stromaufwärts zurfickziilcehren , entfällt doch 
nur ein l)escheidener Anteil auf Anistenlani. Der Hauptmündungs- 
liufi n des Rheins bleiht inuner Kotteitlani , 'Iiis zwar um Nonlufcr 
<les Lek gelegen ist, ahei- dureh «»inen iluu Aveiter oVterhalb zu- 
strö!nen<len Ann der Waal zum Zielpunkt des Verkehrs heider 
l?heiuHniif wird. Mit ilen aus DeutsehlHnd hfralikoinun'nden Hhein- 
sehiffen vereiiieji Ii in deui Ma^temvald seiner Hüten in noch 
etAvas t^röllerer Zalil ili>' Fahrzeuge des engmaschigen hi»lliuKLiä*hen 
Wassernetzt^. un l i-eits aus dei- Set; auf vei-schii^lencn Straßen 
lieranfalir' iid (iSÜti S> . -rhiffe v(»u (J3K:{<hiO Keeistertons Ramn- 
gehalt und die Seh warme der holl-lndiselieii Seelis' lierlMXvtc. Auch 
Rf>tterdams wiehtigste Verhinduiig mit der S«^», fler auf Hoek von 
Holland zielend'" 30 km lange, Hhei- 7,5 m tiefe Neue Wasserw^ 
ist ein eist ISUO vollomiotos Werk auBdauemder, opferwilliger 
meuM-hlirher Arbeit. 

Der Anstansrh der l>iunetdäiidischen Erzeugnisse und der dcf» 
Meeres und der rdM'r>e.'i sehen lündcr gibt Rott^:>rdamB weit ver- 
zweigten Hafenaulagen und goinen in das lläuseimecr der Stadt 
eindringenden Gm^liten ein an dos alte Hambui'g erinnerndes 
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Leben, das von Jahr zu Jahr eich weit^ stdgert, wiewohl die 
deutschen Rhednstadte mit atmgendem Erfolg die Vermittlung 
Rotterdan» anszuschalten und durch eine eigene Seeechi^hit sich 
mit anderen Eflaten au verbmden streben. Auch wenn dieser an 
Botterdam TorQbeigehende Y^kehr sich weiter entwickelt, wird 
dieser Hafen, der erst im 16. Jahrhundert das früher bedeutendere 
Dordrecht in Schatten au stellen b^ann und im 19. Jahtiiundert 
sidi zur unbestritten ersten Stelle unter ü&i Seepl&tzen d^ 
' Niederlande aufschwang, seinen Vorrang behaupten. Er teilt mit 
Antwerpen den unsdifttzbaren Vorzug dem Themse&stuar gonade 
gegonfiber und der StraBe von Dover, der Pforte des Weltverkehrs, 
nSchst benachbart zu liegen , hat aber vor Antweipen die engere 
FOhlung mit der See und das gewaltige Hinterland des Bbein- 
gebiets voraus. Den natürlichen Nachteil der Erschwerung des 
Idndverk^iTS durch die Riesenströme haben stolze EiBenbahnbrnelton 
überwunden. Gestutzt atif eine Guterhewefrunp; von IIV2 Millionen t 
ist Rottenlani auch zu einer sehr volkreichen Stadt (341 <)00 Einw.) 
einporf^ehlüht. 

Die fnhit^nde Strllunu Hntti idaias winl unverktimliur Uimh 
die Zei^splittening der sfullii lu ii T- ilo des HlieiruleUas in zahlreiclie 
Juseln iLresieheH, auf denen nur ()ite von beHchnlnkter Wiiksainkeit 
eniporkommen konnten. jN'ui- für die sruhv-'>tlii li<te Tns«'l des 
An iiipcls \ on /«'«^lan<l . fnv \V,i1<-1i.'|vti , hat tlr>r Kisniltalinl^an , der 
sie mit Noulbrabant verkniii>fti' , ili»' LcWnslwHlinguugen fjpeändei*t. 
Davon zieht ali' i iiirlii ilii' im Her/en diesei- Insel gelegene alte 
ilani>t.stjult Ze«'laiKls .Midileihiug Nutzen, .sondeni dei- neu auf- 
blühende vnrlivffliclie Hafen des Südufeis: Vlissingen an def Miin- 
«lung (Um- Scheide. Es ist für den Personenverkehr mit Etigland 
ein wichtiger Ausgan^'siiunkt ; j;lhrli(-h fahivn etwa 100 000 fei-sonen 
von hier nach (^hiccnlMirongh. Der gmlJe (lüteraiistauhtjli al»cr voll- 
zieht sich, seit die Holländer ni<'ht mehr die Scheitle sperpen kennen, 
nicht liier auf dein \rorspning des Festlandt^s, sondern im innersten 
dem Seeverkehr eirejrliUuen Winkel des .Ästnai-s: in Antwerpen. 
Auch da.s Südufei- dei l»reit g»H>ffnetctt Scheldenn'uidung ist in Hol- 
lands Uand und jcnscit dieaes Ästuars noch Sluis, der alte V'nr- 
hafen von Brflgge. 
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2. Belgien. 

Der unvergleichlichen Eänseitigkeit <ler natiirlichen Auastattung 
Hollands stellt Belgien eine mannigfaltigere Bodeobe^^ehaffenlioit 
gegenüber. Nur ein kleiner T> il «einer Fläche ^fcneilerholt das 
Lanrlschafti^bild und den wirteehaftlichen Charakter üe.s nördlichen 
Kachbarlandos; am größerer erinnert an die Bodenformen , die 
Siedelungswdse, das Arbeiteleben der preufiiscfaen BhednprOTinz, 
— ihres armen, Oden Beiglandes, wie ihrer dicht bevOlkertoi la- 
dnstriebezirke. Li^ in Holland der Schwerpunkt der wirtscbaft- 
lichen Tätigkeit in lebhafter HandeteTermittliing, deren Gegenstand 
meist Waren sind, die außerhalb der Grenzen des Landes gewonnen 
wurden, so besitzt Belgien eine hohe eigene Erzengnngskraft, und 
die Hauptsorge seines Arbeitslebcns ist die, außeriialb der eigenen 
Grenzen einen Markt fOr die Werke seiner Millionen flelBiger 
Hände zu finden. Dem behaglichen Zuge des Lebens des reichen 
Volkes an der Zuiderseo, das von der Arbeit einer ergebnisreichen 
Vergangenheit in vortrefflich geordneten tropischen Kolonien zehrt, 
steht in Belgien ein hastiges Hingen tun kflnftigcn Gewinn gegen- 
über, und bange fragt das Land, ob jemals die durch oanes unter- 
nehmenden Herrschers Entschluß erworbenen UrwAldor und Savannen 
des Kongogebiets ihm flhnlichoi Lohn tragen werden, wie den 
Nachbarn Java, Von dem in ruhigeren Gleisen sich bewegenden 
I)olitisclien und sozialen Leben Hollands ist weit veivcliieden der 
Katnpf der NatioiuJitäU ii und der l'ai-teien, welcher das belgische 
St i it v oson ei'schiitteil. Nur in einer Beziehung ist Belgien enger 
U' • iiit ; in reiiiri'iser. Die Gegen n'fornmtion liat ihi-en Sieg hier 
vollendet. Das Land ist so kathulisrh \vi.' S[iaiii*'ii (hI.t Italien, 
iiäht'it sich al>»i- tU-n V<'rh/Utnissen jtincr lünil«'r auch durch einen 
be<leiikli( Ii iiit drigen Zustand der Volksbildung. Klingt der Tritt 
der Ailn it-rbataillon«» niindor dmlii iiil, wenn diese Bataillone aus 
Aiial[»hal>«'t< n ! tv-klien V Di-x^ V» rnachlässiffung des rnttM iichts- 
wr-sen'i ist iiiii m> weniger /.u \ - raDt wnitm, da Belgien — n;ichdem 
es jahrhuinl<'i'tflang d;w Sehlat?htfeld Europas gebildet hatte — 
das GlHrk genießt, geringei*e Opfer als juidei-e Staaten de« Fest- 
land<\s für seine Sicherheit bringen zu dürfen. Die Garantie der 
Neuti-alitilt hat einen hoh(?n Wert für das l^and. Sie wird wirk- 
samer als durch das Papier der VertrSge durch die Eifersucht 
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der Naohboni geeehfltzt; dkee tragen das Sdiwcrgcwidht der Kosten 
des Schatzes von Belgien. 

Der Srmste Teil des Landes ist der SOden, der Ardennerwald 

in den Pi-ovinzon Luxemburg und Namui-. Hier sinkt die Volks- 
dichto auf weiten Sti-ecken unter -iü auf den Quadratkilometer. 
Zwischen den voit:»inzelt liegenden Höfen, dif zu weiti-äumigen 
Gemeinilt'ii M'in'nt \v»'i*den, bilden kleine Stiultt-luMi di»' Zentren 
des besdioidoncii Viu-kelu-s und die Markte für diu PriKhikte de« 
hohen, woniir ercriebigen lindes. Von drn Tälom, die in lUes 
Hochland liet<:. stark p'wundt'iit^ Furchen eiHJ<clmt>i<l.Mi . ist nur 
das dun'hr:r'''if»'iidc Tal der MiUks hrrit P'enug, um neben der Wüs-eicr- 
stiuße einen h-bhaftei-en Verkehrsweg anf/nnehnieu. Naniur ist der 
Punkt, wo diese« (^)uertal endet und in die wichtit:«' iJuiri^talfun he 
der Sambi-e und der MiUks ansnulndt^t, welelie nielit nur diireh die 
ihr folgenile wichtige Stniße von Paris nacli (Jiiin, sondern auch 
durch ilire Bodenschätze und die darauf l)egi-üudete großartige 
Industrie die Hauptachse des siidbelgisehen Verkolu-s und das Feld 
stärkster Konzentration der Bevölkerung geworden ist. Aber gerade 
2{amiir bildet nicht den Kern einer besonders starken ßevölkenings- 
ansanunlmigT sondern liegt mitten zwischen den beiden Kohlen- 
feldeni luid Industrierevieren von Cliarleroi und Lflttieh. 

Wo die Maas aus imiflöstlicher in nördliche Richtung umbiegt 
und ihrem ri>ergang drei Zungen der Höhenplatte des rechten 
üfers, von NcbenüQssen getrennt, ihre zusende, hat im 

frühen Mittekdter Lflttieh (Udge) sich erhoben. Es war der erste 
Ort des Kontinents, der seine Steinkofalenhiger erschlofi und vei^ 
wertete. Metallindustrie gehörte schon zu den Hanpterwerbssweigen 
der mittehdteriidiea Stadt, deren Blüte die Burgunder bückten. 
Erst unser eisernes Zeitalter Inachte etoen neuen Aufschwung. 
Kohlenbeigbau und Gewehifabriken beherrschen die Betaiebsamlieit 
der groAen Stadt (167000 Etnw.) und des Kranzes ihrer Vororte, 
welche westwärts bis zu den Eisenhfitten Ton S^raing, östlich in 
lockerer Reihe g^gen die Tuchfabriken des Grenzortes Verviers sich 
erstrecken. NördlicJi von dieser Stadt hat ein reiches Lager von 
Blei- und Zinkarzen die Teilung der Feldmark von Alt^berg 
(Morosnet) so erschwert, dafi dieses Gebiet als gemeinsamer Besitz 
Belgiens und Preußens eine der merkwünligsten Absonderlichkeiten 
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det politischen Karte Europas dAratellt Die Yeremigimg der Ene 
des Devon, aus dessen Schichten auch das Eisen dieses Reviers 
gehoben wird, mit den Brennstoffen des KarbcHi ist, Kusaxninen mit * 
der gOnstigen Weltlage, die Haupigrundlage der dichten Besiedlung 
dieser Landschaft, welche auf 300 qkm mehr als 400 000 Bewohner 
vereint Das Enltaizentram einer an geschichtlidien Erinnemngen 
reichen OroBstadt mit einer üniversität und einer technischen 
Hochsdiule an der äufteisten Grenze des französischen Sprach- 
gebiets gibt dieser Landschaft einen Vorzug vor dem ausgedehnteren 
Industriebezirk des Hennen, der in 60 km Lftnge von Charleroi 
nach Möns (Bergen), von der Sambre bis zur 'Haine (Henne) sidi 
hinflberstreckt Auch hier nShrt eine Fl8die von etwa 600 qkm üb^ 
400000 Menschen. Der Kohlraborgbau, der hier tiefer als ander- 
wärts, vereinzelt bis 1500 m, in die Erde tiringen muß, um unt«r 
der Decke der Ki-eidefonmition die Flöze zu eiTcielien, bildet die 
Onuidlage fitr dm Betiieb von EisenliHtten, Fabriken von Hohlglas 
und Tafelglas un<l eine Fiille andei-ei lii(lustii«^n. Der gewaltigen 
Orit.'i)n'wv;4ung vennag diis dicht«» Nftz der Schien •'invge iiiclit 
alltfin zu genügen. Die Milde des Klimas sichert eine volle Aus- 
nutzung der Wfisserwege : di r kaiialisit rt<ni Maas un«l Sambre und 
der Kan;ili'. wolf-he Chai'leroi mit Brüssel, Muns mit den Haujit- 
atlcrn de.^ Si iM liIosrehiets . also sowohl mit Aiitwei'pen wi«"» mit 
NonlfrankrtMch in Vriländuiig x-t/.en. Die stailo'. dnn-li Zuzug 
gesteigerte Yolksvt rm« hrnng in diesen Industnegebietcn Südbelgiens 
hat in bemerkenswt rtri W* iso damuf hingewirkt, djis Gewicht 
französischen Volkstums in der Mi samtheit des liolgischen Staates 
zu erhöhen, ohne daß die Spracligi'enze sich räumlich vei'schobeii 
hätte. 

Die Or<Mizc zwischen Franzfxscn und Vlaiuen stimmt aiuiähemd 
mit der Nonlgi-enze der Provinxen Hernicgau mid Lftttidt gocren 
Flandern und Limburg ülterein ; nur in den Süden von Brabant 
greift sie über bis auf das Schlac'litfeld von Wateiioo. Die fj-anzösi- 
schen Teile der OI»ci-sta<lt von Brüssel und dessen <'inzige rein 
franz<" i he Vorsta<lt (Ixelles) bilden eiip' Spr.iehinsel im A'lamon- 
lande. Hier heri-schen dun-haus antlero wütschaftUche Veihältnisse. 
Der Boden bietet koine mineralischen Sohfttze, deren Yerwertung 
eine natnrwflchsige, bodenständige Ihdnslrie beschäftigen kfinnte. 
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Deshalb bleibt in Limburg die vorwiegend dem Londbau ergebene 
' Bev5l]c^iii|p relativ ddnn und Bammelt sich nicht zu namhaften 
StBdtebildungen. In Brabant beginnt bereits das Gebiet der belgi- 
sehen Texdlindnstrie, der ältesten des Kontinents , die im Laufe 
ihrer nthmrei<>hen Geschichte alle erreidibarcn Stoffe" in Arbeit 
genommen nnd in jeder Richtung der Arbeit hohe Leistungen 
erreicht hat Aber das unterscheidonde chaiakteristisehe Merkmal 
Brabante ist seine zentrale Lage innerhalb Belgiens. Sie bestimmte 
die buigundischon Herafige zur Wahl der Hauptstadt ihres nieder- 
Iflndischen Besitzes. Sie haben auf Kosten LQttichs, das sie ser- 
stfirt^^M, lind auf Kosten Brügges, dessen selbständiger Sinn ihnen 
widerstrebte, mitten «wischen beiden Orten Brtliwel otnj)orgebi'acht 
an dem Punkte, wo die gi-olie IlaiulelsstiiiUe von den gewerbtätigen 
Städten Flanderns nacli Cöln das bi-eite tiefe Tal der Senne über- 
schritt mid in dem steilen Huiitif^ ilin i- östlichen Talseitc einen 
Itesonders autlalli iHien Terraijiahsrlinitt zu ülu iwiiKiBn hatte. Dieser 
riatcaurand trennt heute die fnuizüsische Olfistadt von den vlRmi- 
>i lh'n Stadtti'ilen der Talsohio, -welche die Ann«' »Irr Seruie diueh- 
üecliti'ii. So biek*t Iirüs.s«.'l8 H< ulenM-estnlt und liü' S'crteilung seiner 
Nationalitäten annähemd ein Al^lnld der Z\vtüt«"iliiiii;' dos Reliefs 
nnd des Vulk.stiuus des liantle^., das in ihm fast sfit einem lial)>en 
Jahrtausentl seine Hauptstadt sieiit. Dwen Crcwicht haben die 
gewaltigen Zentralisatifinsniittel des niodenien Verkehrs bedeutend 
gesteigei-t, Brüssels Lage zwisch(»n Meer und Ma&s, zwischen 
Rhein und Anlennen eignete sich selu* für einen vielsti-ahligen 
Brennpunkt von Eisenbahnen. Minder günstig war sie für den 
W'iussenerkehr. Aber das Bedürfnis nach den K lili n der Sambrc 
foi-derte nach Charlcroi einen Kanal von 73 km lünge und 2 m 
Ti< fo, wenn auch 55 Schleusen zur Überwindung der trennenden 
Bodenschwelle nOtig vraren, und in nönllicher Richtung zeigte die 
von Natur nur einem kleinen Verkehr ilienstbjure Senne den Weg 
fflr eine EiatialverbinduDg mit der ScheldemOndung. Bald werden 
Schiffe von 2000 t und 6,5 m Tiefgang vor BrQssel Anker werfen 
und die alte Binnenstadt tatsSchlich in einen Seehafen verwandeln. 
So ist unter zielbewußter Pflege BrQssel zu dner Stadt von 
211000 Einwohnern erwachsen, die aber von einem so volkreichen 
Kränze von Tororten umgeben ist» dafi man das ganze Bevölkerungs- 
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KeDtnun, dessen Kern BrOssel ist^ auf etwa 600000 sdiätzen mufl. 
Die größere HUfte der Einwolmer der Provins Brabant sitet bier - 
auf 350 qkm zusammeDgedifingt Wenn diese Anziehungskiaft des 
Zentrums des Staates eeone nBchste Umgebung mit Zuvanderem 
fmite, wirkte sie anderseits Uhmend auf die Entwicklung benach- 
barter Stfldte. Das gilt von den nahen und von der NaAur ans 
fOr die Besiehung mit der See dier gOnstiger ansgefOBteten StBdten 
an der Dyle, der alten Hauptstadt Brabants, L5wen, dem belgischen 
Bom: Mecheln (57000 Einw.). Bis zu dieser Stadt dringt in der 
Dyle, die bald mit der Senne zur Rupd sich vereint^ die Ilutwelie 
(mipor ans der Mflndnng der Scheide. 

Dieser FInfi beherrscht den grOfiten Teil der belgischen l^iede- 
rungen. Es dttifte wenige Fälle geben, in denen ein FlnA} dessen 
Quelle nur 160 km Ton der HOndung mtfemt ist und dessen 
Waasergebiet 20 000 qkm nicht wesentlich flberstoigt, dem Verkehr 
gleich große Dienste leistet. Das Flußsysteni der Scheide weist 
vier atiiiäli« riid paraDolc Flüsse auf, (He vielleicht einst nur p;uu- 
wei.se zusaiunuMigi'horten. Wenigstens entspricht am Sfidufer des 
westwärts gegen das Mwr sJrli üffiundi^Ji Ästuars des Stromes, 
des llond, die AnIwripiMHM- Mfunluni;' clu-nsn iliMitlich dorn östlichen 
Piuire vuii Fin>>t'ii: HujK'l (Sciiin') niitl Deiulfi-, w'io «'in Nvi'stlidit'i'er 
als erhtochciuj Miindiuig ei-sflifiiiciK]«'!- Ufei-eiiisclmiu, der Braakjuan, 
den l)(?i Gent sich veit'iiK nili ii Flü^Fcn S<-iicldt; und Leye (Lys). 
Alicr sowf>it sichert' Lri srliiehtiich»' Kundo T-eicht, sind «leren <t<"- 
wüjjscr Voll (»ont inimn- nstwilrts aliir«'l»oi^i'n. um mit den östlicheren 
Fhl8sci) sich /u vereinciii. Alle vier KhisM- sind his in dif Nach- 
barschaft ihrer Qur'llf^n s< hiffl>ai' und stellen in Verbindung mit 
fmnzösischen Wassei-stralicn, IJnd zwischen ihnen stellt nicht niu* 
die untere Si-heUle auf ihniM- östlich gerichteten Strecke eine Quer- 
verbin<lung her, sondern die di-ei westlichei-en sind sowohl auf 
belgischem, wie auf fninzösischem Boden dnr(;h Kanäle verknüivft. 
Und wie der Kanal Gent — Ostende als Foiiseteiuig der unteren 
Scheide dies Wassei-system in westlicher Richtung mit dem Meci-c 
verbindet, so haben die Franzosen dasselbe durch den Kanal nach 
Dünlviii hen erreicht. Er gibt für den V. iki hr dem französischen 
(Überlauf der ScheMe eine französische Mündung und sichert im 
Verein mit dem Eisenbahnnetz einem frsnzfisischen Hafen die Ana^ 
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fuhr der Eraeugnisse des Departement du Nord, das nicht mir 
auf Grund der Eoblenlager von Yatendennes und Douai eine starke 
Yeriiiittnngr von ESaen betreibt, sondern auch der Bauptsitz der 
fransOsischen Zuckeifabrikation und dner vielseitigen Textilarbdt 
ist So macht sich auch im Yerkehrsleben der*Schelde der Verlust 
SranxOsisch-FIandenis filr Belgien empfindlich geltend. 

Die Flutwelle steigt in der Scheide empor bis an die Schleusen- 
tore der kanalisierten Strecke bei Omt, das aber schon im Hittel- 
alter und am Anfang der Neuzeit dntch nordweetwSrts und nOrdlich 
gerichtete Ean&lo kürzere Verbindung mit den* See gewann und 
auch heute durch einen küjiötliehen Wasserweg nach Temenzen 
unmittelbar am Seeverkehr des Ilond sich beteiligt.. Gent war an 
der Sohwelle der Nciizeit vielloiiht die gif>ßtc In<lustrie«tatlt der 
Welt. Seine 40 000 Welx'r waren der Kern der Str< itma( lit , die 
seine Selbständigkeit verteidigte. Die alten von Kanäl' u durch- 
schnitt «iion Stmltteile zwischen Scheitle und Leye bieten noch hmito 
ein liild aus joiuir glänzenthm Zeit. Sie endete, als 'Ii." Trennung 
der Niederlande erfolgte, Ilolliuui »It n initer sj)iuii.siher Hi n-sfhaft 
gebliobeneri Sü<l|irnvinzen tl(»n S.'f\ <'rk<>hr vei-schloß und Auswamh'- 
nuig die Keiheii der RHrger li<litct.'. Eist die lianmwollenmanu- 
frtktnr des 19. Jalnhundeil.s brarht»' ix'Ui's L(^l>en mid fiUlt'' mit 
1Ü2 000 liewohnern wieder den lange allzu weiten Mau- riinir. 
Aber das getrenvSrtige, mit knappem (lewinn zufriedene Arln itslcben 
sticht doch stark ab von dm stolzen Denkmälern der Yergani:«'iihHt. 

Der Eindnuk, daß nur die Billigkeit der Arbeitskraft die 
Wurzel der heutigen Industrie Flanderns ist, wiederholt sich ver- 
stiliäi-ft in seinem westliehen Teile, wo die alten Städte Brügge 
(53 000 Einw.) und Ypern, Sitze der Leinwandfabrikation und des 
Spitzenklöi»j)elns , das auch von der ländlichen Bevölkerung fleißig 
betrieben, wird, kaum einen Schatten ihi-er all-ii OrnfV' bewahrt 
haljcn. In stillen Gassen hallt d m Schiitt des Fi-emden wider, 
der die Monumente des Mittelaltei-s betraclitet und mit der Arm- 
seligkeit in Veigleich stellt, in der ein großer Teil der h* ntiLreu 
Bevölkerung dieser Orte lebt BrQgge war der erste der nieder» 
l&ndischen Plfitze, der zu wd^reafender Bedeutung sich erhob. 
Im 13. und 14. Jahihnndert war sein Hafen der Haufftsitz des 
Handelsverkehrs der Niederlande mit Westeuropa und dem Mittel- 
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mcor wie mit England und ihm HansestBdtcn. Hier bliihto die 
ältosto Tiu hfabrikatiou , die ihre Wami Hlier Deutsdiland bis in 
die slawisclioii lilmler vörsciuleto und elxjnso dor I.<ehniieister 
andonn* VulktT iu diosoni IndiLstriozwt'ifi; {j^owonlen ist, wie der 
kcftltigo vl;iiiii>i ho Bauer di«- Kunst doi- Entwässening und Ver- 
bessonni^: df** Hodons aus don Mai-schen der Heimat als Kolonist 
in weite Ferno verbreitete. Von dem stokeu 8t^ll>stlK»wiißtsein, 
das damals die BAxgcr von ßrfigge nicht nur im Handelsbetrieb 
sondenn anch in der Politik boktmdeton, hat der Rückgang der 
Stadt nichts flbrig gelassen. Schon im 15. Jahriinndert von Ocnt, 
im 16. von Antwerpen übeiflflgelt, ward sie allmAhüch vom Welt- 
verkehr verlassen, als ihre Verbindung mit der See sieh ver> 
schlechterte, während imigekchrt die Anfordehuigon der Seeschiffe 
an Tiefe und Breite des Fahrwassers raseh wuchsen. Alle Be- 
mühungen der Neuzeit für wirksame VericnQpfnng mit der See 
haben bisher dem Platze kein neues Leben zuzuführen vermocht 
Dies Zurüditreten der EandelsstSdte Westflandems von dem 
einst gepflegten Seeverk^ vollendet dessen Konzentration in 
Belgiens wichtigstem Halen: Antwerpen. Wenn dieser Mfindungs- 
hafcn der Scheide trotz seines in das frühere Mittelalter zurüclc- 
reichenden Alters erst im 15. Jahrhundert den 'Wettbewerb mit 
den bis tlahin weit Aberl<^^en westlicheren Plätzen aufnimmt 
und sie schnoll übeiholt, so lie^ der entscheidende Grund in dner 
erst so spat, in der erst<^n Ilälftc dos 15. Jahrhnndert.s oini^ 
trotonon voiioilhafton Vorändemn^r seiner Vorbindunp mit dorn 
Moore. Von den beiden Astuarien der Scheide, wolelie die Inseln 
Heveland und Walchcren umklammern . war bis dahin nur die 
< )osters( helde ftlr Soesehiffe zuf^ängli»^ h, — ' in langer, weit iiürUlioh 
ausfrreift iuler Wasserweg. Erst die Str-unungen starker Stumi- 
fluteii . welche am Anfang des 15. .lahrliunderts dit^ Ufer der 
Nicilerlande vcrlinderten, erweiterten und verti''tt. ii (li.> bis dahin 
sclimale und seichte Wostcrschelde und den ]f(in(l di'rartii,^ , dal5 
der Seevi'iki'hr iin?i <lureh sie auf kttr/erein W t-ue Ant\\t rpeü 
eiT'irhen k<iiiii(r-. Diesei- \'"rteil gewann voUoji Wert, als die 
portugie=!ischen EDtdeckungen die alten Woge des Orientliandels 
veiV^d' T! ließen und MitteIeuro|)a nicht mehr über Yene<Ho, «(indem 
vom Atlaiititjclien Ozean her Indiens Waren empfing. Autwcrpeu 
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ward ihr Staiielplatx, imd der Ansdünfi an dio Weltmooardiie 
Karte V. lenkte ihm anch den Warenstrom den neuen Welt zkl 
Quiccardinid Fodcr hat das Bild dieser Glanzxeit Antwerpens festp 
gehalten. Sie war kn». Das Unterliegen im heldenmütigen Frd- 
hdtskamiif wurde fAr Antwerpen verhftngiiisvolL Diuoeh die Hol- 
lAnder vom Seeverkohr ab^'^f^l^^iTt, welkte die Stadt, die eänst 
150 000 Einwohner innschloU, unter der habsbnr^chon Herrschaft 
80 dahin, daß sie mit 40000 Itowohnoni das Zeitalter dor franzßai- 
sL'hcn Rovolntioii anlavH-hen sah. Nun ci-st wanl dorn Vcik«hr 
dor Stjidt dio S<h(ddonirniilim^ wi«Mlor i:<'.",lfn«'t. (imßo Hafon- 
aniagen Napoloons In^i-oitoten einen neu<>ii Aufschwunff ihres See- 
handels vor. Wohl erwuchs die,seni na< Ii i\or Erhebung Belgiens 
zur Selbständigkeit <'ine neue Scluuuke in tijiem bis 18(53 be- 
btehenden holländis. li- ii Srheldezoll. Aber die EntwickliiiiLr Aiit- 
wei'|)cns war nun uielit mehr aufzuhall^iii. Es ist lieutf n< lLricns 
gmßte Stadt (278 000 Einw.). die zusammen mit dem <mil: sieh 
ansehliel5<'inl''ti Horuvrliriut RtnOOd S''«'l'-ii /ilhlt; namontlirh aber ist 
es die Pforte ile.s Haixlfls, diuvli weUiie nieht nur Hel^ien, sonilein 
ein gcräumif^es llinterkuid üanzosiseher und deut^eher Zuntri\ auch 
ein bc^ti-äohtlieher Teil des Rheingebiet< mit dem Weltverkehr Fühlung 
gewinnt. 1901 liefen hier 5200 Schiffe von 7'/2 Millionen 
Kegistertons ein. Außer dem übciuiLs starken Transit, der filr <len 
giuizen Handel Helgiens, iUinlich wie für Holland, charakteristisch 
ist, muß doch auch der Eigeidiandel Antweri>ens als sehr Ixnleutend 
gelten, l'nter den tropischen Pnxlukten Uitt seit Ei-schließung <les 
Kongostaat.s Kautschuk so stark hervor, daÜ vielleicht auch für 
dieses Erzeugnis (wie sicher für Elfenbein) Antweri>eii gegenwärtig 
der wichtigste Handelsplatz ist Für die binnenläudischcn Bozio- 
hnngen sorgt nicht nur das reicbversweigie EiHonbahnnets, das 
hieriier die Kreuzung der Linien Fnris — Amsterdam und Ostende — 
Göln verlegt, sondern auch eine Fülle von WasMorvtiaßen. Zu 
denen des Scheidegebiets tritt der Kanal nach Maastricht und 
Lattich (Canal de Jonction de la Meuse k PEscaut) hinzii^ mit mehr 
als 2 m Tiefe durch die kdnesw^ wasserreicJio Giunpine hin- 
durdigefOhrt Diese Konzentration des belgischen Verkehrs auf 
Antwerpen gibt diesem Platze auch eine hohe strategische BedeU' 
tung. Die Besoignis vor der Überlegenheit jedes denkbaren kon- 
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tinentelen Gegners verlegt die Basis der belgisdien Landesverteidi- 
gung in den eisten Halen des Landes; er ist sugldch seine stärkste 
Festung. 

Fllr die Kemueicliniing der Besiehongen Belgiens som Meere 
bldbt noch die Schwftche sdner eigenen Handelsniarine (72 Schiffe 
von 110500 ReigiBtertons) hervonuheben, die etwa einem Zehntel 
der hoUbidischen entspricht Wahrend also in Hollands HBfen die 
heimische Flagge doch immerhin einen ehrenvollen PUtx behauptet 
und nur hinter der Inritischen, auch hinter ihr in Amsterdam nur 
wenig zurücksteht, beharschen das Hafenbild Antwerpens dnrchaiiB 
fremde Schiffe. Die belgische Flagge tritt mit 8 F^. des Tonnen- 
gehalts der einlaufenden Fahrzeuge hinter der britaschen (54 Pros«) 
und der deutschen (20 Pi-oz.) entschieden in den Hintoi^ind. 

Wie die großen holländischen Häfen in Hoek " van Holland und 
Vlissingcn vorgeschobene Posten vor sicli haben, denen niit Vor- 
lieb«:> «l. i- Personenverkehr sich zuwendet, so tritt gegenübor Ant- 
wt'i p* !! in deiche Stellung Ostende, dessen Dampfenerbinduiiuvn mit 
Üover jähilieh üUt 120 000 Passagieiv bcfünli-ni. Diosor Post- 
verkehr gibt dem Hafen Osttnilo den zweiten Platz untfr <len 
belirischefi, ihhIi vor Gent. Dstfiidc. »las mit dieser St^wlt über 
Bniup- (huch t iin ii für kleincitf Siisiliiffe brauchbaren Kanal 
verkiuij'ft ist, iiat n«R'li in einer andemi Pf/iehung Ht^lcntunir für 
Belgiens S>wcrkehr. Es ist der Hanf>tsif/. dor l)elgisc!ii'n St'rfischon'i. 

Die Noi"ds<M» ist <loi St liaiij^lat/ der gemeinsamen Tätigkeit der 
Fischcrflottcn all« r muliegenden I^änder. J(xl<>s betrachtet als seinem 
Gebiet unmittelbar zugehörig tnul d«M- Ausbcuttuig seiner Küsten- 
bevölkerung vorb<'halt<>n einen Meei-csstreifen von di-ei Stnuneilen 
Breite, genx^hnet von der Grenze dos Ni^xlerwasseretandes an und 
von der geradon Linie, welche die I^iuidspitzen zn sViten der ins 
I^and eingreifenden Buchten verbindet. Innerhalb dieser Küsten- 
gewsLsser, zu denen z. B. die gesamte Zuiderse<^ gehnrt. wiitl eine 
ziemlich iviche Eiiito vnn FrOchten des Meei-cs eingeheimst Die 
von der El»be entblößten Flachgrunde der Watten gestatten schon 
ein müheloses Sammeln der kleineitm Seefische und Hnschebif 
welche die zurQckweidieiidG Flutwelle hinter dem Gitterwork von 
Zäunen oder in abgeschlossenen Vertiefungen xurOck 1ie0. Die- 
sdben Watten sind die Sitze einer ansehnlichen Austenifischerpi 
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und AosterDBuciit, die sowohl vor Schleewigs Westofer wie in den 
Niederlanden, namentlich der FroTinz Zedand reicfae ErtiAge liefert 
Aber auch die FSacherai mit Treibnets und Leinen ist in diesen 
Kflstengewassem gewinnieich. 

Dem freien Wettbeweib der umwohnenden Vaiker ist die 
Fischerei in offener See flberlassen. Da aber Ton ihren verechie- 
denen Meüioden die neuordings stärker anpowendete mit deni 
Önmdschleppnetz (enprl. trawl) sehr störend und rücksichtslos cin- 
^^riff in die Fischerei mit Treibnetzen (diift not fisliitig) und in die 
Fischerei mit L(?inen, ;in d» n<>n Tausende vuu üniiulaii^eln hingen, 
haben die interosjsit'itrii Stiuiteu auf Englands Anregung sich duivh 
eine im Haag 1882 al iirt schlossene Konvention über eine Reihe 
von polizeiliclien \'ui-sclu'iften zur Regehing und zum Schutze ihrer 
Hochseefisohem croeinigt. Ein Han|>t'?( liau])latü ilu-as Betriebs ist 
die Doggerbank vor Enclands Ostkiistc. Nächst den Eugländeni, 
weicht' ilas Hauptkontingeut der Fischerei flotte stfUen, sind daran 
die Niederländer am stärksten V>eteiligt. weitaus sehwäeher Deutsche 
und Belgier. Dioser Wettbewerli ist sicher für alle diese Vrdker 
wichtig, nicht nur als ein t^ueil der Volksnahmng, sontiern als 
Sehlde ihi*es Seevolks. Aber die Gefahr einer Venklung der einst 
reichen (Irnnde durcli rücksichtslose Ausbeutung liegt so nahe, tlafi 
ihr vielleidit die Kegierungen bald ernste Aufmerksamkeit werden 
zn\venden mUssen. 

In diesem ejuti-ächtigen Zusammenwirken der die Nordsee um- 
wohiientlfii Völker kommt heute unlK^stritten ilei Gnuidsatz der 
Freiheit der offenen Noitlsee von einer besonderen Territorialherrschaft 
zum Ausdnick. Wohl antwortete dem jungen Verteidiger des 
»liberum mare«, Hugo Grotius, die drohende Stimme eines grollenden 
Königs, Aber weder sein stolzes Wort noch die Feder eines scharf« 
sinnigen Bechtsgelehrten, der den britischen Anspruch des »mare 
dauaum« vertrat, haben den alten rOmischen (Grundsatz in Yei^ 
gessenheit gebracht, dafi die See, wie die Luft, allen als gemein- 
sames Out gehöre. 

LitertUnnutehweu. H. Jiliuk »Unkt niiU) die Hauptwerke >Nederlaud en 
sjne Bewooer«, 3 Bde.. 1887 — 90. »Tegenwooidige Stwift van N«d«iiuid«, 1897. 

Für Belgien i'^t dir aus dem Zusamrnonwirken mehrerer CJclchrter hcrvnr- 
gegaageoe »Patriu Bclgica. Eucyolop^e natioiuüe«, 3 Bde., 1873 — 75, aoch 
dtüich kein nraerca Wtric eiwtit. 
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IMi' (In i i;ri>ü<'n Wrllliuft ii l^<^i<^er lilmL r l>«'lciirlit» i hn Veiylek'h ihrer 
Luice unii ihrer iilinncbtuugcu mit deneu vun Hamburg, Brcmcu, Uavre, London, 
LiverjiMH»] dtü «dion vat 8. 375 her> orgehobene Werk tod K. Wiedenfeld. 

l'l>cr doa vom 17. .lahrhiiiuiert aui^grrunfrciicn Streit um die Freiheit de» 
Meere», die Streititehrifteu von Hugo <irotius (1009) und John Seiden (^1635) 
geben die Handbflrher de» VftlkemH-htJi von Phillimore, Travers Twiss, 
Calvo, lUvicr uusführliche Au.ticunft. Den merkwürdigen Brief Karls I., 
der die Bestrafung von Ilugu Grotiu-i forderte, drurki Pt i eis Im fntemationalen 
öffentlichen Secrccht ab. Vgl, auch Mackinder, liritHiu aud British Seas. 




Kapitel IX. 

Das Verkehrsleben Mitteleuropas. 



Die reiche Hsnoigfoltigkdt clerKoltiireiitincklTuig aller dnzeliieii 
Teile Mittelenropaa gewinnt ihren ToUen Wert nur dorch die MOg- 
licbkeit der Wechselwirkung und des ÄustauBohee der Oedanken, 
der Menschen, der Erzeugnisse zwischen den verschiedene Lftndem. 
Das kaiserliche Wort »luisere Zeit steht im Zeichen des Verkehrs c 
betont mit Omnd, daß gerade die jnngste Zdt diese die Welt 
einende' Macht flbenaschend gestiikt und viele Schränk«), welche 
die Natur ihrem Wirken gesetzt zu haben schien, beseitigt hat 

Dem Begehr nach QrtsveiAndening kommt an der Enloberflflche 
das bewegliche Element des Wassers am unmittelbarsten hilfreich 
entgegen. Ifittdeuropa hat nicht das Olflck, von ihm voUsttndig 
in nächster NAhe umfangen zu sein, aber es wird doch zu einer 
vielseitigen Beteüigiuig am Weltverkehr befiih^ durch die Berflh- 
rang mit vier nach verschiedenen Riditungen sich Öffnende» Heeren. 
Ihre Bedeutung stuft sidi nicht allein ab nach ihrer Größe und 
der Art ihres Zusammenhangs mit den großen ozeanischen Scliau- 
))lätzen (los Welthandels, sondern auch nach der Tiefe, bis zu 
welcher der Seeverkelir von ihnen aus in den Kßiiier der mittel- 
europäischen I^iiidnukjse einzudringen ve^na^^ Hei der Adria ist 
die Möglichkeit diesas Eindiingeas fai*t gleii h Null. Steilufer rauher 
Gebirge gebieten den Seeschiffen Halt; nur die Narenta öffnet 
ihnen bis Metkovir ihren trägen Unterlauf. Ganz anders verL'lii^'ert 
sich schon im Pontus die i\m Seefalmun erreichbare Uferlinie ilureh 
die Zugänglichkeit der miteren Donau. Ihre grolit n Seehäfen liegen 
schfin ir»0 km laiiil< iii\väi-ts. und kleinere seefähige Falu'iseuge sind 
schon seit niehrep ii Jahrzehnten oft bis in die Nähe des Eisernen 
Tores gelangt. In der Oststx? iicirt kein Seehafen volle 70 km vom 
M«^re^>ufer entfernt. Den rechten kr'äftigen Atemzug eines von 
den Gezeiten bewegten Meeres verspürt Mitteleuro])a nur am Rande 
der Nordsee. Aber ihre weit landeiu noch von der Flut durch- 
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spHlton Seehäfen bezddinen nicht das Äußerste Ende ihres Ver- 
kehrs. Coli» (300 km Tom Meere) ist der innerste, Seeschiffahrt 
im git)ßen Maße treibende Rlieinhafen, uiul dio Griiße der ihm zu- 
ßtrebenden Schiffe wird weniger diu-ch die Tiefe des Stromes in 
dieser Streek»^ (Sm). »lio man lineht n(x:h vcitlnjinoln konnte, als 
dim'h die UnzulAngliehkeit der holländischen Fahnimie besehiftnkt 
Das Unterbleibtui ihrer xeitgem&fien Vertiefuiig ifit der letzte Ri^gd, 
den Holland der Entwicklung der deatsdien SchifEahrt vom Nieder- 
rhein ins Heer vorznsdiieben Tcrmag. Denn die scharfBinnige 
Interpretation seiner Diplomaten, weldie die von den Wiener Ver- 
trflgen v^riefto Freiheit der Rheinschifiahrt »jusqu' k la mer« als 
Prinleg eines schweren hoUfindischen Zolles an der RhdnmQndung 
SU deuten wiifite oder nur den Alten Rhein, nicht Waal und Lek, 
als Rheinmnndnngen gelten lassen wollte, gehört seit 70 Jahren 
schon dem Herharimn der Geschichte an. Der Rhmn ist frei bis 
in das Bleer hinaus. 

Mit dem Verkehrsknotenpunkt in der Sfidwestecke der Nordsee^ 
wo nahe dem Eingang des Kanal la Manche die Mttndungcn vcm 
Themse, Sdielde, Maas und Rhein konveigioren, ist kaum eine 
swoite Stelle der eiiropftischai Meere vei-gl eichbar. Den xweiten 
Bang inn^^b der Nordsee nimmt ihre SOdostecke dn. Hier 
endet nicht nur das grSfite Strontsystem des Norddeutschen Tief» 
landes, sondem es Offnet sidi hier auch ein Zugang zn einem 
anderen Meere, seit der für die grOßten Schilfe wq^siuue Kaiser^ 
Wilhelm-Kanal Bmnsbnttel an der Elbomflndnng mit dem Kieler 
Hafen in Verbindung setzt Hatte diis 18. .lahrlmmlert nur in 
engem Anschluß an den l^iiuf der Ei(bn- einen für Schiffe von 3 m 
Tiefgaiij; falirlnu-en Schleusenkanal mit einer S«"heitellir»he von 7 m 
Ober dem Meere vom Ki<'ler Hat« ii noch ii»'iuUlMn(4 an dor Eider 
zu liilir»'ii \ itiiiih IiI, so taßtr Deutsche Rei<'li bei ^t'iIll•In ^i-nHcn 
rnterii- lmicii iia< Zi« ! in- Aup\ wirklich einen vollen Diariistich 
durcli lUc ^an/.c Hii it' Holsteins zu eröffii» ii, der nur an seinen 
EinlyMitiktoj» zum Si Iml/»' cceeu die Sjii.^ii'Urliwaiikungen l>eider 
Mcci'c Srhii'UM'iiton' eihall'Mi sollt»'. Mit ciiicm Aufwand von 
löö Milliom II Mark in den .Ijüu'en 18S7 bis is*);", vollendet, ist 
dieser Kanal, von dessen 09 km nur 10,b in natürliche Seebecken 
falJen, mit Heiner Tiefe von 9 m, seiner Breite von 22 m in der 
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Soble, 58 m im Wasserspiegel das grOfite Bauwerk der modernen 
Waaseitaiikunst Jahnelmtelang hat man geschiraiikt, ob die auf- 
suwendendeii Opfer nicht den Wert des Zieles überstiegen. Alle 
Berechnungen Uber die YerkOrzuiig des W^ges zwischen den ein- 
zelnen Hafen der benachbarten Meere, Aber die lirspanuB der 
Sfhiffsverlnsto an JOtlands gcfürditcten Küsten, Hber die voran»* 
sichtliche Belebung der deutschen Ostseehafen vermochten nicht die 
B<'<l(^nken tci'Kcii die Rentabilität des Werkes zu überwinden. Die 
Entscheidung pil» die Hoffnimg, die Verteidigung der deutschen 
Kftsten dui-eh eine Veibiudnng zu voi-stärken, welche eine Rochade 
der b(»scheidenen deutschen StH^streitknifte zwisehon beiden Meercn 
zu hieheni veinuVhte. Der Handclsverkelif Mi'-l' in der Tat zu- 
nächst hinter den Erwartungen weit znnU l ii it sich alx?r von 
Jahr zu Jalir gehoben. Im letzten Rechnungsjaiir (l y<t2) stieg er — 
abgesehen von den Kriegsschiffen — auf 3200(> Seesdnffe mit 
4V2 Millionen Kegistei-tons. AVenn also au< h Kujit nliagens neuer 
Freihafen — wie vorherzusehen war — <len weit überwiegenden 
Teil des Verkehi-s an den Sund fesselt, ist dcK-h auch die Kieler 
Fönle inni eine belebte Aiisgangspforte der Ostsee gewoitlen. 

Für gi-oßc liasten, wie sie der Sct>vorkehr bewegt, bleibt auch 
im Innern der Jjftnder der Wansenveg besondei-s leistungsfähig. 
Deshalb war en ein schwcrwi^ender Vorzug der Niederlande, von 
einem Netze von Flüssen dnrchflochtcn zu sein und diesem Netze 
diu*ch Kanäle leicht noch eng(M-e Maschen geben zu kr)nnen. Stille 
Oewäsjior, deren Ruhe für den Beschauer unmittelbar durch die 
Geschäftigkeit der nii^uds fehlenden Windmfllüen betxmt wii-d, 
füllen den 31ittelgrund einer hollftndisohen liandscbaft, und die 
Bilder der hoUftndisclmi Stfldte sind auf einem Ganevas von Orachten 
und querziehenden YerbindungskanAlen gestickt Der boshafte Ab- 
schiedsgruß Voltaires »Adieu, canaux, canards, oanailles!« stellt, so 
unbereditigt er aimklingt, doch an die Spitze das augenfiUigste 
Wahrzeichen des Landes. Auch wenn man von Ueineren Yer- 
zweiguDgen ganz absieht, wird die LBnge der schiffbaren Wasser- 
Iftufe Hollands auf 7800 km angeschlagen* Am nSchsten kommt 
diesen Veihflltnissen Belgi^ mit 3200 km, wiewohl sm Relief 
der Öffnung künstlicher WasserstraBen schon ernstere Schwierig- 
keiten bereitet Diese beiden Ltoder, deren schiffbares Wassemetz 
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znfUlig gerade 10000 km, ein Viertel des ErduIllfBIlg^, auBmaciht, 
stehen in diesem Paukte hinter der Gesamtheit des Deutschen 
Reiches (14200 km) nicbt gar weit zorfick, noch weniger hinter 
den weiten Bftnmen Osterreicli-Üngams (11440 km). Nach dem 
Innern des ErdteOs wachsen nicht nur die Unebenheiten, sondern 
auch der "Wert der Wasserwege wird durch strengere Winter ein- 
geengt ' Damit hat auch der üntemehmongsgdst bei der Anlage 
kfinstlicher Wasserwege zu rechnen. 

Aber gerade im wdtrttum^en Binnenlande kommt bei der QrSfie 
der Entfemmigen erst die Billigkeit des Wassertianspori» großer 
Lasten augen&Uig zur Geltung. Nur dadnrdi wird es miQglich, 
daB OberscUesien Erze Lapphnds vcrhQttet und 3Iannheim rumäni- 
sches Getreide Uber SaddeutBchhind verteilt Die inneisten Pimkte 
Zentrslenropas, zu denen auf natOrlicheu Wassen^ egcu d^ Schifis- 
verkehr jShriich mehr als 50000 t Ofiter aufwftrts fdhrt, sind 
Strafibnrg, Heilbronn, Frankfurt, Hanioln, Ti-ag, Berlin, Kosol, 
Schwenna. W., Thorn, Elbiug, Königsberg, Tilsit, ini Donaugebiet 
R<*gensburg. 

Die Donau zerschneidet in bcdeutsiinier, noch immer unvoll- 
komJTirii ausgenutzter Weise den weiten dem dmchgreitondon Wasser- 
verkelu- \videi>»trel>emlen Raum, tUn die großen Faltengebii-ge l>e- 
heiTRcbon. Auf dor Stnvke. welche den Südi-and <ler deutst^hen 
MittrlLT.'tiirt^i', Iw'gleik't, ladet sie wit-dcrholt zur Ei"«»ftnung von 
AVasserbtnißen (juer über die Haui>twas><M-«fheid*> Mitt<douroi)«if; »in. 
Dieser Gedanke, der schon den uiitcriirhnn ndcn Geist Karls dos 
Großen lifx'häftitjtc. trdant^to zwischen r>ainl»cr^- und Ki'lhiMm im 
Anschluß ati di-n Lauf von Hegnit/ uml Altiiiiihi «luivh d- n Dunau — 
Main-Ksuial zur Ausfflhmng, der, in 171' km I.än^v und l.;t m Tiefe 
angelegt, <lie AVasseix hcidc in 444 m Höhe mit n.s Sddcuscn über- 
schreitet. Die Eisenbalnien haben sein<'n Verkehr sehr vermindert 
und zu rein örtlicher H«Hleutiu»g herabgixl rückt. Seiner £ntwick- 
lung zu höher»^]- Leistmipsfähigkeit steht schon die Schwache und 
die dur(?h nngewöhrdi^h stark«^ Windniigen vergnWiei-ti^ lünge des 
Mainlaufs unalAnderlich entgegen. Ganz ander« üügen die natnr- 
lichen VorlKHÜrigungen für die in Österreich neuerdings geplanten 
Kanäle von der Elbe und Oder zur Donau, welche zwischen Bud- 
weis und linz allerdings eine Schwelle von 685 m, aber zwischen 
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Oderberg und Frerau kaum 300 m H5he m aberschmten bitten. 
Namentlich die ErOffnimg des Dernau — Oder-KanalB wflrde einen ge- 
waltigen GHItemuBtauscli zwiecbeu dem oberBchlesiacfaen Lidastrie- 
revier und den fruchtbaren Eboiffli Httbrens und Ungarns anbahnen. 
Hier liegen die natOilichra VerhttltnisBe so, dafi der Bau weniger 
durch Bedenken derer, die ihn wünschen, versSgert wird, als durch 
die entgegenstdioidai Bitrawssen derer, dk entweder den Wett^ 
bewerb dieses neuen Verkehrw^ oder den Wettbewerb sein«* 
vomusKichtlicheii Warenstroms fürchten. Se ist gegenwärtig für 
den Wa*JscrverkHir die Tivnnung dfs MittoInnH r^obiets von dem 
der noi-dischen Mt'en* in Mittt'lenn>]>a noch eine absolut vollständige. 
Demi wit' der Lmhvi^>k;inal zwisdien Donati und Main für <len 
grtilk'ii Dunligangsvorkchi als wortlos gelten nuiß. so hat aurh 
d<?r Verkt'hr der Scheitolstrerke d''> K'hein — l{liono-Kanals zwischen 
Mülhansen urnl Moniboliaitl sit Ii >«-it «Iri- Iviii kki lir dr> Klsaß zu 
Deut-Jfliland auf «'inrii /ji'iiilirh iinlnvliMit'Miili'ii I?''tni^ vomiindert. 

Dio gn>lie Tätigkeit D'-ufsi hlands ini rliau lial sieh auf 

dio Vprbossoruiig seiner nalürlichen \Va>.- i wi l:»« und die Verbin- 
dung zwischen bonachbailen, gleichlaufendt n Stronisystonicii s<'iner 
noi-dlichen Abdachung beschi-änkt. Au< li «lafür bteil»t noch viel zu 
tun. Die von der Nalur klar gestellte Aufgalie der Wie<lerl>elebung 
der quer von Osten nach Westen gerichteten Stroinläufe der Dilu- 
vialzeit iät wohl im nonllichsten Haujittal Thorn — Ebei-swaldc so 
vollkommen gelöst, daß russisciies Holz na^'h llainVnirg stWtmen 
kann, al»er im mittlei-en TTaupttal Wai-si'hau — Herlin bleibt auf 
prouBischcni debiet noch die Verbindung der mittleren Waiihe 
mit der dnivh den Obrakaiial auszufilhren ; auf nissischom 

Gebiet sind selbst die l'rojekt<i no(th der Zukunft vorbehalten. 
Wfthrend im Osten der Elbe schon ein doppelter AnschluH an die 
Odw und ein einfacher bis hinQber zur Weichsd erreicht ist» fehlt 
im Westen jede Querverbindung zwischen Elbe und Rhein. Der 
preußische Landtag hat den YorscUag der B^gierung zur BiiSff- 
nnng zweier Kanflle, welclie die schon vollendete Wasserstraße von 
Dortmund nach den Erashfifen ostwflrts mit der Elbe bei Magde- 
burg, westwftrts mit dem Bhein verbbdon sollten, abgelehnt Aber 
dieser Gedanke ist sicher nicht fOr alle Zukunft begraben. Er 
wird wieder aufleben; denn blähende, zukunftsreiche Landschaften 

26* 
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fordem «eine AusIlUuiiiig und sind berdt^ dafOr Opfer bu bringen. 
Auch der Widerstand des OstenSf namentlich OberschleBienB, dessen 
Kohlengruben nnd ISsenveite den Vertust des Beriiner Maiktes 
furchten f wird durch billiges Entgegenkommen und einsiditige 
Pflege der oft TemschMterigten berechtigten ifoteressm dieses Landes- 
teils zu beschwichtigen sein. 

Der in den lotsten Jahrzehnten sich regende Eifer fOr die 
Pflege der Wasserstrafien ward durch die große CHlteibewegiing 
henroigenifen, welche die gesteigerte wirtschaftliche Tätigkeit ins 
Werk gesetzt hatte. Ihr söheinen die Eisenbahnen nicht mehr 
alldn zu gonngen trotz der unbestreitbaren Vorsfige, die ihnen den 
ersten Platz im binnenländisclien Vorkohr der Gegenwart sichern. 
Sie sind minder abhängig vom Klima imd vom Relief des Ijandes, 
fi-eier in der Wahl ihrer Woge, deshalb voilkoiumenor befähigt, 
den meisten Aufgaben des Verkehrs und seinen Zielen dienstbar 
■/M \v»'itlon. Das Bahnnetz der mitt« l<'iijf»|äischen Staaten umfaßt 
11U0<)0 km: sein (roflooht ist vim iwht ungleicher Dichtf. Während 
in Montenegros Borgen niKh nie der Pfiff einer Lokomotive wider- 
hallte und in Serbien und Bulgarien auf lUO qkm nur 1 V2 km 
Bahn entfällt, überspannen in Sachsen 1 9, im Königi-eieh Belgien 29, 
im Rukr-Kohlengebiet 35 km Sehien^^nweg den gleichen Flächenrauni. 

Ans den bald weitoroii, IwiM oDU-eren Maschfii dieses Netzen 
abor. nur in schwierigen Ber-gländcni «»(lor auf sehr uiifnicht- 
l)arem Btxlen noch gmßeiv Lücken unbedeckt liibt, trott 11 fibciall 
deutlich die grnRon Hauptlinien heraus, welche den Schnellverkehr 
weiter Räume vermitteln und nicht nur fflr eine eng begrenzte 
lAudschaft, sondern für die Gfö^amtli.Mt dieses liitidorki-eises, zum 
Teil fflr ganz Eiut)]>a wichtig sind. Da sie die alten Haupthandels- 
wege zu ei-setzen hatten, folgton sie oft deren Spuren, gewannen 
aber durch <lie Schnelligkeit ihroi- Dampfwagen die Freiheit, sich 
d&'^ wop:am>te Qelftnde zu wählen, selbst wenn dies nur mit einem 
crht'l.li( li.'ti rmwo? möglich war. "Wo grßfiere Gebirge auftreten, 
laufen ihrem Hände Uauptw<^e entlang. Das gi-oßailigste Beispiel 
ist die dem Bogenzug der großen Faltengebii^ gehorchende linie 
Mars^e — Genf — Wien— Krakau — Odessa, deren Enden von Wien 
in je 36 Stunden zu erreicben sind. Punkte, in denen mehrere 
solche Ocbiigstangenten sich treffen, sind zu Y^kdhrsknoten so 
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deutlidi berufen irie Basel, Egae, Oderbeig. Frei entfalten sich, 
mehr fernen Zielen als den kleinen Unebenheiten des Bodens ge- 
horchend, die Bahnlinien in den groBen TieAfindeni, wo recht will- 
kOrlich gewählte Knotenpunkte entstehen. Aber auf minder xahl* 
reichen, sofgsam erktmmen und mühevc^ vorbereiteten W^;en dringt 
der Schnellverkehr in die Oebiigslftnder ein. Mit Vorliebe folgt 
er langen, in der Sichtung behanüchen Tateflgen, so Rhone ond 
Rhein, und den langen ScheideOlem, die in d^ Ostalpen die 
Zentndionen von den Kalkalpen im Norden und Süden trennen, 
so dem Bogen der Waag und der Furche der serinsch^ Morawa. 
Aber nicht ObeniU Affinen sich so freundliche Gassen. Bisweilen hat 
die Straßenbankunst alle Ifittel modemer Technik aufzuwenden, um 
entgegenstehende Gcbirgsn1('kcn zu bezwingen. (Gelingt es, sie zu tlber- 
scrhreiten oder zn dun'hstoßen, so zieht eine neu geöffnete Pforte den 
Verkehr eines weiten Bci-eichs an sich und gewinnt eine in die Ferne 
wirkende Bedeutung. Deshalb kommt diesen schwer cinnitrüiuMi 
Dun hplngen durch mächtige Gebii'ge eine bt\süiKlere Bt ai htuiiu: zu. 

R»'i ihr^r Ausführung konnte man meist nicht daran ilciiken, 
die liahii über den .Scheitel eines Alponpanses wegzuführen, sondern 
miißtp si<'h in der Regel z«i einer TuaneUM)hmng entscliließen. 
Daun ^tand man vor der EJntscheidung. ob man in hnlicr I>age 
einen kniv.en Tumiel dun-h die S<'hpitclstr<<k(^ des HHU]itkamins 
legen und fflr lAwo offene lialMiliiiie bis in hohe Tahvinkel den 
Vorteil li-runics kämpf g<*gen die Schneestürme des Wintei-s aufnehmen 
wollte, udci' ob man dieser S<'hwierii:keit durch eine sehr lange 
Tunnolbohmng in tiefer, no<li vnu milderem Küma beherrschter 
Lage ausweichen sollte. Meist hat man trotz der Erli«5hung der 
Aufwendungen für einen Tunnelbau von ungewolmlicher Lärige 
die letztere Möglichkeit vorgezogen. Zum ei-stenmal wunlc die 
Ingenieitfkunst vor diese Aufgal)e c:(stellt lK3i dem Eisenbahnbau, 
der den alten Alj)enilbei'gang des Mont Ceiiis zwischen Savoyen 
und Fiemout duivh einen 22 km westlicher unter dem Co! de Fr^us 
eKiffneten Tunnel von 12 220 m Länge ersetzen sollte. Das vom 
sanlinischen Konigieiuh 1857 allein begonnene Werk ward unter 
Frankreichs Mitwirkung 1871 vollendet 

Dieser Verbindung von Lyon mit Turin soll bald die für Paris 
wichtigere linie Genf — Mailand zur Seite treten. Eine Zeitlang 
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erwog man fOr diesen Zweck emstlidi eine Dorcbstechiing des 
Mont Blano-BfassiTS, entschied sich dann aber {Or einen 19730 m 
hingen Tunnel duioh den Simplen. Bd der AusfOhrong dieses 
giOfiten aller bisherigen Tunnel, dessen ach^Shrige Bauzeit dem 
Ablauf nahe ist, macht man sich auf eme Steigerung der Temperatur 
im Schofie des Berges Ins atif 40** C gefafit Diuch diese LBnge 
des Tunnels sichert man seinen Ansgftngen eine sehr tiefe, Uimatisdh 
vortellbafte Lage unter 700 m MeeroshOhe. Man hofft, den Tunnel 
mit ein^ Aufwand von 70000000 frs Tollenden zu kßnneii, belehrt 
und ermutigt durch die Erfahrungen früherer üntemohmungen. 

Unter ihnen war die bedeutendste der 14 012 m lange Tunnel, 
welcher seit 1882 von GOscheiieu (llüD nij iiu HeuUtal bis Aii-ülu 




HQhi-nlinion in IlOiu Abstnnd; Ilöhc-nziihlon in m. 

Abb. 26. Kehrtnnnel der Gotthard-Baha. 



am Tessin nicht nur den wassorscheidenden Rucken des St. Gott- 
hanl, sondern auch ilio oberste Stivrk»' drs HouHtals tuitoi-fälirt 
und die kürzeste Vcrhiiulung /wisi'luMi Züi-ii-li und Mailand, zwischen 
dem ganzen westli' h' n Deutschland und Ohoritalion l>il(le(. Dieses 
gewaltige Werk, welches für die fTescliichte des liaues der Gebirgs- 
bahnen von unvergänglicher Bedeutung ist, forderte in den beider^ 
seitigon Talern noch andere sohwienge Bauten, namentlich Eehr- 
tnnnel, welche im SchoAe des Berges &nß weit ausgreifende Spirale 
beschreiben, um den Niveauunterschied zwischen ihren «ig be- , 
nachbarten aber übereinander gelegenoo Ausgängen zu vermittehfi. 
Die Gtotthardbahn erneuert die lang erstorbene enge Verbindung 
mit Italien; sie macht G^ua zu dnem Hafen des westlichen Deutsch- 
land. Deshalb trugen auch Italien und Deutschland zu den Bau- 
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kosten bedeutende Suntmen bei, viewohl die Qottfaardbahn ganz 
dem Sch-weizer Staatsgebiet angehört Es war em echflaes Schau- 
spiel, daß zwei große Staatswesen, die gar nieht aneinander grenzen, 
jsu gemeinsamer Arbeit imd friedlichem Verkehr über die stolzen 
Scheitel der Aliten hinweg sich die H&nde reicthten. 

Die direkte, senkrecht gegen die Kammlinie der Alpen vor- 
dringende Richtung der Gotthardbahn wird ihr allzeit vor der in 
schiflger Richtung unter Amtchlnfi an dag IjBngstal der Rhone das 
Gebiige durchquerenden Simploobahn einen Vorzug sidiem. .Und 
das Gleiche gilt ge^ndber den neuen, noch der Besprechung unter- 
Üe^den PUbien, die RhAtischen Alpen diuch zwei diagonale Bahnen 
zu duji^uichneiden : durch eine Engadin-Oriontbahn, welche die 
schon im Bau he^nffene Albidabahn dmi*h den Ofenberg nach 
Mals fortsetzen soll, und dun^ eme Linie Partenkirchen — Ghiavenna 
(Fernjuiß— Maloja). Immoiliin zeigen diese Pläne, deren zweiter für 
Mnnehen ein hohoa Intoi-esse lultte, wio lebhaft man ileii weiten 
Abstand ompfintlet, der Tiamentlieh auf il<'i Nonlseito der Ali>en 
die Ausgänge der Gottlianihahn nnd der Brennerlinie tnMint. Diese 
Verbindung, /wischen Inn nnd Etsch, welche Östoi i t ii h 18G7 voll- 
endeto, ist die höchste, den Scheitel eines Pai^se« übcrM lirciti iide 
AliK'nbahn, die sich allm;ilili< li an dt-a Lehnen der zur Palihühe 
leitenden Tllli r > iuiKirhebt. Aber gerade die Erfahrungen, wrldie 
nia?i liici- übi'r ilie Schwierigkeit rntschender Ot-liänir^ samnu lle 
und teuer Iw-zahlte. haben zu einer Wiederholung dieser Bauweise 
nicht eiTOUti'^cu ki'inn-'n. 

Da tier II km lanue Tauerntunnel Um Oastrin zur Vcrhimluug 
Salzbiu-gs mit Kärnten ei-st in Ausführuim Ixirriffen ist, Itieibt 
der äußerste Ostflilgel der Aljwn vorei-st auf die beiden Linien 
der Pdiit' bVialahn fWien — Venedig) und der Südbahn (Wien — Triest) 
beschränkt, welciu' die Ilauptwjussei-scheide in niedrigen Jechen 
ftberschn'iten und ihre gix^^ßten Schwierigkeiten nftixUieher finden: 
in der £ngschlucht der Enns, dem sog. Gesänse, und dem Semme- 
ring, zu dessen Tunnel die Biihn aus Nie^lei-owterreich mit viel- 
bewimdorten Kiuistbaut.n, Tunih ln imd Via^lukten, emporsteiget 

Von den in der Streichungsrichtung der Ostalpen diuoh große 
Lftngstftler fühix^nden Bahnen hat die für den Znsammenhalt 
der Österreichischen Alpenlfind^ wichtige Linie Wien — Bregens 
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zwischen Tirol und Vorarlberg den mÄchtipen Riegel des Arlbeig 
in einem langen Tunnel durchstoßen (10240 m). 

Den Ei6enl)ahnen , welche die Alpen quer durchschneiden, 
schließen sich am Ostufer der Adria die unter ähnlichen Schwierige 
keiten angelegten Gebirgsflbergfinge Agram — Fiimie und Sarajevo — 
Mostar an. Im letzten Falle war schwieriger als dor Seheitol- 
tunnel unter dem Ivansattel die DuixihfOhrang der Bahn d\irch die 
furchtbaren, nie von einer Straße bezwungenen Fedaenschluchten 
der Narenta. Auoh die G€fidil{i6iien]idt des KarpaAhenwalleB forderte 
für die IM^ffnung der Verbindung Budapests mit Oderberg, Tar- 
noir, I'rzemyal, Lemberg, Csefnowita und Bukarest Gebirgsbahnen, 
die in ihrer kOhnen, malerischen Anlage nidit selten mit den 
alpinen weltdfeaii. 

In der Tatsache, daß BGtteleuropa mit gewaltigen Anstrengungen 
selbst die schwierigsten Hochgebi]^ schon mit Eisenbalmen durch* 
flochten hat, wXhrend unmittelbar jenseit seiner Qrensen weite, yoa 
Natur leicht wegsame und dboAUS fruchtbare Ebenen im Russi- 
schen Beidie nur von wenigen, weit von einander getrennten linien 
erschlossen werden, spricht sich die SchArfe der Kultuigvenze auf 
Hitteleuropas Ostseite ebenso bestimmt ans, wie in der bemerkens- 
werten Eracbeinung, daB Mitteleuropas Bahnwagen von Trondjem 
bis sur Strale von Messina frei verkehren, während jensdt der 
russischen Grenze eine geflissenfU«^ anders gewShlte Spurweite 
die Elsenbahnen den europäischen Wagen verschließt Auch in 
der Leistiuig der Eisenbahnen, in der Sicherheit und der Schnellig- 
keit des Verkehrs bezeichnen Rußlands Schlagbftume eine erstaun- 
lich scharfo OnMizlinie. 

Voi^^leicho dor Schnelligkeit voi-scliiedpiioj- EisenUihncn anzu- 
stellen, ist alleitlinps nicht ganz leicht. 3Ian (l,i; t nur an Strecken 
von anniUieiiul L:l<'i( lu»r Ulntre dieselben Ansjuüche stellen. Die 
Heiniuungon wai liscn mit der Ejitfeniune. Auch die henunende 
Wirkuntr 'l<n- /(jüschrankt'ii i^t iiii lit /u iUH?i>t?lu'ii; sie spielt in 
dem pclitisrli zfisplitteiltn Zontraleui-ofui »^ino b»^)eutonde Rolle, 
biswoilt'ii i'int' gn'ißei-f» als iler L'ntei'wHii^'d von ebenem und go- 
Iniirii,'''!!! T-a:i(i»'. Hebt man nntpr Atissrhaltuni:- der Aufenthalte 
die Maximalleistungen der einzelnen Uindcr lienius. so ist der 
»üyiug Sootchman«, der die 632 km von London nach Edinbui^ 
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mit einer stündlicliea Fahrgeschwindigkeit von 84,8 km diiix hoilt, 
von dem lange unbestritten behaupteten ersten Platze durch ilen 
Südexprefizug Paris — Bordeaux (585 km) verdräng worden, der 
im Dunshschnitt 91^ km in der Fahrstunde bewftltigt. Hinter diesen 
Leistungen bkiben selbst die viel kflrseren Strecken Berlin — Ham- 
burg, Brflssel — Ostende, Ylissingen — Boxtel mit den hohen Stunden- 
leistongen tod 80,i, 79^ und 76,4 km entschieden sorfioL JUr 




ill2StdB. rrwichbar ~ in .'i S'.lii, prr.'idili.ir in *>— 10 8tdD. «mioUNir 

Ijirii«'!! lu'lt'ii h«'!' Zcitciii fi I iiKiiir dos Schm llvi'i ki his. 



Abb. 27. karte der Isochronen von Berlin fllr liMN) iiucb Marie Kraunke. 

größere Entfenmnpcn , die mit joiior «Icr biitisrht ii HauptstJldte 
vergleichbar sind, hält sich die stümllichc ( ics» hwimligki'it der 
scluH'üstt'ii Zi'mc auf Dciitschlamls llauiitliiiicu etwa auf 7U km, 
in Ostci i-t'ich uiigcfähi- auf (iö km. Mitt''louritiias Eisenh;ilinen stehen 
mit dit'scti Loistunu'cii auf dein Fcsthiiid nur hinter denen Fi-ank- 
reichs zurüeiv, (h^uen (h-i- anderen Uinder dc> Kontinents entschietien 
voran. Karten der Isochntncn, der liinien gleicher Ilaluifalinceiten, 
bringen iür einzelne Yerkehrszentren die Schnelligkeit ihrer Be- 
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siehongen nach allen Seiten gut zum Ausdruck. Hier mag es ge- 
nOgen, fQr Ben^ eine eoldie Üb^sicht m bieten. In ihr tritt 
recht gut hen'or, wie die Anziehungskraft tnAchtiger Ziele den 
Verkehr bcflOgelt, wie aber auch das Belief des Landes immer 
noch durt^ die Verkehrskarte hindurchschimmert 

Ein fluchtiger Blick auf das Eisenbahnnetz k5nnte den Ein- 
dnick machen, ah sei des Menschen Wille mm voUslftndig Meister 
der liandolierflAche, als seien alle ihre Teile nun gleicfamftllig von 
den eisernen fMen des Verkdirs flbersponnen. Aber hei tieferem 
Eindringen imd schftrfercm Unterscheiden dos Wertes der einzelnen 
Wege erkennt man leicht, daß die alten Hauptrichtuugen, welche 
die Natur dem Zuge der VerkehrsstrSmuiigoa voigezmchnet hatte, 
ihre Bedeutimg nicht verioren haben. Wie behermoht das Bikl 
des Westens auch in der Eisenbahnkarte der lOiein, den von Hol- 
land bis zum Bodonspo flborall mindc^tons zwoi, bisweilen auch 
drei oder vier Lini»Mj Ijcgldton! Wio di-ängt sich aus dem ganzen 
nonlr»8tli( h<'n Deutschlan«! der Vorkehr tjegen die Schwelle de,s Vogt- 
landes iiiu Ii Hof yji>aiiunen, um in Kiaiik<>ii wii»der nach den ver- 
schie<len<Mi Teilen Suddeutschlaiuls aux iiiundeiyaistmlilen ! Wi-lch 
ein Verkehi-sdefilee ist der Ocl.in:>iliin libnich der Elbe! l iid wie 
merkwüitlig ist es. tiaü ihm um die fi-eie Talflucht von Otler und 
March mit der Mähris( h«'n Pfort»> den Von-ang im Sclmeilverkchr 
zwischen Herlin und Wien /u tiitr'ißon voniuxhte! 

So darf man i:t tri>st v.'isichciii, daß, so langt- iler Mensdi nicht 
das Lnftni»'er seinen Vcrki'lirshednrfniss'ni di«'nstbai- g»'iiia<'ht hat 

laiii;i' die Verkelu^miltfl an (Irr Erdoberfläcli-' haften nm\ ihrer 
Keibimg ausgesetzt sind, auch da« Bild des Verkehrs gtyvgniphisciie 
Zuge tragen, die Abliäogigkeit vom Relief des Landes niemals ver- 
leugnen wird. 

Das ist um so sicherer, da die Lage der Hatiptzentreri des 
Verkehrs keine völlig willkürliche, sondern meist durch die Um- 
risse des T^andes und die Gliederung seiner Oberfläche voi^zeichnet 
ist Solche Zentren erwachsen an <!♦ i Grenze des Wasser- und 
Landverkehrs in der Regel d% wo dem Eindringen der SecK'hiffe 
zwischen die I^andmassen ein Ziel gesetzt ist: an den SteilkQsten 
im inneraten Winkel der Qolfe ^on Genua, Trieet, Fiume, an den 
Flachknsten in den ünierlftufen der großen SMme. Im Binnen* 
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lande aber aind Brennpankte des Yerkehn die natflrlioiien Hittel- 
punkte von Lftodem und lAodsehaften, die g^gea die Umgebung 
entweder so allseitig wie Böhmen und Ungarn oder woiigeleng 
auf mebreren Seiten wie die Tieflandbnditen von COln, Leipzig, 
Breslau abgegrenzt sind. Femer aber sind m besonderer Beden- 
tung berufen die Kreuzungspuokte großer, von der Natur deutlicfa 
voigesdiriebencr Verkdirswege imd die Zngaiigo von Verkdirs* 
defileen. DafOr sind die leuditendsten Beispiele Wien und Frank- 
furt — ^Ihinz, aber auch Basel, Ocnf, Graz, Belgrad und Sofia. 
Freiere Wahl fflr die J^ige solcher Zentren bieten gciüuinigc Ebenen; 
hier entsdieidet die von ZuflUligkeiten nicht freie historische Ent- 
wicklung flher die Ortswahl so wichtiger und wirksamer Knoten- 
jainkte wio Berlin und Mündion, Eine ganz hescuuleiv (inij)|io 
abor bilden die Lebenszcntren, denen Srhiltze des B»)dens eine 
eigene selbständige jirodnktivo Kuift verleihen. Wie ein artesischer 
Bnninen, mitten im \Vii>t< ijl.uiil t ilH lut, eine <)a«<' schafft, so be- 
belebt sieh in wenigen Juhr/ehnten ein I-'indstrich, niiti i dem lange 
unlMiuhtet niiiierali>rhe SeMt/e lagen, suIjuM sie entfesselt werden 
un<l aiiH zahh«?i* liea Sc liäehten zum Segen der Bewohner empor- 
steigen. Dies Schanspiel /eiiren alle tri-olieii Montain'(»viere /eiititü- 
eni-ojxLs, aber kaiiin i'imv- mit so ergreifemlem nftrensatz des Einst 
und Jetzt wie < >1m i <i lili >i.>ii. in allen diescti Fällen erblühen ganz 
nene, die alten llauptorte ^\<^\■ Naehl)ai'S(rhaft in Schatten stellende 
Zentn»n, nntl dji8 Netz der alten Handelsstnitien geht unter iu dem 
dichten (Tofle<.'ht der Verbindungen des neuen Zeitalters, 

Freier von oilüchen Btnlingungen, i-ein nat;h dem Gi-a^le des 
Heiliii-fnisscs verteilt sind die elektrischen W^e der Gedanken- 
lUterti-a^^'uniT, die Tel(^iaphendrähte, die in einer Qeeamtlünge von 
1000 000 km Zentnüeuropa überspannen und binnen wenigen Jalii^en 
in einem Netze noch längerer Telephoidinien eine wertvolle Ergän- 
zung enij)faim< ti haben. Die hint. i 1000 Millionen sicher nicht 
ziir(lckbleil>ende Zahl der Gesprilehe, die in einem Jahreslauf durch 
diese Telephonleitiingen hindiuchflic^n, sind eine gewaltige Hilfe 
zur Beschleunigung und Steigerung der wirtschaftlichen Tätigkeit 
Nichts konnte wirksamer die beherrschende Kraft der grofien Zen- 
tren von Handd und Indostiie erhöhen als die Schnelligkeit, mit 
der ein in Berlin gesprochenes Wort in Qunbuig oder Essen oder 
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Kölligshütte widerhallt, als gäbe os für den umnittellarsten Äus- 
(li'uck menschliche Willens, für die Stuiune, keine Schlanken des 

Räume?; mehr. 

Der elektriöche Strom leiht heute der ganzen zivilisierten Welt 
ein einheitliches Gedanken- imd Em]ifin(]iuipsloben, als wäre sie 
ein groAer OrganiHmus. Auch dim>h die Tiefen der Ozeane tragen 
die Kabel Botschaft von Ufer zu Ufer. Das Zontnmi dinses übeiv 
seeifichen Oedankenverkelirs sind die Britischen Inseln. Englischer 
Untemebmimgogdst und Kapitalkraft hat die metsten Teite der 
Welt mit diesem Yerstftndigimgsmittel bereichert Aber es ist 
natflriicfa, daft die einseinen LSnder allrnftUich von dem Monopol 
dieser Yennittlung sich xn befreien streben. Dazu hat auch Zen- 
tmleiiropa sdion die asten Schritte getan. Emden, der Ausgangs- 
punkt der deutschen Kabel nach England, hat bereits direkte Yer- 
bindung mit Spanien (Vigo) und über die Asoren mit den Yer- 
dnigten StMiten. 

lAteratumaehweit. Biiie seitgemflfie Verkehnfeognplii« Enntpai fcUt. 

Kid lY-i v< t '^t off (lufür Itet^ in il(>n tnhnischeo FadunitMÄfiftMi sentrrat» die 
selten ciuetii Geographen in die Hand kommen. 

Dm Origto«] der bodhronenkarte Berlins (1900) mit eingelioider BiUate- 

riing i>*t zu fiiitltüi in «li'r Ft-^t}»i'hrift tles < leographlHcheu Seminars der Uni- 
venitAt Breslau zur B(^;nißuag des 13. deuti<i>lien Qeograplieotag»« 1901. Sie 
iit aodi fetxt die beste Liodmmeiilcttrte eine« gröBerm CMiiels. DaB Iftr ffie 
eD^r«n und eiofacberen Verbältnisse einer FlneiiliindsproTinz ohne Schwierig- 
keiten eine SteiKerunK der Anfordenmgen möglich iüt , hat Sobjerning f&r 
die Mark bewiesen. Zt«ehr. der Ges. für Erdk., Berlin 1903. 

Die Angaben über die Fiüirgeschwindigkeit der Schnellzüge auf den tluupt- 
b:ihnt>n EuroptiH Minrl oiiini) AufiMU ¥on W. Sobolse im AiduT för Eisen« 
bahnen XXIV, 1901, eiitlehnt. 
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Kapitel X. 

Die 

geographischen Bedingungen 
der Landesverteidigung. 



Ein reiches Kultnrlebeii ^flllt heute Zentnleuropa. Unter 
der Sonne des Finedme ist es «nlgeblQht; nur ihr Strahl kann es 
in nngesfffrtem Gedeihen erhalten. Aber das hfingt nicht allein 

von der Priedensliebc rlcr hier wohnenden Völker ab. Zentral- 
eurojMi ist zu oft der Tummelplatz fremder Kriegs vülki i , das Ziel 
und die Beute fi-emdcr Ei"obcrun|Brsj2rier jfcwesen , als <lalJ es nicht 
bestänilig duiaii denken und iul<oit»'ii nuilite, auch zur Veiieidigiui^ 
seines Böhlens und seiner friedlichen Ail» it Itt n ii /u sein. Für 
keinen Teil Euiu|«is ist, wenn einmal ein im'u.'s kn»'i;vriM hes Zeit- 
alter die Welt in Flammen setzt, ili»^ l>;it:<' '^o l'e^lrohlich. wie für 
Mitteleuropa. Das ist die Kchi-seite dci in fiit iUiciien Zeilen fllter- 
aus vorteilhaften zentralen Stellun}?. Wov nitH-lite behau[>ten, daß 
Gefahr« II , wir sie Fei"dinand II. un<l Frit^lrich II. zu Hostelien 
hatten, lür Milt<'l<'tn-opas MfUht«^ nicht mehr wio<lork" hrt'ii kriunten? 
Wird soiTU' Kiaft ausn'irlien , wenn wifMlcr einmal der entste 
Ruf ^Feinde nngsnm!« ihm (hus Si hwiil in die Hand zwin^? 
In die Bejintwoilnng dieser schweivu Frap?, denui S<liattcn auch 
vom FriedeiisleUen der Völker niemals weicht, gn'ifen pi^)gi-aphische 
Talsachen entscheidunf!:svf)ll imm. Sie laden zu einer Kundschau 
über die Verteidif^unfrsfilhigkeit der (nviizen oin. 

Di(? Wcstj^MMize Mitt<'|oui*o]>as ist diejenige, Avelehe in den letzten 
Jahrhimdeiieu den stärksten Schwankun^^eu unterlag; und Ge^'on- 
staml hUufi^fcr Kämpfe gewesen ist. Hier heii-s<'ht auch in der 
heutigen I^age die emsteste SiNUinung. Gc^nübor den fmnzösi- 
schcn Ansdehniingsliostrebungen, welche diese Grenze zeitweise bis 
an die Ostsee zurQckgedrftngt hatten, traf^ die eurojAiBchen Ufildite 
auf dem Wiener Kongreß 1815 Vorkelinuigen zur Declcung des 
damals dimsh .seine Zersplitterung schwächeren Deutschlands. Mian 
schuf in der Schweiz und dem Königreich der Vereinigten Nieder- 
lande Pufferstaaten. Die der ersteren zugesicherte Neutralität 



416 



Dio gtKtgraphischen Bedingiingon der Londesrertpidifcung. 



ward 1832 auch dem neogeechaffeiien KAnigreiGh Belgien zuge- 
sprochen. Der Wert dieser bedderoeit^en FlankendeckaDgoi d^ 
deutschen Wostgrense beschittnkt sich nicht ganz auf die wechsehide 
Sichei'hQit einer inteniAtionalen Übereinkiinft und die zweifelhafte 
BereitwiUigkdt der Gaianten zum bowafineten Schutze dieser Nen- 
trsUOt Sondern die neuttalisiertGD Staaten selbst haben durch 
eigene YerteidigiingsmaBr^ln ihren WiUen befkondet, stdi nicht 
«iderstandsloB in einen Kampf der Nachbarn Terwickehi zu lassen. 
Aber es bleibt doch etwas unsicher, ob sie die Entschlossenheit 
haben wOrden, ihre Wehrkraft schnell und mit Nachdruck gegen 
den Yerletzer ihrer NcutnditBt in die Wagschale zu werfen. 

Das darf um so mehr bezweifelt werden, da die Verlodnuig 
zur Nichtaditiing neutralen Oebicts 'fflr eine ki-iegfiihrende Grofi> 
macht erst tlaun eintritt, wenn sie schon wesentliche Vorteile 
errungen hat und ihre Übetlcgenhcit sich zu entscheiden beginnt 
Solange beide Gegner in voller Kraft einander gegcnOberstehen, 
wird keiner straflos die Unigehnng einer Flanke des anderen auf 
einem sclimalcn Sti*oifon noutnilcn NachJiai'gelnets wagen können. 
Aber wenn die Ki-äfte auf beiden Seiten ungleich zu wenlen be- 
ginnen , kann der st«^rkere dun-li 8olch einen riM^rgnff die Ent- 
scheidung zu besi'hloiuHgi-'ii und gegen KuckHchläge zu sit;heru 
vei-suchen. Allenliuos liegt von voridieivin auf der Hand, daß 
Deutschland auf diesem Wege niemals einen Vorteil gewinnen 
kann. Aaehen lioß-t km, Metz liUlkni von Paris entfernt und 
der Weg liUiT dii^ Fi'^tuiiL'-t'n dfr Siunbre na<-)i Paris wäre nicht 
leichter für -'inf dtMitn li.' Off. iisive als der über V-'nlun, Ebenso- 
wenig kann ein >lar>i Ii duivh die Schweiz der di-ut^^i hen Hi»ereü- 
leitung Vorteile versju-echen. Wozu sollte sie die St Invierigkeiten 
und Gefaliren eines l'bergangs (iber die Schweizer Klieins^ti-et ke 
und den Jura auf sicli nehmen , weini sie jenseit dieser gruüen 
Uindernisso sieh doch nur d»'msi ]bcn französischen Fcstungsgflrtel 
gt^'^nüber befindet, den deutsches Gebiet an der Buiguudischen 
Pforte unmittelbar berülirt? Zu <l«'r Vennnmg, eine Armee in der 
vom Junt ge.st;li]ossenen Seitentasche der Schweiz zur Pinvirksam- 
keit zu verurteilen, wQrde auch ein Bündnis mit Italien Deutsch- 
land nie verleiteu können. Es wäi-e sin nie«, eine Verbindung mit 
Italien auf Schweizer Boden mit einer Invasion der Schweiz zu 
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erkaufen, die viel mehr Krftfte in Aiupmch nehmen müßte, als 
Italien jemals fOr dn EmgreUen im Norden der Alpen Ton seiner 
Landesverteidigung abzweigen konnte. 

Anders liegt die Sadie ifir Frankreich. Ihm verspiflcfae, wenn 
Deutschlands Wehrkraft durch Hifierfolge oder durch die Anforde- 
rungen eines fernen anderen Eriegssckinplatzes am Rhein sidi 
Termindert hatte, ein Vordringen durch Belgien das läntreffen vor 
dem minder stark geschfltaten nördlichen Teile der deufsdien West- 
grenze, die >[r)glic-hkeit eines Zusaramenwirkois mit der Flotte und 
die schwerste Oofähnliinj? dos* zwigchen zwei Treffen geratenen 
Gegners im Falle einer gleichzeitigen nissiechen Offeiisiva Noch 
verlockender könnte gegennUjr ciucr {j^eschwJU-hten , auf die V^er- 
teidigung der Fe«tungt?n beschränkten Rheinaraiee Deutschlands 
ein Vorstoß eine« französischen Heeres durch die ^s'onlschweiz ins 
II«'! /. Süddeul.<i hliUHls »«rsc-lieincn. Das sind die Möglichk»'iti'n, 
w.'l' he die neiitrah'ii Staaten am ernstesten ins Auge zu fassen 
haben l»ei d'n Vdi lM rcilungen /um S. hut/e ihrer NeutiiUität. 

Die Veiteid III LT sanstalten <!• r Schweiz scheinen allcnlintrs v(m 
tlun luius anderen Gesichtsitunktm L^cleitet zu sein und »'ine weit- 
gehende Zunickhaltunir in «l' i- V< rteidiinin^' des eiu^tMien (lebiet«; 
voi-ausz»is»»tzen. Man vfiluint uiigeheure Suiiuuen in den Füits, 
welf'he rb n St. Ootthanl uiugelxin imd den Boden des riscientals 
mit clem Stnilienkreu/ von Andermatt in eine ungeheun? I^ager- 
festmig verwsuidcln. Am Westende des gi-oßen inneralpinen Längs- 
tals wirtl der t^ingang des Wallis dui-ch die Forts von S. Maurice 
Ln^sperrt. im Osten das Rheintal bei R i-r ttz durch die Befestigung 
des Ludensteigs gesichert An den l'äijsen des Jura, deren Ver- 
teidigung von vomlierein duixh das Tbergi-eifen französischen Ge- 
biets bis an den Genfersee ei-schwert winl, glaubt man mit Minen- 
8i)erren auszukommen. FHr das Schweizer Heer scheint in jedem 
Falle das von Seen und Flüssen serschnittene Dreieck des Alpen- 
vorlandes, welches Aar und Limmat umgrenien, eine Auswahl gut 
gesicherter Anfstdlungen zu bieten. Einer fiaaxösisdien Offensive 
Iftngs dem Ostfofi des Juxa k&nnte man am ehesten in der starken 
Stellung auf dem rechten Ufer von Limmat und Aar*Halt gebieten. 
Ab^ alles würde abhftngen von dem Verhalten der Sdiweizer 
Streitmacht Bd beobachtender, abwartender Haltimg wQrden ihr 
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die Ereigmsse scl^ell Aber den Kopf wadiseo. Alles Heil der 
Schweiz liegt nur in dem eotschlossenen Eintreten fflr die volle 
Unantastbarkeit ihres Gebiets. 

WShrend dieses Land ia seinen Gebiigen, seinen rasdien wasser- 
reichen Flflssen, seinen breiten Seen beneidenswerte Deckungen 
g^en feindliche Livasionen besitzt, ist Belgien von Natur aus in 
minder sicherer Lage. Sein Gebiet wird dwchscfanitten durch die 
in vielen Kriegen erprobte HeerstraBe lings Sambre und Maas. 
Sie ist bei dnem Kampfe der beiden benachbarten GroAmAchte die 
kürzeste Verbindungslinie der beiderseitigen Operationsziele Beriin 
und Paris; sie fnbrt durdi reiche, hoch kultivierte Landschaften 
und bietet relativ geringe natflrliche Hindomif)»c. Deshalb ist es 
überaus wichtip, daß Belgien sieh nicht — gleich der Schweiz — 
mit der Vf»rbereitung eines möglichst weit von der Oienze liegen- 
den Ziiflucht.Hoi'ts für seine Streitkräfte begnügt, sondern uiiiiüttelhar 
an seinen Grenzen die Spcmmg der Maaslinic diu-ch zwei gmli.« 
mit trejmnzerten Forts mngebene Plätze, Lüttich nnd Nanuir. dnix'h- 
gefühn liat. wolche beiden Großmächten diesen Weg \ «M-x lilicßen. 
Die lM'l«:iM he Hauptmacht soll iiult s nicht hier ztu' Yrrwendnng 
gelangen, sondci-ii um fine abseits von die^cr Linie liegende große 
Hanjitfestimg gosammtMt w^nlcn : nm Antworjien. Diese i'nMtion 
bit'tct ilen V<jrt<'il. gegen Süden durcli <lie liini»' iretle'.kt zu sein, 
zu welcher Nctlir, Hiii>.'l nntl Scheide sif^h vereinen. Hinter diesen 
Flüssen aber, deren wichtigste rbfriraiiij«' liftestiut sind, liegt der 
14 km im Dunlimesscr haltende Kran/, dei' neu«'n 11 Forts von 
Antwerpen, welche dieser ehemals auf finen engei. n ('^»erschwem- 
mungsring sich stützenden Festung einen giuiz veräntlerten Charakter 
gegeben haben ; besondei« stai'k sind die Forts der Seeseite. Augen- 
scheinlieh hat außer der von Natur sehr \ ei-teidigungsfähigen Laire 
auch die Hoffnung auf au.««wärtige Hilfe «liese Wahl des llaupt- 
waffen[)latzes Belgiens ent'schieden. In der Tat kann die englische 
Politik niemals dulden, daß eine kontinentale Gn nmacht gerade 
gegenni)er dei- Themse festen Fuß fa.sse \md — wie Pitt sich ans- 
dnickte — ^England die Pistole auf die fJnist setze«. 

Das Beispiel dieser starken Bcfestigtuig der Umgebung von 
Antwerpen mag au der elnsichtigon SelbstbeecbrSnkimg beigetragen 
haben, mit «'elcher die Niederlande ihre I^desverteidigimg vor- 
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bereiteten. Sie verzichteten auf das veraltete System vieler kiemer 
Fesümgen, welche einst den Osten des Iiandes deckten, und wandten 
alle Kraft und Soi-gfiilt auf den Schutz der wertvollen, die pifißen 
Städte umHchließenden Marseh])iüvinzen. Wie in üiiheiLUi Jahi- 
huü(lL'it»'ii ruht Ilnllaiuls Stärke n(K'h heute in der Ausdehniuig^ 
fibersehwenimbai'er Flachen. Nur strenge "Winter, wie der von 
1704/9r). beneitigen diese Schutzwehr. Zu anderen .lalin-szeit 

ist sie noch in iler ü^enwaii so wirksam wie in den Tagen 
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Ludwigs XIV. Die von Utrecht und einer Menge kleiner Werke 
verteidigte »Neue Wasserlinie« zwischen Znidersee und Lek and 
ihre Fortsctsnug bis zur Vereinigung von Waal und Maas bildet 
die Hanptverteidigungsfront Hollands gegen Osten, wAhrend im 
SAden die zu wahren Meeresannen sich verbrdtcrnden Str(taie jede 
feindliche AnnShenuig verbieten. $idicr geborgen hinter diesem 
befestigten WasscrgOrtel li«^ dann die Bauptfestimg dos Landes, 
das von einem weiten Kranze von Forts und dnem eigenen Ül)ei'- 
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acinrenunungsgebiet umfiuigene Amsterdam. EkrgSnct werden aeine 
umfassenden BeEestigongsverke durdh das Fort Ijmuiden od der 
Emfahrt des Nordseekaiuds imd duroh die Befestigungen tun Helder, 
welche nicht nur die Einishit des nordhoUftndiscIien Kanals, sondern 
anoh den Zugang mt Zuidersee sohlieSen, also dem Eindringen 
feindlicher Schüfe oder der Zufuhr von Belagenuigsniateml gegen 
Amstetdam sich widersetKon. 

Die friedjiofaen Neigungen und die Yertetdigiingubereitschaft 
dieser dm westlichen Nachbarn sind fftr Deutsdiland wiclitig \m 
der ÄufgalMJ der De(^ing seiner 240 km langon Grenze gegen 
Frankreich. Die Errungenschaften des letzten großen Krieg*}«, 
der die Verluste von Jahrliunderten wieder einbrachte, haben die 
Bedingiuigen der Landcsveileiiligiuig liier zugunsten Deutschlands 
durchgreifend verändert Während früher der Rhein die Grenze 
bildete, welche Frankreichs Kriegsvorberoitinigoii vorsclüeif rtf und 
mit dem Waffenplatz StnißKnrfjj unmittelbar Sriddciitsrlihiiids Siclior- 
heit bedrohte, ist der .Stn.»ni \nn Ba^el bis zur lidlländischt-u Grenze 
nun wieder ganz in deutsclier Hand. Die Hlu inlinio dettkt bei 
Kri'irsiri^falir <len strategischen Aufmarsch der deiitschen Heere. 
Zwischen Rnsej tind Mainz fiboisclirt'iten auf doutwhem (icl.iet 
11 Eisenbühiibrücken und IG SchiffsbrückfMi den Strom. Jenseit 
von ihm di-ckt das hrriti- waldiLT*- (irliirjj:"' diM* V(»<;i'>;cn , dessen 
Kamm nur «chaii getrennte StralJen ülnnsehrt^iten , da« Oberelsaß, 
und wo dies Gebii-ge endet und niedrigere Höhen das Saargebiot 
begi-enzen , ziehen von (ier Rheinstrecke zwischen Straßburg und 
Coln iUiht Bahnlinien gegen die weetw&rts vorgeschobene lothringi- 
sche Grenze. Dort schätzen die gewaltige Festung Metz, deren 
neue Forts einen Kreis von 12 km Diut'hmesser um die Stadt 
schließen, und nörtUieher, luii-t an Luxemburgs Grenze, Ditdcidiofen 
die neu gewonnene MoBcllinie. Zwischen Metz und dem Nordende 
der Vogesen würden, wie ein Bück auf das Verkehir^netz wahr- 
scheinlicfa macht, vor der Saar und hinter der Seille die Haupt- 
kiSfte der deutschen Landesverteidigung sich aammcHn. Die 
Gefilde um Lun6ville and Nancy betraditen die Militftrschiiftsteller 
als den voraussichtlichen Schauplatz, auf dem dne erste Waffen- 
entscheidung in einem Zuhunftskriege Men mfiJBte. Von ihr 
wtirde es abhftngen, ob d€» deutschen Heeren ein weiteres Vor« 
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dringen gegen die vordeiete fnmsOeische Verteidigungdinie^ die, an 
die obete Mosel und die Ibas gelebnt, in den grofl^ Festongoi 
Epinal, Toul, Verdun ihre Hanptstlltxen findet^ möglich wäre oder 
die {ranxfisischen den Yonnaisdh g^geo den Rhein antreten konnten. 
Das wfirde mindestens dne starke Sidierung g^gen das die Flanke 
und die rQckwftrtigen Verbindungen bedrohende Meta vonnissetaen. 
Am Shdn sdbst aber finden die deutschen Heere neue Stütaptmkte 
in den grofien, beide Rheimifer umspannenden Lagerfestungen 
Straßbuxg und Mains, welche die awei Hauptw^ einer franiOsi- 
schen Offensive ins Innere DeutscUands veischliefien: die StraBen 
der Senke von Zabom imd die PfiUzer HauptstmBe fiber das in 
der Kriegsg« •schichte oft ^^enannte Kaiserslantem, wo eine vortdl« 
hafte Yerteidigiingsstolliing ihre Front g«^gon Westen kehrt Auch 
die Wahl einer anderen Angiitfelinie wfirde die deutsche Landes* 
verteidigiing nicht unvorbereitet fibarasoheD. Bei Vorietsung der 
bolgischen Neutralität diirch Frankreich wird C^^lii, für dessen zeit- 
gemäße Befestigung in den letzten Jahrzehnten die gn'ßten An- 
sti-cngungen gemacht wonlvn sind, dor Kernpunkt der Verteidigung; 
auch Wesel gewinnt an BeiK-utuntr. Bei einem Vm-niaist Ii dun h 
die Burgundi?iche Pforte und dif Xnrdschwei^ gciron das Innere 
Süddeutseliliinds findtMi lii'' Fr.inz<i<cn, wenn sie dt-n iM'ft'stiirten 
Hn'u kiMikopf von Broisacli /,m- Seite liegen lai^l^^en. zwai- dfii gaii/eu 
/.\vi>elicn UeutK(rhland und der Schweiz geteilten Hheiniauf von 
IJascl bis hinauf nax-h Konstanz unbeschutzt , aber schlimmstenfalls 
gebieten die zeitiromaR ausgostaltett n Festuntren lUni und Ingul- 
stadt ihnen Halt und sichern selbst unter sc-hwieiiF''n Verhältnissen 
der deutschen Heerisl.-ituiiu: die Zeit, an der l)onau ausreichende 
Kräfte m sammehi inUtr gegen die nickwäiligcn Verbiudungen des 
Feindes ernste Operationen einzuleiten. 

Der Grundzug der deubicheu Verteidigiuigsanstalten gegen 
Westen ist — im Gegensatz zu dem dichttMi Sehwarm französischer 
Befestigungen — lapidare Einfachheit und Konzentration der ^fittel 
auf wenige, soigsam gewählte Punkte, zwisehen denen die mobile 
Verteidigung in tatkräftig<n- VerM(Ttung der Feldarmeen sich zu 
l>ewegen denkt, vertrauend auf die kriegensche Tüchtigkeit «les 
Volkes in Waffen und auf ein den verschiinlensten Aufgaben voll* 
kommen dienstbares Nets von Verkehrslinien. 
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Mit j Mlein Angriff auf Deutschlands Westfront ist Inn der Ülx^r- 
legeoiieit der fnin//)sis(heii Manne auch eine Bedr))!!!!)!]^ der deiit- 
sehen Küsten verbunden. Die Ei-falinuigen d(j?i letzten Kriege« dürfen 
nicht zu einer Unteischätsung dieser Gefahr verleiten. In der 
Nordsee erschweren die Untiefen die Annäherung feindiidier Schiffe. 
Dennoch ist nichts vernachlässigt worden, um den Eriegshafen 
Wilbelinshaven und die Mflndungen von Weser und Mbe zu ver- 
teidigen. Ton zweischneidigem Werte ist der Erwerb der Lisel 
Helgoland. War es frOher für Deutschland iSstig, diese kleine, in 
Englands Hand liegende Felsinsel zum Sammelpunkt emsr feind- 
liehen Flotte werden zu sehen, so bildet sie nunmehr, mit deutschen 
Batterien bewehrt, einen vorgeschobenen Zielpunkt für den Angriff. 
Die Elbmündung empftngt erhöhte Bedeutung durch die Aufnahme 
des Nordostseekanals. Für seine Endpunkte braucht man wenig 
zu fürchten; der üsüiche liegt mitten im Kieler Hafen, gedeckt 
durch die starken Befestigungen seines Eingangs. Schwerer ist 
sein Lauf durch die lütte Holsteins zu schirmen, wenn etwa eine 
in Jütland gelandete Streitmacht ihn bedroht Dann werden dio 
LandtnippiMi in Schleswig dafür zu sorgen haben, dafi die mit 
grofien Opfern Uegi-ündeten Hoffnungen auf die Wirksamkeit des 
Kanals für rasche Vei-schiebiuig der deutschen Flotte zwischen 
beiden Meeren nicht durch eine Stönuig dieser Yerbiudimg ver- 
eitelt wenlen. 

Die Osti>«vkfist( ii haUoii eine für die Verteidigting unbe«|uenie 
liingL' und sind von Natur atis minder uiuialiliar als die "Watten 
der Noitlsee. ilii^r liegt dtu- be^te Schutz in " in* r die Küste be- 
gleitenden Eisenbahn, welche jedem laulniliteii Puiikto raschf Hilfo 
sichert. Wichtige Verkchi-spforUn siuil auch liier Iief'.>tigt oder 
im Kriegsfall IHcht dun^h Minen /.u >< lili^ ßcn. Die großtun StUdte 
liegen zum Glück, der Oefahr HKinlanl' ments weit outrückt, 
tiof in don Flußmündungen, zum Teil liiiitt r luritcn Haffen, Zwei 
unter ihnen. Danzig und K«")ni,u'-li'i-i:. ui'hru-tMi l^ereit^s zu den widitäg- 
sten Stützpunkten der Verteidiguiii: <ler Ustgrcnze. 

Hier hal>eii rlio beiden Oroümächtc Mittel onrojmH für die ganze 
historische Kuiturwelt des Erdteils die schwerste Wacht üV>er- 
nommen. Würde sie überwältigt, so wäi'e es um Europa ge- 
Hcliehen. Frankreich wttitie atu Kuin soincr eigenen Zukunft und 
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der Freiheit aeiner BpBtoiea Qenerationen arbeiten, wenn es sidi 
mit dem Riesenreicfae des Ostens rar Zerstörung des Deutschen 
Reiches verschworen sollte. Jn dm uferlosen AnsohweOiMi des 
Russischen Reiches, in der VerschiebuDg der GewichtsverhAltnisse 
der Volker innerhalb Europas zugunsten RuOknds, das jetst schon 
mehr als ein Viertel der BerOlkenuig des Erdteils umschließt, 
lieigt zweifellos eine Oehihr fOr die gsnie germanische und auch 
far die romanische Welt Sie wird wenig gemildert durch die 
Betrachtung, daB swischen Rufiland und Deutschland keine ernsten 
Interessen streitig sind. So sicher es ist, daß Deutschland nie 
Begehr nach einer Quadcatmeile russischen Bodens haben wird, 
so wenig kann jmand verbürgen, daß die rastlos fortschrmtende 
Ausdehnung des slawischen Kolossee nidit auch einmal wieder vep- 
Biu heti wird, die westliohe Orense weiter vorzurücken. Die Natur- 
vorhältnisse sind dazu einladend genug. ICit demselben Rechte, 
mit welfhom oiiist NaiKÜeon die Niederlimde als eine Anschwem- 
nmiifr eines französischen Stromes in Anspruch nahm, kann \iol- 
Icicht ein Z;u' der Zukunft fmdtii, NoitldeuLscliJand sei nur ein 
vorgestreckter Zi])fel des russischen Tiefliuides, Keine schwer 
übersclu eitbüren natürlichen Schranken schirmen Deutschlainls 
Osten. Nur die Wehrki-aft de« deut«cheu Volkes kann diese Grenze 
schützen. 

Da« ist allenlinu^s durch ihre Lklnge und ihrr- \vt'>t\vürt.s /-.urück- 
weidicnde Bogenfniiii erociiwiM t. 1200 kiu milit si<' von MtMiu'l 
his zur Dreikais''H'i ke bei M.\ >!< iwit/. , und wahivnd «lie gerade 
Verl>ni(iiuigslinie der südöstli* In n i^rken Ostpreußens und Sclüesiens 
durch Warschau g<'ht. dringt an der mittleren Warthe nissisches 
Geliiot so weit westwürt« , daß nur eine Entfernung von weniger 
als 300 km lierlin von diesem Grenzpunkt scheidet. Dieser polni- 
sche Keii zielt dn>hend gegen die deutsche Hauptstadt und läßt 
der russischen Streitma« ht die Wahl frei, gegen welchen Teil der 
langen Grenze sie die vf>lle Wucht ihres Stoßes nchten will. Am 
emstesten lK?droht ist Ostpreußen, im Süden, Osten und Nonlen 
vom russischen <i.>t)ict umfaßt, im Nonlwesten von der russischen 
Ost'ieeflotte gefühnlet, nur in 120 km Breite zuBammenhflngend 
mit dem Rumpfe des Staates. J<?<le Off«isive Rußlands würde 
v<»rRuchon, zuernt diesen FlAgcI des preußischen Adlers zu lähmen. 
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UTftren Deutschlaads Heere hier zu defensiver Haltung verorteOt, 
Bo Anden ne nur ISngs der Sttdgrenze ihre Aufgabe durch die 
Wfllder und das verwickelte WafieenietK Masurens erleichtert 
Zwischen seinen langgestredcten, viehumigen Seen haben alle SteaBen 
Engen zu durchschreite, weldie die Tertadigung begünstigen, 
selbst wenn nicht durch kleine Befeetigongen, wie Fort Boyen bei 
LIHsen, schon im Flieden fOr ihre Spemmg gesorgt ist Jeden- 
fsUs ist dieser lündstrich fOr grofie feindliche Unternehmungen 
minder geeignet Die natürUchen Wege jeder russischen Offensive 
sind die breite Tfiler des Pr^iel und der WeichseL Das russische 
ISsenbahnnets hat in den Bahnknofeen Wilna und Warschau Aus- 
gangspimkte für beide Angtiffsrichtungen vorbereitet Die Befesti- 
gungen von Eowno am Übe]^;ang üb^ den Kjemen biJdai den 
Bflökhalt eines Heeres, das, wenn nicht ebenbOrtige Strdtiaflfte 
ihm den veriegeu, das Pregelgebiet offen findet bis nach 
Königsberg. Ein weiter Erans von Forts bat in den letzten Jahr- 
zehnten diese Stadt zu einem Waffenplatz ersten Range« ausge- 
staltet, der nicht völlig eingeschlassen wenlen kann, solange djus 
Frische Haff und sein befestigter Einerang, das Pillauer Tief, nicht 
in Feindes Gewalt sind. Auf Künigsbrng gt\stiUzt, vermochte auch 
ein schwächon's preußisches Heer auf der Insel <li s Siunlandes 
zwischen ilen ll.iil« n uud »Ion in sie mundenden Äiineu tles I*regol 
sich zu behaupten oder hinter Deinie und Alle den f?anzen Kein 
Ostpreußens zu bt^ehinnen. Seine La^^o wüidc ci-st tlanii ernstlich 
gefähnlet, wenn eine nissischo Wim« h.«,elarin''«' «lurch i'iitsi-heidende 
Erfolpo Ostpreußens Y«<rliiii«lun^;- mit dem Wösten durehschnitte. 
Gegen die^se üefahr rirliteu .sich tlie starken FestuiiK>'ii der Weichsel- 
linie, nfimentlich Thoni. dessen weiter Kn-is von dt'taeliierten Forts 
beide Stromufer beln'irselit und bei energiselu'r Tati^kfit der 
Ganiison seine Wirksiunkeit uordestlidi bis in die Heeiandsehaft 
des Kulmer Landes, südwestlich Ins zu den Swn der oberen Netxe 
zu ersti-ecken vermag. Nur öO km nördlicher liegt als wichtigster 
Brückenkopf, neuerdinirs Mieder stark befestigt, ßraiidena mitten 
zwischen Thorn und dt iu Weichseideita» Uie Ül>ersehwemmun^ 
flAchen des Deltas verstärken die Lage von Danzig, das die Forts 
der westlicheren Höhen und der Flußmündungen zu einem recht 
widerstandsffthigen Platze machen. £r hAlt einerseits durch das 
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Frische Haff mit "Kßmgiherg Yerbindung und wehrt andendts 
einer lussiBchen Amee den Zugang zum Weetufer der Daniiger 
Bucht, der ersten Kflstenstrecke edt M^ei, an wdcher Landheer 
und Hotte des Feindea in Fühlung treten konnten. 

Bei der Gi«£e der Strettkiifte, über welche RiiBland Terfilgt, 
wäre 68 immerhin mr>gli(^h, daB schon gleichzeitig mit dem Angriff 
längs Pregel imd "Weichsel ein Vorstoß we«twÄrt8 in der Richtimg 
auf Berlin versucht wflnle, wiewolü tUe bishenge Entwicklung des 
niRsischen Eisenbalmnetzes diesem Unternehmen keinen Yoi-schub 
leistet. Diese von Thorii iii der Flanke bedrohte und nur bei 
fester Einschließung dieser Festung mögliclie ()ff<Misive auf dem 
linken Weichsel ufer träfe an der Ostarenze <ler rmvin/. Posen auf 
ein von langgo'hlreckten Seen nonlsüdlicher Kirlituup st^irk y.tT- 
schnittene*! Gelände, das der Verteiditrung viele Anhalt ^ inkto 
bietet. Dahinter liegt die »lördli' h ^'richtete Stm^ke der Warthe, 
an ihr die stai-ke Fistuni^ !*osrn. lii<'i' laufen die F;lden der Ver- 
bindungen all'M- östlii hen Teile der Monarehie /usaniineii. Schofi 
eine Unterbrocliuiig dieser Verl>indungen «hireh ' Ine Kinsciiließurig 
Pdsens wäre ein schwerer Sehlag, zu dessen Al)wehr die deutsche 
Heeresleitung che höchsten Ansti-engungen machen müßte. Der 
weite Gürtel von Forts und deren tlen netH^sten Ford<M'ungen ent- 
spmheudo Bauart geben Posen eine b<<<lou(ßndo AViderstandskraft 
g<^en eine Belagenmg, die ihr Material aus weiter Feme, auf 
schwierigen Wegen h<^rbeizuRchaffen liätte. In ihnn- ^'' reinigung 
bilden Köiiiirsl)erg, Danzig, Thorn . Posen einen an natürliche Ab- 
schnitte des Terrains sich anschlielienden und deren Verteidigungs- 
fälligkeit erhöhenden F-^stmigsgüi-tel. Erst in zweiter Reihe kommt 
die Oderlinie in Betracht Sie hat, seit Stettins Werke geschleift 
wurden, nur eine starke Festung, Katrin an der Mfindung 
der Warthe in weit fiberschwemmbarem Gelfinde, mit voige» 
schobenen Forts. Im Süden des Obrabruchs, der die Warthe 
mit der Oder verbindet und das Wirkungsfeld der Festung Posen 
begrenzt, liegt nur dn befestigter BrQckenkopf : Qlogiau. Schlesien 
tritt hei der Frage des Orensschutses g^en Osten mehr in den 
Hinteipimd. Es liegt abseits von der natuxgemftfien Richtung 
der russischen Offensive und wird dnigermafien gedeckt durch 
das weite Östliche Yortreten des Gebiets der Österreichischen 
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Monaii^hio. Iinnierliin kana auch dieno reich kultivierte Froxinz das 
Ziol feindlicher Unternehmungen werden. Wenn de!- Staat trotzdem 
von der Verwandlung Breslans in einen grofien Waffenplatx ab- 
gesehen bat und auch das dicht bevölkerte oberBchlesiBche Industrie* 
revier scheinbar schutzlos russischen Reiterzflgen offen daließ 
wird man daraus nicht schlieBen dfirfen, dafi die deutsche Heeres- 
latung hier irgend etwas Abersehen oder Tersftumt hfttte. 

Verständlich wird die ganze Lage der I^andesverteidigung an 
der so ungünstig gestalteten Oslgrenze nur durch die in den oiaB> 
gebenden Eroisen aiigenscheinlich vorhandene Einsicht, dafi diese 
Grenze weniger als jede andere durch ein defensives Terhalten be- 
friedigend sich schützen l&Bt» sondern dafi allein eine nachdrfick* 
liehe Offensive hier ernstes ünhdl abwenden kann. Sie allein 
vermag die weitges]>annte Verteidigimgsfront zu verkOnen, sie < 
allein Deutschland im vollen Besitz seiner Widerstandskraft, seiner 
materiellen Hilfsmittel, seines die Schlagfei-tigkeit im grofien Mafi- 
stab erhöhenden Verk^irsnetzes zu erhalten. In den Ostpronnzen, 
wo keine dem Rhein veiigleichbare Stromlinie der Grenze parallel 
die Baum der Verteidigung bilden kann, sondern alle Flüsse quer 
die Grenze durchschneiden oder von ihr wegfließen, konnten nur 
der Oronz*' entlang lanfende Bahnen künstlichen Ersatz biet^^n. 
Die iiLiiiiii.iliigo Anlage des Verkehrsnetzes hat nheniU mindestens 
zwei, auf großen Strecken drei selbständige der Grenze parallele 
Bahnlinien ges« halfen, welche ein schnelle Vei-schielmnur der Truppen 
emir>fflichen, wenn si»» nur befrie<li<roTid gesiihtit wenlen gegen 
zrrsf."rriiil.' Kini^iiff.- ni^six li.'r licitei>ch\v.irme. Das ist at»er nur 
m<"irlirh tlnivli \vt'it<'s Vorrücken der eigenen Tni|>|)ei»kr)rjn i'. Da 
die urlgleiche (»niüe der RHume und die nnglei«-he Ent%\ ii kluim 
des Verkehrsnetzes (1< i- ln iilfii lirnai lilarten Milchte tlen I)< ut>< |ien 
zweifellos die ^clun Ufie Kriegshen*it>f hnft sicheni, m-hnet inii^rn- 
scheinlich Rußland seihst für den Krietrsfull auf eine anfänglich 
defensive Rolle. Es liat sich darauf vorhei-eitel. durch die Anlage 
des j>olnischen Festungsvierecks Novo (iecji-giewsk IvungonRl^ — Brest 
Litewski — (ioni;\dz, das ihm gestattet, hinter d< n gewaltigen Sti-om- 
fronten von Bobr — Xai w liug und der Wcidisel , an d(»r noch 
Warschau zu einer grofieii l-iagerfcstung umgewandelt wuitic, seine 
Krftftc XU sammeln und zuversichtlich jodein Angriü ontgc^enzn- 
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sdien. Mit dieser AtiffBasung der Lage stimmt auch das Unter- 
bleiben wirtschaftlich noch sc vichtiger Bahnbauten in dem weiten 
Gebiet des linken Weicfaselufers zusammen. Rufiland betrachtet 
als einen Schuts schon in diesem ersten Stadium des Krieges seinen 
Überflufi an. Raum, dazu den ficfaleohten Zustand der Wege, das 
»fünfte Element«, welches Napoleon hier zu seinem Schrecken ent^ 
deckte: den uneiigrOndlichcn Strafienschmutz, dei* die rfihrigste 
HeerfflhruDg lahm legen, die tüchtigsten Truppen aufreiben kann. 

So ist anofa die oßensive Form dar Landes^'ertddigung für 
Deutschland hier mit emstai Schwierigkeiten verknüpft. Aber un- 
verkennbar hat docrh der leic.ho Anbau uml die Verdiehtung der 
Hevftlkerung in I*o1imi den Charakter dieses K'not;;sf<chauplatzos 
binnen eim iii Jahrhundert stark verändert unil d» m i u.-sischen Reiche 
die AusnahraostL'llung t'nt/.op'n. welche es nach ileii Erfaliiuiigen 
Napoleons einzuiif'hmpii schien. Das lussisi-lie Kei<-h kann nicht 
mehr für sm uii\. rwiuHiliar und unzugänglich für feiuillidic Ile^re 
gelten wie 1812. Di«' lau als mögliche YurtcidigungBrnethode kann 
siuh ni(;ht melir wii It rhol, ii. 

Ruhige sachknniiiirc Beurteiler neigen dazu, <lie (n'fahr oinos 
Krieges mit Rußland nicht zu üb»>rsehätzen. Viel wüi-dc allt'nli?iü:s 
d.irauf ankommen, ob DiMitscIilaiid ihn allein auf sich m nehmen 
hiltte (^ler tles Beistandes seines lii>li''ii^r,>,i Bundesgenossen Aster- 
reich-Ungarn sieher wäre. Seine Lage gegenülf'i I^iüknd ist 
eine wesentlich aiulere. Der größte Teil des Reiches ist dun-h 
die Karpathen gedeckt. Nur Seidesien, üalizion mid die Bukowina 
ersti'ixken sich hinab in die osteuropäisehe Ebene und bedürfen 
unmittelbar des bewaffneten Schutzes gegen den großen Nachbar. 
Drei Eiseidiahnen aus Mlihi-en, fünf aus Ungarn führen hinüber 
in das yu<'llgebiet der Oder und in die Wassorgebiete von Weichsel 
und Dnjestr. Von ilies(^n Bahnen mürulet» sechs in die Täler von 
Weichsel imd San, lünter denen die Hauptmacht der Monarchie 
sich sammeln müßte, gestützt auf die beiden gn)ßen l>iigerfestungen 
Krakau und Przemysl, wtdche duix^h zwei selbständige Bahnlinien 
verbunden sind und auch die Bahnlinie der Tftler TOn "Waag und 
Hemäd im Schofie des Qcbiiges noch fOr Querverschiebungen der 
Truppen bmutzen kGnnra. Die Wahl dieser beiden Eonzentmtions- 
pnnkte in nur 245 km Entfernung von einander bezeugt sc^hon 
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deuflich die Emsicht, daB ein so langer, an beideai Enden Bchnuder 
Landgürtel wie der &ii£ere Karpatiienrand von Teschen bis Cxmio- 
-Witt (700 km) nicht anders als mit gut zusammengehaltenen, zur 
OffensiTe lUiigen Krftfton verteidigt werden kann. Die Andehimgs- 
kraft starker Heere anf den Gegner sichert wirksamer als eine 
Yentetteilnng der Strdfkr&fle aaofa weit abeetts liegende Land- 
schaften. W&hrend die Krakauer Armee fUr den polnischen Kriegs- 
schauplatK, also im Falle eines Btlndnisses mit Deutschland fOr ein 
Zusammenwirken mit dessen Streitmacht die goeignete Aufstellung 
gewonnen hat, scheint die Armee tob Pnemysl und Lembeig be- 
rufen, gegen Wol^nien imd KleinruJUand vorxudringen. In ihrer 
Tfttigkeit wMe vm vornherein die durch das gewaltige Snmpfgcliiet 
des Bug \ind rri])üt vorgezeichnete Trennung zweier Operationsfelder 
im Norclen und im Süden dieses unwegsamen Landes zur Geltiuig 
kommen dun-h die Wahl eines selbständigen Operationszieles: Kijew. 

Währond die mitteleuroiJäiKchen Großmächte, wenn ihnen ein 
WaffengaiiM zum Schutz ihrer Ost^i-enze aufgenötigt würfle, augen- 
scheinlich tlif EiitschfiduiiLj in Feindes I^iul hvi(^h<'n niüliton, kann 
daw hcliwiichcrc (hiivh La^;»' und Gestalt der Gicnzen gegcin'ihfr 
tlußland Von Natvir aus wrhrlnse Kumänien nur in sti-eng defen- 
siver Haltung seine Kfltunu- suchon; os muß hicii «ii'" Mittel Behaffen, 
den übcrmächtifTon Nadiha)- ho lango anfztdialtori, Iiis liilfe kommt. 
Ditseni Bewußtsein cnt«itric,ht soiw H>>ft>tit;ungKhy8tc:m. Ks ver- 
/.iclitot ganz auf dio Vcrtridit^unu' der Moldan und konzentriert 
iHHleutendc .Mittel an dem iioi(l(isf1n*}ieti Zugjuig der Walarhoi, 
wn nur ein Ahf^tand vmi 80 km das Dnnauknie Inn Galatz von 
(h^r 8üdostecko tler Karpathen trennt. Hier lud die Linie des 
Sereth zu Befestigungen ein, deren Haiiptzentrcn Focsani, Xama- 
lossa tmd Galatz sind. Nicht minder groß angelegt ist die Be- 
festigung der Landeshauptsta<lt Bukarest durch einen 75 km lang^ 
Gürtel von 18 Forts und 19 kleineren Zwischen werken, in denen 
Panzerdrdlkuppdn und gepanzerte Geschützstände in großer Zahl 
zur Verwendung gelangt sind. Durch diese gitittten 0]>U'v für die 
Verteidigung seiner selhstilndigen politischen Stelliuig Kowt ist Ru- 
mJUiien, daß es die Lehren der nächsten Vergangenheit begn^o 
hat, und wird zu einer wesentlichen Stütse des Bestandes der »en- 
traleuropftischen Staatenfamilie. 
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Nidit mit gleicher Sioliivheit vird man Über Bulgarien und 
Serbien urteilen kOnnen, die ihre Sidheriieitsmafiregeln gegeneinander 
kchrcn. An^ngcheinlich sind auf den serbiadien Überfall des 

Jahres 1885 niclit nur die der Grenze naheliegenden neuen Be- 
festigungen von Slivnica und Belogradzik zurückzuführen, sondern 
auch die im Werke begriffene Deckung Sofias (hiich vier Forte. 
Das altlu i iihmto, für die Weltgeschichte l>edeutsame Festungsxiereck 
des östlichi'ii Bulgarien zwischen Donau und Biilkan (RustKchuk, 
Silistria, Sdnuulu, Varna) hat st-ine Rolle anscheiiiond ausgespielt 
Auch Widdins Betleutung tmik mit dem Zerfall des Heiches, dessen 
Nortlgi-enze ps so lange beacliirint liatte. 

Dagegen hat die politische un<l inilitilrifehe Bcnleutung Bo«- 
uions und dm- Ikuüegftwina sich gebteigert . seit ()steri*eich- 
Ungarn hiorhn' seinen r-ist^'n Sohritt auf «lern Wi't,n' nach Saloniki 
tat. Daü (lieser W'e;^ hart hestritton \vrr|en kann, verhehlt 
die KegicruniT am wenigst*'«!. Sellist der Krliaitung tles bisher \\r~ 
langten widei^strebt die von den Schwarzen Bergen aiist;i'hende 
gi-ottsorbischc Agitation. Ein Konflikt zwischen (ysteri-eich und liuß- 
laiul würde sie zum offenen Aufstand der Herzegowina anfachen. 
Die Österreicher l>ereiten sich aiif alle Möglichkeiten vor. Sie liaben 
außer sahireichen kleinen Foits, Defensionska«<enien und Block« 
häusom drra große Festungen mit starken detacliieiien Forts ge- 
schaffen : Sarajevo. Mostar und Trebinje und dui-ch eine bewimdems- 
werte Entwicklung des Str il^eimetzes sich die Ik'hen-schung des 
IjBodes erleichtert. Insbet^mlere umklammern sie mit wohlge- 
wfthlten festen Punkten das rnruhe säende Montenegro, das längst 
die starken Befestigungen der Btx-che di Gattaro als eine ISstige 
Fessel empfindet. Die Zeit hat diese Gegensatze nicht gelindert, 
sondern verschAift Sie harrai nur des Moments, um offm los- 
zubrechen. Die Natur des Landes, die den QuertUakrieg und die Er- 
haltung von Insiugentenbanden ungewöhnlich begOnstigt, gestaltet jeden 
Kampf um die Hercscbaft laißr zu einer langwierigen^ veriustrachen 
Aufgabe. Alle schQn fbrbenden Berichte, die auf Bosnien einigermaBen 
passen, können Aber die in der Herzegowina drohenden Oefahren nicht 
hinwegtftnschen. Osttaieidi hftlt hier einen Wolf bei den Ohren. 

Unter diesen YerhUtnissen, die auch in manchen Winkel 
Dalmatiens ihre Schatten werfen, ist die Beherrschung der Adria 
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duioh Osteireiobs Flotte v<m besondarem Werte. Hure Hauptstfitzen 
sind Gattsro, die Insel Lissa nnd namenflioh der schOne istrisdie 
Enegshafen Pola 

An der Alpengrenze hat die alte Spannung zwischen Osterreich 
lind Italien seit dem Bestand des Dreibnndes AnBerlidi nachge- 
lassen. Aber die offen bekundete Begehrlichkeit der Italiener nach 
dem Besitz des Trentino hält doch die Wachsamkeit österrmchs 
rege. Die zalilreichen Spcirforts der Pilsso sind in gutem Stande, 
namentlicli Trient selbst an der Kreuzung wichtiger Wege beherrscht 
von H/^lu'iu die mit Festunusw oi ken p^krfint sind. Auch die Tiroler 
Schützen sind bereit, ili.' alto Tin htitrkoit zu bewähren. 

Wenn demnat h an allt ii vjci- Fioiitt ii Mittcle»n"oiMis Vorberei- 
tungen für i>eiiic V» itt idigung j^M ti offon und stets dem Fortschritt 
der Zeit tremäß vervollkommnet woi d» ii sind, kann man im Innern 
zwischen seinen vei-scliiedeneu St;utten .-iii i ntschie<lenes Erlö.schen 
der früher überaus lebhaften K«'ibuniren bcoliaehten. Die Festungen 
Silüfp.ien.s , Böhmens und Mährens, um die " inst so blutig ge- 
stiitten wurde, sind teils aufgeliol>en. teils l«'deutuiii:s]es geworih'ii, 
und ebenso haben die festen Plätze im Innem Deuts« iilands sieh 
meist der alten Wehr entkleidet. Nur um die Hauptstadt des 
Reiches, das wahi-seheinliehe Ziel feindlicher Heere, hat man die 
Festen fnlherer Zeit nieht beseitigen wollen. Spanilau ist als 
starker Dejxtt]»latz «'rlialten geMiel)en und noch neuonlings ver- 
stilrkt wenlen. Auch Mag<lel»urg, der alte S<hlÜ88el der Elbe, ist 
Depotfestiuig gebliehen und durch einen Kranz etwas vorjr'^S' hobener, 
noch nicht völlig aTisirnlauter AuRfiiwerke selbst darauf vorbereitet 
werden, im Bedarfsfall schnell wieder als Lagerfestung Dienste zu 
leisten. So ist die alte militärische Bedeutung der drei roeridionalen 
Fliifllinien der Mark, Oder, Havel, Elbe durch die drei Pl&tze Küstrin, 
Spandau, Magdebni^ auch für die Znknnft kiftfttg betont In ihnen 
ist das Bewußtsein der Gefahr einer gleichzeitigen Verteidigung 
zweier Fronten sinnlich grdfbar verkörpert 

Das geographische Gesamtbild der Verteidignngsanstalten Zen- 
tialeniDpas l&Bt heute voUkonunencr als in irgend welcher Alteren 
Zeit die Einheit dieses wetten Eultiii^btets hervortreten. Von 
allen Bündnissen der Oegcnwart ist das der beiden Grofimflchte 
Zentraloumpas das natflrlichste imd trSgt mehr als ein anderes 
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die Bürgschaft s^ner BeBtändigkoit in Bich. Wenn beide dauernd 

zusammenhalten, könnon, bcHtliinnt von ihi^ Schwertern, nicht 
nur ilio Jdoineron wostliclioren Naehl>ariT weiter sicheren Goddhens 
sich ei-fivuon, nondorn os wonlcn alhniihlkh auch die tuiruhijjrcron 
Völker zwischen A"lri;i uml l'i>iitiis die Seirnungon fritHliicher Arbeit 
schätzen luul ^fuicllt n Icruen, Z(utrali.ui()|jii i>t lanpe gennp der 
Kampfplat/. aller Nationen gewesen, um «-epMi die Wiederkehr 
dies*»« UiUicils sich mit ranzer Kmft, mit dciu • iiilicitliciien Auf- 
gei.ut seiner 7 Millioiuii vvaftoiigcühter Streiter m w« lu-en. Möchte 
«las irroRe Denkmal der L<Mi»7-itrer Völkei-hchlacht, in tier nicht Feld- 
Ik'i riikiin>t. sntidern die elemeutai e Kraft freiheitsliehender Nationen 
den tVevelhafti ii N'i'isneh znr KiielieluDu eiiie.H ganzen Enltjeils über- 
wand, da^ letzte l'jiimermiuszeichen an die j>olitischen Vonrrungen 
trülier. r .TalirhuiKl'Tt«- Meili.n, — eine Wamnng filr alle ehrgeizigen 
(iewaltlial" !- iler Znktinit eine Malniuiii;- für <Hf^ Völker Zentral- 
ouropa^: einig zu bleiben, Friixleii zu halten und Frieden zu {^bieten* 
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C'analc della .Moriacca 1 .'»O. 

Canon LL ÜiL 

Canusta<lt 3u9. 

Curnuntuni 2() 1. 279. 

C•a^sel 9i2, :',31. 

l'ttttaro 2 Sil, ilüi (». a. Bocehc di - i. 
('ernaguni 1 
("crnav<Kla 29S. 
("ctlinje 1 \ 1. 

t halkidikc, Halbinsel l'M . 
Chambery 33. 
( 'lianiouni.v ML 

Chitrieroi Ki3, 100, 3h 7, 3h8. 3h9: 

Kanal von - :'>S9. 
( 'harlottenburg 7 : technische IbH'h- 

schule zu - -'■■'i7. 
Chateau Ssdins 321. 
Chatten :{:'."■ 
( ' h a V a n II e , L '•"> 1 - 
Cheinnilz 3:9i ; Kolilcnt>ccken von - 

i>0, 2.;3. .•'■4 > 
Clierso 12. 
< "licni.'-ker 330. 
CbieniM'c jlL 
Chiers, Tal des - 1>)0. 
( hilisalix'tcr :17M. 



('hiiia 2M. 
rhio^fgid '2HH. 
Christ. IL ItlL 

fhur -28^ lls^ iL Mi 258^ 2:tlL 

C'iohorif .'tTfi. 

Cijevna LL 

Ciiiia d'Anta 31. 

CiralKjm 1 "»'-?- 

Cimbruchc Hnlbin^ol 1 1 h. 

Cisleithanien 18<i. 

l'luses üÄL 

Cohlen« 'A2^> ; Boi-keu von • 103 ; Rejipe- 
niniaifWzirk '200- 

Colmar -tH. 

Cöln 13L Ijüi ;LLL 210, 326— S27. 
328. 3H9. 400. 4-20. 4.M ; ( Vilu — 
Berlio, Bahnlini«« 334 ; C/iIncr Tiof- 
landbuchl 103^ 325. 333. 411 : 
Volksdichtc a±L . 

Colonia Rnurica 3 1 3. 

Corner See iL ü. ' 

(Wmas 2<}fi. I 

Crajova 300. I 

Credner, Herrn. !»3i • Rud. t Iii- ! 

Crkvicc 1 44. 

C»ema i}2j^ 270; -tal iüL ^ 

C«ik, Talbeeken iV7j 

Csoma Horn 57^ 82. 

Cuba 21». 

Cuneo 

Cuxhaven 127. 371. | 
Cviji.^ J. 75, M. 1 
Cvrstiiiea Hl I 
Cr.ensitochau hSL i 
Czema s. Cserna. 

CzenKwek 2<'i0. | 

CzemowiU 27i. 275^ 408^ ! 

1 

Dachauer Mow .52^ 305. \ 
Dachstein ^liL. i 
Ducicn 1 50. 

Dahme '^54 j 

Daker 107^ -hmoH IM, 

Dalmatieu 72 — 74. 141_. 187. 188, 207^ 
208. 27.^. . 2?H4 . 288- 290, 429: 
FiüK-hfani; 248 : Inseln 1 44 ; Mai*<hau 
212: Volk^diohte 2C>Q ; Weinbau 2£LL 

Dalmatiner 1 n.^- 

Dahnntini^che Inseln 72 : - Küste 8, 
2i>2 : Städte der - Hi8: Seev<ilk der ■ 

Dänemark 1 1 5. 207. 
Dänen 178. 3i>7 ; • ^^»r^l-S^•hU•^w■ig9 
Uli. 



Dann vi UM 1 52. 

DanriK 112, LLL n_7, ÜlL 185^ 274, 
334, 358, 380. 301. 422. 424; Dan- 
riger Bucht m, 300, 425 : - Nied«'- 
ruuK, Weizenbau 213. 

Dannstadt 3 1 3. 317. 

Dav«w«r Laudwa-s-nor ü 

Debe» HL 

Dcbrecren 04, 278. 

Deime, Fluß HO, 350, ÜL 

Deister 107. 333, 

Deli Orman ül. 

Dcmir Kapu üiL 

Dender 300. 

Dcnt du Midi 33, 31L 

IK'nt de Morclcs lÜL 

I>«»!sau 330. 

Deutsche Handelsmarine fi; • Koloni- 
sation des Ostens 307 ; - Kä!<ten, 
Verteidigung 422 : ■ Ostgrenze 183. 

- Verteidigung 422—420; ■ Pferde- 
zucht 200 : ■ Sprache 160, 173. 
Mundarten 100. 101; - Sprachinseln 
1 50 . 1<)8 ; - Weulgrenze, Verteidi- 
gung HO, 417, 420, liL 

Deutscher Bund 180, Auflösung 182: 

- Or«leu 157, 150, 205, 360; - Onien»»- 
»tant 183: - Zollverein 183, Eisen- 
erzfßrderung 230. Ilimdelsbewegung 
240. 

Deutiwhe« Reich 154^ 102, 177, 17», 
185. 322 : Analj»halwten 105: aus- 
wärtige wirtttchnft liehe Wirksamkeit 
250 : Begründung 181 : Bierproduk- 
tion 22.1 ; Bniunkohlcugewinoung 
234 : Goldgewinnung 228 ; Grenzen 
1 81 ; HandeLtbilanz 240 ; Hopfenland 
221 ; Kartoffelernte 220 ; Kohlenlager 
233 . 234 ; politische Entwicklung 
177 181 ;8alzgewinnung220i schiff- 
bare Wa.s.M?rläufe 402 ; Waldzusam- 
nicnsetzuug •'03 ; Weizen- und Roggen- 
bim 212. 213; Zinkgewinnune 2'i'"' : 

- Zollgebiet, Zuckerrübcnlaiul 2 1 " . 

— Mitteldeutsches Berglaud 10, gJbU 
107. Kultun;«H.>,'rupbii; 322—347; 
Nor»lgrenze 323, 324 : Volksdichte 
ail; mitteldfulsthe Städtei-eihe 1123. 

— Norddeutaolier Bund Lüi ; nord- 
tieulAchc Tiefebene iTii flaud) 4, HJ, 
109—112, 102. 183; Kiefiruheiden 
201. 203; Kulturgüogniphie JAÄ bis 
375. Südgn-nze 3^ 324, ÜÜ: Süd- 
deutsche Staaten 18) ; Süddeutsches 
Heiken 00, 322: ■ Stiifenl.ind 3m\ 
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Dcptwhlaiid 96^ 109^ 135, 137^ \7H^ 
200. 21'). 2:?r). 248. 2Ö0. 272. 27.'.. 
322^3afi; Berührunß mit der See 8; 
chemische Industrie 243 ; Eiseuere- 
lager 2.30, 231 : Genttenbau 221 : 
Geschwindigkeit der Züge 400 ; Oc* 
treide-Atis- und Einfuhr 214 ; Ilan- . 
delM-ul Wicklung 9; keltische Fluß- 
nameu iu • 151 . 152 ; Kupferer«- 
la^rerst.ttteu 220, 2I1Ü; I>4mde»ver- 
teitiigun^ 420 — 427; IiindwirütohHft- 
liclie Pniduktion und (fo^verhflciQ 
232; I-aubwald 21111; N«dclhol2 '2ü:i; 
Norden und Süden, Gcgeiisiitz zwi- 
«•hen ■ 177, 170, Grenze zwischen - 
220; SalzhiKer 226 ; Sohwarzvieh 
in - 208 ; Silhercrzgewinniing 221i; 
Wasserwege 403; Weinhau 221 ; 
Weizenkonsum 214 : wirt*<!haftlieher 
Aufschwung 164. 

— Nord»leut(»ohlaud 87. 88^ OT, ]:;7. 
273, 307. 310, 330 , 3r>r. . 423; 
Rierkonsum 221 ; letzte Eiszeit iu • 
HL; Kohlenlager '2.33 ; politische 
Entwicklung 1 7H ; Kegenhöhe 26: 
Salzi^wtnnuug 225 ; Ströme 137 ; 
Wei/.nihuu 213: Weizenland 360. 

-- Süddeutschland 10, Regenhöhe 20; 1 
Kulturgeogniphie 304 321. 

Deutschtum, (Jrenzen de» - UtO 

D^vfeny, Tor von - 55^ 57^ ÜIL 

Devon 38S. 

Dicksou 132. 

Diedenh<»f«'n 320. 420. 

Diener, ('. ^fL 

DiluviallxNlon 1 24 : diluviiUe I^d- 
rücken rTj Diluviallehm 344 ; Dilu- 
vinlplatcaus 120. 1 24 : Diluvialzeit 
LZÜ v^l. Eiszeit. 

Diluvium, nonlisclio^ 1 ( >9, 1 1 0 ; ost- 
deut.M'hi's 1 23. 

Diuarische Alpen U. (s. a. AljR'ni. 

l>i<K-letiuu 

DinH'hau ACQ. 

Ditmarsi-hen 12<>. 

Diijj'ster ^VT, HT», 1 fili, 274. 37 1 ; oberer - 
8ti; -gebiet 427 . olwres - 273; Enl- 
ölquellen 23.^. ^ 

Dc)b ratsch I ()7. 

Dobruds<-hu 81. 82. \J)±, U}S^ lOT, 
104. 208, 208 : Stcpijcn der - 13.'), 
207, 200. 

Dolischau, Eishöhle von - (>0. 

r>ogger Bank 131j .ÜIÜL 

iMlinen Of>. TL 



Dollart 128, 374 : Entstehung 12iL 
Dolomit Olj Dolomitberge 45^ iifi, 
Donau i 14, 22, 51. Ol, 62, CS, 64. 
77^78,81,88,03,05,96,07, 147, 
152. 153, 154. 157, 167, 191. 208. 
264, 272, 273, 27'J, 2\n. 292. 294. 
314. 370. 379. 402,421.429; Durch- 
bnu'hstal 79 : Eingreifen der Donau 
in den Jum 53_i Floßverkehr 202; 
Quelle hl ; Vereisung 138 ; deutsche - 
53—65; mittlere • 371 ; Tiefländer 
der mittleren - 169 ; ol)ere - 271 ; 
ungarische - 62 — 68, 291 : untere - 
66, 82—84, IJiL 168i 298, 399; 
Staaten der unteren • 195. 
Donaudcltu 83_i -durchbruch 78, 97j 
-el»ene, bayerische 54.; -fürstentümer 
193: -gebiet 42^ 82, 179, 204* 205. 
Nordgrenze 87, obere» - 307. ungari- 
sches - .57j «kaniü H\j -Iftnder 152 : 
untere - 8, 222, Getroidereichtum 214. 
Kulturgeographie 296—301; -moos 
54; -mündung 152. 194, 238, Nieder- 
schlüge an der - 145 ; -ried 54 ; 
-Städte 307: -tal 89, 1 62 ; -tiefländer 
1 45 ; -tor HL 
I>onauwörth 54. 
r>onon iia, 

Dora K]dlea und - Kiparia 

Dordre<'ht 1 20, 3.s5. 

Dortmund 1 03. 327, 328; Dortmund- 
Ems- Kanal 327, 333, 374, 403. 

Douai, Kohlenlager 39 1 . 

Dt)ubs 33, 98, illL 

Dover 394 ; SJraße von - 385. 

Drac, Tal des - 2± 

Drau 24, 28, Ou, 66, 167, 262, 282 ; 
Quellen der - 1 57 ; -gebiet 158 ; 
-tal 40, 47, 2m 

Dreißigjähriger Krieg 179, 206. 

Dn-*den 330. 342. 343. 344; Industrie 
234 : Drt-stlcner Heide 343, 344 : 
- KohleniM'cken -'33. 

Drewenz 1 17. 

Drin 74^ 75, 20'>, 29 1 ; serbischer - 68; 

•gebiet 7<i. 
Di-ohobycz 235, 274. 
Dnimling, Der - 122, 157, 349. 
Drude 251. 
DugapiLss«> 74. 
Duisburg 109, 3-?7. 
Dulciguo 18!», 2S9. 
Dümmer 1 23. 
Dunajec 58, üiL 
DuuÄiitAI 2ß± 



L.y,. 



Dünen 100, 101^ 113, rU, 124, 125, 

126. 128, 130: -küstc 12SL 
Dünkirchcn 1. 
Du Pasquicr 
Duraneo 20, 2± 
Dürer, AI brecht 3 10. 
Durlaeh 3 1 .'»- 
Durmitor 74. 
Düsseldorf 327. 32H. 
D}le 300. 

E^beniiec 2<)0. 

ElMi>wiiIde LHL lOil (»■ «. Thom- 

Ebcrswalder HiiupUoli. 
Kbro .322, 

Eckcrafönlo, Tal von - LÜL 
Edelweiß 2iL 
Edinbiirg lÜfL 

£4fer (Fluß) 87j 89i -tal 270: - (Stadt) 
88, 89, 90, 270, 341i ilÜI ••««»d, 
Weizcnbau 213. 

EjfKejfcbirge 107. 

Egifwchhom iüL 

ErH, J. UL 

Eichen 203l -wald 105, iM, 
Eichsfeld 94^ 339, 340. 
EichstÄdt '±L 

Eider 400. Tal der - 1 1«. 
Eiderstedt, Halbinsel 120, Dünen der • 



Eidgenosscuscbaft 34, 38. 

Eifel .:i2i5, 330l Hochflfichen der • 104; 

Vulkane der - LÜl^ 
EiKcr 31L 
Eipel (Ipoly) (iL 
Ewack 43, 40, 202 : -tal 202. 
Elsen 3!SS; -erze 02, 100, 105, 240. 

339; -iryJustrie 243, 328. 
Eisenad» 93, 94, 340. 
Eisenerz, Erzberj^ von - 281 , 2riO. 
Eisernes Tor 8, 57, 59, 07, 80, 82, 
240. 291, 294. 300, 399. 



109. 



alpine • 
110. 117 



11 2i (Ik'tseher 



20, 35, 
; vier 



30, 
Eis- 



Eiszeit 1_7, 23, : 
der - 50, 59 
39 ; zweite - 
Zeiten 51, 
Elbe 5, L HL 8L 90i iM^ ilO, HS, 
122, 147. 152. 157, 208. 220, 323, 



32^ 



329, 335, 



330. 353. 



354, 355. 
403, laO; Durchbruchstal 322; Eis- 
Verhältnisse 137. 1 38 : Gcbirfjsdurch- 
bruch 410; Kanal zur Donau 402 ; 
Mündun« 120, 127, 179, 318, 307, 
400. 422; Tal U9, 120, 209 ; Quell- 
flüsse 91 ; mitth rc - 234 : Cicbiet der 



mittleren • 335 ; sächsische • 110; 
Elbgebiet 88, KHi, 164^ 330, 352. 



304: En>e-Trave- Kanal 304, 
Elberfeld Iki^ 

ElbiuK UT, 300, QOr^ 402 ; Elbinger 
Nennaugen 'i(H;. 

ElbsfindstefnKcbirge 88, liü, 

El ff übe La .tiKi. 

Eifert 142, 148. 

Eimen, S»lz<|uelleu liei • 22il. 

Elsaß 100, 100, rn, 181 : Ilopfcnbau 
221 ; Weinbau 22L. 
ObereUaß 247^ 31jL 313, 314. 
420; Textilindustrie 371. 

Elsaß- Iwothringen, Reicbslnod 202.; Bier- 
konsum 221 ; Kohlenlager 23iL 

Ebter, schwante 122, 323 : weiße - 
337. 338. m ; Elstcrgebiet 338, Xiü ; 
Elstertal, Braunkohlenlaf^r äiüL 

Emden 374, il2. 

Emine, Kap (Emine Bunm) 78^ ML 
Emmerich 202. 380. 
Emmerkom 2üL 

Ems 107, 123, 325, 333, 374j oliere - 

208 : -mündung L2iL 
Emscher 327. 328. 



Endmoränen 1 1 0. 



1 1 7 s, Moränen. 
42, 43: Ober- 42; 



Engadln 21, 20, 

•Orientbahn 407. 
Engelbrecht, Th. IL 211, '219. 2iLL 
England 137, 233, 248, 250, 308, 
382, 385, .392, 395, ilh. 



Engler 21 
EnglLsche Sprache 1 <» 1 . 
Enns 47, 48, 52, 53, 54, 204, iQl^ 
l'^pinal, Festung 421 . 
Epirotische Küste 190. 
Erdinger Moos 52, 305. 
Ertlöl 211:1. 
Erdwachs 235. 
Erfurt 94, 338, 340. 
Ericaceen 123. 
Erlenbruoh 121, üii 200. 
Erratische Blöcke 35, 1 19. 
Eruptivgesteine 14, 15, 24, 44, 62, 

TL 1^ 90i 95, 90, 97, liM. 
Erzgebirge (Siichsist4ie8) Ujj 87_, 88, 

89, 135, 245. 270; Bnninknhle am 

SüdfuU 2.34 ; Kulturgeograpliie 342. 

343. Straßen OOj Vorland 337, aülL 
— (Sicbenbürgisches) tLL 
Escarpement 86, 90, IM. 
Essen 328. 
Frielingen 07, 309. 
Esztergom 2s0. 



Kej;i>t».'r. 
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Kulcnifobirse 34'». 

Kiimpa »1^ ü ; cijrcnor Krdt«il U ; (Jlietlo- 
riinff 4j Hochgebirjre 147 : Sinateii 
•■?■'>.'» ; westliche iJInder 5j Nordost-, 
Völker und Staaten :U>') ; Ost- 
«»teun>|MU*K-luT Völkerkrei» 1 0'i : 
8üd-, Seldcnpcwiunime 247 ; West- 
102. 

EumpäiMche (jcsK'hiohte .2i Ü ; - Ötanton- 
familic ä, ü ; eurc»|)ilL-H*hca (ilcich- 
Kewicht Ii, IIK». 

Elltin, See von - 1 1 rt. 

F^alfttcr HfilL 
FalteuRebirg« 2 1 . 
Futa Moorana 1 4.">. 
Fcifirenhaum 21L 
FeldlKTg OJ», 10^ iLL 
Ferdinand II. 415. 
F'cnipjLss 49^ 407. 
FichU>lf;tl»irge 8U. 9^ 178^ ÜL 
Fiencr Bruch r2H. 
Finnen 1 r>9. 

Finnland, BcMnlduiig 'iOO. 

Finstcraarhom liiL 

Fin!tt4;rmünz HL 

Fischer, Theobald HI 

Fiume 72^ 74, l2LL 2s 1. 284. 2Sf>. 

2H.S, 408. Handelsbewejrung 2H7 ; 

üolf von - 411) 
Fiume d'Arsa I^L 
Fjorde LL 
Flach.-* 2ilL 
Flämin» 1 22. 
FläjniM'he Bänke l.'Ut. 
Flandern KilL 24:>. 378. :{s8, 389, 

39 1 ; Dünen 12'i ; Fmn7.wis<b- 391 ; 

Wisi: Weiz«'nb!iu 112. 
Fleete :{*i8. 
Flcnslmnf MVA, 3r,.">. 
Flcvo-See 1 2s. 
Flimscr BerK«lun! 'AK. 
FlficlH-PaU iÄ. 
Flugsand »»4, 114. 
Fluudeni MU\. 
Focsani 42S. 

Foci>ni.s, (}«'birKe vf>n - älL 

Fohn LLL 

Föhrxlcn {UV, 

Forbaeh 32 l 

Forcl. F. älL 

Fraa?*. E. iü ; - O. ücL 

Fninken (Land) 89, 9^ 310. 311. 31 s. 

337, 4iO;Salz4|ucllcn 22ü; Ober- 221. 
Franken tVolkj IjL il^, 302. 303. 



318. 320 . 329, .3(i7 ; Kfini^ssitz 

der - d2Q. 
Fraukenhöhe 9«, 310; -jiira 90^ l.'»4. 

310; -wald 93, 94, 340, iLL 
Fränkisches Becken 3"3. 
Frankfurt am Main 9^ 102. 171, 179, 

21Ö. 241. 313. 310. 317.318—31». 

331, 402, U_L 
Frankfurt an «ler 0«ler 120. 3.'>l, 

SS2— 353, -ihl. 
Frankfurter Messe 3.'»3. 
Fransensbad 1 24. 
Franzensfeste 202. 
Franzenskanal »üL 
Franxocien 388. 

Französische Nationalität, Bildung 
der - - 157 ; • Sprache, in Belgien, 
19j, in Luxemburg 1 83. 

Frech, F. 17^ 50, 1 1 2. 

Frecman, Edw. 190. 

Freiberg 343. 

Freiburg im Breisgau .3 1 3, 3±4^ 
Freiburg in der S<-hweiz 2**0 ; Frci- 

burger Al|>en 22^ lüL 
Freising, Otto von 30.3. 
Freju». Col de - 40,'». 
Friaul 1 .'».'>■ 

Frie«lrich IL, der Große HiO, 184. X>:>, 

4 1 -j : ■ III., Peutsdier Kaiser 189; 

- Barban»ssa 3r)0; - Wilhelm L 302. 
Frie<lrichsort 1 1ii. 
Friesen Hü. IZiL 
Friesische Sprache UM . 
Friesland 1 23. 374 ; Marsehen 1 27 ; 

Moore 123^ 124; ih^t- 124, IHl^ 20«>. 

:{73, 379 . ostfriesisches Moor 124 : 

West- liü, 37<> 
Frisohes Haff n4_, HL 202. 300. 

424. 

Frische Nchnmg 1 1 4. 
Fruflka (ü)ra tilL 

Fulda (FluÜ) 95, Li^l. 3^2; - (Stadt) MIL 
Fultou iliiL 

Fünfkirehen, Kohlenlager OO, 235^ ifii. 
Furkapitvi 'a-L 
Fürstenbery 1 '^Q 
Furth. Tor von • üi. 
Furt Wangen .'l'*- 

Cinil II; Tal der - HL 

Galatz K3. 173. 214. 274. 298. 300, 428. 

Galindae 1 ■'>2. 

tJalizicn 5. LL 85, 104. 1 00. 171. 
1 85. 205. 427 : Kr«lölqu«4Ien 235: 
Kohlenlager 233 ; Koloninntion 1 50 : 
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Kiiltiirg«-<>^i-»l>liic 273 27S: Miiis- 
biui 211; Rojo,'Pnbaii 212i • -^Ih 
80 ; S<>ol((iiollen i •-?<!. 

Gallien 1 '>2. 

(Jap iL 

GardaMcc 4±, IJ». '^i)-}. 
Oart^onc Ii. 
Gastein 40T. • 
Gebauer, iL all. 
Geerjt KIL 

Gorst n?*, r;>;L '-^^ 

fieestcmünde 'M'2. 

Geinitz. K. \_\2^ 118. 

Geislingen 9'i ; Oeislinger Steg 307. 

Geist heck, A. !2iL 

Geldern, Nord • 3^0. 

Gelllvara 231 . 

G«inmi Liii 

Gcn^vre, Mont 29^ 32, 

Genf 5, 240, ^iL 258^ 304, 30^ 404. 
411; Genf — Bern, Straße 2r>rt ; 
(ieuf — Mailand, Bahnlinie 405 ; Gen- 
fer See äM. liß, l3iL 148, 258, 4J_L 

Gent 390, 39L 394; Gent - Ost- 
ende, Kanal 390. 

Genua 3^ 40»; Golf von - 410. 

Gern tSUidt) 342 : Genital ML 

Gerland üfi, 

Germanen 152, 210, 32H ; H'.l. 

Germanien 157 ; Grenzen 4^ 1 52. 355 ; 
Nordwe!«ten 199; Vftlker 5_; Wälder 
200 ; inneres - 199 ; Ober- und 
Nieder- 1 54. 

Germanischer Kulturkrei» 173. 

Gerste 210. 

GesM-hielM! 1 13j -lehm UU», 118, 1 19,353. 
Getreide 370, .{79. ■3^3 ; nimAni.scheH m3. 
Getreidehandel 214 21«?, 
GieÜen 95, 331, 332. 
Gießhüboler Sauerbrunnen 225. 
(iiiK* U>s, UH, ]_22, 3.',0. 
(Jirard, IL LiL 
(livet. F«>stung IQi». 
(ijedser 303. 
Glarus ÜL 

GlashiiUeii >^ -indu^trie 2<»9. 
Glatz. (JrafMhaft 9n. 92, 271. 315. 
Gliitzer Ke>f«el 92 ; • Srhneeber« i<2, 

92, -^lliL 
( Glauchau 342, 
(rleiwitz 347. 

(iletsoher 77, 92, 1 09 ; • der Vonteit ÜÜ 

(». Ei!*zeil j. 
(ilienicke. Sthloß 35S. 
(ilinunerM-hiefer 2L 



' Glocknergrujipe IJÜL 
Glt^u lj?0, 122, 350i 425; Glogau- 

ßaruther Haupttal 120, 350. 
(Jmünd 309. 

Gneis 21, 22, 23, 80. 89. 92, 

Goczalkuwitz, S)Uz(|ncllen 225. 

Gold 213.; -produktion der Welt 22h. 

Goldene Aue !»£ aOiL 
i Göllnitz 270. 

(lonilKw ÜIl. 

(ioniiidz 42<t. 

(Jörlitz 91, 345, 34». 

Gomer Gletwher Iii; - Grat 257. 

Cförr 29, 212; Vulksdichlc ; Eljcnc 
von - 285. 
I (Kwchenen 40>i. 

: Go«lar 335 ; Kaiserpfalz zu • 330. 
I Gotha 109, 340. 

Gothein, Eberhard 321 . 

GoUhard 306 : -bsihn 250, 259, 400. 
407, Kehrtunnel der - 40(> ; -mas- 
siv AiL 

Göttingen 94^ 33L 389. 
I Gfttz, W. 3iL 
I Grachten 381, 382, SSL 
I (iradisca. Volksdichte 290. 
' Gräfenroda 34 1 . 
! Gräfental 3iIL 

Graisivaudan ;ü 

Gran (Fluß) üä; Qucllgcbict der - 2Ili; 

- (Stadt) OL 
Grandeau 25 1 . 

Granit 2L 4H, ^S9, 100; -gebirge 58, 
I 00, 98, HIL; -masüe ML 345. 
Gmn Paradis«» iL 

Gruul.üiHlen 2L ü, 43, 155, 25H, 
259 ; alte» Talnetz LL 

Grauden/ 424. 
I (Jraiier Bund 38, 181. 

Grauwacke 270. 
I Gravosa 73^ Bucht von • 2 89. 
I (iraz 47, 263. 411; (inizer Becken 
I 200, 203 ; - Bucht LL 
' Grcifswald 3ti3 ; (treifswalder Botlden 
1 13 

GrcinerMald SH. 
; (iren<»blc .Tl_^ iü 

Griechen H>8 ; )dian:iriotisch«> - 1 93 ; 
^ griechischer Handel II. 299 ; grieohi- 
»*-he Handelsmarine 299; griechisch- 
' orientidische Kirche 1 90. 
I (»rini>cl ikii 

(Jriudcl walder Tal ,39, 

(«risebach 25 1 . 
I Grouiugen 379 : l*r«n-iuz - 1 24. 
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(irrniliiiid .'^7 1 . 

(iroßbritiinnien '')7.''. : Kobleiifönlrrun^ 

(trußc Kurfürst, der - l.sU. 3:{:>.3jG. llii2. 
(troß-Olockner IX 

GroüstÄdte 244^ Uli. \ 
(rroß-Venedigor H >. 
(iroßwordein 1 ."jH. .^T'.». 
(trotius«, IIuKo 'M'i, ■'■'■Mi. 
' Gruber, Chr. ÜL ' 
(irünbeiy 122, IHL 
(trund, A. 75^ i?<>7. , 
Grundmorane 109, UO, 1 1 <l. 
Grusonwerk. ■24.1. 

Guben ^üi. ; 
Guicciardiui '.i^'.'i. ' 
Gümbel 93, \hL 
Gustavsbun» 317. 

(Jutbp :i47, :i74. i 
Gutin 112. I 
(lynlar '23 1 . 

GytTgj-6, Tal lÜ I 
Hiui^ 1 82. 381 : Iliiagfr Konvcntiou | 
Haardt Ü3L 

Htt«rlem38l ; HajirlomiT M«'<T 128,381. 
Haas 118. 

HabsbiirK, die 2n8 ; Hal»sburg«T, die 

205, 285. v>8~. 
Habichtswald 05, H-^l j 
Habubi UlL 
Hadoln l_2ü^ 127^ 
Haferbau 29j -bnil 2 1 0. 
Haffe 113, ll4_i Haffküstf LLL 
Uajjoii 328. 
Hagenau lÜIL 

H a h u , F. (J. 375. , 

Hainburj;, Hüjj«'! von - ri5. 

Hainp, Fluß s. Henne. 

HallM-ntadt :'>35. 

Haliez 85^ l85 

Hall ;ifiiL 

Halle aOL ail»L 337—338, For- 
phyrbeiye um - !t4, ülil.; Halle- 
IveipziKcr Tiefljuidbueht , Rraun- 
kohIenl.•l^el■ ''-{4 

Halle, Eni>t von 252. . 

Hallein liülL ' 

Hallnivu XIZ. 

Halhtadt 2<;o : -Kultur 2*iO i Hall- 

stiidtcr Salzberir 22ä. 
Ifainbnr^ HO, 131, LLL üL 

334. 341L liüiL 367- STL 372, 373; 

H«ndelsl)e\ve)(uni{370; lndus(r5«'3<»lt. 



Hanibiiru-Aitonu 341* ; Hamburju^-amcri- 
kanisehe Faketfahrt - Akticngtwell- 
scbaft 37u. 

Hameln 332. 4<>2- 

Hamm (Stadt; 327. 

Hamm, W. 251 . 

Hanf 65, 2ilL 

Hann, J. liü 

Hannover < Land > 107. 122.332; - (Stadt) 
13<), 33 1 . .332. 333. 331 : Kohlen- 
lauer ilili; Frovinz • 333. 

Hauuövcrsehert Wendland 3M5. 

Hansa, Deutsche - 159, 178, 333—335, 
338. MtO. 3«i3. 304. 3Ü8. 382. 

Hiin.**a}; ülL 

Ilan.'scn 131 . 

Huns.>städte 310, .302. 

Harburj;, 307. 370. 

Hargitu ikL 

H^rom»z^>k. Tall»eeken i2. 

Harz ÜIL IH, 106—107. Iii 177, 21H, 

324. aü; Ol>or- und Fntcrharz aaiL 
Hassert, K. 75, ■'t2 1 . 
Hausindustrie lÜL 245. 240. 203. 
Haiisruck 52, 200. 
Haute« Fa^fne« 105. 
Havel 152. 350^ 353, 354. 358, 430; 

untere • 1 10. 120 ; -mündung 110; 

-Seen 358, 
Huvelberg -^5 1 . 
Havelländisehcs l^ueh 1 20. 
Hawaii 2H>. 
Hechingeu ÜIL 
Hegau 112. 

Hegvalva-Gebirge liL 
Heidelberg 05, •113, 317. 
Heidenkom 2 1 0. 

Heilbn»nn 00, 24L 5M. dllL 4Öi 

Heim, Albert 10, 'jiL 

Heinrieh der U»we 178, 305, 333. 

Heia, Halbinsel LLL 

Helder 3s3, 421L 

Heltrolimd 108. 1^ 127, 135, i22. 

Ilelgnliinder 1 Iii - 

Helvelisehe Hepublik Ldl^ 

Henne i Hiiinei. Fluß ■•'.8.s. 

Hennesiau IQO. 3SS ; Weizenbau 213: 

Ziiekerriibenbau 2 1 0. 
Herin>r<fang lliiiL 
llerkulesbml 270. 
Hermannsdenkmal 330. 
Hermamistiult 5!Vj 277. 
Hermsbnrj.' 14 1. 

TIcrnad 57, ijO^ 05 ; -gebiet 270; -tal 
(il. 2IIL 277. 121. 
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Ilcrtxlot 7'.>. 

Hcrxetfowina 7^ 74, Ijr», 188, 1 Ml. 
200 ; I^ndi-svcrtcitlitninK 4'j<>- 

II<wcn ^Xk 100, iOL lOL 317. üi^ 
324, :]:}7 : KulturiTPft^mphio SSO hisi 
332: Täler in - l.n ; (iroUliorzoR- 
lum - 30:{: Kur- 332 : OIkt- 303; 
Pn>vini • I2J ; Provin« Hessen- 
Na-ssan, Wälder '200. 

TleMseopiu iü. 

HessiseheM Bcrglnoil !♦», 95, lOG, 318. 

Hettner ÜIL 

Heu."«'lieuergcl)ir]u:e 9CL 112- 

Hildcsheiin 33.'>. 

Ilinterrhein ». Rhein. 

llirfchbcrKer Kes.«*e! Q2 

llochfeld 1121. 

}Ioehmo«»r [23^ LLL 

Hftclistcr iL 

HrMlmci!rt-Vii«Arhely -'TK 

IIo<'k van Holland 120, KiO, 3H4^ UM. 

Hof 341. AJii- 

Hnffmann, Friedr. 121 . 

Holie LAn<bitmßc 344. 

Hohcnlohcr Ebene 06. 

Hohcu!4taufen 07^ 1 .'i4. 

Ilfdientwiel iÜL 

Hohcnzollen),<ler Ül ; Fürstentum -303 ; 

Hohen w»llem»ehe Kurfürsten 3'>4. 
Hohe Rhön s. Rhön. 
Hoher We>f, I/euohttunn 1 2". 
Hohe Taueru s. Tauem. 
Hohe Venn 104^ 
Holder 1 7.3. 

Holland 12<>, 128—130. 140, 1G1.2.'>0: 
Kultur^eographie 378 385; land- 
wirt.sohaftliehe l*n>duktion und Ge- 
werhfleiü 2ül ; MilohwiriM'haft 200 : 
Moorflaehc 1'2A; HohiffMare Wn.Hser- 
läufe 401 ; Weizenkoniiuin 214; 
Nord- 130, 3S3 ; Weizenbuu 2 1 :? : 
SSüd-, Kartoffelbau 220. Weizen- 
bau 2i:{. 

HolländiiM'tic* .Vn-iedler 207 ; - Ruiter 
207 : NonihoIliindlM'her Kanal '.'<<>, 
4><i 

HoilandM-b Diep I2n. 

HoUein UK 12G, 127. 422. 

HüinborK 3 '4 

Homer 2ii.',. 

Hond 300. 301. .'.oX 

Hopfen Ofi, 22L 'All^ 

Homisyrinde 'JlL 

Hi>rtob:i>fy. PiiUtu von • 2iLlL 

H<i!4jKxlare lO:'.. 300. 



Hrad.Hchin '^7 1 
Humbermüudun^ 1 3 1 . 
Hunnen 1<>H. 
Hunsrüek 10.'>, 324. 
Ifussitische Rewej^ng 1 70. 
Hüttcner Berpo 110. 

Ibar HL 

Ibbenbüren 3.33. 

Idria 31^ 2G0; QueclwilbenprulM» 230. 

Iglau 212* 

Ij 128, 382, aüIL 

Ijmuiden 383; Fort - 420. 

Ijssel 129, IGO, im 

III aijL üliL ilLL 

Iiier öO, 53, 304 : -mündung 1 47. .307 : 

Wassergebiet der • 1 47. 
Illyricr 22i 

IUyri«che Kett«n 4^ ftS - 75^ iilj 

• Sprache 1 G7. 
Ilmenau 341. 
Ilmtal 340, all. 
Im.<<t ÜL 

Indien 280; Rohrzuckermenge 210; 
Sehiitze 128 : Waren 392 : Wälder 
24G ; Britiseh - 22fi; indischer Weizen 

21^ 

Ingolstadt 54 ; Festung 4t>l. 

Inkas. die 210. 

Inlajideiii LZ (s. Ki.«eit). 

Inn 42, 43, 4h. .)0. Ö2, 54, 147, 262, 

304. 407; -tal 20, 40, 5L 200. ML 

307 : Unter- 49, ^ßlL 
Innabrurk 43, 262i iMHL 
luowrazlaw, Stein^gilzlager 22ü 
Inster, Fluß LllL 
Inlerlaken 30, ÜjL 
\\ntl\ s. Ei}K>l. 

Isar" 49, 52, 53, 240, 304, 305 ; 

mittlere - 307 ; -tal ^ 
Ischl 2li£L 
Iseltal 40. 
I»««-8ee üi. 
Iser. Fluß 90, ÜLL 

Iseryebirge, (ila^tindustrie 200 ; Vorland 

345 : Iscrkämme ILL 
Iserlohn 327, A2iL 

Isker TS, «o, 207 ; Durchbruchstal 79j 
KnjL.'schlucht 207 : Qucllbecken 77 : 
Quclluebiet 101. 

Islam 207, 222, 202. 

Isochronenknrteu 400 

I>*.nr.o OH, 284 ; -clH-ne -',h5. 

Isler tüL 

Istricn 08, 72, lÜ, 15G, 108, 178, 



207, 284. 288: Volbwlichfe 2t*0; 
Weintjau 221 . 
ItnlianLieiiiii 287. 

Italien 24, ;ü 178, 206, Ml, 

250. 2H.'), :S25, .{86. 400. 410. 417, 
430: Alt- 72_L <>l>er- 400; (»ber- 
it«lico)»ehc Kbcne 207. 

Ivanporod 420. 

Iviui»atti>I 13, 40.S ; KUoDltiilin üInt 

den - ü 
Ixell(>8 3ms. 

Jablunka-Pjiß 57, 105. 180. 2Ü 
JadebuHcn 127, :{73: KnUM<'hun(Br 1 20 ; 

-mündung 1 20. 
.latfflloneu 1 8:}. 
Ja^cnalorf, llerzngtum 272. 
Jaice 240. 
JanilK>Ii 80. 
Janknw Vrh 144. 

Jantra 80, 208; QuellfliL-^sc Sjj -tal 

7^ 81. 
Japan 280. 
Jaimiind 1 1 5. 
Jaiwi :{00. 
Java :{80. 
Jazyjfcn lÜfL 
Jnufen 202. 
Jcgerlehiicr äiL 
Jena 

Jontzsch no, LÜL 
Jt'jM'hken ILL 

Jircfek. <'iin!<tantiu :^0 1 . 
JoachimMllial 220. 
.loux, Im du • 
Judicark-n ü 

Juden lOs, 170-171; <lt'ut.>*( hr - in 

l^ugaru 1 70. 
Julit r-Paß HL 
Julist'he Alpen s. Al|a>ii. 
Jumruk^al IlLi 
J un^r, J. 1 7:{. 
Jun>;fi-nu 250. 

Juni (Formation) 14j mittlerer - 100. 
oWrer - ItOi -kalke 2L 22, :{07 ; 
((iebir^) 4, 20, 33— 34j 35, 5^}, 54, 
85, 96, ÜfL 147, 245, 410: Kami- 
si-en dc!* - .Hü ; Friinkisi ber - '.)G. 
154, :U 0 : |K>lniM-lier - 8Gj Schwllbi- 

wher - 52, 53, OL liliL \IlAl ''':>^«"1 ' 
33, 34; piL-sse 417. 
Jute 247. 37:{ 

JütJand 5, \ V2. 210, 422; Diui.-ii i2h. 

K.iJfte 370, ailL 
Kidilenl^erii lüL 



Kainit 22fi 
Kiii.srrpebirpc ilL 

Kai.son<lautcrn 31*J. 421 : Kaisertlau- 

lem Zweibrücken, Straße ÜIL 
Kai»cn*tuhl 101^ dlA. 
Kaiser -Wilhelm -Kanal s. Nordostsee- 

kanal. 
Kakao 370. 
Kaliiteh (Kalisia) 350. 
Kalisal«' 220 -228. 32SL 
Kalk 1 22 ; -aliien f«. Alpen; -Kebirge 

i5,4iL 50. 00. Ol. 68. 09. 06. 97 ; 

(«tjierbisclie» - 78j -stein 69, 80, 270, 

3.50 : -iHTpe 00, Ii. 
Kalusx 21L 
Kiun/'ik üiL 
Kanal In Manche 400. 
Kandcr lüL 
Kaplatid 2o9. 

Karlxtu 13, 14, 104, 235, 388. 
Karl L ivt>u England) 30<». 
Karl L (von Kumiinieu) 104. 
Karl V. 17Ö, 377, 
Karl VI. 

Karl der Große 15L HL 329^ 355, 
367. 371. 402. 

Karl der Kühne 179. 

Karlsbad 124. 270: Karlsbader Ge- 
birge 

Karlsruhe 99, 100, 313, lllL 
Karl>tadt 4L fifi^ 
Kamiülit 22iL 

Knmlen 14, 30, 48, 158, 168^ 210, 
200,268. 1112; lJraunkohlenlager2iL 

KarjMithen 4. 14, 16, IL 55, 56—62. 
05^ 78, 8L 82, 80, 93, 109, 121. 
150, 102. 105, 109. 202. 208, 272. 
273, 270, 277. 291. 427; Auß«>n- 
nind 85, 235, 273, 428: Salriager 
"22h ; Fortsetzung der südliehen Kalk- 
alpcn in den • fiÜ: innerste erup- 
tive Zone Ol ; Maisbau 211 ; Mineral- 
quellen 225 : Mittelstm-k der - 02; 
Uofijjcnbau 112; rrgebirgsmiewen 
58—00; Vorland 192j Wälder 200: 
Zone der Kiükk1i]»pi-n 5L 56; 

— Kleine - 55, 5L 100; Süd- 141 : 
West- 85, 1 02. 

Karpathenflü>^e 273 : -liluder. Kultur- 
gef>grapbie 273 — 283 : Salzgi'win- 
nun« 225 ; -p!i.*.>*c 273 ; -.santbtein 
Ll 80, 235 : (Jürtel des - 5L 

Karren 49; -f<'lder filL 

Knr>t 4L 68— 72. 141,291 : -gebiet 282 
-liinder. Kul(uri:«'osjD>pl>ie 284—290 



Mui.«l>au 212: Kniiner - 284; kn>ati- 

woher • 284. 
Kartoffel 29, 104. 214, 219, 220. 
KnM'hiiu 277. 

Kji.'>ehul»i.soh<;r Dialekt 1 ^V^. 

Kastanie 29, 261^ 2IML 

Knttowitx, Kreis ^47. 

Katwijk aSlL 

Katzenbiii-kcl ÜIL 

Katzer, Fr. QIL 

Kaukasus HL 

Kautschuk -^OH- 

Kaviar 220, 

Kazanlük iSL 

Kecjikem^t 222- 

Kehdingen 12<5, n?.-^ 

Keilhack, K. 112, im ÜL 

Kelhcim 54, 9L 154^ lÜlL 

Kelten 152, lüL 314: - der Ali>en- 

länder 22^ 
Keltische Fhißnaiiien in Deutachlutui 

151. 

Kemjten 121; -hmd (Campinei 124. 

Kerka TSj -fälle 2ÜL 

Keltengebirge 11; - des alpinen Systems 

21 — 84. 
Keuper 94, ÖfL 

Kiefer 20.'i ; Kiefemheiden '-?01 ; -wälder 

100, 117. . 122. 
Kiel 243, MIL 365: Kieler Föhrde 

110. 157. 401 : - Hafen ML 422: 

• .Sprotten Hfif. 
Kielce tiiL 
Kiepert, IL KL 
Kijew 274, liiL 
Kilia 

KinifMlung, Bezirk. Wa]«lareal 200. 

Kinzig 95 : -tal 31IL 

Kirch hoff, A. 9, ITH, Ml^ 

KisU-r, Gestüt 205 . 

Ki.Hchinew 202. 

Klaj^enfurl iliill; Klagenfurter Becken 

Klua.Hcnlmrg (KolfjszvJir 277. 
Klcina^icn 240. 
Kleine Scheiilegj; HIL 
Kl<b.tcrucuhurg, Pforte von • hlh 
Kliwter» 42, 
Kwhelsec iL 
Koflaeh -MtO. 
Kohl. J. (5. 2ÜL 

Kohlen Ü2. lüL IM, 232 23iL '^JSh 
'AhA; Schwur/- 2111i: tcrliaif - :i<>. 211^1 

Kohleuhockeu 80, (KL h£L 2:? 4, :>27, 
I'.'iO; -hertrhrui 38'< : -fl-'/c 13. Sf), 



92 : -formation 13. 1 0.3 : -gruben 75 : 
-higer CO, 87, 100, 232, 233. 332. 

Koblenmiure (Quellen iiL 

Kolljcrg. Sulzquellen 225. 

Kolin 27 1 . 

Koloninufion des ()»ten» 335. 

KoloszviSr s. Klau)«enburg. 

Koni, ^^erbi!•cher und nionteoegriniHcher 

'IUI. 

Konjorn 264. 280. 
Konglomerate 23, 34, IiH, 
Kongogebiet 386; ->taÄt 248. 323- 
Krtnigslx'rg 178, 359, 36L 4ü2. 422. 

424. i'lli : K<">nip»berger Seekanal iiSlL 
König5*e üü- 
Krmig>»hiitte 347 
Königsstuhl QIL 
KöuigKtein, Fe!«tunir ÜL 
Konstantin der (Jroßc 297. 
KonK(iuitino|M>l 48, 2Hr>, 294. 
Konstanz 2S8, 304. 421. 
Konstanza 81, LÜL 298. 300. 
KontincnUdklima 135, 136, 138, ]AiL 
Kooge 120, 127. 
Kopaonik HL 

Kopenhagen 303, 305. 4ÜL 

Korallen LL 

Koralp«' 40, 4i 

Ki'iröti 05 ; weiße - 277. 

Korsör .30.5. 

Kosel 340, 355, 371, 402. 
Ko«iM»vo |)olje .Vm^elfeld. 
Kö^>tendil 2L 
Kottbu» 103, 350. 
Kr>wno 424- 

Kniin 20, 47, Ii, IM 210, 20(1 263: 
Bratinkohleuluger 234 ; Maisbau 2 12 ; 
(^uc< k«iilbergewiuuung 230 : Weizen- 
bau 212: Ziukerzgcwinnung '2'.\(i. 

Krainburg, Be<'ken von - 42. 

Kraiucr Karst >. Karst; - Sehneeberg 
72, Iii. 

Krakau lÜiL 213. 22As 275, 35L 404: 
F«!sluug 427 : Republik lÜÄ; Stein- 
salzlager bei - 226 : Krakau — Kijew, 
llundelsweg 274 

Kraufke. Marie 409, LLL 

Krcbri, N<trl>ert •*<i7 

Kn fr-bl 327, ä2iL 

Knidcfonnulion LL 09, 78, 107. 

■•'.88 : -kidk T2l -kliff» \Ml -zeit 

80: Meer <ler ■ 8L 
Kreninilz 270: (icbiiv«- viui - GL 
Kremser, Y. il>L 
Kretsfhmor. Konrud l-H . 1 r"). 
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Krouzxüf^> 307. 
Kriminittrhnn 'A4 -2. 
K rruittni 1 H8. 

Kroatien (58, •JH4, 28H ; Muisbmi 212: 
SiHlwo^t^•n 2H4 ; Volkwlichtc -ittO. 

Kntatien-Sliivoiiion . K^^ni^reifh 1 70. 
1H7. -Ih^ 

KriMlischo EIkjiip 47 ; - Küste 74j 
- Sprache 1 87 : krt>atirH-heH K«!"»!- 
land 2M. 

Krondorf ±lh^ 

Kronstadt (Bra.W»^ 58, MV. 227 : Kmn- 

xtiUlter Piisuv 300. 
K rossen 'dl£L 
Krümmel, (>. t . 
Krupp, finü»t«hlwerk von - 
Kulmerland 1^ 4-24. 
Kiilpa 4L 283, 2äl ; Schiffahrt in 

der - fifl. 
Knmiuien 160. 
Kumoni^obes Hnndmecr iLL 
Kimkekp»ß, 41^ i2. 
KupreA, licckcn von - 290. 
Künsche Nehrung 114, LLü. 
Kurland 110. 
Kusa, Alexander 194. 
KÜ!»nacht 30^ 
Küstenliiod 2äjL 

Küstriu 121^ 148, 425, IM. • 

Kupfer 2iiii 2ftO : -erzlMjrxbim 22iL 
K uy per 1 32. 
Kj-f'fhÄU!Mr Iii. 

Liuieher See 104. 
1^1 Chaux de Fonds 2I}iL 
Ijtxf^o Majruiore iiL 
Lagunen Hl. 

Ijihn 103, UlL 325 : .jrebiel 231 : -tal 
104. 105. 332 : »»her.-» - 95, 

Ljiihach jy, 263. 28(> : l.niWher 
Ik-rken 4L QiL 

I^andeck HL 

Landoshuter Pforte ILL. 

Landeskrone 9 1 . 345. 

Landqiiart 

I^mdrücken, haltischer 350; diluviale • 
17 : preuüiselier - 117: dohlefinch- 
milrki>fehcr • 350: südlicher • 1 10, 

121-122. iüL 

LandslM-rv (an der Warthe; 351 . 
Ijuidshut :<08. 

Langhaus, l'aul 1 73. 251. 
Lanvruard, P'ir. ü 
Lappland 23r, lilL 
Uin-he [ilL 



IaIuIm' 371. 
, L-iuenhur^r 1 1 8. 
[ Liuiffen, Sohnellen von - 24 1 

T^u.sanne 259. 

Lauitoha 34 1 . 

lAu>itz IG. 88, 32IL 343: Granitphitte 
der - aj ; Xie«ler - 350: Ober-, Kul- 
lur^eouraphie 844. 

I^ausit/er Kergland, Gla«induHtrie 269 : 
j • Kueht , Hmunkohlenla)^!r 345 ; 
I - Neiße Hl : - Pforte iL 
. Lauwers 1 '?H. 
, Lawinen lüL 

I^h 50, .53, IM. 213, iüL 302, 304. 
I Mih; -fehiaüii; -mündunu hl: I^eh- 
I laier AIi>en s*. Ali>en. 
; Lcila 124. 
, Ledro-See lÄ. 
1 Leer 374. 
j Leeuwarden .379. 

I>^grad 

Lehesten 340. 
Mim 120l Diluvial- 31i. 
Lehmann. K. W. Faul 1J\ 1 10. 301 ; 
- Rieh. 321. 
, Uidcn 380, JiL 

: I.eine 231, 334 : -tal 94^ 107^ 331, 
I 334, MIL 
liCipziK 336, 338i 339, 342: Gefilde 
nördlich von • 110; Universität 338 : 
I>*ipziv;— Breslau, Straße 344. 345; 
I^eipzig — Posen, Kahnlinie ÜM!; I^ip« 
ziger Ticflandbucht 339. 352. 41 1 ; 
Sehlachten in der - 337. 
Leitha 55 : -(»cbirge 55, ÜÄL 
I Ix>itmeritz, Hecken von - 88j 270; Ix?it- 
I meritzcr lÄndehen 220- 
J^k 129, 380, IISL 
I^-mherK (Lw6w i 105, 21^ 274—275, 
4<t8. 428: I^mlierg— UnMiy, Bahn- 
linie QIl 
Ivenne 328. 
Lcueyea 120. 
lA'Hzer Heide 4J- 
Leohen 200. 

L«H)iK>l.lshaIl, Salinen 226, 22a. 
Lcjisius, Richard 10, 98, 102. 321. 
[ l/«»tlen liÜ 

I.rf'vanle- Dampfschiffahrt 299. 
I.«'yc (Lysi 390. 391. 
Libanon 24ri 
Libau m, ajfi. 
J.ichtenfels üiL 
Licc'htenntein 202. 
LiTn.'*' >. Lütt ich. 
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Liejfnita 323, 31fL l 
LiKurisoher Golf 8^ 264. I 
Lim 2± j 
LiinhurK 124^ 380^ 388, 389. I 
LiniG*!, oborgermaniseb-rhäti!4ch«>r - 153, j 
IM. 1 
LimmHt 35^ 258i All- 
Linden 334. 

Lin» 88. ^ 209. ML 

Llppo (Fluß) K»7^ 333 : - < Füp»tcMtuni^ 

323 : -Diiinold 332, | 
LisiMi, laifel •>30. | 
Linsabon 3.'>.''). i 
Litauen 159. 183; Kntwaldunjr 

Pfcnlezueht 2üü; Stnirac 3.'iH. 
LitHiier lfi2. 
Livland 1 78. 
Lobith 384. 
lx)domeri«'n 18.'i. 

Loisach 40; diluvialer (Jlclwlier der - iü. 
I^mburdei 44. 261. 
Lombnniische Sgcn 29, AO^ Ü. 
I»in Pnlanka ZiL 

I>i»n«lon 266. illiilj Ix»«dou— i 
Odessa, Welt weg 3rtri. j 
I»rch IM. ' 
l»reley loa. i 
]Jiü 64^ 81^ 85. 100^ 274^ üi2. 
lxilli:irini{ien 370. 

J...tliriiiKen 99, IM. 150. IBU 320, | 

325 ; Kultiirgeogrnphie 320, 321 ; 

I »putsch- 5^ 321 ; Kisonerifonleninir | 

230 : V<.lk«diehte 303. 
liOtlirinf^sehe IMiitte 1 0."» : Kisentu-z- 

lajrer 230, •231. 
IxitiwheDpaß 2.'it>. j 
Lotzen 424. I 
Fx)uiHi(ina 2 1 0. ' 
Löwen (an der Üyle) 390. i 
Ix>wenl»er>» 91, [ 
I.<ower2cr See iüL 

LülK-ek LUli iliii 1^ il3ii •H2: ill!!! 

864. 305. 300, 3(kS. 
Lucienütei)^, KestiiuK 417. 
LudwiR XIV. 179, 3IA lilL | 
Ludwi^sburg 30!). 
Liidwiji^hiifen :n3. 3H'>. 
Ludwi^kaniil 90. 403. 
LuRiuio 4_L -59 : I>a^u di - Ü : Lui^nner 

See iA. 
I/ti^iiu 342. 
Luka.H I:L 
Lukmiinicr Paß i£L 
Lfntcbui-g 1 22. 220. 3.'i0 : Liineburn — 

Lübeek StntÜe 



Lüueburg«-r (Icbiet 1 57 : - Ileide 122. 

1 23, 349. 373. 
LunC'viHc 421. 
Luächnitz 270. 
Lussin 72j • Picoolo 1.30. 
Lütsr-hine 3iL 

Lüttich (Li^ge) 103, 106, 138, S8L 
388. 393. 418: Histum - IM. 

Lu.xemburg. licfeotigungen von • 105 : 
Festung 1 82. 1h3; Großhorzotrium 
105, 181 : Eisenerze 100, 2;iu, Kul- 
turgeographie 321 ; politi»chc Ent- 
wicklung 182, 183: Pnwinz, Volk», 
diebte afil. 

Luzem 2iiiL 

Lyon 26, d2SL 

Lys (Uye) 390. 391. 

Lysa (lora £üL 

Vlaack, v. IM. 
Maare 104. 

Maas 4^ 5^ 106. 124, 129^ 182^ 322^ 
370. 379. 380, 388. 389. 418, 419. 
4 1 ; mittlere - 320 ; Mündungsgebiet 
129. 195: Tal 104^ 105^ 100, ^ifil. 

Maan, Li. 112. 

Maa-eijk 182. 

Maa.st rieht 324, 380, 'ML 

Mackinder 132, 390. 

Maeugnaga liL 

Mailjaren 5, 155, 150, 107. 169—170, 
1 ^7 ; nindjari^tohc Ebene is. ii. 
ungarische •); - Sprachinseln 1 50. 

Magdeburg 13L 243, 334, 335—336. 
350. 354. 355. 403. 430 ; Erzbis- 
tum - 33 H ; Magdeburg — Posen, 
Straße 352, 'dhlL 

Magdeburger Becken 220 ; Itraunkohlen- 
lager 22 S ; - B^inle 145. 335 ; Weizen- 
bau 213. 

Mogueitiuins.ilze 220. 

Mähren 11. 87. 90, 93. 145. 153, 150, 
1 02. 204, 265. 281. 427 ; Festungen 
430 ; (icnnaniüieruug 157; Kultur- 
gcographic 271. 272: Maisbau 212; 
Kohlenlager 2.33. 

Mährische El)one 57, 403 : - Pforte H, 
93, lÜlL 102, [80, 2ti4, 271, 410. 

MühriM'he« (n•^cuke 92. 

Mäliri»cli-<)strau 272. 

Maiknd 40, 320. 405. inC,. 

Main 89, 93, 90, OL 100, 102, 104, 
154, 2 1 3. 221. 302. 303, 31_L, 340. 
:'.41 ; olicrcr - 157. 1 7x. 305 ; -ge- 



biet 91j 9i 302 ; Kultmxt-ojfniphie ! 

310, 311 ; -mündiiij},' M A ; -tal lOö, 

331 ; Mnin-I>onnu-Kaiml 311. 
Mainz 98— 10>. 154^ 316, ML IJA 

Hin. 411. 420: Festung 
Maira 42, iii, j 
Mais 29^ 210, 21L 219: -bau 13>S; 

-brei und •bn>t 212: -feldcr liL 
Mak.iloni«'!! JO^ ^»8, lOT 292^ . 

Malojapnß 42, HL 101. 
MaLs lOL i 
Mamertus 139. • I 

Mandclbaiiin 2iL 
Mandra ((Jcbir^fo). ML 
Manhart 167. 
Maoichäor 'ji*-- 

Manuiipim LLLL HiL 214, 2 IT). 313. 

31iL 3IL ilü I 
Maoitfeld, Kupferbergbau 229. i 
Maiisfflder llii>felland 107^ 33H, 3:;9. 
Märamara'« ♦12, ITiG. 277 ; Salz- 

lager 22<>. 
Marburg (an «ier Lahn) ]Kk 331. 332 : 

• (in Steiermark) iL | 
Marc Aurel ^ t ■'>3. i 
March -i^ 87, 272, 273^ 371 : i 

-gebiet !K5, 271 : -tal 2«>4. 410. 
Marthfeld 55, 2ti4. 

Maria Theresia 287. j 
Maria-Thcresif>i»el (S/.abadka) 278. 
Marica 77, 297. 

Marien bad 124, 21SL | 
Marienburg 3<iO. 

Mark, die 108, UO, 120, 122, 3.'.0. ; 

354, 355, 430. 
Märkische Kanäle .'t.'».^). 1 
Marmor 306 | 
Marne .3 1 5 is. a. Rhein-Mame-Kanal). 
Maro» 58^ 59, tü ^ 231, -76. 
Maros- Ujvär 277. j 
Marseben, die n8, ]_24, 125, 205, 

300, 36 7, 373, 379 ; Eutvvü»!*erung 

der - L2iL j 
Marsohprovinzcn 4l«t. I 
Marseille iMa-wdia) 5, 264. 266. 404. 
Martigny liiL * 
Marlon ne, K. de 301. 
MiLiuren UT, 163, 359, 424; Volks- 

diehtc 3r)0. 
Matra (Gebirge) üL '< 
Mattcrhom iiL • 
Mauersee 1 1 7. | 
Maulbeerbaum 29, 261. ' 
Mavrovlachen 1 ■")>.). ■ 
Maxau 316. j 

I';ti t Hch , Miltcli'iH M|ia. 



Meehcln 390. 

Mecklenburg 114. 1 1.'). 363: Germani- 
Hiernng 137 ; Pfei-dezucht 206 ; Seen 
118; Zu(!kerrübenland 218: Meek- 
lenburg-Schwerin und -Strelitit 349. 

Meeklenburgii<chcr Höhenrücken 117. 

Meerane Sü. 

Meeraugen üL 

Meerschaum 246. 

Meißen 343j Mark - LiL 

Meißner flä» 

Melk 52. 

Mellingen ülL 

Melnik 269 : Be<Jv. u v<.n - K8, 270, 21L 

Memel (FluÜ, Njcmen» lU, HG, 
1 62, 206. .358. 359, 424 ; I b.ßver- 
kehr 202 : - (Sfa«ll) IJjh 135, 359^ 
423. Iii. 

Memeler SiH'gatt 1 13. 

Mendelssohu, B. G., IL 

Menuj 29, 45, 2^ 

Mergel 50^ -schiefer öfL 

MerowinEcrreich 1 62. 

Merwwb- 129: -kanal 383. 

Me!s.<<ina, Straße von - 40H. 

Meswing 3'?8. 

Metkovi«= 73, 399. 

Metz 99, 105, 181, 3UL SM. 331. 

416: Bistum 320 : Festung 420. 

421 : »ügel von • lüiL 
Meurthe et Mwelle, Departement, EiM!n- 

ei-zf^'»rdenmg 230. 
Meyer. Han.« 1 73. 
Meyn ÜLL 
Mexi^mi 105, iülL 
MexÖhegj-e!«, Gestüt 215. 
Miara, Paß von • iL. 
Middelburg liSi. 
Midzur ÜL 

Miklosich, F. v. LZiL 
Miiia*ka 293. 
Mineio ü 

Minden 332 ; Minden — Dortmund, 

Straße 3^2, 
Mineralquellen 104. 224, 22Ii. 
Mioeänmeer 55, 62, 03* 
Mi»koIez 279. 
Misi<iäsippi 379. 
Mitrovioa 76, 293. 

Mitteleuropa, Ackerbau 2M— 21 1 : 
antike Zivilisation, Einwirkungen ii; 
Aus.<<tattung, natürliche 6 — 9 ; Ba-si;« j ; 
Baum wollen indust rie 2 4 7 ; Bergländer 
208 ; Bevölkening, Anteil der Na- 
tionen an der • 172; Bierländer 



Register. 



221 ; Biuuenvcrkehr 2 ; B«denff«stalt, 
ManpiRfaltiftkeitdrr • H ; Bodrnschätw 
224—236; Zentrum 55^ Einteilung 
13 ; Eintritt in tlie GcfHshichte Ii ; 
Einwohncnnhl 9j Kisonliahncn lüi 
bis 411; Ei!»ener*eti)runK 230 --232; 
EiseninduHtrie '3 4M ; Kisvrrhültnitwe 
137 . 138 ; Entwickln ntr-u'f>»chichte 
13— 17; Erie !_; Erz^cwinuunp 'i.'-tO 
bis 232 ; (Jeliirjusbau 4^ 1_5_; (u-enzen. 
natürliclip 3 — 5. i»oIiti!whe ^ Vor- 
teidiguu^fAhigkeit der - 41.') — 431; 
Größe 9j (iroßstÄdtc 2AIi; nnndels- 
»tellung !L, 240; HnUhHndel 202 : 
Industrie 242—247, -revierc 241 : 
iMithennen 13»' ; KiirlKniteit 13j K»r- 
toffellmu 21^ 220 ; Klimii IL i2h bi» 
148; Kohlenfclder 13i Kohlenförde- 
rung 233 : Kupfergewinnung 221». 
23Ü; LandwirtiH^'hnft ;L16; I^tifundien 
203. 204. 2M; Mäehte Ü; MHi^ban 
210—212; Mittelgebirge 273; Nieder- 
!<ichläge, Verteilung der - 144 14<>; 
Pfenlexueht 2(>5. 20<> ; Pflnnrcnwelt 
um — 223 : Regenhöhe , jähriiche 
143; Rinderzu«ht 20*>, 207 ; Roggen- 
bau 212 — 214; Römer, Voniriugeu 
der - 1 ■")3 ; römi^ehe IlerrK-bafl 
fJrenien l.'>4 : Sehafrueht 208. 20(t ; 
Sch noeverliÄlluiKse 1 4H. 147; Sohfd- 
leügt'ltjrge 85-107; 8chweinc- 
bcHtand 207 ; Seidcugewinnung 240, 
247; Silbergewinnung 228. 229 ; 
Staaten 6^ -i'y.xtem 1 94 1 öfi ; .'«teppen 
den Südostens 20r) : J<trönie I; füd- 
östliche Lttoder 221; Telegraphen- 
und Telephonliuien 411; Verkebr?*- 
leben 300 — 412 ; Verkehrsspraehc 
113 ; Verteidigunghfiihigkeit derGren- 
len 415-431 ; Viehrueht 204—209; 
Völker 8, 9j UlL -174j WaJdungen 
200—204; Wa.sM«rstraßen 400 404 ; 
Weingebiete '2'>\ 223; Weingreure 
13.H; Weizen bau 210. 2 12- -21 4; 
Wei/enkoniiuni 214: Weizen und 
Roggeid>au 2 1 3 ; Wl•^l grenze 415; 
zentnde I/agr 7j Zersplitterung, 
I»oliti-"M4ie I; Zicgenzuclit 20H ; Zink- 
gewinnung 230 ; Zuokerindu?*tric 2I£ 
bin 211»; Zuekerriibcnanbau 2 1 k, -' 1 9. 

Mittelgebirge 4_, .;)3^ Mi_, 108. 109, 
233 ; NiederM-hlitg«' 245; Rund 233, 
333 ; Klima 1 4 »> ; Nordrnnd 376 ; 
j»oluiM-hes ■ 4- 

Mittellandkanal \J2^ 323, 333. 



Mittelmcer 3, £ 26, 156, 273, 291 : 
'■ -btvken, rwtliche», Windsyntem 140: 
-gebiet 403. öMtlieheM - 171 ; -ländcr 
200; -Vegetation 2E: -Völker 15-2. 
: Mr»en 1 I "» 

Mügontiaeum 313. 
I MohacH üfi. 

j Mojsiwovicj», E. v. 56^ Ih^ 

\ Moblau (Fluß) 5L 87, 88, 204^ 269, 

I 271 ; - (Land) 135, ITT, 185, 192, 

193. 298. 299. 300. A2iL 
I Mölltal m 

Momm$<en, Tb. 173. 
I Mönch 3S. 

Möns 103^ 388. 
, Montana, Kupferlager 2 j9. 
I Montb^liard 4m. 

M«»nt Blaue 30, 31. 32. 33. 39, 40. 
58, 406. 
: Mont Cenif« 32, 405. 

Mont Creilo iü., 
; Monte Maggiore LälL 

Monte RoHa 31^ 40, 

Monte Vij*o 28^ iL 

Mont (Jen&vre 29, iL 

Mont Mounier 3£L 

Montenegriner 168. 289. 

MonteJiegro 69, TL 73, 74, 173^ 188i 
' 189, 2Äft, 404. 429i Maisbau 212i 
I Volkiwliebte 2ü£L 

Moore 33, 50, 6Il 89, 9L 98, LLL 
1 22. 123, 124. 1 35, 161. 162. 199. 
j 304. 373, ailL 

Moorkolonien 124,374; Moorkultur ÜL 

Morilnen 36, 44, 51^ 98j -gürtel 50; 
-landsehaft 52, HO, 1_17^ UJL 
j Morava 67, 78 ; !terbi>che - 405 ; Ge- 
I biet der - 76j, Tal der - 76,^ 
292, 294. 

Mnre«net 387. 

Maschin L2Ü. 

Mfn^.l 4, 14, lOO, IM. 105, 178^ 221, 
230. 319. 325. 331 ; rutcrlauf 320: 
«.bere - 326, 421 ; -bind. ol»ercs .320; 
•linie i^ü: -stadte a^Ü: -tal 320, S2L 

Moskau 266. aisü. 

Most«r 135, 290, 407, i2fi. 

Mottlau 3r.l 

Mulde. WjLx."!ergebiet der - 339. 

Mülhausen lOO, 313, SU, 4113. 

Mülheim 32L ÜÜL 
I MÜllcnhoff, Karl ÜUL 

München 52, 53, 135, 240^ 305— S07, 
308, 407, 4J_L 
I München-CJladbaeb 327, 225L 



Register. 
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MuDtuio •i04. f 
MünstiT Xi'.i ; Tioflanilbiicht von - 107. 

324 : -hinil lilÜ 
Muotta 3Ä. 

Miir 261 : -gebift 1 .'»ft : -tnl 4L ML 

2H3 : wink«'l IIL 
Müritr. IIB. 

Murtener See lifL i 
Müry. 47j 2«in. 2<i4 : -«ehict lilL ! 
Miwchi'lkalk ÜIL 

Mykonac 277 
My>lnuit3! 42.'<. 
Mythen liL 

IV Hill» 8L 1»^ lÜL; Tal «1er • 307. 
Nabre^ina TL 
Nagelfluh iL 
Sngy Ila^'miU, Kulk^jebirgc jfL 
Na^y-Szcl>on s. Ilennannstadl. 
NHg>'-VAi-H<l >. (imOwardein. | 
Nahe 105, 221^ 'Mdj Tal der - ^24. 
Nanial(is«a 428. 

Namnr 10^ 10^^ lO^L 41'.»: l'n.vinz 

VolkiMlichtc :tS7. 
Nancy IM 230, 31_L ÜL ! 
Nanos Li. 

Napc»letin HL 360, 3?>3. 

423, 427 ; NaiM)l(><knbchc Kriege 20ti. ' 
Narenttt 75, 200^ 399: -»MÜin 73, 408: | 

-Uli 73, illlL 
Narew 5, UT, HO, 42fl. 
Nassau, Weinbau 221. 
Niiiimliurg 33H, 340; Wcinhügel [LL 
Suu{M>rtu.«» 2H3. i 
Neapel IfilL I 
Neckar 93, 00, IML 100, 213, 221, 302, 

303, 30tt. 310. 313. 310: -gefälle I 

241 : -laud 302^ 307 : Kuhur- 

geographie 308 —310; -mündung 

316. 317; -tiü OL 300. 
Negoi 5JL I 
Nehrungen 1 13, 1 14. I 
Neiße, Cilatzer Ü2j Lausitzer • 9U 3.'>2 ; j 

Tal 209, AAIl. ' 
Neogradcr (icbirgo QL j 
Nor (Flußj 120. 
Nethe (FluÜ) ÜS. 

Netze U9, 35L 355, 362; obere -, 
Seen 424 ; -distrikt 100: -mündung 
352 ; -niwlerung 163; -tal 5, 121. 

NeuchAtel 25<> : See von • Ofi- 

Ncuenburxer See 3IL 

Neuer Wasserweg (Nieuwe Watcrw<>g) 
UM. 

Neue WaL<werlinie 419. 

■ ■ 



Neijfähr 30 1 . 

Ncufahm'a.H.«ier 1 13. 301 . 

Neuhausen 2'.V.t 

Neu mann, Ludwig 321 . 

Neumarkt (.Steiermark). Schwelle v<>u 

- 263. 

Neumarkter Be<'ken (<tHlizien) hiL 
N c u m H y r , M . LZ- 
Neunaugen 300. 
Neusatz 05, 2^2. 
Ncii«irHller See 03, '>K0. 
Ncusilher ä2fi. 
Nouß (Novaeniunii 3jll 
NeuMädter Bu<4il I 15. 
Neutra 

Ncu llm ML 
Neuwerk. Inwl 1 27. 
New -York 370. 
Niwl 100, 320, 

Niederlande iL UML 112^ 12L 

137. 140. llfi, lOL 171 : Analpha- 
l»etrn 195 ; Handelj'bcwegung 240 ; 
KHseexport 207 ; I.d«nde^verteidigung 
4 1 H — 420 ; politiM-he Entwicklung 
1 82 : Iloggen- und Weizenbau 2 1 3 : 
Seejdätze 374 ; die geturnten -, Kul- 
turgcographie 376 — 395; Könign-ich 
der - 378 , der Vereinigten - 415; 
niederläiidi!H.'he Staaten 195. 

Niederrheinisches Schiefergebirge ><. 
unter Rhein. 

Njemen j*. Memel. 

Nik*ic Ii, 

Nift i^Nainsu-») 77, 79, [07. 2;>4. 
NiAavatal 77j lü. 
Noe 50. 
Nogat 3fi£L 

Nonl, Departement du • 39 1. 
Norddeutstchlaud is. Deutschland. 
Norddeutscher Lloyd 372. 
Nordenham 372. 
Nordhauscu .379. 
Nördlingcn IML 
Nordo8tpa*.»>at 1 40. 

Ji'onl(wt«ee- Kanal 8, 127, 305, 37_L, 
400, LLL 

NonlM-e 5, UO, HL 130, 144, 169, 
177. 181. 327. 304. 394. 399. 422 ; 
Liiuder um die - llü; Südost- und 
Sfidwe«*teckc 40(> ; MidtWtlioher Win- 
kel 371. Verkehr 1 59 ; Umkreis der 
Wiildb<Mlcckimg 20(> : Watten der 

- 422 : -gebiet 1 23 . 200 ; Niöler- 
.•«chlag 1 45 : -biifcn 8, 331 : -kanal 
383. 420; -lÄnder, die deut"«cbeu -, 

._).,» 



L.y,. 



Registor. 



KtilttiPKOographie 36fi :J7-i ; -iiiiir- 
s<-hen, l'fortleziK'ht 200. Hindcraucht 
206. 207 : Weizenbau 213: -tiefland 
122—^2; -Ufer 124 — 132, 

Sm ; dputi*ches - 140. 

Nonnaunisi'hf Piraton 'Mi7. 

Xorweg»-n 202 : KüMm Kü, :i<>r,. 

Novibnzar 189. in.t. 

Xovo ( iroi^irwfk 4_'<;. 

Xufic 270. 

NümbcTK :to:), 310. :n 1. 

Nuübuiiine M ; Nfwsr jiil . 
Xyir üi. 

Ob«>r«T S«H'. Kupfprla^i-r 229. 

Obcrliiijdisi'hrr Kunnl 117. '.UUK 

Oberpfulz hTj 8tVj Ki^einTzliiiirr 
2.11. Volksdichfp 303. 

Ober -Witten ihnl :i42. 

Obm 120, IjiK. : -hnn-li 42.'>: 
-kanal 40.^. 

OcbotHki>clie^ Mt^er 1 1>'.>. 

Ocker 2iL 

Ö<lenbiu">i 27n. 

Odenwald SM», :nO, 

Oder äT. niL 120, 122, US. K)2, 
272. 27:{. aüL 3415, 3r)2, ;i54^ [Ti^V 
:i02. 403. 404. 408. 4:<0: Knuali- 
»ienioK 34l»; Qiicllgi'biet 427 ; -briioh 
Uli; -linielü; -iniindiiii); 1 14, 302. 
3«i3; -tal Sr,. l;>l^ 4KL alle). 1 20 : 
hehl«->L'«'ho - llOj Ei«tvrrbiiltnisür ULI: 
inittelschloiscbe - 324 ; Kaiml zur 
Donau 402 ; Oler-Spnt'-Kanjtl '.\:>'A. 
'A'tTt. 

()<Ierl)erK HT^ Ul!. 

Odessa 3, 274. 300. 40.'.. 

Ofeu OL 2 HO. 2H1 : Uobirv'o von - fifi. 

<^feni«iß 43, 40L 

Offenbach 'AlSL 

Ohre 1 22 ; •nii'indun^ 'A:\T>. 

Ois.in!*. MiLssiv von • '{ 1 . 

Ol 370 : -biuun 2^ LL 

Olbiü \ -Mil. 

Oldonbiiru .173, .37*.* ; (»Idenbiiririxohes 

.»Saterland 124, lOl. 
OldenburK, Ö. IL iÜL 
Olinütz 272. 
«Hsnitz :•.»■' 

Oordt, Hon von van 132. 

< )ppenheitn 102. 

Orlw ^ 240. 

^>r«li:inii' liL 

( )rknfy-lnM'ln 1-31 . 



[ Or>M)va .">7 ; KÜM^mes Tor von - 240; 
\ Kanal von - OL 
I Ortler Ü 
' Osnin Hfl. 

I Osmanen 16^. 18«.». lliQ; -tum l!'2: 
Osinani.'*<^es Reich lü, IL 
Osnabrück .332 : Muhle von - 107. 

' Ostende 5, 300. 304. ( >stende— (Viln. 
Linie 303. 
Asterreich 8^ 28^ ^ 7<>, 100, 171», 
180, 180. 193. 21.'>. 248. 287. 28i». 

I 402. 4.30 : AualphaMen lO'i: Bier- 

i konsum 221 ; Kisener/Ia^er 231 ; 

I (terstenhttu 22 1 : tJesi'hwindipkeit der 
Züge IM; rr]>ro«luktion 237; WhI- 

' dun(;en 203 ; Wcinpinlcn '22 1 ; Wcizen- 
und Il4»)r}r«'nbau 2 1 2 : Zinkirewinnunp 

I 230 : ZuckeiTÜbenp'hiel 2 1 H. 

I — Krzhcrzoj.rtuni - 20n ; Xicilrr- ."13, 
240. 407 ; Ri«>rpr<Nluklion ül; Mais- 
buu 212: Weinlapen 222 : < Umt - 
I'.'. .'lO. ."j3. 2.'»0. Hraiuikohlenlaper 
L>34. 

, Os«terreieh-rn>:ani OTj 1 00. 1 SK, lO.'i. 
240. 2^8. 42'.»: HierpiiKluktion 221 : 
Ijindesvertcidiiiun): 427, 42H ; |Militi- 
sche Kntwiikhmfr 185—189; Salz- 
gewinnung '22Ii; Silbergewinnung 
229 ; .Hchiffltare Wasserlanfe 402 : 
Weizenkonsnm 214. 
ÖsteriTichische AI]K'nl:ind«'r ih^ Ii. 
I 407. Kulturgeographie ^5«) 2B4. 
Waldareal 200 : • IIochelH>ne LLi 
("»sterrcichischiT Lloyd 2xti; ««ster- 
rei<-his<'he.s Ali»eu- untl Sudeteugebiet 
I 2*'>S ; . Sudetenländer, Knlturgr<»- 
' graphie 268- 272. 
! (Ktenilade 37:',. 
Osterwald .".33. 
'mfriesland s. Friesland. 
I Ostindischc Ilandelsgesellsobafl .3^2. 
Ostmark 1 ■"»7. 20.t- 

Ostnnneli.-n 70. UHj^ 200, 297 ; Tiller 
77 : of«trnmeli.sohcs It4<eken LL 

Ostsee 3, 00. HO, 137. 3£^ 303. 
30.'). 3'.>9. 401. 4 1 : Inseln 109; 
Salzgehalt 112: I fer 139. 171): Ver- 
kehr 1 äll ; Wii.«».serg<-biet ILi ; deutsehe • 
112 116: nandelsmarine 300. See- 
fisehcrei .'?00 ; -biifen. deutsehe 401 : 
-kÜKte. dml.M'he 30."i. itOO. Veileidi- 
gunp 422 : -Innder 202 : deutwhe -, 
I Kulturgi>ographie 358 — 366 : rtst- 
liche - .3.s2. 

()st|M-eulien >. Preußen. 



Ifoyister. 



OiU» »ItT Große IM. 
Ottokar 17t^ iHö, 
Ondc Man», de L2iL 
Ovid 02- 
Oüokerit. 

r^mU-rliorn 107- 
Pallanzti ü. 
Palmen l.'t.'i. 

l'ankrHtiti^ l.Ut. 
Punnonieii 279. 
Papenbuif; llM. :^74. 
PanluliltE 27 1. 

Paris 48, JT^B, ÜM. ML -JHi. 418: 
Pari» — Aiiifitordam, Hahuliniv Mi»3 ; 
Paris — Honlcaux , Süilexpreßaug 4 tUl ; 
Paris Cohi. Straße 'Ahl; Pari«— 
Ppter!*lHjr)^ , Wt^ltweß Ii ■">■'» ; Parin — 
Wifii. Hahn 'Alli^ 

Puriwr H«*< ken 4, 'MH ; • Kon^'reß UKt. 

PartcukirclM'ii V.i : Partrnkin'hrn 
('liiavenna, Linie 407. 

Part>ch, ,1. iLL 

PiLs de Calais l:}o. 

Piw-au :±iz ht, no2, aüiL 

Pasterze HL 
Pasiürma 20m. 
Pax, Ferdinand Iis, 
Pi't» s. Fünfkinlu'n. 
Peel, de LlLL 
Peene LLi, 

Penek, A. 1», LL Ü lÜ ^Üü- 

PenniniM'lie Alpen s. Ali>en. 

Porel;« :!!Mi, 

P«'rHany-(ii'Mr)i«' ZllL 

Paschel. «>. j'il. 

Pi-st «i^ -.'I J, 2s 1. 

Peters, K. 

Pet»'i>wald, Paß von - UiL 
Pcterwanlein fPC'ttTvsirad) 2S->. 
Pctndeuni :>70. 
Pi-ti*<>n«"ll 2t; 4. 

Pftixixsf'ny. Tal vi>n - iiÜ; tertiiiri' Kohlen 

2:'.r). 

PeulvNteiii IIL 
Pfafei> Ii. 

Pfalz 99, 100illit:i^ Kartoffellwu 
i2Ö; Kohlenlager ; Wi-inhau i21 ; 
Pfalf-er Hauptstraße 9!^ ÜIIL 421. 

Pfäuiler 23. 

Pferdezucht »WV 20.'>. 20(i 
Pflaumenhaine liL 29 1 . MOO. 
Pforzheim ILL '.1.'. 
Phanariotisohr (»rie«-hen 19:{. 



j Phillimore 3Mx 
' Philipp II. .'^7H. 
, Philippinen 21K. 

Pliilippop<^>l TL 78, lÜL 2911, 2fiL 

Phonolilh in, üa 

Piave 

Piemont 2^ '2jh ^ 405 : piemoulC!«i- 
' M-he Alpentrdor 44 : - Khene iLL 
, Pietr^jsul üi 
I PilatiLM HL 2ri7. 

Pillau IL LLL illÜÜ Pillau. r Ti«-f 

l*ils«en 270. 271 : Kohleul«Kfr 8L 
! ZLL 

Piudu!« Ifiii. 

Pinia ILLL 

Pin.t I>L 
: Pislyan i IV^lyen) 27fi. 

Pitt* Iis. 

Plansee iiiL 

Plattensee r Balaton) 4L HL !>L ^^7. 

Plauen 'LLL; Plauen- Ejrer, Straße ÜfL 

Plaue?4ehe Kanal 

Pleiße XiiL 
■ Pliva, WasM-rfiÜle der • 2ASL 

Phiner See UiL 
; Po 78, 1I!8, 114, .129 : -ebene iL 
I 29, 1± 

Podgorifii 7_L 

P«Mlolien. HindiTzueht 2) Mi. 
P.Kl.diM'hc Platte 8^^ 274 
Pola 144, 2^M5. 2SK. HüL 
Polder iiii, Iii 

Polen iljiiul) i 1 20. IHlL 1S9. 180. 
2L>i iiilL iHÜi illiL -tl?: Ent- 
1 Waldung 202 : firenzla^fe 105 ; |K(liti- 
' >ohc Knt\viiklunt( 183—185; Ströme 
1 3.'.8. :;.')9: Teilun)< 85, IsO, LJiL 
' Polen Volk. IfiS- Ififi. ILL 275. 
:i50. :{5.]. pr»»ter*tauti>elie ■ 1 Olt : - in 
(Kterreieh 1 MO- 
Polenla Mil 
Poljen TL Ä-L 

Poliiis<'hf Zuwanderung 1 »'»4 ; ixdnineher 
Jura Hl) : - Miltelxlaud 104 ; polni- 
schein iMMunK^vien-ek 420 : - Mitt<'l- 
gebirife L ^0 : • Sprueh^jehiet 1 05 : 
|jolnisch • obei-sehlesir*<he Slufenliuid- 
schaft 80, I M 

l'omerellcn '.U\2. 

Pommern i:')8. 184. : llinter- 

1 1 . ! - - 1 1 5 , :{62 ; Ijindriieken von - 
I L i Uli LLL 11^': Vor- 114. 
:'.0:i : Pfenlezueht 2Ü£L 
Ponimersehe Flundern "»'iO. 
Poiiore II. 



P(>iite)>ba ü ; -bnlin 407. 
PontreNinn 

Pontus 8, 14, 55, »if*, 80, 82i 8^ 14H, 
167. 208. 208, 300. 308. 399. iäl ; 
-ländcr •?73 (s. a. Schwarzes Meer). 

Pop|)er (Poprad) CO, 2Ila- 

Porphyrberge O^, 94. 106: -platte Hl 

Porta Orientalis 60. 

Porta Wcstphalica lOL 123. 

Portugieswehe Kü.Hte, Salzgärten 221L 

Posen (Provinz) 120, 138i 164. 
171 . 3.M . 42:»: Il.tpfi nhati 221 : 
Steinnalzlager 226 ; Zu» kcn iil>culiUid 

Posen (Stmlt) 136. 352: Festung 42.'). 
Potüchappel, Kohlenrevier 34.3. 
Pot^dam 3.').S. 

Prag 88, 92, 178, IM — 27L 293, 
371 : Prag— Wien, Stnißc 272. 

Pragmatische Sanktion 377 

Pregel 114, n6, nT, rTs^ 2ni]^ 3.')9 : 
-gebiet 424: Qucllflüss« 2U5; Tal 
424. 

Prerau 4m. 

Preßburg 63, 219, 

Preußen 1_13, 166, lÜ 180^ 184^ ISÖ, 
346 ; Embcrung ilureh den Deubtohen 
Orden 157 ; Hol/einfuhr 2Ü2; laud- 
wirtM-haftliche PriHluktiQU und Ge- 
werbfleiß 237: Ost- 113, lUL lülL 
162, 163, 180, 183^ li^ 358, 423. 
4Ü; oftpreußisohc Hügel, Seen der - 
1 65 : - KÜ!«tc 365; - Seenpliitt« 4; 
West. lÜlL 

Preußen, die niten 162, 1 63. 

Preußischer I^ind Hucken 117: - Staat. 
Wälder 203. 

PHbmm 270 : Silberbergwerk '"'•^0 

Priele 126. 

Priiniem ü. 

Pripet, Sunii»fg»'bi«!t de> - 42s. 
Privil«'g. da.H Gi-oß»- M77- 
ProHKintor ^Budafoki iilL 
Pro?»na 1 2 1 

Pnith 57, HHi 235. 273, 275^ 276; 

oben-r - 21 1 : Mündung 83, 298 ; 

Regulierung -U; Wa-^MTgebiet tüL 
Przenivsl 165, 274. 408. 42h ; Festung 

427! 
Pfolemiius 350. 
Puerto Rico •? 1 iV- 
Punta Plaufa Ii. 
Puütii 65, 171, 172, 279. 
Pu-tertul HL 
Pyreniien 3. LÜIL 



Quadcwand-Ntein 87.90.92: -ifcbirgcfll. 
Quamero 72^ 144, 287^ Üüa* 
Quarz 88, 
Quarzite älL 
Quedlinburg 335. 
Queenborougb 385. 
Queis 345. 
I Quecksilber ML 

; Raab 63, 279; Tal der - ifi3- 
Kadujerac 2QA± 
Raiten 190. 
Ragati ü, 417. 

Ragttsa 8, 71, 72, 73, 135, 136. LLL 
; 289: Republik - Ififi. 
Rancia (Raxiu) 1 H9. 
Raseneisenstein 
RaAka IBIL 
Ra.statt 1£>2. 
Ratiaria 167. 

Rätien 154 : rätischer Limc» 1 54. 
Rflto- Romanen 1 55. 
Ratzel, F. IM. 
, Rauhe Alb 9L 302. 3Üfi. 
Ravenstein. L. IiiL 
Reblau« 62, 222, 
Reformation 159, LZÜ, 305 
R6fugies, fnmzösim-he 356. 
Regel; Fritz 251^ MI. 
Regen, Tal d«-s - .307. 
Reg<>n.<»burg 52, 5ii ^ ^ 306, 
307- 308, 1112 ; Regensburg— Pilsen, 
Straße 221. 
Reger 143^ US. 
R«'g«itz 96, 402 : -g«biet ilSL 
Rehmann 
Reichenau £1, ü 
lleiehenljerg 9L 270. 345. 
Reichenludl 260 : Solquellen 22ä* 
Reinhard, R. 375. 
Reis 373, 379: -fehler 2iÜL 
Reiterviilker 205. 
Reka II. 

Rem.s<-heid .327^ 1128, 
Rciubburg 4ÜÜ. 
Rcniistieg 

Rc!»oheu Schoidegg 43, HL 
RetyezAt älL 
I Reu'ß 35, 3iL 39, 258 ; -glct-H-'her ; 

-tal 406, <>l>ern» IIL 
; Rcuß ä. L. und j. L. 323, 

Reutlingen aüÜ. 
i Revolution, frunz«feische 180, 181. 182. 
■303. 326. 393; Pariser • v<.n 1830 
182: - in Philip|K>pel llLL 



Kügi.ster. 



RhätikoD iä^ 

RhätiM-he Al[H>n », Alpen. 

Rhein 4. lü. 21. 28. 34, 38. öO, 97, 
9H, 100, 103, 105, 124j 14«, 

152. 153. 177. 202. 303. 312, 313. 
314. 315. 323. 327. 370. 37i>. 380, 
380. 403. 410. 420, 421 : Durch- 
bruchstal 322: Ei»bilduu),' 137: (Jo- 
fftlle 102: Müuduugsgehiel \2il, 130. 
383 ; Tiil»y»U'ni AI ; Wit"«.scnneuge 
129: -dclUi 129, 171), 3.')8 ; Häfen 
202. 31>>: -fidl 22j 34, m 239j 
->?au 102, 154, 324, Verkehr 318; 
-gehiet 96, 10«i, 157, 3.S5. 3i)3, 
BHuniH'olleniDdnstrie 247. Stelluni; 
im Getreidehaudel 2 1 5 ; -^leUicher 
51 , Moränen 52 ; -hiKseu, Weinbau 
221 ; -krüniniuuj?. Bju«ler 1 54 ; -laud 
105, 22 1 . Stützen Mimischer Herr- 
i^cbaft 1 54 ; -lauf, alter .35 ; -linie 
420: -mimdung 125, 1H5, 400: 
-pmvinz 182. 325, 380, Kohlenlatrer 
233. Wälder 200; -«-hif fahrt 320; 
-tal 23, 37, 5r, 08, 105, 136, 201, 
309. 337, 417: -nfer 310, 

— Alter Rhein 381 : Hündener - 42 ; 
Nie<ler- 147, HJO, 180, .323, Zinkent- 
lager^tAtteu :ini - 230 ; niederrheiui- 
Hches Ken(lund 247, .330 , Knltur- 
geographie .'{24 — .330; . ((•4»irKe 'X\. 
101. 103- 105 : • Indus! rierevier 
■327 : - Maa-iv 233, 320 ; V<dk^- 
dichte ■ Sehiefei^'ebirve lOU, 

SüdKreny.e318, 319; Ober- 102, deut- 
scher :!08 : -tid 10, 98, lOT, 145, 
25S. 302. 313. Maisbnu tnO, (»l^^t- 
gäiien 222. VolkMÜchte 3ÜIi; idM-r- 
rheinisilii- <iebir).'e 93, 9S 100; 
. Tiefebene 98, 100—101. 130, 320. 
324 . Kulhirv'«-«'j?rnphie 311 320; 
Städleentwieklunir 312 -319; ()lH»r- 
h)dlh«t«>iner - 4_L 

Rhein-Marue-Kanul 99, 325 ; Rhein- 
Rhone- Kanal 314, lÜX 

Rheiniwhe Gebirge .[l 

Rhcinfelden 250 ; Schnellen Ton - 239. 

RlKKlope-tiebirxe 77, 191, 290. 

Rhön, Hohe 95, 245, im. 

Rh(.ne 3, 14, 34, 38, 39, üfi 148, 
314. 315. 370: -glel>*eber 25, 20; 
-pforte 258 : -tal 33, 3L 405. 407. 

Ribnitz 115. 

Richter. Kd. 50, 21iiL 

Riehl, W. IL 220, OiL 

Rienz 40, 232. 



I Ries 90, 154, 305. 

' Riesengebirge 91, 92, 2liü. 

I Rigi 23, 30, 42, 25L 

I Rila (Gebirge) 76, ZL 

; Rinder 30, 205. 2111 ; -jsucht 206, 2üL 

Rindvieh, oütouropäiscbed iOO- 
! Rivier dM. 

Riviern 32, 130, 

Rixdorf aül. 

Rocrtiv, Plateau von - 106. 
' Roduaer Al|K;n üiL 
' Roggen 212. 
I Rohrzuckergewinnung 21({. 
I RokitDcisümp/e 2Ü2. 

. Rom 190, amL 

I Romanchc 3i 

I Romanen Oj n>maiit!tche Völker 1 55. 
' R/imer 4, 152, 167, 199, 355 : mittel - 
euiKijuibH-he Hern»chaft der - 5, 1 53. 

Rfimisches Reich 5, 152. 177, 'd2lL 

Römer, v. 08, 

Rfimer, F. 11. 

Rosaliengebirg^ ^II, 

Ruttengarten, Gebirge Hl 

R<BscngÄrtcn 290. 

Rosenheim 200. 300 ; Rosenheimer 

Moos 50, ->00- 
RuiMeherdeu 65, 205. 
R«ist<ick 118, 3112, 
I'wote Enle 333. 
l'iOte-Tunn-PiUJ 5iL 
Rothschild, Hau» 

RotU-rdant 129, 130, 201, 215, 383. 

384, 3 1^5 ; Margarineexport 207. 
Külien 29^ -bau 340. 
Hüljcnland 104^ 335. 
Rudersdorfer Kalkbei^e 108. 
RüdeMheini 103. 
Rügen 108, !_15, aiüL 
Ruhla 240, iLL 

Uulir 104, 327, 328 : -gebiet 231 ; 
Ki^enindu!<trie und Kohlenförderung 
202. 233; -mündung 323, 327. 

RuhrkohlcnlM'cken 329 ; EiscDbahnen 
IM, 

Ruhrort 32L 

Rumänen 58, 155, 156, lOL 168, 
170. 215, 

Rumänien 10, 58, 59, 82—84, 139, 
140. 145, 171. 208, 2S1 ; Analpha- 
beten 195; Krdölqucllen 235 ; Kul- 
I turgi-ographie 298 — 301 ; I^ndcsver- 
teidiguug 428; I/^ßternusfe 02: Mais- 
bau 21 1 ; IMlaumenhaine 222 ; j^ioliti- 
sche Entwicklung 192— 194 ; Rinder- 



zHoht 2üfi; Woinlftudereien 222; 
WoizcnkoDMitn '214. 

Kumäniitchc Kl»€n«» <12. 199 : • Spniche 
1 r>n ; ruinünischpr Bcrf^^rand, Siilz- 
liiger 220; rumMuisches Beoken üL 

Hiimelien läfi h. Ostrumelieni. 

Rupel 390^ im 

Russen 1«»<i. 1 KS : Klein - Hill. 

Russische Tiifel .Woltmnclit 6^ 184. 
19r>: Ru!«ti»<>Jie» Reich 1^ 3')8, 
408. 423. 427 : - Tiefland 423: 
Eiseulwlmnetz i21; WÄldcr 202. 

Rußland ij»L lüL lÜlL ll^ 
1»0. 191. 193. 194. 196. 274. 34G. 
36j. 429 : El)enen 1 77 : inneres - 
171 : Klein- 428: Süd- 273. 

Rüster Weinl>erjfe ülL 

Rmtschuk KL 298. .'{00. 

Ruthencn 1 19>. 107. 27"). 429: nithcui- 
s<'he> Geliiet t fi'». 

Ruyler 201. 

f^iialm-li ÜL 

Siiale 14. 89, 93, 94, 138, \JÜ^ 22H, 
Mü ; (Jehiel 337^ 011 ; Münduni? 
■33.') : Tal 340 : friinki-K-he 

Saal fehl 109, lillL 

Saar 100, 3l^L 32^ 420: -irchiet KL 
231. 420: Kohh-ui-evier 32 1 : Ttd 
104, 321. 

Snarbrückeu lO:'. 319; Kohlenlieoken 
103, 233, ILil 

Saazer Lündehen 220. 

Sahbioiifcllr», Ifalhinsel HL 

Sacliseii 14, 90, H18, Liül, 247, 
311. 318: KiMMilmhnen 404: riü^-e 
89: Industrie 2 '.7 . -pliilze 1 ().'■ : 
Kohlenlager 23'» : Kiiltur>;iv>^'ru|ihie 
22& 344 : l^idltaii 23s ; SdU-n-rz- 
gewinnun^ 22Ü; Kimi^'reieh - li2li; 
Vt>lks<liehte 324 ; Provinz -, Volks- 
dichte 1124 ; -Alteuhuri,' 11211; -Kohurj;- 
Cotha 323, 341 : -Meininjjen "52:?. 
341 ; -Weimar 11211- 

Sachsen, die 157. 1 7 7. 

Sächsische S<4i\veiz llü : säi-hsisi 1h!s 
Bergbau- und Industrierevier 1LL2; 
. Talgeliiot 1 2l'. 

Sachseniränger 104. 

Saint Maurice 38^ FoiLs 417. 

Saj6, oberer 00; ( Jebiet 277 : Tal liL 

Salpo TarjÄn. Eisenwerke "^31 

Sidoua 289. 

Saloniki 70, 188. 1!M, 429; Golf von - 
2i*3: Sa |oii i k i 1 leltrrad , Bah n I i n ie 7 * ' . 



< 

Salpeter 

Salz 108, 122.3.-;0; -lager63, 225—228 : 
-quellen 337 ; britisches - 220 : pol- 
nisches - 22rt. 

Saliaeh 48, hl. 

Salzburg (I^nd) 49, 260, 203. 

I 407 ; Goldgewinnung 228 : - (Stadt > 

48, 263. 203 ; Seen bei - äü. 
Salzkiujimcigut ^Oj Salzbergbau 260; 

Soohpi eilen 22Il 
Salewwlel 3.^«4. 
Samb.>r lülL 

Siunbre 100, 320, 3s8, 389, 418: 
Festungen der - 416: Tal 104. 387 
I Samland m, 230, 3ä9, 424; Platte 
\ des . 1 10- 

Sanio. der Franke 1 02. 

San 274_; Tal 422. 

Sann, Talgebiet der - 200. 

Sandoinicrz 4, ÜiL 

Sandstein U, 23, 34, 50, 09, 72, Ii 
80, 99, 107: rr>ter ■ 86^ Trias- 1 22 : 
-berge 02^ -gebirge 57. 90, ÜiL 

Simkt Bernhard s. Beruhard. 

Sankt Canzian LL 

Sankt (Jallen 250. 259. 

Sankt Georgs- Ann i Donau) JüL 

Sankt (lotthanl s. (ioithard. 

San Sabba 287. 

SansMuici, SchloU !'..'i8. 

San Stefano. Frie«le von • 191 . 

.*<änlis 3il III- 
! Sac.nc 32r,, 370; -tal LL 

Saorgio 2iL 

Sarajevo 75^ 293, 429 : Sanijcvo — 
Mostar, EiM-nliabu 4o8. 

Saraj«ko|M(lje ü 

Sardellenfang 288. 
. Sanlinisches Königreich 405 

Sai^gans 35, :'.7. 

Sanier Aa liZi. 
I Saterland 1 21 1 - 
, Sauer 1 05. 

I Save 47, 00, »JO, 75, 203, 282. 2>3. 
} 29K 292, 294 : Schiffalirt auf der - 
08: Tal IL '2h. 
Savou:i iL 

Savoycn 22, is, 33, 34, 405. 
Sazava 209. -jTo. 
S<4iafl>erg liiL 

Scbaffhausen 33, 30, 239, 258, 259. 
302 

j Schandau ML 

Schardag (Skanlr»s) 82. 
' Schttumbiirg-l.ipi>e 3^3, 332, älilL 



Scheide :{<>1. 418 : -gt^biet 124, 388. 

3{i:^ : -inündiinB 125, 130^ li»ü, 238. 

385, 38Ö, 300, 400; Ooster- 392; 

Wcjttcr- 130j 302. 
Schcninitx 276; (Jebirgc vou - HL 
Seilt' von ingen * 381 . 

Sohicfrr 23, 50, 60, Ii ; iilU- - 80, 8r>. 
8<L J>Oi 91, i>2, 270. 27 1 . nlttertiÄrc 
- 72 ; krirttalliiiisohc - 21 ; -gehirgc 
28, 325, iilter*» 2±i (Iriffcl • 340; 
Mergel- bOj Tafel- Üil 

Sobipkap:iB IlL 

Si'hjerning 412. 

Schiern 15, 

Schh-sien 14, 16, 57, {♦2— IO.h. 

110. 164, 245. 265. 281, 423. 425; 
Erobeniiig 1 80 ; Fej«tungeJi 430 : • 
( tcnnuuisiprnng 1 57 ; Südhälfic. Kul- 
turgeographie 345^ — 347 ; Volksdi«4ile 
324 ; ZnekcrriilM'nlHiid 218; Niwier- i 
HM, Sil; Mfwii-c 323 ; nieilprsehlesiMcb- I 
laiwitzer Heide S.'.U; Ober- 13, >S6, ! 
163. 243. 34H. 404. 41 1 ; Rixen- ' 
Industrie 2Iil; liOitifiindien 203, 2i»4_l 
Kohlenbecken S6. 23:'., 212: Stufen- 
landschaft 86j ZinklHKentiitten 23i>; ^ 
ol>enM'ble;<i"*elier Industrielw/.irk 346. 
347. 403, 42r, ; < Kten i ich- liü 
427. KohlenlH-eken IML 

SebIe^i>^4M• .\ekerebene . Weizenbun 
2 1 3 : niitl<4M hbT*iM4io l'.bcne 346. 

S»4ile>\\ig [.'.null M2, 4 22: Pf.-rde- , 
znebt 206; Wiitleumeer 126; Weni- 
kii?«tc 1 2ii. 3ii5 ; Niutl-, Oiinen in • lli:L 

S(4de>\vig I Stadt I 1 35. 

S(4ilc»\vig-n.il«ilein I IS. hso. 226, 366, 
367: V..hr<len LÜL 363; Häfen 3<i4 ; 
Inseln und Kisten, we?«tlielie 1 til . 

.Sehn)idk:ddi>n :!4 I 

Schmöllnitz -'76. 

S«hneeberg, «Jlalzer s2, 92, -Mi8. 

Si4>neegrub«'n 112, 

Scbneekcppe 112, 

Sehobi-rpall 26:'.. :'.oi.. 

Sehöllenen, Selilnelil der - lih^ 

Schullenliunl. niitteldeutr*ehe?< LIL 

Sehöuboni-Huehbeini, <Jraf 204. 

Sehön«'be<-k 3:'.6 : Salinen 22iL 

Schöneberg :t57- 

Sciionen 115; Kii;<ten :i66. 

Sehotter IQi' ; -decken LLi, ^ ; -ebenen 
312: -flache h± 

Schottlaud 360: Küste LIL 

Schulze. W. 412. 

Schumann 1 1 8. 



Schwaben 34, 53, 95, 99^ 258^ 31 1. 

318; SalTquellen 22fi. 
Sehwaljen. die 178, 302, 303, - des 

Banatit 170. 
Schwäbisch - fränkiseht^t Stufenland, 

Volksdichte 303 
Schwftbis<4ier Jura h. Jura. 
Schwübis<-hcH Becken 310. 
Schwarzatal 341 . 

Schwarjbui-g-Rudolstadt und -Sonders- 
liausen 323. 

Schwnrienbcrg, Fürst 204. 

Scbwarxes Meer 3. 8. 60. TL 78. 79. 
140. 196. 264 ; I7er des - 2Qh (s. 
a. Pontus). 

Schwarxwald 13, [6, 85^ 98—99, 101^ 
201. 245. 258. 302. 311. 320; 
-balin :n5. 

SchwMZ '^61 > 

Schwefelsäure ÜL 

Sehweinezucht 207. 208. 291. 

Schweiz 22^ 28, 30, 33 41, 148, 
178. 195. 215, 24s. 2iüL 325 . 
415. 416; AnalphalH^ten 195 ; Bier- 
konsuni 22J ; Handel 237 : Haudels- 
beweguug 249 ; Industrie 237 : Käs«-- 
exjM^rt 2ül; Kulturgeographie 2&5 
bin 259 : Nationalitäten 255 ; |xditi- 
s(hc Knlwickluug 181 ; Seen .36; 
I'rpnMhiktion 2:t7 : Verteidigungs- 
anstalten 417. 418; Weizenkon«uni 
214; NonI- iLL III. liL 421 : 
Textilindustrie 371 ; West- 1 55. 

Srijwcizer Ali)cn, Ueg«>nprofile 27 ; 

- .\l|)cnv<>rland lüj - Ho«'haI|>en 38 ; 

- Hantlsei'ii ItLL 
Srb\vci/,cris<4ic Kidgi'n<r»senscliaft 1 79. 

lÄl; ■ H(K4icl.enc 14, 33, 3lL 
Schwcizerhall 25«'>. 

.><< hwcrin HT, lH, :?63 ; - a. W. 1112. 

Schwyz .'>:>. 37. :{8. 

Si'hyl iZsil.. Durclibruchstal älL 

Schynpaß 12x 

Sdavini 1 67. 

Scodin Nai>su» Tlatiaria, Röiuer- 

straUe 1 6" 
Si'utari 167. -scc 6K, 69, 290. 
Scbcni* o 74, 240, 289 ; Hafen von - lÄ. 
Sc<lan 106. 
Sccal|ieu s. .\lj>en. 
Sei'felder Sattel 49, ü. 
Seeland :t65 
Segel>erir 1 liL 

Sei<lenruupenzucht 247 . 261 , .Seiden- 
spinnerei 212.Sei den Weberei 247.329. 



Scillc i2£L I 
Seine 3^ L 315; -grhict ;i2lL i 
Seiden. John j 
Semlin '2h2. 

Seinmering 22^ £7, 158. 407 ; -balin 

2fi4. 

Senii»achcr See üä, } 
Senne (Fluß) mL 

Septinier IL ! 
Serning, KiscDhüften von - 367. 
Serben 1H7. 168. 1 

Serbien 10, 06, 75, 76, 113^ IMi \ 
191. 195. 208. 226. 249, 281 ; An- 
olphabeten 195 ; Befreiung 190; 
Eichenwälder 207 ; Eisenbahnen 404 ; 
Kultuiipeo|irr«phie 291 — 295; Landes- 
verteidigung: 429 : Mnisbaii 212: 
Pflaumcuhaiue 222 ; politische Ent- 
wicklung 190: Silbemiinfn 229; 
Täler 77j rn^cbirge 76 — 78; Wein- 
bau 222 ; Weizenkon>*ura 214. 
Scri)Lsche Kirche 190; - Völkerfaniilie, 
SpmchjifebifTt »1er - lüS; groQxorbiscbe 
Bewejn>nK IhÜ; serbisches Reich ' 
188 ; out- Kalkgebirge (Karst » jJL [ 
Senler und Scnlica 297. 
Screth 83^ 208, 300 ; -gebiet 82j -liuie . 

42H; -mündung '2w. 
'sürafenhage Haag. 
Shetland Inseln ULL i 
Sielx-nbürgeu 5, 57^ SS 60, Ü2, 05, | 
79, 153. 155, 156, rsö, 194, 268, j 
276, 281 ; deut!*chc Kolonien 1 59. | 
Eij^euer«' 231 ; fioldlM'i-guerke 22» ; , 
Matsbau 212: SalxIiigtT 22(i. 277 : 
Salzquellen 225, 2il- 
Sieln'nbfirger ShcIim'U 17". 
SiebeiibürgiHch<*?4 Berglan«! 1 56, 1 67 : 

- Krxgrbirj;«' 02 : - ZeiitridlMH-kcn 
Siebcnjilhriger Krii-g 1 Hl. | 
Sieg 104 ; Kntrevier der - | 
S i e g 1 i II 1 5:t. I 
Signinringen !•". j 
Silberl»ergbiiu SM, :'..»> ; 
Silikalgoteine '^To 

Silihtria 429. | 
Sill ÜL 

Silt 124. i 
Simouy, Fr. 5lL 

Siiuplun 40, 25 M ; -bahn 4o7 ; -tunuel 

Sinn'nx 300. 
Si<m (Sitten) dsL 

Siseia i8rL ; 



Äistov fii, 
Siszek 68, 282. 

Skandinavien 17, 10t», HO^ 159, 365. 
371. 382: skandinaviwhe Völker 
163, 

Skutari ». Scutari. 
Slanknnicn QlL 

Slawen 5, 6, 155^ 157^ 162- 168, 
335; Alpen- 167i Süd- 167, 168, 
173. 187 : West- 163-106. 

Hlawwcbc Völker 15^, 157, 162; - Orth- 
nanien 1 58. 

Slawonien 68, 1_12, 282, (s. h. 

Kroatien). 

Slibi»vite 222, 2SLL 

Sliven ML 

Slivnica 429. 

Sljemegcbirge iZ, 

Slowaken 58, 166^ 12SL 

Slowenen 1({8. 

Slub 385. 

Sobie^ki, Johann 273. 

Sofia 76—79, 173, 191, 29L ÜL i2ü. 

Solferino, Schlacht bei - H. 

Solingen 

Solling SIL 

Solnhofcn, lithographincher Stein von - 

235. 

Solquellen 122^ 22.5. 
Sonnblick JML 
S<»nneberg 340, 341. 
Sorben 157 

Sonnoune, Tal der - 100. 

S|>alato 8, TL 72, 74, 2fiiL 

Spandau 120, 35 1 , 255. 

Spanien 9^ rT^ ML üii* 

Spauioleu 17t. 

Speer 2i 

Spelz 2i:{. 

S|>er«-nlH*rg 220. 

S|>e?t.s«i1 1(5, 96^ 154, 311. 

S|>eyer 3Hi ; Weinzone von - 310. 

Spi/' 2H9. 

Spiel berg 27 1 . 

Spirdingfee 1 17. 

.Spitzl>rrgen 3<18. 

Splügen 24, 4(2, 3(i5. 

Spree 120, LL^ 1.63, 354^ 355, 358 ; 

obere - 344. 
Sj.nM'wald 120, MA. 
Sprottan 324. 
Sprotten 36ri. 
Sprun er- Menke 196. 
i^redee 8. Sofia. 
Sre<lna fit)ra 78. 296. 



Stara Planina 70. 

Staraberjfer See JLL 

Staßfurt, KaliHalxlager 227^ 330 ; Sali- 
nen 226; Steinsalzla^fer 22fi. 

Staiibhiu h 31L 

Stcckuttzkanal 304. 

Stefan DuAnn, König lüH 

Steiermark 46, 4L Ii. üi^L 2M± 2ML 
261. 263: Braunkohleulager 234. 
260; Heiden komnnlmu 210: Weiw^n- 
bau 212; Zinklager 

Stein, Freiherr vom • iHf». 

Stcinamangcr (Szomhatbolv) 280. 

Steiufcld, da.-« ^ 2ILL 

Sti'inhuder Meer 12i 

Steinkuhlen 232. -lagrr 3H7. 

Steinzeit, die jüngere • 210. 

Steppen 86, 135; -Völker lüIL 

Sterling 202. 

Stettin 3^ n3, 243, 354. 3ä})^ 
361. 362—363. 425; St^ttiner Haff 
114. UiL 

Sticler UL 

Stilfser Jot-h 42, 

Stockholm — Rom, Wcltweg 35.'). 

Stflrfang 9m. 

Strada d'Allcmugna HL 

Stralsund 115, 363. 

Stran»liseeu 1 1 4. 

Straßburg 'JU. 313, 314- 315, 

316. 310. 420: Festung liL 

Struma TJii Hecken 77j Mün- 

dung 101 ; (juellgebict 101. 

StubbenkiunnuT Iii. 

Stuhl Wi-iUenburg (Szf'krst-Fcji'rviJn 2x0, 
•28 1. 

Stuni 32. 

Stuttgart 0(J, lon, 309. 
.Südbuhii tu:. 

.Sudeten Üi, sT, 8?!, 91 93. 100. K12, 
17!S. 24.-1. 27 J : Osti-ud«- di-r - 23:;; 
<)stfliiK«-l 02^ Kiiiul M<>j V(.rlaml 
260; Wo^tflügt'l OJj iM-, ViLs-m- 
272 : -Ki blH 212. 273; -lündcr, Onler- 
reichs, KulturgiNi^niphie 2*\H —272. 

Sudiui 152. 

SueÜ, K. [7, 5(L tifii - Frnnz 
Suozkanal 28<>. 

Suhl aiL 

Sulinu (Slatlti 14lJ. 20S; dii- - h3j 

•mümlung 138, 2!iO. 
Sumen (Schumla) 20h. 420. 
Sund 112, 401. 
Süntel 107. 
Supan, A. Lü. 



' 8u]>erg» ÜL 

Susa .32. 

Suwalki mä. 

Swine IH, 3(i2. 

Swinemünde 1 13. 362. 
I Svenithügel 207. 

Sylt l2fL 3liL 

Szabadka (Maria-Theresiopcl) 278. 
Szabo 68, 
Szamott QIl. 

Szogcdin 05, 270 ; Zerstörung 66, 
Sz^kes-Fejtrviir h. Stuhl weißenburg. 
Szombnthelj- ». StcinaniHUKcr. 

T^abak 65, 312, [illL 
Tabor 270. 
Tacitus 152. 

Tjigliamonto II ; Tal des - 2iL 

Tamina 4 1 . 

Tangermunde 354. 

Tanne 203 
! Tara, Tal der - LL 

Tarent 160. 
1 Tamopol 274. 

Tamowitz 408: Kreis - 347. 

Tarvi« II. 

Tataren IHK, UiO, ^liL 
I Tatar-Pa/anliik ilML 
Tut ragebirg«- 58, 60j Vorliuid 185. 
Tatra, die Hohe 58—59, 276, 211, 
Tauber 2 1 3 ; -g< l.iet lüL 
Tauem 2fv 30, ijj Cioldbergbau 260 : 

Hohe - 43, 263 ; -tunuel 407. 
T.iunus 104, Iiis, 154, 303, 318, 310. 

324 ; Mineralquellen 225, 325. 
Tauriseh»-« Gebirtre ZiL 
Tee 310, 

TenieN <;i2j Tal di-s - tKL 

Teuieser Hiiiiiil 1 <iO ; - Komitat 64, 

Ten»e?«viir 1 ."ni. 270. 

Teiid« 20^ i ol (Ii - 

Tejditz 1 24 : Thoruien von - 27u. 

Terueuzeu 30 1 . 

T«-Tru ros-sa liL 

Tertiär 1 22 : -zeit 14. 5h>. t>2. 86, 87. 
I 88_, 101 . 1<»S; mittlere - 14, .55j 
' tertiäre Zone 5i , jung- Sehichtcn 25- 

Te«sehen -l:^s ; Herzogtum • 272. 

Tcssin 30, 40, 44, 155, 247, 250, 406. 

Tetzner, Franz 1 73. 

Teutobiirverwuhl lOL 330, 332, 333. 
■ Teutonen 1 52. 
I Texel 12f*, liiL 

, Textilindu.strie 243, 246, 345, 380, 380. 
I Thaya 21L 



Kcf^istor. 



Theiü (Tisjui) '>7. öO. Ht, )i2. ♦>4. 05. 
66, 78, 212, 2711, 291^ 29ii Becken 
der - Qü ; -bogen M ; -gebiet 58^ 
67, 

Themse 7, 41B: -astimr 38") ; -müu- 

düng iQH 
Thermen IL ML llL lOii 1^ 
Thom 274^ a&L 371, i^L 424. 

Thom-EberswHlderlliUiptlal 119.40:;. 
Thrakisehc Küste lül; thnikisch-make- 

donische Urf?ebirg8scholle 7(), 2Ä. 
Thunfisehfang 'jhft- 

Thüringen 13, 1«, 81», 94, 311, üli 
330, 331 . 334 : KuUiir>,'eogn»i)hie 
339—341; Mnsehelkalkplatte 331»; 
Salw|uellen 226 : Vi)lksdiehte 3±L 

Thüringer 1 r»?. 

Thürinper ]{aiipt/«traßo (Krftn-t- Nnum- 

burg^ 338, 330^ 340, 
Thüringer Wahl (»3, 94, lOU, 24^, 246, 

330. 340 : Pontelliuiimlustrio 341. 
Thüringisciie Platte 94 : thüringiM»hes 

Becken, Weizenhaii 213. 
Thusis :i2. 
Tief n3, LLL 
Tiefenkanten ±U il, 
Tietze; K. ü 
Tilsit UlL 13ji, 359. iiii. 
Tiinavo ZI. 

Timok TT; lÜ; 79 ; -iiii'iii<liin.L' 204 : 
-tal TM, U>7. 204. 

Tirol 2S, 30, 3I_, 43 46, 2MI, 261 hi> 

263 408; N'c»rd-, alle Q'ierUUor 48j 
Sohluß - 20, 2r.2 ; 8Ü.I - l± 
MaisJmii 212; Obstgärten 222 : Ttih r 
261 : WeK-h- iÜlL 

Tin)ler Schützen 

Tis/.a ü. Theiß, 

Tohlai h 45; Toblaclier Feld ilL 
Torf 124 ; -lager '.V.\ ; -mixtre 104 
T.-.nr.bnrger l'iiU no, 
Ti.te Hand 2o4. 
Tote^ (Jebirjre üL 

Toul 310; Histinn 320 ; F»>?tun« 4-'1 
Toiila, FiTinz dl* 
Traehyt fil ; -geliirye Ü± 104. 276. 
Träger. F. LIL 

Trajan 1 r>3 : Tnijansior 7 '' ; Trajaii."- 

wall ir)4. 
Ti-aje<>tuin 3.s0. 

Trakebneu, (ie?<tüt 'O'i • 

Tramin Hl 

Tran^leithauien 1 JüL 

Tnmn 'jA: -gebiet ÜO; -see ä£L 

Traunstein 2»'>0. 



Trave 364 ; -müudung 1 1 .'». 
Travemünde 113, 364. 
Trebid LL 
Trcbinjc 120. 
Trebnitz 122. 
Trenctin-Teplitz 276. 
Trcntino 430. 

Trias, 14, 2£G9,74,86,93,94,95, 
96, 107, 122j -berge 75j -kalke 
2 1 , 22 ; -raeer 45 ; -miiSKive ZIl, 

Trient 46, 203, iM. 
; Trier 154, 'A'2h. 

; Triest 3, 8, 6f*, 71, 72, 140, 168, m, 
263. 2S4. 2Ä5 -287, Golf von - 410: 
Triest — Wien, Kiseubabn HL 

Triglav 47, 69, 162, 2M. 

Ti-nova 79, 80^ 81^ 297. 

Tn.mp 201^ 

Trnndjem 138, IIÜL 

Tropjiau 272. 

Trümnicrgesteine 23, 7.'>. 

Tschaixla.soh 171. 

Tsehwhcn IfiT, 166, 166, LLL 

T!*ohiko!teh 2o.'). 

Tübingen 

Tiicheier Heide UT, 1 63. 
Tuohfabrikation 39 2 . 
Tuffe ÜL 

Tuudza 77, 78, iilL 

Turin 31, 3^ iÜX 

Türkei 1^ 190, 191, 192, 208, 2M. 

Türken 160, 168, 170, 189, 280; 

- Kriege 196, 26.') h. a. Osmaiien. 
Türkisrhe Herrschaft 1 89 ; - Inva.sion 

1 69. LLL 
Turmbe>-g 117 
Turn -Severin üL. 
TwiÜ. Travei> aiML 
Tyndall, J. 'jlL 

L'bay.- 3i 
1 riilig, V. IL üÄ. 

l le, W. Lüi, 
. Uhn ^ 97, H7, 305, 30L 309; 
Fe>1un« 421 ; Mün>ter .307. 

l inlnuft, F. älL 

llnttarn 8, 17, 55, 57 68. 139. 140. 145. 

I 159, 162, rro, vru rro, I80, im. 

192. 214. 243. 24H. 265, 279. 28h. 
291. 299, 346, HL 427 ; Analjjha- 
bcten 1 95 ; Kisenerzlager 277 ; Krz- 
gewinnung 2.U ; Flußnetz Iii ; (Jold- 
gewinnung 22S ; Kulturgeographie 
276 - 283 ; Obstgürten 222: Pferde- 
zucht 205 ; PoliliM he Stellung Lfifi 



K«*>hst#'r. 
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bi.H IM; Sphweincwicht 2iIÄ; StdluiiK 
im (-ictreidchandol 21^; UrprcKluktion 
'2:t7 : WHl«li'r 2oO: WHldziisAmmfn- 
Kt'tziin}; 2('"'> : WoinWii 222 ; Znrker- 
rübpnjrchiet -'19; (H>or- lih. OO. iH. 
10«'., 2Ab. 2«»'). 27 G. 277 : IVmu.m Iio 
Koluuieii 159: K.rzlinror 2:? 1 ; (Jehiiv«" 
liO; TrHchyt|tfl»iff «IL 

l'uiJiirisM'Iio Klx'iH- 5; 7, üj_, 'i2, 
LLL lOH 2<>.'>. H>.{; »«»^inlliinKilii; 
Dünen <)4 : Minsba« 2 1 2 ; liindcr- 
nicht ; Wciz-on- und I{o>{jn*nlmu 
212; niwicr- unKiinM-hr - (V.', 07 ; 
r»lMTiinjjnris('he - lÜ 

UnKurisclir> Tirflund 24, 62- -fiL 2r.:t. 

rnjiiini, die KiO. 1 H<.i a. Madjaren^ 

rnjTHrwcinc iÜ 222. 

l'nion, dir s. Verrininlr Sl.tatrn. 

rnit twiiUii'n :;k. 

Ural 121. 

rruliM>li - biiltiM;h«'r und ur:diM-h • k:ir- 
pHtliischcr I>an<lriKk«'n (vciHllrto 
Namen ) 121. 

l'rjd-altaische Völker 0. 1 *>K 

Urdintren 214. 

Urcehirpe 75, liL 90, Iii. 9^ 09. 10'>. 

Urg»>>tein iüL 

Uri /{N, iiilL 

rrkantono 2:"i»>. 

l iproduklion 2X1^ 23^ 

l rsoroiitnl 'As, 417. 

l rsedom. Insel 1 1 4. 

nskokenpebirK«' 47. 

Tfreoht ültL aSlL ^i^L 4-LLL 



Vaez M. Wait/en. 

Vajda Ilunyad. Kisenwerk 2^1 . 

Val d'Aostä 

Valeneiennes 1 < ><> ; Koldcidauer !'.91 . 

Vidloni Ii, 

Val Snpana lü. 

Vardar TfJj -tnündiintr 191 . 

Varl"*, Kisenerzlager vi>n - 232. 

Vania JJlL 29s. 429. 

Veeht H79, :<S<>. 

Vc<lretta ^larntolada ilh 

Veen-Kolonien .{74. 

Ve^lia 72, l.'i«». 

Velebit 72, 2m9. 

Veltlin 4i 421, 

Veluwe 124. .'{SO. 

Veneilae 1 .'>2. 

VenciliK Aj), H. 2ii3, 28^ 305^ ;52fi, 

MCk :i76. :i92: Republik - ItifL 
Venediper (i nippe 4^ 1 "iM 



Venclien ü£L 

Venn, Hohe 104^ UKb 

Vent 28, 

Veixlun ILÜ; Bistum a2ß; Festun« 121; 
Vertrap vt>n - 37<>. 

Vereinigte Stiiaten 216. 373. 412: 
fietreidelnnd 2 1 "> ; Kohlonfördeninp 
'2.V.\ ; Zuekcrfabrikntion 217. 

ViTona 2<>3. 3<>."> ; Klause von • HL 
I Verviers 3S7. 

Vci^piuiiaii 1 .'>4. 

Viadua» (Oder; 1 ■">2. 

Via Mala 

Vid. FluU siL 

Vidin 29ii, 429. 

Vienne iiL 

Vierwnld<«t>itter S«-*- 29, :'..''). 3<1, 37. 
j 2r)9: alle?. Talnetr. de« - Hä. 
; Vißo 4 12 

Vihorlat 

Villaeh 4»!, il. 

ViudolK>na i \Vi<'n) 2»'>4, 

Vindonis^a 2.')R. 

Vinlsehpau 13. 

ViM'pmd, Burp 2s(>. 

V i > s 0 r i n c 1 32. 
Vit«<^a 77j 7h, 297. 

, Vlaelien 1 'if) ; s^-hwanie - 1 TiH. 
Vhulajasallel LL 

Vlamen H)l. 3H,s ; vlämisehe Bowe- 

punp ÜlL 
VIepj'i4.s«a-(iebii-pe 
j VIi^>inpen 130. 3S.'>, 394 ; Vliswingen — 

Ikixtel, Ki!«enbahn 409 
Vojfelspebirpe 331 . 
Vopesen 4^ 16, 98i 101. 314. 319. 420. 
Voplland S9, l.^>7. 410 : Ktdtunrco- 

Ui-a]»hic :}41 . 312 : bayerisches • 303, 

*> ^ . 
Voitsborp 2*'iO. 

V«>I<'ae 1 ■')■')■ . 
Volkerwanderung 1 biy. 
I Voltaire 401. 
Vorarllj^^rp äO, 200, 26L 2fi3. IM- 
Vordcrrheiu f*. Rhein. 

V ran ja 294. 

Vrbjisschlueht 240 : -tal 74, 2SiiL 
Vulkan, Werften des - 3(i3. 
Vulkane 104: Tertiftr- Iii. 
VyseprÄd Gii Schloß 03. 

'VVafldtlaud 

WfuijEj 57, -»8, üO, Üü 221. 405; -tal 

2r,4. 273. 270. 279. 280. 
Waal 3S0, 3s£ iHL 



Ri-j^risff.r. 



Warhold« r 30. 
Waffrien. Ilalbin>oI 1 .'»7. 
WahnHchaffe. F. 1_12, Lil. 

\Vala« hei 102. jfiH. 20!*. 4'.'^ ; kU inr - 

Walachcn 15»i. 
Walchf-nm-f' .')0, ClL 
Walehon*n i:^". :'.«>•_>. 
\Val(li'< k, Fürftenliim H2.i ; - Slaih 
Wald«"nl»iiruor Kohh-nlKH-kni 'I-i'-i, 

:u.'>. 

Waldgcbicl. nirrtiMÜTh-afiativli*^ 1!M». 
\\*alcii<*oc iLL 
WiUens'tad» LLL 

Wallis ^ L'h. 32, 38, .;{!>. ilL [hh 

\VaIt«T»haiiM-n :i 1 1 . 
WandslHX'k -'{T'»- 

\Vangrror>j; 1 i>>, 1 .'7. 1 2 s. 
Wari^fpr iL 
Warming 'i."> 1 . 
WarnemüiKl«' 3«i3. 

WarHoha« HO, 137, iiM, 423. 

424; Talbock«n von ■ 120: War- 
«fbau-Bprliiior Maiipital IJU, 12«>, 
351. MilL 

Wartbur?? «LL 

Warthe Uli. 120^ 14H^ 273, 351^ 3G2 ; 

mittlere • 403, 424 : (Awrv i<!l; -bnich 

121, 3r>2 ; -^bict lOö ; •inüudiiu^ 

425 ; -niederuiiK 121 ; -tal 
Wasffenwald ». VoKcsen. 
WaxHerkräfte, AuMiutKUti;; der - 2 '.'9 

bw 241. 

Waa»ers«heido, puutixch-adriatiM'hf 
• «wischen Dnoau und Rhein 51. 
30h ; • zwischeu Weichsel und Warthe 

Waterloo. Sehlaclitfeld von • 3MH. 
Watten 127^ 12h, 3«»4 ; -nieer mL 
Watzmann QfL 
Weald 130, 
We« h.*el il^ 

Weichsel 4, 5, 57, ili, LLL ilii- 
1 2« >. 122, 13S. 152. 1 <)2, 1-14. 2<Mi. 
273. 322, 35 1 . 352, 355, 302, 4o3. 
420; Gebiet der - 00, 85, 105. 427 ; 
oberem 273 ; Kloßverkehr 2U2 ; Mün- 
dung 157 ; ()l>erlauf 371 ; Tal 117. 
300^ 424, 427; l'nterlanf 35k ; I r- 
1 19: -dclta n4. 2<>0, 424 ; -(ion- 
venienientH 17t. 1 85 ; -nietlerunv' 
1'13; -schiff;dirt 21 L 



Weich.v>l.Haff.Kanal 30 1. 
Weich.Helrohr 240. 
W. ide (Fliiü) LiL 
Weimar 340. 

Weinbau 2s, ;>0, 05, ; -Iwofe 99. 

102. 1 05 : -grenz«- 13S. 
Wekelsdorf ÜfL 
Wellheim iL 
Welna 35 j. 

Wi nden, die 103, 338, 35(X 307 ; 

w«'ndi!«'he Sprsiehin^el 34 1. 
Werdan .342. 
Wenler. Ihuizißcr .'.Oü- 
Wcrni 05, UiL 33L 332, 339: -tal Mi- 
Wertaeh :'.05. 
We^el 1^ 

W»>er Ii, lOL 122. 317. 372: Kiinali- 
>i«'riin>: :'i32 : Mündun^r 1 20. 1 27. 
1 79. .3 IS. 422: QucIlflÜNM» 931 
-Iwruland, Volks<liohte 324 ; -delta 
127 ; -p'lüet li5, 1<m;. .".IS ; Ki-xen- 
erzla^er 231 : .gebirjre 1 07. 1 23. 
233. 332: -tal 33K Xi2^ 

We>talpen s. Al|ien. 

Westerwald 154 : lIcK hflächen liLL 

W«*tfalen 13, li>3, 332; wesitfÄlijHehe 
Tieflandbueht. Kultnr>reof;rapbie 332 
bis* 335 : we>tfali!M*her Schinken 208 : 
wc^tfiiliMches Kohlenrevier 1 04. 

WestfälisH-he Pforte .332. 

Westphal, J. i?51. 

Welterau 95, 101, 154, 318. 331. 

Werterfiehte 3lL 

Weltersteingebirge HL 

Widdin ». Vidin. 

Wicdenfeld, Kurt 375^ 396. 

Wiehengebirtfe 332. 

Wieliczka 185, 225^ 220^ 274. 

Wien 47, 4», 53, 54j 87j 105, 180, 
204. 234, 264—266, 209^ 272, 273, 
280, 305. 300, 404, 410. 41 1 ; Eisen- 
V)iüin Wien — Bre^nx 407 ; Wien— ■ 
Triest 407 ; Wien— Vem-tlig 407, 

Wiener Becken 28, 135, 264; 

- Kongreü 182^ 378^ 'ML 115, 

Wiener Wald 23, 54, al. 

WicnfluD 205. 

Wieriugeu, Insel 1 28. 

Wie^biulen 103, 130, 303, 318: Ther- 
n»en von - 3 1 3 ; Ke);icrungf«l>cxirk • 
200. 

Wiese, Tjü der - 3Ü 
Wülielmshaven l_27i 373, 422, 
Wilna 

Wind kraft '2M. 



Winklcr. Heinrich 173, ^SiL 
WippiT '2-2H. 
Wisloka iiL 

Wismar. Biirht von - 1 15. 
Witkowitx, Kisonworko von • 2'A 1 . 2 7 '2. 
Witten :>-'H. 
Wittenberg :}2^ 349. 
Wlndimir, Fünitentiun 1 Sf». 
Wluiiiwostok '2.''>.'i. 
WoIfmt.shi^^l^<^nor Ilcekcn öl. 

Wolgnflt 

Wfilliynifu 4'jH. 
Wolle 209, 240, H7(L 
Wollin, Insel LLL 
Worms 1 ()■ 
Wömit« 96^ OL 
Wftrther See 41L 
Wuppertal 328, 329. 
Würmsee 30.^. 
Wui-sten I2tj, 3 7 3. 

Württemberg 247 . 303 ; liierkousum 

221 : Salzausfuhr 226; Weinhau 
Wüntbnrjr m. 221, 311. 
Wustrow 1 1 n. 
Wutaeh, Tal «ler - dijL 

Ypern 3«il. 
Yverdon •>40. 

Zabern, Paß von • 319; S«'nke von - 

421 ; Zalwrnvr StciKo !ML 314. 
Zabrze, Kreis 347. 
Zägräb s. Agrara. 
Zara 2w9 : Küste von - 12. 
Zbnicz 8Ö. 

Zeelaod, Arehipcl von 13(i. 38.'>. Pix>- 
vinz • 30') ■ 



Zeitz XÜL 

Zenini TJjj Koblcnlum-r von - '2'.\2. 

Zentraleuropa s. Mittcleuro|»a. 

Zerenlien 30, 210—212. 

Z«'niiatt iH 

Zctn Iii Tal der - LL 
I ZeuQ, Kiutpar IIIL 
' Ziejren 20.S. 

Zitfeuner 171. 

Zillertjil 43, liL 

Zink 243, 2<,ö; -ertlagcr 230. 387: 
-^ew innung 347 : -hötte 243 : -prt)- 
\ duktion der Knie 230. 
Zinn 2(H, OHL 

Zips iH't, 277 : «leiilM-he KoIi>iiieu 1 ■')9. 
, Zirkn^täler MK LL 
Zittau 88. !M_i Zittauer Berken 34.'>. 
Zojubor lU). 

Zone tler gi-oßen Tiiler 1 1 9. 
Zsil ü. Sebyl. 

Zufker 370; -fidu'ikation. franzöfiH'he 
aiÜ ; -industrie lj)4, 216^ 34(3 ; 
-pniduklion der Welt 217; -robr 
2U>. 217; -rübe 2H>. 

Zuger See iüL 

Zugspitze 40j Wetterwarte 3IL 

Zürieb 2^ 25Ä. 259. 400: Züricher 
See .3^ 2'tS. 

Zuyder Set> 1^3, 124, 129^ 16L 380, 
381. 382. 394. 419. 420; Ent- 
stehung 1 20 ; Tixx-kcnlegiing 1 28. 

Zweck, A. 375. 

Zweibriickcu ÜIL 

Zwickau 233 ; Zwiekauer Kohlenbecken 

90, 341, 342. 
Zwiscbenstromlan«! (zwiNchen Drau und 
, Save) 68, 2*12. 



Berichtigungen : 

S. 1.30, Z. 1 von unten riUtU >^an der Sbwcllc lies ^zu der Schwelle . 

S. 132, Z. ö von oben statt »wietler- lies -wie der'. 

S. 307, Z. I von oben stult •(ieburtj>-'<tiidtc<f lies »(icburtsstüHe- . 

S. 374, Z. 1 von ol>en statt Stroinfluten li»!S Sturmfluten". 

J4. 393, Z. 3. von oben statt - (luiccardini lies (luicciardiniii. 



Jlrack ron ivato» Pctthps in Gotlui. 
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